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Der Sreimanrer. 


—— — — — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— u — 


Perſonen. 


Der Grafvon Hecht. 
Caroline, ſeine Nichte. 
Der Baron. 
Hans, des Grafen Bedienter. 


(Der Schauplatz ein Zimmer.) 


Erfie Scene 
Caroline (allein). 


Vergebens plag' ich ihn, er will mir nichts erzählen. — 
Wie mag die Neubegier ung Weiber doch fo quälen! 

Ein Buch von Frau La Roche und Emald’s Unterricht, 
Darum befümmern wir uns in der Regel nicht: 

Dod was die Männer in's Geheim vor und bewahren, 
Das möchten gar zu gern wir wiffen und erfahren. 

Und ift es auch vieleicht für uns von feinem Werth, 
Genug, es fhmeichelt doch, wenn man es nur erfährt. 

Sm Grunde iſt's Eitelkeit — ſchau hinter die Kouliffen — 
Es fißelt, wenn man weiß, was And’re noch nicht willen ; 
Und wer fich brüften Eann mit einer Neuigkeit, 

Der wächſt um einen Zoll, wird noch einmal fo breit. 
MWenn’s auch ein Unglück wär’, nur neu vor allen Dingen, 
So mag man's gar zu gern dem Andern binterbringen ; 
Und wenn ed dem auch gleich das Herz im Leibe bricht, 
Genug, man feßt hinzu: erfchredfen Sie nur nicht. — 
Berdammte Maurerei! die war mit allem Nechte 

Schon längft Skandal und Qual dem weiblichem Gefchlechte. 
Dem Maurer wöchentlich ein Abend ift beftimmt, 

An dem er aus dem Schrank das wohl Verfchloff’ne nimmt, 
Es in die Tafche ſteckt, mit Sorgfalt es verhehlend, 
Beinahe wie ein Dieb ſich aus dem Haufe ftehlend ; 

Er geht, Gott weiß wohin, er thut, man weiß nicht was, 
Indeß die Frau daheim mit fhwerem Herzen faß. 

Fragt fie, fo lächelt er mit vornehm güt’gen Blicken, 
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Als wäre fie ein Kind, als woll' es fich nicht ſchicken, 

Ihr zu vertrau'n, was nur dem Marin zu wiffen ziemt, 

Und nichts erfährt fie, nichts! auch nicht einmal verblümt! 

Beim Licht befehen iſt auch wohl nicht viel dahinter, 

So eine Art von Klubb, ein Zeitvertreibim Winter; 

Doch bleibt e8 ärgerlich, daß, wenn die Schönheit fragt, 

Die Stärke ſchweigen darf, und ihr zu troßen wagt. — 

Ich liebe den Baron, doch eh’ ich's ihm geftehe, 

Muf er mir beichten, wie ſich's ziemt in guter Ehe; 

Und thut er’s nicht — was dann? — ich brede? — das 
zwar nicht — 

Der Mann ift brav und huͤbſch — nur Sklave feiner Pfliht — 

Doch prüfen will ih ihn — ein lockendes Vergnügen, 

Der Männer Stolz und Trog durch Schönheit zu befiegen! 

Gelingt ed — ein Triumph für meine Eitelfeit; 

Gelingt ed nicht — ein Ruhm für feine Feftigkeit. 





Bweite Scene 
Der Graf. Caroline, 
Graf. 
Mein Fräulein, Servitör! 
Earoline. 
Herr Oheim, guten Morgen. 
Warum fo finfter? 
Graf. 
Sragft du noch? ich Habe Sorgen. 
Garoline. 
Der reiche Graf von Hecht? 
Graf. 
Reich hin, reich her, die Ruh’ 
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ErEauft der Reichthum nicht, e8 drückt auch mich der Schub; 
Ich, der Geplagtefte von allen deutfchen Grafen, 
Sch habe diefe Nacht ſchon wieder nicht gefchlafen. 
Garoline. 
Die Maurerei, nicht wahr? die edle Wifibegier ? 
Graf. 
Was fonit? 
Garoline. 
Auch ich bin krank davon. 
Graf. 
Sch plage ſchier! 
Dir weißt, ich hatte kaum erlaufcht, erfragt, ergründet, 
Daß bier im Hinterhaus die Loge fidh befindet, 
So ſchloß ich alfobald den theuren Miethfontrakt, 
Es wurd’ in aller Eil’ der Koffer eingepackt, 
Ich zog in's Vorderhaus, verhoffend in der Nähe, 
Daß ich die Heimlichkeit durch Zufalls Gunft erfpähe. 
Die alte Wand ift dünn, die Fenſter find nicht hoch, 
Man bohrt in eine Thür auch wohl eın kleines Loch; 
Man hilfe ſich wie man kann; fo hatt! ich es befchloffen, 
Allein es iſt umfonft, ich habe fehl gefchoffen. 
Drei Monat find wir ſchon fo nah’ dem Quell des Lichts, 
Und feh'n und hören und erfahren immer nichts! 
Ob man mit Engeln dort Verkehr hat, ob mit Teufeln, 
Davon nicht eine Spur! 
Garoline. 
's ift wahrlich zum Verzweifeln! 
Graf. 
Man ift ein Menfh — man Eriegt ein Fieber — zehrt fich 
ab — 
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| Caroline. 
Sa wohl! ja wohl! es bringt und beide noch in’d Grab. 
Graf. 
Die Loge, wie du weißt, war geftern noch verfammelt, 
Doch Alles rings herum vernagelt und verrammelt. 
Sch horchte wie ein Haſ', ich fchlih auf meinen Zeh'n, 
"Allein ich habe nichts gehört und nichts gefeh'n. | 
Caroline. 
Sie ftellten, wie mich dünft, den Hans mit auf die Lauer? 
Der hat vielleicht — 
Graf. 
Der Kerl ift nur ein dummer Bauer. 
Garoline. 
So nimmt man auch vor ihm ſich weniger in Acht, 
Wer weiß, ob nicht das Glück ihn auf die Spur gebracht. 
Graf. 
So ruf’ ihn her, auf daß wir den Rapport vernehmen. 
Garoline. 
Sch fhäme mich vor ihm — 
Graf. 
Ei, was ift da zu fchämen ! 
Sitzt mir das Meffer an der Kehle, Sapperment! 
So mach’ ich mit der Scham Eein langes Kompliment. 
Caroline (an ver Thür). 
He! Hans! 


Dritte Scene 
Hans. Die Vorigen. 
Han. 
Da bin id. 


Graf. 
Thatſt bu, was ich dir befohlen ? 


Han. 
Potz taufend! freilich! 
Graf. 
Nun fo red’! ich ſteh' auf Kohlen. 
Hans. 
Sc hab's heraus. 
Graf. 
Du weißt, was man da hinten treibt? 
Hans, 
Ja, ja, ich weiß, woher der Barthel Moft verfchreibt. 
Graf. 
Nun fo erzähl! 
Han, 
Als fchon die Fledermaͤuſe flogen, 
Da Fam fo Einer nach dem Andern her gezogen. 
Graf. 
Wie viele? 
Hans, 
Schwerlid hat an taufend Eins gefehlt. 
| Graf. 
Du bift nicht wohl gefcheit. 
Caroline. 
Die Furcht hat mit gezäplt. 
Graf. 
Wie fah'n fie aus? 
Hans. 
Gar nicht wie and’re Menfchenkinder. 
Mir [dien ein Jeder fo ein Stüc von armen Sünder. 
Wenn Einer auf der Trepp’ erhob das rechte Bein — 
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Graf. 
Was that er dann? 
Hank. 
Er zog das linke hinterdrein. 
Caroline (lachend). 
Im deinen Scharffinn hat noch Niemand dich beneibet. 
Hans, 
Ha! hä! ich bin ein Luchs. 
Graf. 
Wie waren fie gekleidet? 
Hans. 
Ja Euer Gnaden, wär's ein Chriftenvolf wie wir, 
Sch fpräch’, ein Oberrock ſchien ihre Kleidung mir, 
Auch wohl ein Mantel — doch wer mag dem Dinge frauen? 
Es kann fol) Hexenvolk ein Sonntagskind nur ſchauen. 
Graf. 
Bemerfteft du denn nichts Vefonderes? 
Hans, 
Sa wohl! 
Es Elang ein jeder Tritt fo gräßlich dumpf, fo hohl! 
Dann gab es wiederum Verfchied'ne unter ıhnen, 
Die trugen in der Hand — wie nenn’ ih es? — Mafchinen. 
Graf. 
Mafchinen!? wenn du auch nur vecht gefehen haft ? 
Hans. 
O 10. 
Graf. 
Wie ſah'n fie aus? 
Hans. 
Wie Regenfchirme faſt. 


Caroline. 
Ha! ha! ed regnete. 
Hans. 
Was kümmert die der Regen? 
Die werden ja nicht naß, wie and're Chriſten pflegen; 
Denn jeder Tropfen, der die Hexenmeiſter trifft, 
Ziſcht wie auf heißem Stein, und trocknet ein zu Gift. 
Graf. 
Du ſollteſt an der Thür, beim Oeffnen und Verſchließen, 
So recht in's Innerfte die Falkenblicke fchießen. 
Hans. 
Das that ich auch. 
Graf. 
Und fahft — ? 
Hans, 
Wie feinen Oberrock 
Ein Jeder abgelegt. 
Graf. 
Sonſt nichts? 
Haus. 
Und auch den Stock. 
Graf. 
Vorzimmer alſo nur? allein die Loge? weiter! 
Empfahl ich dir nicht auch die hohe Gartenleiter, 
Um bis zum Fenfter aufzuklettern? 
Han. 
Sit geſcheh'n; 
Ich fehe ſcharf, doch Eann ich nicht durch Breter feh'n. 
Der Fenfterladen, dicht erfchien er hiriter'm Glaſe, 
Und an die Scheiben ftieß ich mit der langen Nafe. 
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Graf. 
Doch hören Eonnteft du? 
Han. 
Ya freilich hört’ ich. 
Graf. 
Was? 
Hans. 
Sie brummten hin und ber, wie unferd Kantors Baß. 
Mitunter fchlugen fie auch Nägel in die Wände; 
Mitunter Elatfchten fie auch tüchtig in die Hände. 
Caroline. 
Nun find wir Elug. 
Graf. 
Und das ift Alles was du weißt? 
Han. ee 
O nein, ich weiß noch mehr. Sie haben aud) gefpeift. 
Sch habe felbft gefeh'n — 
Graf. 
Wie fie zur Tafel faßen? 
Hans. 
Mein, in der Kühe nur — 
Graf. 
Mas denn? 
Hans. 
Gebrat'ne Hafen. 
Ob's wirklich Hafen? nun, das bleibt dahin geftellt, 
Konnt’ auch ein Braten fein tief aus der Unterwelt. 
Bei Tifche haben fie geklappert und gefungen. 
| Graf. 
Die Melodie? 
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Hans. 
Wie im Theater hat's geflungen. 
Und endlich — was der Koch mir zugeflüftert hat — 
Graf. 
Nun? was vertraut’ er dir? 
Hans. 
Sie wären Alle fatt. 
Graf. 
Ei wirklich? Was gefchah nun weiter! nach dem Schmaufe? 
Hans (mit wichtiger Miene). 
Nun Eommt’s! 
Graf. 
Heraus damit! 
Hans. 
Ein Jeder ging nach Haufe. 
Garoline. 
Vermuthlich. 
Hans. 
Aber in dem Saal, der leer geblieben, 
Hat Satan ſeinen Spuk die ganze Nacht getrieben. 
Graf (su Carolinen). 
Was wiffen wir denn nun? 
Caroline (vie Achſeln zudend). 
Mir fcheint nur Eines Far! 
Durch unfern Hans wird Fein Geheimniß offenbar. 
Graf. 
Pack’ dich zum Teufel! 
Hans. 
St! ich that, was Sie befaplen. 
Den Teufel brauchen wir nicht an die Wand zu malen. (Ab) 
XXXV, Gun 2 
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Dierte Scene 
Der Graf. Caroline. 


Caroline. 
Mein, lieber Oheim, fo geht's nicht. 
Graf. 
Das ſeh' ich wohl. 
Garoline. 
Wir fahren heim auf's Land und bauen unfern Kohl. 
Graf. 
Begraben mußt du mich im nächften halben Jahre, 
Wenn ich auch hier nicht, was ein Maurer ift, erfahre. 
Es geht mit mir zu Bett, fteht wieder auf mit mir, 
Drückt wie ein Alp und faugt das Blut wie ein Vampyr! 
Caroline, i 
Wohlen, fo gibt es nur Ein Mittel noch. 
Graf. 
Das wäre? 
Caroline. 
Sie werden Maurer ſelbſt. 
Graf. 
Meinft du? bei meiner Ehre! 
Sch bin Eapabel, wenn’s einmal nicht anders ift — 
Nur aber — 
Garoline, 
Was? 
Graf. 
Du weißt, ich bin ein guter Chriſt — 
Und in der Loge ſoll man wie ein Heide fluchen. 
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Earoline. 
Es wird fo arg nicht fein, man kann's ja doch verfuchen. 
Graf. 
J ja, ein Eleiner Fluch, den macht ein Graf wohl mit; 
Du kennſt das Sprichwort: ſchwer ift nur der erfte Schritt, 
Und in Geſellſchaft laßt ſich's mit dem Teufel wagen. 


Caroline, 
Doch werden Sie auh mir fein Alles wieder fagen? 
Graf. 
Verfteht fih, Wort für Wort, am erften Abend fchon. 
Caroline. 
Wohlan, fo fprechen Sie gleich jet mit dem Baron. 
Graf. 
Ein Eleiner Schauer noch, ich werd’ ihn überwinden. 
Caroline. 
Er pflegt um diefe Zeit ſich bei mir eınzufinden. 
Graf. 
Der Schauer? 
Caroline. 


Der Baron. Was gilt's, er ift nicht weit? 
Sch laffe Sie allein. Benugen Sie die Zeit. 
Als Maurer foll man ihn gemwaltig veneriren! 
Noch heute kann er Sie in eine Loge führen. (Ab.) 





Fünfte Scene. 
Graf (allein). 


Noch heute? o wie mir das Herz im Leibe pocht! 

Die edle Wißbegier in jeder Ader kocht! 

Sa immerhin! Was auch mein Beicht'ger dazu fage! 
2 % 
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Ich werde Maurer noch auf meine alten Tage! 

Iſt mein gerungelt Herz auch für die Liebe kalt. — 

Ein Weifer fpriht: Man wird zum Lernen nie zu alt. — 
Allein was fagt der Zürft, wenn ich nach Hofe reife, 

Und als ein Maurer dort an feiner Tafel fpeife? 

Wenn fich der Orient auf meiner Stirne malt; 

Und ein Kometenlicht aus meinen Augen ftrahle? — 

„Mein lieber Graf von Hecht,? wird Se. Durchlaucht fagen, 
»Sie helfen Eünftig die Negierungsbürde tragen.” 
Befcheiden fprech' ich dann, unmwürdig fei der Knecht — 
Doch er — ich hör” ihn ſchon — »mein lieber Graf von Hecht, 
Ach fchäge das Verdienft, Sie find Premierminifter.?” — 
Und nun der ganze Hof — ein Murmeln — ein Geflüfter — 
Und Alles ftrömt herbei, und Alles gratulirt — 

Und ich verneige mich rings um, wie fich’8 gebührt — 

Den Einen lächl' ich an mit gnädig ftolgen Blicken — 

Dem Andern weiß ich en passant die Hand zu drücen — 
Dem Dritten nic’ ich zu, verfprech' ihm Protektion — 

Und Alle find entzuͤckt! — o wär’ ih Maurer ſchon! 





Sehfle Scene. 
Der Baron, Der Graf. 


Baron, 
Herr Graf, erlauben Ste — 
Graf. 
O taufendmal willkommen! 
Hier wurden Sie noch nie ſo herzlich aufgenommen. 
Erwartet hab' ich Sie mit Sehnſucht, Ungeduld: 
Es tobt in meiner Bruſt ein grimmiger Tumult, 
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Nur Sie, mein theurer Freund, vermögen ihn zu ftilfen, 
Wenn Sie den heißen Wunſch, der mich befeelt, erfüllen. 
Baroı. 
Bon Herzen gern, wenn das in meinen Kräften fteht — 
Graf, 
Was ſollt' es nicht! Sie find ein Weifer, ein Prophet, 
Sie zählen fi zu den Geweihten hier auf Erden — 


Baron. 
Sie fpaßen. 
Graf. 
Kurz und gur, Freimaurer muß ich werden! 
Baron, 
AH! iſt es das? 
Graf. 


Das iſt's! nicht wahr, Sie helfen mir? 

Und bald? ich fterbe fonft, weiß Gott ‚, aus Neubegier. 

Baron, 
Das thut mir leid. Ich muß gefteh’n vor allen Dingen, 
Es darf in unfern Kreis nicht Neubeaier Sie bringen, 
Dieg'rade ſchließt Sie aus. 

Graf. 

Das wär’ der Teufel! 
Baron. 
i Ia, 

Gemeine Neubegier kommt nie dem Lichte nah. 
Nur wer die Wahrheit fucht, darf an die Pforte pochen. 

Graf. 
Na, hören Sie — ich bin — ich habe mich verfprochen — 
Neugierig bin ich nicht, bewahre Gott! nein! nein! 
Nur um die Wahrheit möcht’ ich auch ein Maurer fein. 
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Baroıt. 
Wein dasift, werden Sie dem Bunde gern empfohlen; 
Pur eine Warnung muß zuvor ich wiederholen: 
Berfpüren Sie die Kraft in Ihrer Bruft, den Muth, 
Auh Proben zu befteh'n? 

Graf (etwas ängſtlich). 
Es koſtet doch Fein Blut? 

Baron. 
Wer weiß! 

Graf. 

Man muß wohl gar mit Blut ſich unterfchreiben ? 

Baron. 
Der Zeige, fag’ ih nur, thut wohl davon zu bleiben, 
Zumal wenn er nicht gut mit dem Gewiſſen fteht. 

Graf. 
Ei wenn es ihm nur nicht an Hals und Kragen geht! 
Es hat fo Mancher ſchon das Kleinod fi erworben — 

Baron. 
Doc niemals ungeprüft. 

Graf. 

's ift Feiner d'ran geftorben. 
Sch mein’, ich werd’ es auch mit Ehren überfteh'n. 

Baron (ſchalkhaft). 

Auch ohne Zagen in die ſchwarze Kammer geh'n? 

Graf. 
Die ſchwarze Kammer? hu! das klingt als hätt’ ein Nabe 
Sein Lied gefrächzt! wie ſieht's da aus? 

Baron. 

Schwarz wie im Grabe. 
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Graf. 
Das macht mir Gänfehaut! allein e$ mag d’rum fein! 
Schwarz fei die Kammer — Topp! ich gehe doch hinein. 
Baron, 
Hart ift die Prüfung zwar, doch wenn Sie überwinden, 
So werden Sie zum Lohn die treuften Brüder finden. 
Graf. 
Ad Gott! Won Bruderlieb' ıft don mein Herz entflammt! 
Sch will doch hoffen, daß die Brüder insgeſammt 
Bon gutem Adel find? 
Baron. 
Von gutem Seelenadel, 
Bon unbefleftem Ruf und Sitten ohne Tadel. 
Sonft aber finden Sie die Stände dort gemifcht, 
Und jeden Unterfchied im Bruderfreis verwifcht. 
Graf. 
Erlauben Sie, von dem Gebrauch mir abzuweichen! 
Denn fo ein Sekretär, ein Doktor und dergleichen — 
J ja, ed mögen wohl ganz gute Leute fein; 
Man fpricht mit ihnen auch ein Wort beim Glaſe Wein, 
Nur Fann man foldhen Plebs doch nicht Herr Bruder 


nennen ; 
= Baron. 
Entfagen Sie dem Bund, fobald Sie das nicht Eönnen. 
Graf. 


Bedenken Sie doch nur! Sie find ja felbft Baron? 
Sch vollends bin ein Graf! 
Baron. 
Hier gilt nur die Perfon, 
Der Titel nicht. 
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Graf. 

Mein Gott! was wär" ich ohne Titel? 

Baron. 
Das ift nicht meine Sch ulb. 

Graf. 

O Freund! gibt's denn Fein Mittel, 
Dem auszumeichen ? 

Baroı, 

Keines. 
Graf. 
Gefallen laff ich mir 

Die ſchwarze Kammer ſchon, ein häfliches Quartier! 
Ich will auch allenfalls mich wohl dazu bequemen, 
Die Menfchenkinder dort in Protektion zu nehmen; 
Allein die Brüderfchaft mit Ereti Pleti? nein! 
Das möchte doch ein Klecks auf meinem Wappen fein. 

Baron, 
Nur Menfhenwürde gilt auf unfers Tempels Schwelle, 
Und jedes Wappen ziert die echte Maurer - Kelle. 
Iſt Ihnen das zu hoch und Eränkt es Ihren Stolz, 
Dann ift bie Maurerei für Sie ein dürres Holz. 

Graf. 
Die Menfhenwürde! hm! fo träumt ihr Philofophen, 
Allein man lockt damit den Hund nicht aus dem Ofen. 
Die Menfchenwürde figt in meinem Wappen nicht! 
Ich thu' auf Alles, wo der Graf nicht gilt, Verzicht. 

Baron, 
Sie thun recht wohl daran. Jegt bitt' ich mir zu fagen: 
Darf man das Fräulein ſchon, wie es geruht, befragen ? 
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Graf (erdrießlich). 
D ja. | 
Baron. 
So eil' ih — doch, es fällt mir eben ein: 
Mit einem Blumenjtrauß werd’ ich willfomm’ner fein; 

Sie wünſchte geftern — mirgilt das: fie hat befohlen, 
Und darum geh’ ich fchnell den Blumenftrauß zu holen. (Ab.) 
Graf. 

Ein fauberer Baron! ein wahrer Cerberus. 
Und ih — Potz Element! ich bin Graf Tantalus! 


Siebente Scene. 
Caroline. Der Graf. 


Garoline. 
Nun, Onkelchen? wie weit find Sie mit ihm gefommen ? 
Wohl gar fhon Knall und Fall privatim aufgenommen ? 


Graf. 
Daraus wird nichts! ich bin Fein Schwärmer, bin Fein Thor! 
Caroline. 
Was heißt das? 
Graf. 
Stell’ dir nur um Gottes willen vor! 
Caroline. 
Sie find ja außer fich? 
Graf. 


Es macht mir ſchwarze Galle! 
Die Maurer — nicht einmal von Adel ſind ſie Alle! 
Ich ſoll nicht Graf dort ſein! das hat mich ſo ergrimmt! 
Was bin ich denn, ſobald man mir den Grafen nimmt? 
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_ Garoline. 
Sie ſollten doch — um das Geheimniß zu erwerben — 
Graf. 
Nein nimmermehr! ich will als Graf hochgröflich fterben! 
| | Caroline. 
Ach! fo erfahren wir denn nichts! das ift betrübt! 
Graf. 


E in Mittel gibt ed noch: er ift in dich verliebt, 
Er wirbt um deine Hand, doch foll es ihm gelingen, 
So muß er dir zuvor das Eleine Opfer bringen; 
Und widerfteht er auch der Li ebe Ungeftüm, 
So machſt du deinen Knix und gibft den Laufpaß ihm. 

Garoline. 
Verſuchen will ich es. 

Graf. 

Dein eig'nes Glück bedenke! 
Sept holt der Seladon die Blumen zum GefchenEe. 
Doc foll dein Eheftand ein Blumengarten heißen, 
So mußt du ihm zuvor das Schloß vom Munde reißen! (Mb.) 


Adte Scene 
Caroline (allein). 


Sa, ja, verfuchen will ich, was die Liebe kann! 

Durch Schmol len zwingt man fonft fo ziemlich einen Mann. 

Vergebens fpielt der Herr der Schöpfung Heldenrollen, 

Ein kluges Weib befiegt ihn doch! — wodurch? — Durch 
Schmollen. 

Es ift unglaublih, was die ſchöne Kunft vermag; 
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Nur Stunden hält er's aus, und höchftens einen Tag; 
Doch wenn es länger währt, das Nagen und das Prickeln, 
So läßt er fih am End’ um einen Finger wickeln. — 

Halt! triumphire nicht zu früh! denn ach! gefept, 
Daß er fein Maurer: Wort um Eeinen Preis verlegt, 
Was mach’ ih dann? — foll ich dem Onkel Folge Teiften ? — 
Entfagen? — nein! dabei verlör’ ich felbit am meiften. 
Ein Korb fchlüpft aus der Hand in einem Augenblick — 
Die Männer bleiben aus — die Neue bleibt zurück. 


Meunte Scene. 
Der Baron. Caroline. 


Baron (mit einem Blumenftrauf). 
Mein Fräulein — 
Caroline (fat). 
Herr Baron? 
Baron. 
Sch Eomme Wort zu halten; 
Empfangen Sie den Lenz in allerlei Geftalten. 
Caroline. 

Wie kommen Sie zum Lenz? was geht der Lenz Sie an? 
Dem gleicht nichs weniger auf Erden als ein Mann. 
Der Lenz ſchließt Alles auf, die Herzen wie die Blüten; 
Der Mann ſchließt Alles zu, will ſtumm und kalt gebieten; 
Was jede Knofpe birgt, das lockt der Lenz an's Licht, 
Nur eines Manned Herz eröffnet Phobus nicht. 

Baron. , 
So find Sie mächtiger ald Phöbus, denn Sie Eennen 
Die Wünfche Tange ſchon, die mir im Herzen brennen. 
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Caroline. 
Nichts kenn' uch! nichts, mein Herr! durch einen Honigmund 
Sah noch Eein Sterblicher bis auf des Herzens Grund. 
Die Worte Elingen ſchön, auf die ift nicht zu bauen, 
Ein wahrhaft liebend Herz verräth fi durch Vertrauen. 
Es wartet nicht einmal, bis die Geliebte Elagt, 
Es öffnet ſich von felbft, ed fpricht, noch eh’ fie fragt. 
Ihm iſt Bedürfniß, ihr fich freundlich aufzufchließen, 
Denn ohne Mittheilung Fann es nur halb genießen. 
Baron. ' 
So g’rade fühl auch ich, nur Eines nehm’ ich aus — 
Garoline. 
Da haben wir's! da gueft fogleich der Mann heraus. 
Dies Eine g’rade will ich wiffen, willich Eennen! 
Sie mögen, wenn's beliebt, es eine Schwachheit nennen, 
Erbfünde, die fih aus dem Paradiefe fchreibt, 
Kurz, ich will wiffen, was man in der Loge treibt. 


Baron. 
Auch wenn Verfchwiegenheit Gefege von mir heifchen? 
Caroline. 
Man darf die ganze Welt, nur feine Frau nicht täufchen. 
Baron. 
Auch wenn die Ehre felbft ich gab zum Pfande dort? 
| Caroline. 
Das Wort der Lieb’ ift mehr als jedes Ehrenwort. 
Baron. 
Die Liebe fordert nicht, daß man die Pflicht verlege. 
Garoline. 


Warum nicht? Liebe Eennt nur eigene Geſetze. 


Baron. 
Doc des Geliebten Ruf begehrt auch Liebe rein? 
Caroline, 
SEN fie felbft, und dann der Ruf, fo muß es fein. 
Baron. 
Nachgeben Eann ich nicht in dem verhaßten Streite. 
Earoline. 
Nun wohl, mein Herr, fo find wir auch gefchied'ne Leute. 
Baron. 
Wie? brechen wollten Sie, weil ich verſchwiegen bin? 
Caroline. 
Ein jedes Mädchen hat fo feinen Eigenfinn. 
Baron. 


Und wenn ich ſpraͤche: wir verfammeln uns im Stillen, 
Um, was wir Gutes thun, befcheiden zu verhüllen ; 
Um, durch ein Bruderband im engern Kreis vereint, 
Zu lernen, daß der Menfch auch fein fol, was er f[heint; 
Um fern von jedem Trug, Caglioſtros Wunderwerken, 
Uns in der Tugend nur zu üben und zu ftärfen; 
Und wenn ich fpräche: das ift das Geheimniß ganz, 
Gewähren Sie mir dann ein wenig Toleranz? 

Garoline. 
Mit nichten! Hilfreich mag der Wig die Worte fpinnen, 
So leichten Kaufes foll der Herr mir nicht entrinnen. 
Wär's weiter nichts ald das, wozu die Heimlichkeit? 
Das Eann bei off'ner Thür geſcheh'n zu jeder Zeit. 
Muß man defihalb in Nacht und Nebel ſich begraben? 
Nein, nein, mic täufht man nicht, Eurz, ih will Wun- 

der haben 
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Baron. 
MWohlan! fo muß ich denn! gebrochen fei das Wort! 
Die Macht der Liebe reißt unmwiderftehlich fort! 
Wenn Ihre Großmuth nit — 
Garoline. 
Sie beichten ohne Gnade, 
Und zwar vom erften Grad bis zu dem fieb'nten Grade. 
Baron. 
Sm erften — 
Caroline. 
Nun? was gibt es da? 
Baron. 
Wird Gold gemacht. 
Caroline. 
Da haben wir's! o ja! das hab’ ich längft gedacht. 
Baron. 
Im zweiten Grade ſchmilzt mau Eleine Diamanten, 
Und große werden d'raus. | 
Earoline 
Da haben wir’s! Brillanten! 
Baron. 
Im dritten Grade — 
Caroline. 
Nun? 
Baron. 
Citirt man Geiſter — 
Caroline. 
So? 
| Baron. 
Sm vierten deftillirt man Liebestränke — 


Garoline. 
Dh! 
Baron. 
Im fünften wird gelehrt, fich unfihtbar zu machen — 
Earoline. 
Und es gelingt? 
Baron. 
D ja. 
Earoline (bei Eeite). 
Kaum halt! ich noch das Lachen. 
Baron. 
Sm fechften Grade wird Univerfals-Arznei 
Gekocht und ausgetheilt — 
Garoline. 
Umfonit? 
Baron. 
a Verſteht ſich. 
Caroline. 
Ei! 
Baron. 
Im fieb'nten — 
Caroline, 
Weiter! 
Baron. 
Gibt's nur wenig Kandidaten, 
Und was man da erlangt — noch darf ich's nicht verrathen. 
Caroline. 
O mit ſechs Wundern will ich ſchon zufrieden fein, 
Wenn Sie von Einem nur mir das Rezept verleih'n. 
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Baron. 
Sch könnte Sie vielleicht durch leere Phrafen blenden, 
Natur Philofophie aus vollen Backen fpenden, 
Adein der Wahrheit ift geweiht des Maurers Herz, 
Und er verleugnet fie auch nicht einmal im Scher;. 
Caroline. 
Was foll das heißen? 
Baron. 

Gern erfül’ ich Ihr Begehren, 
Die Wunder, die wir thun, auch praftifch zu erklären. 
Das Gold, das wir hervor zu bringen uns bemüh'n, 
Es iſt die G'ſnügſamkeit, die mehr ald Gold ung ſchien. — 
Und weben wir ein Band für gleichgefchaff’ne Seelen, 
So find das allerdings verfehmolzjene Juwelen. — 
Mit Seiftern — wenigftens mit Einem geh'n wir um, 
Er ift die Weisheit aus dem grauen Alterthum. — 
Die Liebestränfe, die wir Ehen — das Beftreben, 
Dur Liebenswürdigkeit die Tugend zu beleben. — 
Der Tod macht unfihtbar, die Kunft lehrt er allein, 
Es ift die ſchwere Kunft, mit ihm vertraut zu fein. — 
Univerfal:Arznei erfanden ſchon die Alten: 
Stets heiter fein bewahrtvor Krankheit und vor Falten. — 
Das find die Wunder, das der Zweck der Maurerei; 
Der fieb’nte Grad enthält die fehönfte Zauberei; 
Wer bis zu dieſem Licht fein Herz hinaufgefchwungen, 
Der ift in’d Innerſte des Heiligthums gedrungen, 
Der hat das Köftlichfte erlangt: die Zaubermacht, 
Zu ſchaffen, daf die Welt ihm ewig blüht und lacht! 
Nur Eann er nicht allein zudem Grad fich erheben. 
Durch treue Liebe muß verdoppeln er fein Leben, 
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Denn diefes Grades Ziel wird häuslih Glück genannt, 
Und ohn’ ein gutes Weib auf Erden nie gekannt. 
Es möge noch fo ernft der Maurer fich beftreben, 
Den fieb'nten Grad Fann nur ein gutes Weib ihm geben. _ 
O Earoline! d'rum verfhmäh'n Sie nicht den Mann, 
Der feinen Bundesfhwur nie brechen wird noch Fann; 
Der, wenn er dur Verrath Sie zu erlangen wüßte, 
Aud feinem fchönften Glück beherzt entfagen müßte, 
Der aber, wie ihn felbft die Maurerei gelehrt, 
DesBundes ew'ge Treu', wie dort, auch Ihnen ſchwört. 
O laſſen Sie uns ſchnell den Bund der Lieb' errichten! 
Geheimes hat auch der in manchen ſüßen Pflichten; 
Hat Wort und Zeichen auch, die man wohl kennen muß — 
Das Wort — 
Caroline. 
Wie heißt es? 
Baron. 
Ja! 
Earoline. 
Das Zeichen? 
Baroı, 
Iſt ein Kuß. 
Caroliue. 
Wie? glaubten Sie im Ernſt, ich könnte mich vergeſſen, 
Durch kind' ſchen Eigenſinn Geheimniß abzupreſſen? 
Nurprüfen wollt' ich Sie, und — brachen Sie Ihr Wort, 
So ſchickt' ich Sie fürwahr mit einem Körbchen fort. 
Baron. 
Nun aber? 
XXXV. 3 
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Caroline. 
Aber nun? — je nun, das wird fich finden. 
Baron. 
Nicht länger zögern Sie, mein Glücf mir zu verkünden! 
Garoline. 
Gemach, mein Herr! auch Lieb’ ift ein Myſterium: 
Sm erften Grade bleibt der Liebe Lehrling ſtumm; 
Im zweiten barf er nur mit feinen Augen fprechen; 
Im dritten darf der Mund das heil'ge Schweigen brechen ; 
Am vierten ift der Hand ein leifer Druck vergönnt, 
Sm fünften auf der Hand die heiße Lippe brennt; 
Am fechften wird der erfte Ruf erbeutet, 
Der endlich zum Altar im fiebenten geleitet. 
Baron. 
An diefer Log' erklimmt man jede Stufe fchnell; 
Zum Meifter wird gar bald der Lehrling, der Geſell, 
Und Eonnt’ er nur big zu dem vierten Grad es bringen, 
- &o darf er allenfalls den fünften überfpringen. 


(Bittenr.) 
Den Kuß — 
Caroline. 
Mein Oheim kommt! in Ordnung! 
Baron. 
Aber wie — 
Caroline. 


Er ift der Meifter hier vom Stuhl, das wiffen Sie. 
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Behnte Scene 
Der Graf. Die Vorigen. 


Graf. 
Nun, Kinderchen, wie ſteht's? 
Caroline (ipn bei Seite jiehent). 
Herr Oheim, im Vertrauen: 
Gelungen ift e8 mir, ihn endlich aufzuthauen. 
Er hat gebeichtet. 
Graf. 
Hat er? 
Earoline. 
Ich bin eingeweiht; 
Vier Grade hab’ ich ſchon. 
Graf. 
In diefer kurzen Zeit? 


Iſt's möglich ? 
Caroline. 


O fürwahr! 'Ss hat nur an mir gelegen, 
Sogleich den fechften zu erlangen. 
Graf. 
Wie verwegen ! 
Caroline, 
Das theilt fo ſchnell fich mit und ift dabei fo klar — 
Graf. 
Um ſchrecklich? wie? 
Caroline. 
O nein. 
Graf. 
Gefaͤhrlich doch, nicht wahr? 
8 * 
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Earoline, 
Nun freilich — 
Graf. 
O erzaͤhl'! 
Caroline. 
Ich mußte mich bequemen, 
Was d'raus entſtehen kann, auf Riſiko zu nehmen. 
Graf. 
Hat er die Augen dir verbunden? 
Caroline. 
Kann wohl ſein. 
Graf. 
Und hat er dich geführt in’s ſchwarze Kämmerlein? 
Earoline. 
Als Brautgemadh erfchien fie mir, die dunkle Kammer, 
In diefer Loge — kurz — führt Amor nur den Sammer. 


Graf. 
Was fol das heifen? fprichft du nicht von Maurerei? 
Garoline. 
Sreimaurerin?ac Gott! ich bin ja nicht mehr frei. 
Graf. 
Du willft doch nicht etwa ın Winkel-Logen fehleichen ? 
Caroline. 
Die Warnung Eommt zu fpät, fchon hab’ ih Wort und 
Zeichen. 
Graf. 
Nun denn, heraus damit! wenn man’s doch hören muß. 
Garoline, 


Das Lofungswort ift ja, das Zeichen ift ein Ruß. 
(Sie wirft ſich in des Barons Arme.) 
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Baron. 

Heil mir! (Zu dem Grafen.) DO darf ich nun Sie meinen Bru- 

der nennen, 
Und werden Sie als echt die neue Log’ erkennen? 
Der Liebe nur ift hier der Meifterftuhl geweiht; 
Vorfteher die Vernunft und die Beftändigfeit; 
Der Bruder Redner ift das herzliche Vertrauen, 
Und auf den Tresorier die Hoffnung, läßt ſich bauen, 
Zumal wenn Ordnung ihn belebt und unterftüßt, 
Die ihm ald Sekretär ſtets gegenüber figt, 
Der Ceremonien:-Meifter, Nachſicht, mag indeffen,. 
Daß auch der befte Menfch oft fehle, nie vergeffen; 
& o wird die Arbeit ftets echt und gerecht vollbracht: 
Bis eine Stimme ruft: es ift hoch Mitternacht! 

Graf. 
Das Elingt wohl ſchön, fie mag's im Herzen fein bewahren ; 
Doc was ein Maurer ift, werd’ ich das nie erfahren? 
Baron. 

Warum nit? alfobald! — Der Maurer ift ein Mann, 
Den nicht die Schale reizt, wenn er den Kern gewann: 
Der ftetd in Rang und Stand ein Flittergold nur findet, 
Und in dem Menfchen nur das Menfchliche ergründet: 
Dem Bruder reicht er gern die treue Bruderhand; 
Für Wahrheit ift fein Wort ein heilig Unterpfand; 
Im Wohlthun findet er ein himmlifches Vergnügen, 
Die Leidenfchaften fucht er ftandhaft zu befiegen; 
Was er ald recht erkannt, bekennt er muthig laut; 
Er fürchtet nicht den Tod, macht fich mit ihm vertraut; 
Er beugt die Knie nicht, ihm gilt Eein ftummer Göße, 
Allein er ehret Gott, den Fürften, die Gefege! 
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Und wenn ein holdes Weib fein Tiebend Herz gewann, 
So ift ver Maurer auch der befte Ehemann. 


Caroline (fi an ihn ſchmiegend). 
Nur Eine Frage noch vernehmen Sie geduldig: 


(Schalfhaft) 
Sind alle Maurer ſo? 


Baron. 
Die Antwort bleib’ ich ſchuldig. 
(Der Vorhang fällt.) 


Der Buf. 


Ein dramatiſches Lehrgedicht 
in drei Aufzügen. 


—— — 


Perſonen. 


Kaufmann Braun, 
Polizei-Direftor Braun, Geſchwiſter. 
Walfride, 

Hermine, des Kaufmanns Tochter. 
Friedrich Ottmar, 
Ferdinand Ottmar, 
Lieutenant Frank. 
Chriſtian, ein alter Diener im braun'ſchen Hauſe. 
Zwei Häſcher. 


Brüder und Kaufleute. 


(Der Schauplatz ein gemeinſchaftlicher Saal mit vier Thüren im baun'⸗ 
fen Haufe, Die Thür rechter Hand führt zu Friedrich Ottmar, 
die linker Hand zu Herminen. Die eine Thür des Hinterjrundes 
rechts ift der allgemeine Eingang, die andere führt in’s Innere des saufes.) 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 


Chriſtian (allein. Gr iſt beichäftigt ven Theetiſch zu decken und zur 
ordnen). 

Ein wunderliches Ding, das alte Menſchenleben, 

Es iſt, beim Licht beſeh'n, kein Shilling d'rum zu geben: 

Man tritt Jahr aus Jahr ein, vom Schlendrian beſtäubt, 

Den Boden wie ein Roß, das eine Muͤhle treibt; 

Stets in Bewegung zwar, doch vorwärts kommſt du nimmer; 

Du lernft dein Leben lang — und wirft am Ende duͤmmer! 

Erfahrung — lieber Gott! — Erfahrung macht nicht Flug ! 

Sie flumpft das Herz nur ab und ift des Alters Fluch! 

Sm ew'gen Einerlei muß Jahr um Jahr verrinnen, 

Auf daß die Menfchen nur das liebe Brot gewinnen. — 

Ei! hätte Jemand doch, eh’ ich geboren warb, 

Mir das befchied'ne Los des Lebens offenbart, 

Mich fragend: willft du au, bis deine Haare bleichen, 

Mit Taffen Elappern und bei Tifch die Teller reichen ? 

Bei meiner armen Seel’! ich hätt, um den Gewinn, 

Mir ausgebeten: laßt mich lieber wo ich bin. 








Bweite IScene. 


Ehriftian. Hermine (in Hut und Mantel, gleichfam vermummt, 
tritt durch die Thür ein, welche nach der Straße führt). 
Ehriftian. 

Sieh’ da, Mamfellhen — 
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Hermine, 
Still! 
Chriſtian. 
Nur näher ohne Sorgen. 
Hermine, 
Hat Niemand mich bemerkt? 
Chriſtian. 
Es graut ja kaum der Morgen. 
Hermine. 
Auch geſtern Abend nach der Mahlzeit nicht vermißt? 
Chriftian. 
Bis eilf Uhr fpielte man, fo wie gewöhnlich, Whift, 
Dann wurden Alle vom Papa zu Bett getrieben, 
Und Niemand hat gefragt, wo die Mamfell geblieben? 
Hermine. 
Den Hausthür - Schlüffel nimm zurüc und habe Dank. 
Chriftian. 
Ka ja, ich fürdte nur, Sie werden endlich EranE. 
Sich ſtets in Abendluft und Morgenthau zu baden — 
Hermine. 
Ich denke, Alter, was man gern thut, wird nicht ſchaden. 
Noch ift wohl Niemand auf? 
Ehriftian. 
Die Tante hört’ ich geh'n, 
Allein es pflegt Papa fo früh nicht aufzufteh'n, 
Und find Sie nur gewiß bei'm Frühftücf gegenwärtig — 
Hermine. 
Ich Eleide mich und bin in zwei Minuten fertig. 
Du, halte reinen Mund. (Ab in ihr Zimmer.) 
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Chriftian (allein). 
Sch fhwagen? und warum? 

Wo Böfes nicht gefchieht, da bleib’ ich blind und ſtumm. 
Das Sprechen ohnehin ift gar nicht meine Sache, 
Gedungen bin ich auch nicht hier ald Ehrenwache. 

Ich gehe meinen Weg und thue was ich muß, 

Um ein Geheimniß geb’ ich Eeine taube Nuß. 





Dritte Scene. 
Chriftian. Friedrih Ottmar (aus feinem Zimmer). 
Fr. Ottmar. 
Sah' ih die Mamfel Braun nicht an der Hausthür ftehen ? 
Chriſtian. 
Das kann wohl ſein. 
Fr. Ottmar. 
Sie war's. Hat Er ſie nicht geſehen? 
Chriſtian. 


Ich nicht. 
Fr. Ottmar. 
Und, wie es ſchien, vermummt. 
Chriſtian. 
Das wäre viel. 
Fr. Ottmar, 
In Hut und Mantel. 
Chriftian. 
Sa, der Morgen ift noch Eüpl. 
Fr. Ottmar, 
Wo ift fie denn fo früh — vielleicht fo fpät — gewefen? 
Chriftian. 
Das wird man fchwerlich heut’ im Wochenblatte Iefen. 
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Fr. Ottmar. 
Ich weiß, es ift auch nicht zum erften Mat. 
Ehriftian. 
Kann fein. 
Fr. Ottmar. 
Schon öfter ſchlüpfte fie verftohlen fo herein. 
Ehriftian. 
Men geht's was an? 
Fr. Ottmar. 
Man wird doch faft vermuthen müffen, 
Daß die Verwandten nichts von diefen Gängen wiffen. 
Ehriftian. 
Sch weiß auch nichts davon. 
Fr. Ottmar. 
Und daß fo manche Nacht, 
Gott weiß warum und wie und mo fie zugebradt. 
Ehriftian. 
Man denke, was man will. 
Fr. Ottmar. 
Es gilt bei Srauenzimmern 


Den guten Ruf. 
Ehriftian. 


Es hat fich niemand d’rum zu Eümmern. 
Fr. Ottmar. 
Indeſſen war fie ftets, bei aller Munterkeit, 


Doc fittfam — 
Ehriftian. 


Eben d’rum. 
Fr. Ottmar. 
Iſt Er nicht eingeweiht 
In das Geheimniß? 
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Ehriftian. 
Nein. 
Fr. Ottmar, 
Es will nicht Vorwig fragen — 
Ehriftian. 
Und waͤr' ich eingeweiht, fo würd’ ich doch nichts fagen. 
Fr. Ottmar (will ihm Geld geben). 
Auch nicht, wenn zu der Bitt’ ein Goldſtück fich gefellt? 
Ehriftian. 
Und wären’s ihrer zehn, ich rede nicht für Geld. 
Fr. Ottmar. 
Auch nicht, wenn meine Ruh, mein Gluͤck, Herminens 
Ehre 
An einem Worte hing’? 
Chriftian. 
Hm! freilih, wenn das wäre — 
Doc) eben weil's nicht ift, fo ſchweigt der Alte ftil. 
Fr. Ottmar (bei Seite). 
Verdächtig bleibt mir doch, daß er nicht reden will, 
Und ehe nicht Vernunft mein Herz wird überzeugen, 
So ungeftüm es Elopft, fol auch die Liebe ſchweigen. — 
Unmöglich ſcheint mir zwar, daß Mina ftrafbar fei — 
Chriſtian (hei Seite). 
Er brummt. Ich glaub er ſchmollt. Mir iſt's auch einerlei. 
Fr. Ottmar (laut). 
Man fagt jich in der Stadt, es fehlt ihr nicht an Freiern? 
Chriſtian. 
Wohl möchte mancher gern in dieſen Hafen ſteuern, 
Sie iſt ja ſchön und gut und reich noch obend'rein. 
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Fr. Ottmar. 
Doch foll fie nebenher auch voller Launen fein; 
Man fagt, Koketterie hat Manchen fchon betrogen, 
Erft Iocdend — 
Ehriftian. 
Mit Nefpekt, mein Herr, das ift gelogen. 
Fr. Ottmar. 
Dft ausgelaffen fcheint mir ihre Munterkeit. 
Ehriftian. 
Wie nun die Jugend ift. 
Fr. Ottmar. 
Es geht doch oft zu weit. 
Sie net, fie fpottet — 
Chriftian. 
Sa, doch boshaft war fie nimmer. 
Fr. Ottmar. 
Thut Manches, was fich gar nicht ſchickt für Frauenzimmer. 
Ehriftian. 
Kann fein, darauf verfteht ſich unfer Einer ſchlecht. 
Fr. Ottmar. 
Erwarb fih Keiner noch auf ihre Lieb’ ein Recht? 
Und zieht fie Keinen vor? 
Ehriftian. 
Hm! wunderliche Fragen. 
Mir hat fie nichts vertraut, ich weiß es nicht zu fagen. 
Fr. Ottmar. 
Sch merke wohl, von ihm erfährt man nichts. 
Ghrijtian. 
Gar nichts. 
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Tr. Ottmar (bei Seite). 
Vertrau’ ich Eühn dem Reiz des Engel: Angefichts ? 
Der heitern Unſchuld, die fi malt in ihren Zügen? 
Laut fpriche mein liebend Herz: dies Auge Fann nicht Tügen. 


(Ab in fein Zimmer.) 


Vierte Scene 
Chriſtian (allein). 

Ein wunderlicher Herr! feit er im Haufe wohnt, 

Hat er mit Sragen mich noch Eeinen Tag verfchont. 

Da drückt und quetſcht er mich wie 'ne Eitronen = Preffe 

Und nimmt an Minchen ein befonderes Int'reffe. 

Vermuthlich hat er auch ein Plänchen ausgedacht, 

Zu feiner Hausfrau ſchon in petto fie gemacht; 

Darum tft ihm fo viel an ihrem Ruf gelegen. 

Er follte doch zuvor den eig’nen Ruf erwägen. 

Hein wie ein Spiegelglas begehrt er feine Zrau, 

Dod mit ſich felber nimmt er's gar nicht fo genau. 

Sein Spiegel, fagt die Welt, ift trüb’ und voller Flecken. 

Ich Eonnte zwar den Grund bisher noch nicht entdecken; 

Er lebt ganz ordentlich, er fcheint Geraͤuſch zu flieh'n, 

Und feine Leute — ja die halten viel auf ihn; 

Doc geht ein bös Gerücht fchon Fängft von Mund zu Munde, 

Und Waffer trübt fih nur, wenn Schlamm liegt auf dem 
runde. 





Fünfte Scene 
Ehriftiau. Der Polizei: Direktor (im Schlafrock, eine 
Pfeife rauchen»). 
Polizei: Direktor. 
Warum das Frühftück hier ? 
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Ehriftian. 
Es ſoll hier Eühler fein. 
Polizei: Direktor. 
Iſt meine Schwefter noch in ihrem Kämmerlein ? 
Ehriftian. 
a. 
Polizei: Direktor. 
Nun fo darf ich wohl mein Pfeifchen vollends rauchen; 
Sie liebt das nicht, fie nennt e8s dampfen — paffen — 
ſchmauchen; 
Zwar ſucht in Dampf und Schaum ſie ſelbſt gar oft ihr 
Heil, 
Der edle Meerſchaum nur, der war ihr ſtets ein Gräu'l. 
Chriſtian. 
Wenn ſie den Taback riecht, wird's eine Ohnmacht geben. 
Polizei-Direktor. 
Sie riecht nur wenn ſie ſieht, das iſt mein Gaudium eben; 
Wird ſie die Pfeife nicht gewahr, ſo riecht ſie nichts. 
Chriſtian. 
O die Mamſell bedarf zum Seh'n nicht des Geſichts, 
Denn im magnet'ſchen Schlaf, ein wunderliches Weſen, 
Kann mit dem Magen ſie ſogar Geſchrieb'nes leſen. 
In ihrem Leibe ſieht ſie ganz bequem ſich um, 
Was nicht in Ordnung iſt, da weiß ſie gleich warum; 
Diktirt Rezepte, kennt die Namen von Gewaͤchſen, 
Wenn's auch Lateiniſch wär', kurz, die Mamſell kann 
hexen. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Polizei:Direftor (allein). 


Wohl feltfam ſteigt und fällt der Mebel unf'rer Zeit! 

Wer hätte das gedacht! nach folder Männlichkeit, 

Wo Deutfchlands höchſte Kraft aufſprüht' in Götterfunken, 
Zur tiefften Schwäche nun des Geiſts hinabgefunfen; 
Hier Myſtik und Bombaft, und Magnetismus dort, 
Biel ſchwimmendes Gefühl und nicht ein Elared Wort! 
Es will Philofophie durch dunkle Phrafen blenden, 
Die Eräftige Moral weicht albernen Legenden, 
Der herrlichen Vernunft fpriht myſt'ſcher Wahnſinn Hohn, 
Mer nicht im Mebel ſchwärmt, dem mangelt Religion, 
Der läft'gen Klarheit wird vermauert jedes Fenſter, 
Und nächiteng feh'n wir auch wohl wiederum Gefpenfter. 
Wer gründlich nichts gelernt, der treibt ein Gaukelſpiel, 
Und wer nicht denen fann, der hält fih an's Gefühl; 
Das läßt fich fein beauem in grauen Dunft verhüllen, 
Von Naf’ auf Nafe fchnell fpaziren folche Brillen, 
Und wenn der Männer Geiſt, der gern im Klaren lebt, 
Dem tändelnden Gefühl der Myſtik widerftrebt, 

So find die Weiber um fo leichter zu gewinnen, 

Die fhwelgen im Gefühl und denfen mit den Sinnen, 
Luſtwandeln gar zu gern in folchem Labyrinth, 

Befonders wenn jie auf dem böfen Rückweg find, 

Wo Schönheit, Jugendreiz Matthä am legten fehreiben, 
Da ift’8 ein Mittel, um nicht unbemerkt zu bleiben; 

Denn eh’ ein Weib fich d'rein ergibt, daß ihr's vergeht, 
So hält es lieber fih an einen Schatten feſt. — 

Wir armen Alten, mit des Körpers leckem Schiffe, 
XXXV. 1 
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Von Jugend auf gewöhnt an hellere Begriffe, 

Mir finden immer nur das Klare fchon und wahr. 

Wir beugen unf're Knie vor Eeinem Nauchaltar: 

Den Schwindel haben wir, doch nicht den Geelen- 
Schwindel, 

D’rum find wir auch ein Gräul dem mpftifchen Gefindel. 

Weil uns das Höchfte bleibt: Gott, Wahrheit und Natur, 

So titulirt man und gemeine Seelen nur. 


— — — — 


Siebente Scene. 
Braun. Der Polizei-Direktor. 


Braun. 
Noch Niemand hier? 
Polizei: Direktor. 
Bin ich denn Niemand? 
Braun. 
Du, Herr Bruder, 
Bift von der Polizei das tücht'ge Steuerrubder, 
An meiner Wirthſchaft nicht, da muß mein Töchterlein, 
Sobald der Morgen graut, ſchon in Bewegung fein, 

Bor allen Dingen mir den Theetifch freundlich decken; 
Denn nur aus ihrer Hand will mir das Frühſtück ſchmecken. 
Polizei: Direktor. 

Da haft du dich verwöhnt. Man feff’fe fo genau 
Sich an Fein Weib, gleichviel ob Tochter oder Frau, 
Es ift und bleibt ein Zoch, ftetd druͤckend — 
Braun. 
Nicht für Jeden; 
Du alter Hageftolz weißt nicht davon zu reden. 
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Polizei: Direktor. 
Wohl weiß ich, denn ich fah ſchon manchen braven Mann, 
Gleich dir, der fehmeichelnden Gewohnheit unterthan. 
Der in der Tochter Blick fein Alter täglich fonnte, 
Und ohne fie nicht ſteh'n, nicht geh'n, nicht leben Eonnte. 
Huſch Fam ein Freier! nun, da war's auf einmal aus! 
Das liebe Töchterlein verließ das Vaterhaus, 
Der arme Alte ſchlich herum in allen Ecken, 
E3 wollt’ ihm Fein Glas Wein und feine Suppe ſchmecken, 
Verödet war das Haus, verſchwunden beffen Zier, 
Der Plag am Fenfter leer , verfchloffen das Klavier, 
Die Stunde, wo fie fonft ihm vorlag, ſchlich vorüber, 
Und lange Weile quält ihn ärger als ein Fieber. 
Zumweilen kam fie wohl und Eüßte ihm die Hand, 
Und fragte zärtlich, wie's um die Gefundheit ftand, 
Und wußt’ ihr hauslich Glück recht dankbar ihm zu preifen; 
Zuweilen blieb fie au) am Sonntag wohl zum Speiſen, 
Bracht’ ihm zum Namenstag den fhönften Blumenftrauß — 
Doch immer zog ihr Herz fie weg von ihm nach Haus! 
Sein Leben noch in ihr, nicht fo in ihm ihr Leben; 
Was er noch immer gab, das Fonnte fie nicht geben; 
Der arme Alte mußt am Örabe einfam ſteh'n — 
Und fo, Herr Bruder, wird's auch dir am End’ ergeh'n. 
Braun. 

Das fol die Trennung mir vom Kinde nicht erfehweren. 
Wenn ich fie glüclih weiß, fo kann ich auch entbehren. 
Den Schößling fieht der Stamm aus feiner Wurzel blüh'n, 
Und — felbft verdorrend — nährt mit legter Kraft er ihn. 
Das ift der Eltern Los und ftört nicht meinen Frieden; 
Iſt Allem doch was lebt, ſolch Erdenlos befchieden. 

4 * 
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Polizei:Direftor., 
Bleib’ mir vom Halfe mit dem Gleichniß! — dürres Holz! — 
Gottlob ich bin noch grün! Vivat der Hageftolz ! 





Adte Scene. 
Hermine. Walfride. Die Borigen. 


Braum (fröhlich und laut). 
Sieh da, die Weiber! he! nun wird's im Haus lebendig! 
Walfride. 
Ja ja, wir Eommen fchon, nur ſchrei nicht fo unbändig ! 
Du weißt, wie zart mein Ohr — 
Braun, 
Und daß du närrifch bift. 
Polizei⸗Direktor (hat ſeine Pfeife verſtohlen in einen Winkel geſtellt). 
Braun (zu Herminen). | 
Wo bleibit du, Minchen? Hab’ ich doch dich ſchon vermißt. 
Hermine, 
Ich bin — ich war — 
Braun. 
Du bift doch wohl nicht krank gewefen ? 
In deinen Augen ift dergleichen faft zu lefen, 
So eine Mattigkeit, als habeit du die Nacht, 
Statt auszufchlafen — | 
Hermine (ingitlich). 
Mast 
Braun. 
Auf einem Ball durchwacht. 
Polizei:Direftor. 
Ja ja, fo ſieht fie aus. 
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Hermine. 
Ich habe fchlecht gefchlafen. 
Braun. 
Schlecht muß ein Mädchen nie in deinen Zahren fchlafen ; 
Vorausgefegt: der Leib gefund, das Herz in Ruh’ 
Und das Gewiſſen rein. 
Polizei:Direftor, 
Ei ei, was fafelft Du? 
Ein ruhig Herz verträgt ſich nicht mit ſolchem Alter, 
Man weiß, Gott Amor ift ein wilder Herz Verwalter. 
Hermine. 
Site irren, Onkelchen, ich bin noch Ealt wie Schnee. 
Polizei⸗Direktor. 
Wer's glauben mag. 
Braun. 
Nun feg' dich nur und mach’ mir Thee. 
Hermine (fi fegend undThee machend). 
Das wäre mein Getränk, wenn ich Romane ſchriebe, 
Denn manche Yehnlichkeit ift zwifchen Thee und Liebe. 
(Alle fegen fich.) | 
Braun. 
Ei laß doch hören. 
Hermine. 
Für das Erfte, wen es glück, 
Der hat zu rechter Zeit fie beide jung gepflückt, 
Da läßt ein Theeblatt wie ein Rofenblatt fich rollen, 
Und würzreich ift der Duft, der beiden jung entquollen. 
Dann werden Lieb’ und Thee in Leidensglut bewährt, 
Die, wenn zu jäh fie hist, manch ſchönes Blatt verzehrt. 
Noch bleibt in Lieb’ und Thee viel Bitt'res zu verfüßen. 
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Man Eann fie ohne Milch und Zucker nicht genießen. 
Des Weibes Sanftmuth foll den Zucker liefern — 


Polizei:Direftor. 
Recht! 
Und wer noch Rum begehrt, ift feiner Sinne Knecht. 
Braun. 
Nun, Schwefter, du fagft nichts dazu? 
Walfride. 
Was fol ich fagen? 
Mein zarter Nervenbau will nie den Thee vertragen. 
Polizei:Direftor, 
's ift wahr, du trinkſt ja nur Liqueur und Opium. 
Walfride. 
Am beſten noch bekommt er mir mit etwas Rum. 
Braun. 


Du fiehft recht munter aus und pflegft fo gut zu ſchlafen, 

Daß Farb’ und Korpulenz die Nerven Lügen ftrafen. 
Walfride. 

Ach Bott! empfändeft du die böfe Nervenqual 

In deinem Leben nur einmal, ein einzige Mal! 

Wie jedes Lüftchen fie, Erdbeben gleich, erfhüttert, 

Und jeder rauhe Ton mie Donner fie durchzittert, 

Und vollends ein Öeruch, der ungewarnt fie trifft, 

D Bruder, der betäubt fie plöglich wie ein Gift! 

Polizei⸗Direktor (Hei Seite). 
Sie hat zu meinem Gluͤck die Pfeife nicht gefehen. 
Braun. 

Der Doktor Schwindel wird dir ganz den Kopf verbrehen. 
Walfride. 

Der Doktor Schwindel? o der ſüße Ehrenmann, 
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Der meiner Nerven Wuth allein befänft’gen Eann, 
Wenn die magnet’fche Kraft aus feinen Fingern firömet, 
Den innern Sinn erweckt, die äußern Sinne lähmet, 
Wenn im magnet’fchen Ficht die Seele frei verharret, 
Und mein verfehloff'nes Aug’ in Herz und Nieren ftarrt, 
Da feh’ ih — (Sie erblickt die Tabafspfeife im Winkel.) 
Ha! was feh’ ih! eine Tabaköpfeife! 
War das die innere Angft, die nun ich erft begreife? 
Die fchon beim Eintritt in’d Gemach mich überfiel? 
Polizei⸗Direktor. 
Da haben wir's! nun hat der Teufel gleich ſein Spiel. 
Walfride. 
Ha! gegen mich iſt auch mein Bruder mit verſchworen! 
Mein Bruder hat geraucht — und ich — ich bin verloren! 
Polizei⸗Direktor. 
Warum nicht gar! 
Walfride. 
O du! ein ſchmauchender Koſak! 
Warum verpeſteſt du die Luft mir durch Tabak? 
Polizei⸗Direktor. 
Verpeſten ? Hört einmal! ich rauche echten Knaſter. 
Walfride. 
Das Tabakrauchen iſt das niedrigſte der Laſter! 
Es macht die Sinne ſtumpf, es macht die Seele ſteif, 
Und kein Gedanke wird in euren Wolken reif, 
Und die Gefühle, die das zarte Herz beglücken, 
Sie müffen allefammt in Tabaksrauch erfticken! 
O Nichte! trittft du in die Ehſtands-Sklaverei, 
So brich am erften Tag die Pfeifen al’ entzwei. - 
PolizeisDireftor (Hei Seite). 
Das ift ein Satan! 
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Braun. 
Nun genug mit dem Gekrittel; 
Ein Wörtchen dir entfiel vom Eheftands-Kapitel: 
Wie ift es, Minchen? bift du immer noch von Stahl, 
Du Eleine Turandot? trafft du noch Eeine Wahl? 
Hermine. 
Zu einer Turandot bin ich nun wohl verdorben. 
Es hat ſich Eeiner noh im Ernft um mic) beworben. 
Man flattert um mich her, bedrohend meine Ruh’; 
Doch weiter kommt es nicht. 
Braun. 
Ei, ei, wie geht das zu? 
Walfride. 
Wie's zugeht? lieber Gott, das will ich dir erklären: 
Den guten Ruf, den pflegt ein Freier zu —— 
Braun. 
Wie? meiner Tochter Ruf? der wär' nicht unbefleckt? 
Walfride. 
Ein Mädchen, das ſich gern mit allen Männern neckt, 
Das in Geſellſchaft die Perſonen unterſcheidet, 
Sich nur zu Männern hält, die Damen-Zirkel meidet — 
Mas Wunder, wenn fich da ein bofer Ruf erzeugt. 
Braun. 
Sch will nicht hoffen — fpricht die Tante wahr? 
Hermine. 
Vielleicht. 
Es ift mir efelhaft, wenn ftetd von Band und Spigen 
Die Weiber plaudern, die im KaffeeZirkel figen, 
Wenn fie die Kommende bei'm Eintritt in den Saal 
Non Kopf zu Fuß beſchau'n und über einen Shawl, 
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Wie lang und breit er fei, den Stoff, den Wurf der Falten, 
Mit fchnatterndem Geſchwätz gleichfam Gerichtstag halten; 
Wenn jede laut erzählt, wie fie die Wirthichaft führt, 
Und wie ıhr lieber Mann deßhalb fie venerirt; 
Und von der Kinder Wig, der um fich todt zu lachen, 
Und vom Gefind’ und mehr dergleichen ſchöne Sachen; 
Da freilich flücht' ich gern in Eluger Männer Kreis 
Und ſprech' ein Wörtchen mit. 
Walfride. 
Die Jungfer Naſeweiß. 
Hermine. 
Und daß kein Schöpfungsherr ob meiner Keckheit ſtaune, 
So wuͤrz' ich das Geſpraͤch durch immer heit're Laune. 
Walfride. 
Das nennt ſie Laune! Du biſt ausgelaſſen, wild. 
Hermine. 
Es leiht der Fröhlichkeit wohl Tugend auch ihr Schild. 
Walfride. 
Was Tugend! Darnach fragt kein Menſch. Man ſollte 
meinen, 
Daß in der großen Welt mehr nöthig ſei als ſcheinen? 
Leichtfertig ſcheinſt du, für die Welt iſt das genug. 
Auch haft du Manchen ſchon, der deine Feſſeln trug, 
Erft angelocft und dann mit langer Naf’ entlaffen. 
Hermine. 
Iſt's meine Schuld, daß gleichdie Hand fe Manche faffen, 
Wo man den Finger reicht? iſt's ferner meine Schuld, 
Daß, wenn man auch einmal mit englifcher Geduld 
Sid) eure jungen Herrn zu prüfen überwindet, 
Man felten einen Kern in glatter Schale findet? 
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Walfride. 
Mein Kind, was ſchicklich ift, ward nie von dir gefühlt. 
Haft du nicht auf Privattheatern mitgefpielt? 
Hermine. 
Mein Vater wußte d'rum, auch fcheint mir das nicht bofe. 
Walfride. 
Dann wundert ſie ſich noch, wenn ich den Text ihr leſe, 
Und wenn ihr guter Ruf wurmſtichig iſt und bleibt, 
Weil ſie nur ihren Spott mit jeder Warnung treibt. 
Hingegen ſehe man auf mich, wie ich ed mache: 
Mein bloßer Name fchon ift eine Ehrenwache; 
Menn gleich Natur auch mich fürwahr nicht häßlich ſchuf, 
So hat doch Jedermann Nefpekt vor meinem Ruf. 
Iſt eine Mutter für Geſellſchaft fchon zu Eränklich, 
Mir anvertrauen wird ihr Kind fie unbedenflich, 
Und will auf einem Ball der Wormund ruhig fein, 
Sa, fo muß wieder ich dem Mündel Schuß verleih'n. 
Polizeis-Direftor (lachelnd). 
Sa, ja. 
Walfride. 
Und woher kommt's ? Mein ehrbares Betragen; 
Die Lippen dürfen nur das Abgewogne fagen ; 
Den bunten Schmetterling, den art'gen Eolibri, 
In ehrerbietiger Entfernung halt! ich fie. 
Befonders hüt’ ich ſtets mich ftreng vor ſolchen Gäften, 
Die fchlecht im Rufe fteh'n — 
Polizei-Direftor. 
Das find doch oft die beften. 
Walfride. 
Und ſtreng verwalt' ich auch die Sitten-Polizei, 
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Denn mir entgeht Eein Blick und Feine Liebelei; 

Was auch verftohlen nur ein Paar Verliebte thaten, 

Hab’ ich es nicht gefeh'n, fo weiß ich's zuerrathen. 
Polizei⸗Direktor. 

Wahr iſt's, das junge Volk thut gegen dich ſehr ſcheu, 

Gefürchtet biſt du mehr als meine Polizei. 

Doch nichts für ungut, hör', es will mich faſt beduͤnken, 

Mit dei nem Rufe könnt' es bald ein wenig hinken. 

Der Herr Magnetiſeur kommt täglich hier in's Haus, 

Und immer nur zu dir, das ſieht verdächtig aus. 

Walfride. 

Wie könnte man Verdacht auf dieſen Heil'gen werfen! 

Er ſetzt ſich in Rapport ja nur mit meinen Nerven. 

Aus feinen Fingern ſtrömt magnet'ſches Fluidum, 

Dringt in den Nervengeiſt und ſchafft Elyſium! 





Meunte Scene 


Ferdinand Ottmar. Die Borigen. 
Ferd. Ottmar, 
Entfhuld’gen Sie, daß ich die Freiheit mir genommen, 
So früh — 
Braun. 
Herr Ottmar ift zu jeder Zeit willkommen, 
Ein Kaufmann, der fo viel an unf'rer Börfe gilt — 
Walfride. 
Und deffen guter Ruf die ganze Stadt erfüllt — 
Braun. 
Sch bite‘, Sie fegen ſich. Wir fehen uns fo felten, 
Zwar wird auch heute mir wohl der Befuch nicht gelten, 
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Denn Ihr Herr Bruder wohnt feit wenig Wochen hier, 
Und ohne Zweifel er verfchafft die Ehre mir — 
Ferd. Dttmar. 
Für diefes Mal — fo fehr ich meinen Bruder liebe — 
Was mich hieher geführt — e8 waren ftärf’re Triebe. 
Man hatte mir gefagt, daß g’rad’ um diefe Zeit 
Sich der Familienfreis gern um den Theetifch reiht — 
Braun. - 
Sa ja, fo iſt's. 
Ferd. Ottmar. 
Und da ich wünſcht' — aus guten Gründen — 
Bei meinem Antrag fo beifammen ie zu finden, 
So wagt’ ih — 
Braun. 
Reden Sie. 
Hermine (hei Seite). 
Ich wette, das gilt mir. 
Ferd. Ottmar. 
Die Zierde unf'rer Stadt und Ihres Hauſes Zier — 
Und längft der Gegenftand des redlichften Beftrebend — 
Herminen wünfcht’ ich zur Gefährtin meines Lebens. 
Braun, 
Sie überrafchen mih — 
Ferd. Ottmar. 
Unangenehm vielleicht ? 
Braun. 


dicht doch — 
Ferd. Ottmar. 
Mich hat die Furcht bisher zurückgeſcheucht — 
Zwar iſt mein aͤußeres Verhältniß ziemlich glänzend — 
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Der Handel, meinen Fleiß in Eeiner Art begrenzend, 
Hat mich zum reichen Mann in kurzer Zeit gemacht, 
Zu Lande wie zur See das Glück für mich gemacht; 
Doch höher werd’ ich ſtets den guten Leumund fchägen, 
Den gibt Fortuna nicht und Fann ihn nicht erſetzen; 
Auf diefen bin ich ſtolz, er iſt ed, der mich ehrt, 
Sa, nur durch meinen Ruf bin ich Herminens werth. 
Darf ich zu alle dem noch die Verſich'rung fügen, 
Es Eönn’ und werde nie mein treues Herz betrügen, 
Ein Herz, das wahrhaft ſich der reinften Liebe rühmt, 
So ſagt' ih Alles was mir felbit zu fagen ziemt. 
Walfride. 
Und mehr als nöthig war, um Herzen zu gewinnen. 
Nun, Jungfer Nichte, wird man da ſich noch beſinnen? 
Polizei:Direftor. 
Was mich betrifft, fo wird von mir nichts eingewanbt. 
Mir ift zwar nicht der Mann, jedod fein Ruf bekannt. 
Braun. 
Auch ich bin fehr geneigt, die Wünfche zu erfüllen, 
Allein der Tochter ließ ich ſtets den freien Willen. 
Ich kann nur glücklich fein, wenn fie das Glück genießt, 
D'rum ift mir Alles auch genehm, was fie befchließt. 
Ferd. Ottmar. 
So liegt mein Schieffal nun allein in Ihren Händen. 
Hermine. 
Verzeihen Sie, mich darf nicht Ruf noch Reichthum bfenden. 
Es ift ein wicht'ger Schritt, und wer ihn je bereut, 
Der ıft beklagenswerth, d’rum laffen Ste mir Zeit. 
Ferd. Ottmar. 
Sa, möge die Vernunft es reiflich überlegen, 
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Doch auch ein Funke ſich in Ihrem Kerzen regen, 

Und wählt ed prüfend den, der Sie am meiften liebt, 
D dann bin ich es, dem ed laut den Vorzug gibt. (M6.) 





Behnte Scene 
Die Vorigen (ohne Ferdinand Ottmar). 


Polizei⸗Direktor. 
Ich gratulire. 
Walfride. 
Sa, du haft von Gluͤck zu ſagen, 
Mit deinem fehlechten Ruf den Mann davon zu tragen. 
Braun. 
Sehr wahr! fein Geld — fein Ruf— er ift ein Ehrenmann; 
Nicht alle Tag Elopft ein folder Freier an. 
Er ift Eein Springinsfeld, macht auch wohl Eeine Verfe, 
Doc feine Wechfel find bar Geld an unf'rer Börfe. 
Walfride. 
An jedem Sonntag ſieht man ihn im Gotteshaus, 
Den Armen theilt er oft rumfordſche Suppen aus. 
Polizei⸗Direktor. 
Und ſeiner Puͤnktlichkeit muß ich ein Loblied ſingen, 
Der Polizei gehorcht er ſtets in allen Dingen; 
Und wenn der Herbſt mit Koth die Straßen dick belegt, 
So iſt vor feiner Thür doch immer rein gefegt. 
WBalfride. 
Nun Kind, was zögerft du? entfchließe dich nur fehleunig. 
Du fiehft was Ruf vermag, wir Alle find ſchon einig. 
Hermine. 
Nur ich noch nicht. 
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PBolizei-Direftor. 
Eurios. 
Braun. 
Kind, deine Wahl ift frei, 

Doch mein’ ich, diefen Mann empfiehlt fo mancherlei. 

Hermine, 
Im Grunde hab’ ich auch nichts gegen ihn zu fagen, 
Zwar Liebe fühl’ ich nicht, doch auch nicht Mifbehagen. 
Er hat Vernunft und Geld — 

Walfride. 

Empfehlende Figur. — 

Hermine. 
Doch im Vertrau'n, mir macht ſein Bruder auch die — 
Und nochmals im Vertrau⸗ n, der Mann gefällt mir beſſer, 
Sehr merklich ift an ihm mein Wohlgefallen größer. 

Walfride. 
Um Gotteswillen, Kind, vor dem nimm dich in Acht! 
Der hat ſich ganz und gar um ſeinen Ruf gebracht, 
Der hat, fo ſagt die Welt, die ſchärfſte aller Zungen, 
Der tadelt ja fogar das Lied der Nibelungen, 
Iſt mit Vifiten Earg, befucht die Kirche nicht, 
Und fpottet hämiſch, wenn man von der Myſtik fpricht; 
Auch hat er jüngft — das weiß man ja auf allen Gaſſen — 
Die Mamſell Weltling hat der Unmenfch figen laffen. 

Braun. 

Sein Handel ift folid, und er verfteht das Ding. 
Doc auf der Börfe war fein Einfluß ſtets gering, 
Und wenn der Reichthum gilt, fo darf man nicht vergeffen, 
Daß er vergebens mit dem Bruder fich wird meffen, 
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Dem Bruder, den fogar, von Neid und Mifgunft voll, 
Er feit geraumer Zeit undhriftlich haffen fol. 
Bolizei:Direftor. 
Es ift ein böfer Menſch. Beim legten großem Brande — 
Die Sprigen waren zwar juft nicht im beften Stande — 
Da bat er laut gefagt, faft mir in's Angeficht, 
Die Löſchanſtalten, die ıch leite, taugten nicht. 
Hermine, 
Das ıft fehr nafeweis und davon follt’ er ſchweigen, 
Denn, daß er felber brennt, das Fann ich keck bezeugen, 
Und feine Löfhanftalt ift auch nicht fonderlich, 
Seit Jahr und Tag ſchon brennt er Fichterloh für mid). (Ab.) 
| Walfride. 
Mein, lieber möchte fie als Unvermählte fterben! 
Sie achtet nicht den Ruf, fie rennt in ihr Werderben — 
Doch meine Stunde ſchlägt — der Doktor Schwindel 
naht — 
Ich fühle, daß er ſchon mein Kämmerlein betrat. — 
Wie man die Nichte führt zu dem erwünfchten Ziele, 
Das offenbart ſich mir vielleicht als Somnambüle. (N6.) 
Braun. 
Ich will zur Borfe geh'n, und mich dafelbft bemüh'n, 
Von beider Brüder Ruf Erfund’gung einzuzieh'n. 
Polizei-Direftor (ven Kopf fchüttelnd). 
Herr Bruder, der Kanal — 
Braun, 
Glaub' mir, es ift der beite, 
Vom Lebenswandel gibt Fein Mäfler zwar Attefte, 
Doch feit der Handel ftockt, Merkur nicht feflelfrei, 
Erfährt man auf der Börſ' auch jede Klatfcherei. (Ab.) 
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PolizeisDireftor (allein). 
Am Ende thu’ ich doch das befte bei der Sache, 
Wenn ich die Polizei mobil im Stillen mache. 
Spürhunde fend’ ich aus, die wittern mir gar bald, 
Wie jeder Vogel pfeift und wo im dicht'ften Wald. 
Sa, wär’ im Paradies nur Polizei gewefen, 
Man würd’ ein and'res Lob von Mutter Eva lefen, 
Denn hätt’ es leife nur vom Apfelbaum gezifcht, 
So hätt’ ein Kommiffär die Schlange flugs erwifcht. (ab) 
(Der Vorhang fANt.) 





Zweiter Act. 


Erfie Scene. 


Walfride, Hermine (mit weiblicher Arbeit befchäftigt). 
WBalfride. 
Ich fage dir, der Auf ift eine zarte Blume, 
Das Allerheiligfte in unferm Heiligthume! 
Auf feinen Flügeln trägt der bunte Schmetterling 
Den Staub fo lofe nicht, den er zum Schmuck empfing, 
Als auf der Dirne, die ed oft zu wenig kümmert, 
Der Ruf der Sittfamkeit nur wie ein Puder fehimmert: 
Ein Wort, ein Blick, ein Hauch, weg ift er! 


Hermine. 
Freilich wohl, 
Doch weiß auch Niemand recht, wie man’s vermeiden foll. 
Der Ruf, das Vehmgericht der langen Weil’ auf Erden, 
Der ihn zu zügeln weiß, foll noch geboren werden. 
Vor ihm ſchützt Tugend nicht, 
XXXV. 5 
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Walfride. 

He, Mamſell Superklug! 
Sieh' nur auf mich, iſt dir mein Beiſpiel nicht genug? 
Mas böfe Zungen auch von hundert Andern ſchwätzen, 
Verleumdung wagte nie den Zahn an mir zu wegen. 
Sch bin doch auch noch jung, mit Reizen auch gefchmückt, 
Schon mancher Liebespfeil ward auf mich abgedrückt; 
ft man bisweilen auch nicht ungerührt geblieben, 
So wußte man fich flet6 mit Anftand zu verlieben. 
Der Senfitiva gleich zieh’ ſchüchtern dich zurück. 
Wenn du getroffen wirft von eines Mannes Blick: 
Die Augen hefte flugs auf deines Schuhes Spige, 
Und auf den Wangen glüh’ die rothe Fieberhige; 
Dich anzureden wird er fo verwegen fein, 
So bleib’ unaufgefhaut die Antwort ja und nein. 
Don dem was du gelernt, gelefen, laß nichts merken; 
Ein Urtheil fälle nie von Kunjt- und Geifteswerken; . 
Und fängeft du vielleicht wie Madam Milder ſchön, 
Laß Stunden lang von dir umfonft ein Lied erfleh'n, 
Und gibft du endlich nach, fo mußt du fein dich zieren; 
Beim fchönften Wetter kann man leicht fich enrhümiren: 
»Ich bin fo heifer — ah! — es wird erbärmlich geh'n !” 
Sing’ ein paar Töne nur und laß die Narren fteh'n. — 
Menn dich ein junger Herr ſchön zum Entzücfen nannte, 
So rüce näher gleich an Mutter oder Tante, 
Halt’ ihre Schürzen feft und deine Ohren zu, 
Und Eriech’ in ihren Schooß gleich wie ein Känguruh, 
Sind and're Mädchen in Geſellſchaft noch zugegen, 
Die gleiche Blödigfeit und gleichen Zartfinn hegen, 
So fuhrt sin Winkelchen, da lacht und Eichert laut, 
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Doch werde das Warum ja Eeinem anvertraut. — 
Trägt fi) ein Ehrenmann nicht nach der neu’ften Mode, 
Zeigt mit den Fingern hin und lacht euch faft zu tode, 
Im Winkel darf man ſchon ein wenig albern fein, 
Im fteifen Zirkel nur tirannifirt der Schein, 
Da muß die Blödigkeit fih kaum zu räufpern wagen, 
ind darf zu dem, der nieft, nur flüfternd profit fagen. 

Hermine. 
Die Blödigkeit mißfällt doch auch dem Publikum, 
Und in der Regel nennt man blöde Mädchen dumm. 

Walfride, 
Ei defto beffer! 

Hermine (verwundert). 
Wie? 
Walfride. 
Erwuͤnſcht zu dem Behufe! 

Ein dummes Maͤdchen ſteht im allerbeſten Rufe, 
Die Männer reißen ſich um ſolch ein liebes Kind, 
Weil ſie gewöhnlich ſelbſt blutarm an Geiſte ſind, 
Und fürchten, daß die Frau das Kindlein gängeln werde. 
Sa felbft der Eluge Mann ſieht gern am eig'nen Herde 
Die hübfhe dumme Frau, die ſich in gar nichts mengt, 
Nur mit Bewunderung an feinen Blicken hängt, 
Die, was er thut und fpricht und ſchreibt, vortrefflich finder, 
Und eines Widerſpruchs ſich nimmer unterwinder; 
Die für den leckern Gaumen durch Lecferbiffen forget, 
Sein Geld zu Rathe hält und feinem Wink gehordt. 

Hermilte. 
&o, dünft mich, dürf’ er fich nur eine Köchin nehmen, 
So braucht er wenigftens der Frau fich nicht zu fchämen, 

5 *® 
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Walfride. 
Zu f[hämen? Gutes Kind, das ift fein leßter Gram, 
Und hat fie vollends Geld, wie Fam’ er da zur Scham? 
Wärft du fo dumm, mit dir die Thüren aufzurennen, 
Sei reich, fo wird der Mann dich feine Sapho nennen. 
Hermine. 
Den Mann, ber meinen Geift nicht achtet, mag ich nicht, 
Und lieber thu' ich ganz auf diefes Glüf Verzicht. 
Walfride. 
Ei, Närrhen, welche Frau wird durch den Geiſt regieren? 
Den Geiſt will überall der Mann fich vindiciren. 
Hat nur das Weib Gefühl, fie Taf ihm feinen Wahn, 
So wird ded Mannes Geift ihr dennoch unterthan. 
Bor allen Dingen muß man ftets auf Mittel finnen, 
Die holde KränklichEeit bald möglichft zu gewinnen. 
Und wenn der Nervenbau fo feft wie Eifen war, 
Man quäl’ ihn mürb’ und dünn wie ausgefämmtes Haar. 
Die halbe Nacktheit, die, an Ealten Wintertagen, 
Dem Klıma trogend, doch fo gern zur Schau wir tragen; 
Der wilde Ringeltanz, darauf ein Trunk mit Eis, 
Die Schnürbruft, die den Leib wohl einzuferkern weiß; 
Der Thee im Uebermaß, der Wein, die Kartenfpiele, 
Ja Ueberfpannung auch der myftifchen Gefühle, 
Kurz, mit Natur, Vernunft und Zeit in ftetem Kampf, 
D das erregt gar bald den fchönften Nervenkrampf! 
Nichts int'reffanter ald in Krämpfen da zu liegen! 
Da muß der Elügfte Mann fi) dem Pantoffel ſchmiegen; 
Denn, merk es dir, mein Kind, als eig'nes Element 
Schuf Gott die Nervenqual für Zrauen: Regiment. 
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Hermine. 
Erlauben Sie, nur die Erinn’rung einzumerfen: 
Sie felbft beklagten oft die Zartheit Ihrer Nerven. 
Walfride. 

Ei, das verſteht ſich, Kind! fo klagen muf man auch, 
Zufammenfahren — ſchrei'n, bei jedem Schall und Hauch; 
Sn diefem Augenblick vor Angft und Schmerz vergehen, 
Sm nädften, wenn's beliebt, zum Tanze fertig ſtehen; 
Denn das ift einmal fo der zarten Merven Art, 
Daß plöglich Luft mit Schmerz bald wechfelt, bald ſich paart; 
Am Morgen Fann die Frau faft mit dem Tode ringen, 
Und auf dem Balle doch am Abend Iuftig fpringen. — 

Wahr iſt's, die Merven geh'n fehr übel mit mir um, 
Vergebens ftärf’ ich fie durh Wein und Opium; 
Doch höh're Freuden Eann ich nur durch fie genießen, 
Wenn Poefie und Kunft im Nebel fanft zerfließen, 
Und wenn die Myſtik mich in's heil'ge Dunkel führt, 
Sm Ueberfinnfichen ſich badet und verliert; 
Wie Fönnte ſolch ein Bad mir Hochgenuß gewähren, 
Wenn meine Nerven nicht fo ganz erbärmlıch wären! 
Der Hochmuth der Vernunft, er wird durdy fie erftickt, 
Indeſſen Phantafie dem Jrd’fchen ung entrückt! — 

D Nichte! wenn ich fo auf dich hernieder fhaue — 
Ach deine Nerven find fo dick wie Ankertaue! 
Von Myſtik haft du nie ergriffen dich verfpürt, 
Das Ueberfinnliche, es hat dich nie gerührt! 
Du kannſt den heil'gen Jung mit trod'nen Augen Iefen, 
Du weißt wohl nicht einmal, wer Jakob Böhm gemefen! 
Gemeine Seele, flieh’ der Klarheit ird’fches Reich! 
Entfage der Vernunft, dann wirft du Engeln gleich! (Ab) 
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Bweite Icene 


Hermine (allein). 


Nur Unvernünft'ge hör’ ich die Vernunft beklagen. 

Wer wirklich fie befigt, der Eann ihr nicht entfagen. 

Mein Auge fchließ’ ich zu und fehe dann Eein Licht, 

Allein das Auge der Vernunft verfchließt fich nicht. 

Das war und ift und bleibt der mächtige Karfunkel, 

W as Doktor Schwindel auch erblicft im myſt'ſchen Dunfel, 
In dem er falbungsvoll den Gnadenbund verheißt, 
Heraufzuführen ftrebt des Mittelalterd Geiſt. — 

Der Menſch ift mir fatal mit den verdrehten Augen, 

Die aus der Phantafie fo hohe Weisheit faugen, 

Indeß verftohlen doch ein Blick voll Lüfternheit 

Das hübfche Fromme Weib, das mit ihm ſchwärmt, entweiht. 
Er ſteht im beften Ruf, ih mag nichts Böſes denken, 
Dod mein Vertrauen Fann und mag ich ihm nicht ſchenken, 
Und wär’ der Tante Ruf nicht vollig mafelfrei, 

Sch fpräch’, daß fie verliebt in jenen Schwärmer fei. 





Dritte Scene. 
Friedrih Ottmar. Hermine. 
Fr. Ottmar, 
So find’ ich endlich Sie allein? 
Hermine, 

Das ift wohl felten, 
Und wenn’s die liebe Tant’ erfährt, fo wird fie ſchelten; 
Denn wie ein Küchlein aus dem Eı bewacht fie mid). 
Dod Sie, Herr Nachbar — he! warum fo feierlich? 
Woher der ſcheue Blick, der ernfte Zug am Munde? 
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Fr. Ottmar. 
Weiß Gott! es ift für mich die feierlichfte Stunde! 
Hermine. 
Mi: gegenüber? 
Fr. Ottmar. 
La. 
Hermine, 
Viel Ehre, allzuviel! 
Das Leben war bis jegt mir nur ein buntes Spiel. 
Fr. Ottmar. 
Die heitern Seelen, die auch Tugend fpielend üben, 
Sind felten — trifft man fie, wer follte nicht fie lieben ? 
Hermine, 
Die Seele? ja, es ift nur noch nicht ausgemacht, 
Ob Weiber ſoich ein Ding mit auf die Welt gebracht. 
Die Blume liefert zwar äther'fche feine Dele, 
Doch Niemand glaubt darum an eine Blumenfeele. 
Fr. Ottmar. 
Sie wollen mir durch Wig entfchlüpfen? aber nein! 
Ich bitte herzlich, daß Sie jegt Ihr Ohr mir leih'n — 
Es ift ein ernfted Wort, was ich zu fagen habe — 
Hermine! es beftimmt mein Schickſal bis zum Grabe. 


Hermine (plöglic ernft). 
Sch höre. 
Fr. Ottmar, 


Als ich einft keck in das Leben trat, 
Da fand ich manchen Dorn auf meinem rauhen Pfad; 
Es hat mein reger Fleiß ſchon Vieles überwunden, 
Und in Beharrlichfeit ein mäßıg Glück gefunden. 
Nur mäßig nenn’ ih es? O das war undankbar! 
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Mir gab der Himmel viel, denn Eonnt’ ich doch fogar 

An meinem eig'nen Tıfh die arme Mutter nähren; 

Was ann dem guten Sohn’ der Himmel mehr gewähren? — 

Nur ein geliebte Weib, das fehlte mir allein, 

Um unter Taufenden beneidenswerth zu fein! 

Denn wo das Weib nicht fchafft des Haufes inn’re Wunne, 

Da ift doch Alles nur ein Garten ohne Sonne. — 

Sch fuchte prüfend, ja, ich fand auch fehon einmal, 

MWas ich gefucht, allein nicht glücklich war die Wahl — 

Sch mußt’ entfagen — mocht' um Eeine and’re werben, 

Und war entfchloffen, als ein Hageftolz zu fterben — 

Sch zog in diefes Haus mit Lebensüberdrug — 

Sch fah Herminen und es wankte mein Entfchluß. 

Durch Schönheit lief ich zwar und Wig mich nicht beftechen — 

Es follte, wie mein Herz, laut die Vernunft aud ſprechen — 

Sie hat's gethan — ich hab’ im Stillen Sie belaufcht, 

Und gegen meinen Sram die Hoffnung eingetaufht. — 

Nun fteh' ich fchüchtern hier — Gott mög’ es gnädig lenken! — 

Und frage: Eönnen Sie ein freies Herz mir fchenken? 
Hermine, 

Herr Ottmar, ich gefteh' ed ohne Ziererei, 

Daß Ihre Wahl mich ehrt, auch ift mein Herz noch frei; 

Nur muß ich ehrlich Sie ein wenig vor mir warnen, 

Daß Sie zu Teiche fich nicht in Hymens Ne vergarnen. 

Sch war von Jugend auf nur ein verzog'nes Kınd, 

Und Mädchen gibt es hier, die zehnmal beffer find. 

Das ift fürwahr mein Ernft, ich will und darf nicht ſchweigen, 

Muß einem Liebenden mich ohne Schminfe zeigen. 

Vor allen ftehe flugs der Fehler unverhüllt, 

Der einft vieleicht mir Reu' Ihr edles Herz erfüllt: 
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Es widerfährt mir oft, im Großen wie im Kleinen, 
Bei Dingen, die mir gut, die mir behaglich fcheinen, 
Wo mandyen Zeitvertreib fo Geift ald Herz gewinnt, 
Daß ich nie frage, ob fie auch wohl ſchicklich find. 
Verftehen Sie mich recht, ich meine nicht die Pflichten, 
Bei deren Prüfung Kopf, Herz und Gewiffen richten; 
Sch meine die, die uns der Wohlftand auferlegt, 
Und die man leider oft fo ftreng zu richten pflegt! 
An diefe will fih nun mein Kopf durdaus nicht Eehren; 
Er ſpricht: was ſchuldlos ift, das Fann dir Niemand wehren; 
Laß fhwagen, wem's beliebt. — Ich weiß, das ift nicht recht, 
Es ziemt die zarte Scheu dem weiblichen Geſchlecht. 
Ein Mädchen, ängftlich ſtets, wie ed den Ruf bewahre, 
Soll traten, daß die Welt gar nichts von ihm erfahre, 
Auch Gutes nicht. Doch mich beherrfchet das Gemuͤth, 
Sch frage felten, wenn mir eine Blume blüht, 
Ob's auch wohl fchieflich fei, mich rafch darnach zu büdken, 
Wenn mir der Einfall kommt, fo muß ich rafch fie pflücken, 
Darob mich auch die Welt befrittelt und verhöhnt. 
Ob diefen Fehler je ein Mann mir abgemwöhnt, 
Daran verzweifl' ich faft! nun mögen Sie bedenfen, 
Ob es gerathen fei, mir Ihre Hand zu fchenfen? 
Empfindlidy ift der Mann, gilt ed den Ruf der Frau, 
Mit diefem Ehrenpunkt nimmt Jeder e8 genau; 
Für ihre Unfchuld wird vielleicht er felber ſchwören, 
Doch wehe, wenn die Welt ſich weigert fie zu ehren! 

Fr. Ottmar. 

Wie ftolz und glücklich macht mich diefe Offenheit, 
Die meines heißen Wunſch's Erfüllung prophezeit! 
Nun ja, den Fehler, den Sie felbft bei mir verklagen, 
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Ich hatt! ihm Tängft bemerkt, auf diefen will ich's wagen; 
Denn wer fein Glück gefegt in Lieb’ und Häuslichkeit, 
Der wird mit diefem Glück durch Schnickſchnack nicht entzweit. 
Nur Eines bite! ich noch mir freundlich zu gewähren, 
Nur Einen Zweifel noch mir freundlich aufzuklären; 
Und diefe Bitte, — fie betrifft ja meine Ruh’ — 
Gab Ihre Güte nicht mir ſchon ein Recht dazu? 

Hermine. 
Einen Zweifel? reden Sie. 

Fr. Ottmar. 
Kaum kann ich's Zweifel nennen, 

Es ift im Grunde nur der Wunfh, Sie ganz zu Eennen. 
Sie geh’n feit ein’ger Zeit fpät und verftohlen aus — 
Und fommen, wenn der Tag Faum dämmert, erft nad) Haus — 

Hermine, 
Da feh'n Sie nun, das ıft fo Einer von den Streichen, 
Die mir das Herz gefpielt; ich mache mehr dergleichen. 

Fr. Ottmar. 

Das Herz? ich zitt're — 

Hermine. 

Nun, erfchreden Sie nur nicht. 
Ich ftelle ohne Scheu mich vor ihr Wehmgericht. 
Zwar hat Eein Sterblicher von mir es noch erfahren, 
Allein die Pflicht gebeut, es jet zu offenbaren. 
Noch eine Schwefter hat mein Vater, eine Frau — 

Die beff're gibt ed nicht, fo weit der Himmel blau! 
Das Unglüf wollte, daß ein Mann ihr einft gefallen, 
Der, fie zu feffeln, auch wohl würdig war vor Allen ; 
Nur nährte gegen ihn mein Vater alten Groll, 


Warum, das weiß ich nicht. Genug der Bruder foll 
Der Schwefter, die bisher gelebt von feinen Gaben, 
Dies Bündniß immer ftreng und hart verboten haben, 
Und als die Liebe nicht geachtet died Verbot, 
Schwur er in feinem Zorn ihr Haß bis in den Tod. 
Es durfte Niemand fie auch nur zu nennen wagen, 
Das fchmerzte fie wohl tief, doch Liebe half ihr tragen, 
Denn ihrer Ehe Glück war rein und ungetrübt, 
In Armuth lebte fie treulicbend und geliebt, 
Bis endlich ach! der Tod dies ſchöne Band zerriffen! 
Ohnmaͤchtig lag fie auf ded Gatten Sterbekiffen, 
Und das Gefühl, daf fie — der Pflicht, der Tugend treu — 
Mit fieben Waifen nun ein Raub des Jammers fei, 
Warf fie auf's Krankenbett — ein Bett von dürrem Schilfe — 
Da liegt fie nun — o Freund! feit Wochen ohne Hilfe! 
Ich liebe fie, und als ihr Elend ich erfuhr, 
Da ſprach ich laut für fie, was Lıebe und Natur 
In's Herz mir gab — fie hat fo rührend felbft gefchrieben, 
Doc unerbittlich ift mein Vater ſtets geblieben ! 
Sa, die Verlaffene zu pflegen nicht einmal 
Vergönnt' er mir — ad) Gott! da blieb mir Feine Wahl! 
Den Ungehorfam wird der Himmel mir verzeihen! 
Hier Eonnt’ ich auch Gefahr des bofen Rufs nicht feheuen. 
Am Krankenbett hab’ ich die Nächte durchgemacht — 
Sch tändelte bei Tag — und weinte in der Nacht. 

Fr. Ottmar (fie heftig umarmend). 
Du Engel! ja du mußt, du mußt die meine werben! 
Für mid) ift ohne dich Fein Friede mehr auf Erden! 
Und wenn dein Ruf ein Spott der Straßenbuben wär", 
Sch Eenne nun dein Herz, mich irrt Eein Zweifel mehr! 
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Hermine (fi loswindend). 
Ei, ſchon auf du und du? find wir fo weit gefommen? 
Hab’ ich das Zoch denn ſchon in Demuth aufgenommen? 


Fr. Ottmar. 
Sie fhenkten mir Vertrau'n — 
Hermine, 
Hm! daraus folgt noch nicht — 
Fr. Ottmar, 
D ja e8 folgt! 
Hermine. 


Nun, weil mein Herz nicht widerfpricht, 
So ſei's mit Gott gewagt! des Vaters Wort entfcheide, 
Für welchen Bruder ich in's Brautgemand mich Eleide. 
Fr. Ottmar, 
Für welchen Bruder? 
Hermine, 
Sa. 
Fr. Ottmar, 
Wozu der böfe Scherz? 
Hermine, 
Kein Scherz. Ihr Bruder bot mir gleichfalls Hand und Herz. 
Fr. Ottmar. 
Iſt's möglich! 
Hermine, 
Ei warum nicht? 
Fr. Ottmar. 
Und Sie wollten —? 
Hermine. 
Schweigen; 
Des Vaters Wille muß den Bräutigam mir zeigen. 
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Fr. Ottmar, 
Sie haben mich erfchredt — 
Hermine, 

Wer wird fo fchrecfpaftffein? 
Verrieth ich nicht mein Herz? es fchlägt für Sie allein. 
Des Vaters Wille kann den meinigen zwar brechen, 
Dod, dünkt mich, hab’ ich auch ein Wörtchen mitzufprechen, 
Und halb verloren ift der befte Kommandant, 
Nimmt in der Feſtung ſelbſt Verſchwörung überhand. 
D'rum Muth gefaßt! ſchon hat die Börſenzeit geendet, 
Mein Vater kommt, nur friſch ſich an ihn ſelbſt gewendet, 
Und fällt auch nicht der Baum gleich auf den erſten Schlag, 
Sür unfre Hoffnung Eommt ja morgen auch ein Tag. (96.) 


Dierte Icene. 
Friedrih Ottmar (allein). 


O herrliches Gefchöpf! du Eindfich frommes Weſen! 

Mir von der Vorfehung zu ftillem Glück erlefen! 

Wie hätt ich diefes Glück murhwillig ſelbſt zerftört, 

Hätt' ich an deinen Ruf argwöhniſch mich gekehrt. 

Nie foll ein böfer Schein mein Urtheil irre führen, 

Und mangelt — dem Motiv der Handlung nadhzufpüren — 
Mir die Öelegenheit, fo ſprech' auch nie mein Mund 

Ein lieblos Urtheil aus auf jenen feichten Grund, 

Das ja das Publikum es längft ſchon ausgefprochen, 

Und täglich überall der Ruf den Stab gebrochen — 

Der Ruf! elendes Ding! — des fremden Gold ftüucds Bıld 
Wird nicht erkannt, wo nur dag heim'ſche Kupfer gilt. 
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Fünfte Scene. 
Friedrih Ottmar. Braun. 
Fr. Ottmar (ipm entgegen). 
Ermwartet hab’ ih Sie mit herzlihem Verlangen! 
Es glüht ein heißer Wunfch auf meinen heißen Wangen — 
Es ift ein redlich Herz, das zu dem Vater fpricht: 
Sch lieb’ Ihr Holdes Kind — verwerfen Sie mich nicht! 
Braun. 
So fo — ja ja — hm hm — ich bitte ſich zu ſetzen, 
Des Antrags Ehre weiß ich allerdings zu ſchätzen — 
Sie find ein fleiß'ger Mann, arbeiten fi) empor, 
"Und werden mit der Zeit ein Börfen- Matador, 
Weil Sie vor Schwindelei ſich kluͤglich ſtets gehuͤtet — 
Allein verzeihen Sie — die Vaterpflicht gebietet — 
Hier iſt die Rede nicht von Handel und Gewinn, 
Auch nicht von Skrupeln, die aus bloßem Eigenſinn — 
Ihr Ruf iſt gar zu ſchlecht — Sie nehmen mir's nicht übel — 
»Er iſt ein Sonderling, es ſpukt bei ihm im Giebel,” 
So hör’ ich überall, und das ift wahrlich nicht 
Das Härtefte, was oft die Welt von Ihnen fpricht. 
ir. Ottmar. 
Wie? hätten Sie vielleiht — ein Mann in Ihren 
Sahren — 
Wie fehr der Ruf uns täufcht, etwa noch nie erfahren. 
Der böfe nicht allein, der gute wohl noch mehr! 
Dft Hängen beide nur am Glüf, am Ungefähr; 
Ein hingeftreutes Korn auch für die blinden Hühner, 
Gibt's einen großen Mann für feinen Kammerdiener? — 
Wie aud die Dämmerung, der Nebel täufhen mag, 
Verglichen mit dem Ruf find beide heller Tag. 
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Braun. 
Sch dächte doch — 
Fr. Ottmar. 
Wie wird ein guter Ruf erhalten? 

Man tadl’ und beff’re nichts, man laſſ' es fein beim Alten ; 
Um Modethorheit man vermeide jeden Zwift, 
Wenn gleich fie lächerlich, wohl gar gefährlich if; 
Man ftrebe ängftlih vor Verlegung fich zu hüten 
Der Eleinften Wohlſtandspflicht, man made oft Vifiten, 
Man gratulire zum Geburtsfeft, neuen Jahr — 
Mas aud ein Dummfopf ſchwatzt, man find’ e8 ſchön und 

wahr, 
Wenn diefer Dummfopf nur fih Vetter oder Pathe 
Bon einem Manne nennt, der etwas gilt im Staate. 
Man trete Niemand in den Weg, aufdem er geht; 
Man woll im Vaterland nicht gelten als Prophet; 
Man lerne Leidenfchaft durch Frömmelei verkappen; 
Man ftehle nicht, das heißt: man laff’ fich nicht ertappen; 
Was die Moral verdammt, wer Eehrt fich noch daran? 
Wenn nur Fein Richterftuhl den Ihäter zücht'gen Eann. 
Man fündige d’rauf los, mit Anftand nur, im Stillen; 
Ein ehrbar Mäntelchen kann Büberei verhüllen; 
Und wer noch überdies ein halbes Dugend Mal 
Im Jahr traktiren kann, mit fhäumendem Pokal 
Schmarogern winken, um fie abzufüttern, 
Der bat gewonnen Spiel! Denn wo fie Schüffeln wittern, 
Da ftrömen fie herzu, die Zecher ſchwören laut: 
Mit jeder Tugend fei ihr braver Wirth vertraut! 
Mit ihnen ſchwört das Volk auf hoh' und niedrer Stufe: 
Das ift ein lieber Mann! ein Mann vom beften Rufe! 
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Braun. 
Sehr bitter. 
Fr. Ottmar, 


Aber wahr. Betrachten wir nunmehr, 
Wie findet und beiwem der böfe Ruf Gehör? — 
Ein Mann, der, wenn er nach dem Guten ehrlich trachtet, 
Den Tadel oder Spott der großen Welt nicht achtet; 
Der, was man ſchicklich nennt, bisweilen wohl vergißt, 
Wenn ed mit feinem Zweck ihm unverträglich ift; 
Ein Mann, den Stolz empört, den Unrecht ſchnell ergrimmet, 
Der gegen einen Strom mit eig’ner Meinung ſchwimmet; 
Ein Mann, der, was er denkt, nur felten unterdrückt, 
Bor Feinem Dummkopf fi, vor Eeinem Schurken bückt, 
(Und follten beide auch mit hohen Titeln prangen, 
Und wären beide auch mit Orden rings behangen) 
Ein Mann, der feine Zeit an jedem Namenstag 
Durch leeres Prunkgeräufch nicht gern vergeuden mag — 
Und endlich gar ein Mann, der Feine Säfte bittet! 
Dem folgt der böfe Ruf, den nennt man ungefittet, 
Der wird belauert, wenn er nur die Zunge regt, 
Und was er thut und fpricht, wird hämifch ausgelegt. 
Iſt manche Tugend gleich ihm gar nicht abzuſprechen, 
Wird um fo bitterer der Neid an ihm fich rächen. 
Als Gatte, Vater, Freund, ald Bürger, Unterthan, 
Sei er untadelhaft, ihn haft der Schlendrian. 
Vielleicht ift in der Stadt Fein Herz von Sünden reiner, 
Allein er denkt und fühle doch nicht wie unfer Einer. 

Braun. 


Der Pöbel ift ein Hund, der auch den Mond anbellt. 


Fr. Ottmar. 
O diefer Pöbel ift fehr vornehm in der Welt! 
Wo gibt ed Menfchen, die auch fremde Tugend ehren? 
Es fcheint fürmahr! als ob fie felbft dabei verlören, 
Als ob ein jedes Lob, das einen Andern ziert, 
Dem eigenen Verdienft entzieh', was ihm gebührt; 
Als wär’ ein Kapitalder Ruhm, das fich vermindert, 
Wenn man den Nächften nicht davon zu nehmen hindert; 
Le mehr man dem entzieht von dem mißgönnten Glück, 
Se mehr, fo wähnt der Menfch, bleibt für ihn felbft zurück. 
Braun, 
Es ift wohl wahr — 
Fr. Ottmar. 
Ja Herr, fo hat mein Eigenfinn 
Den guten Nufjverfcherzt, der mir zu theuer fchien. 
Mit mandhem Taugenichtd mocht’ ich dies Gluͤck nicht theilen. 
Braun. 
Wer unter Wölfen lebt, der muß mit Wölfen heulen. 
Fr. Ottmar, 
Dies Sprichwort — Gott verdamm’s! — erfand ein Zefuit. 
Und wär’ mein Glücf der Preis, ıch heufe nimmer mit. 
Braun, 
Bon dem, was Sitte heifcht, ift manches doch unſchädlich, 
Befolgen darf man es und bleibt darum doch redlich. 
Fr. Ottmar. 
O ja, das geb' ich zu, beneide wohl ſogar 
Den Mann, der pünktlich ſtets in kleinen Pflichten war; 
Nur haſſen foll man nicht den, dem es nicht gegeben, 
So zu zerftückeln fein dem Fleiß geweihtes Leben. 


Man laff’ ihn geh'n, man ſchelt' ihn einen RM, 
XXXV. 
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Er fei unpaffend in den abgefchliff'nen Ring, 
Es möge Spott und Hohn der Menge auf ihn Taften, 
Nur wolle man den Auf des Menfchen nicht betaften; 
Denn was fo eigentlich der Menfch ift oder war, 
Das wird bei'm Theegefchwäß doch nimmer offenbar. 
Warum er dies gethan und jenes unterlaffen, 
Warum ber Freund ihn liebt, warum ihn Neider haffen, 
Das zeigt ſich nur daheim, wo traufich Wort und That, 
Frei, unbewacht, 'verfhmäh'n den Sitten⸗Apparat; 
Da wird man oͤft — was Neid und Bosheit auch verkuͤnden — 
Den Mann von fchlechtern Ruf fehr Tiebenswürdig finden. 
Braun, 
Es mag d’rum fein, doch was die Welt von Ihnen fpricht, 
Berührt ja nicht allein verlegte Wohlftandspflicht, 
Man fagt — Sie müffen frei zu reden mir erlauben — 
Fr. Ottmar. 
Sehr gern, es iſt mein Wunſch. 
Braun, 

Man fagt — ich will's nicht glauben — 

Sie waren ſchon verlobt? 
Fr. Ottmar. 


Ich war's. 


Braun. 
| Die Hochzeit nah, 
Das Mädchen fchon und gut — 
Fr. Ottmar. 
Sehr ſchön, fehr gut, o ja! 
Branı. 
Und hätten, wie es heißt, fie dennoch figen laifen. 
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Fr. Ottmar. 
Das Wort — verzeihen Sie — das Wort win hier nicht 
paſſen. 
Braun. 
Verſunken wäre fie darauf in tiefen Bram. 
Fr. Ottmar. 
Ein Schiefal, das auch mir fehr unerwartet Fam. 
Braun, 
Sol ih dem Manne nun, der ohne Scheu das Leben 
So ſchwer bemafelt hat, die einz'ge Tochter geben? 
Fr. Ottmar. 
Was foll ih fagen? es war freilich meine Schuld, 
Das muß ich fagen, ging auch Ihrer Tochter Huld 
Und ihre Gunſt durch dies Geftändniß mir verloren. 
Braun. 
Alleın der Grund? 
Fr. Ottmar. 
Ich habe Verfehwiegenheit gefchworen. 
Braun. 
Noch mehr! man munkelt auch von einem böfen Streit, 
Der mit dem Bruber Sie feit Jahren fchon entzwei't. 
Fr. Ottmar. 
Es ift nicht ohne Grund. 
Braun. 
Darf man die Urſach' wiffen ? 
Fr, Ottmar. 
Berzeihen Sie, ich werd’ auch die verfchweigen müffen. 
Braun. 
Das ift fehr fonderbar. 
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Fr. Ottmar. 
Allein gewiß nicht fchlecht. 
Bram. 
Der Sailer hätt’ auf Zutrau’n wohl ein Recht. 
Fr. Ottmar. 
Was mir den Mund verfchließt, mir felber ift es ſchmerzlich. 
Braun. 
Man ſagt, Ihr Bruder wünſcht Verſöhnung, wünſcht ſie 
herzlich. 
Fr. Ottmar. 
Das thut er. 
Braun. 
Und Sie nicht? 
Fr. Ottmar. 
Es fteht in feiner Hand. 
Braun. 
Das Mittel? reden Sie. 
Fr. Ottmar. 
Es ift ihm längft befannt. 
Braun (empfindlich). 
Yun wohl, ich forfche nicht nach ihren faubern Gründen, 
Doch werden Sie, mit Gunft, auch fehr natürlich finden, 
Daß ich — da kommt er felbft. 


Schfle Scene 
Ferdinand Ottmar. Die Borigen. 
Ferd, Ottmar. 
Verzeihen Sie, mich treibt 
Die Bruderliebe her — noch bin ich wie betäubt — 
So eben ſchreib' ich nach verfchied’'nen Handelsplägen, 
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Will unter meinen Brief das heut’ge Datum fegen. 
Schlag’ im Kalender nach, da fällt mir plöglich ein, 
An diefem Tage, Frig, muß dein Geburtstag fein. 
Ich warf die Feder weg, und eilte voll Vergnügen, 
Mit meinem beften Wunfch dir in den Arm zu fliegen. 
Braun. 
Wie brüderlich! 
Fr. Ottmar. 
Schon gut, ich danke. 
Braun. 
D wie Falt! 
Ferd. Ottmar, 
Unwiderftehlih ift die fchmeichelnde Gewalt, 
Die an dein Herz mich zieht, willft du mich von dir 
ftoßen? 
Fr. Ottmar. 
Es gibt Ein Mittel nur, mir wahrhaft Tiebzufofen. 
Ferd: Ottmar. 
D nenn’ es mir! 
Fr. Ottmar: 
Du kennſt ed. 
Ferd. Ottmar. 
Laß den Eigenfinn. 
Halt! mir etwas zu gut und nimm mich wie ich bim, 
Es mög’ in meinem Thun dir mancdherlei mißfallen, 
Soll darum Bruderhaß dein edled Herz umfrallen? 
Hör’ ich denn jemals auf, treuliebend bis in's Grab, 
Der einz’ge Freund zu fein, den die Natur dir gab? 
Braum (für ſich). 
So fühllos bleibt ein Menfh nur in Kalmucfen-Horden! 
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Ferd. Ottmar. 
Biſt du von mir gekränft, wohl gar beleidigt worden, 
Vergib es mir! Du weißt, ich bin wohl raſch und wild, 
Doch ehr’ und Lieb’ ich dich, du bift mein Mufterbild, 
So hat der Vater dich noch fterbend mir gepriefen, 
Und das vergefl’ ich nie! ’ 
Fr. Ottmar. 
Du baft es mir bewiefen. 
Ferd. Ottmar. 
D Taf nicht unverfohnt die Sonn’ uns untergeh'n! 
Ach weiß, du haft noch jüngft den fpan’fchen Hengft befeh'n, 
Das fchöne Reitpferd, das Graf Hohberg einft befeffen, 
Dir war's zu theuer, ich erhandelt es indeffen; 
Komm mit herab, es fteht gefattelt vor der Thür, 
Ein brüderlih Gefchenf, o nimm ed an von mir! 
Fr. Ottmar. 
Du weißt, ich nehme Eein Geſchenk von dir, 
Braun (für fih). 
— Der Drache! 
Ferd. Ottmar. 
So ſeid mir mind'ſtens hold in einer andern Sache. 
Die Mutter wohnt bei dir, doch du biſt ſelbſt nicht reich, 
Und unfer kindlich Recht an die Seliebr’ iſt gleich. 
Du haft feit Jahren ſchon das fchone Glück genoffen, 
Und mande Thrän’ ift mir im Stillen d'rum gefloſſen; 
So finde nun einmal gerechter Wechfel Statt, 
Die Mutter zieh" zu mir, der oft fo herzlich bat, 
Den jüngern Sohn doch auch ein Jahr Tang zu beglüden, 
Durch feinen Ueberfluß ihr Alter zu erquicen. 
Braun. 
Nun das iſt doch fürwahr, fo billig fromm und gut — 
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Fr. Ottmar. 

Iſt's meine Schuld, daß doch die Mutter ed nicht thut? 
Ich Eann ihr freilich wohl ein Farges Brot nur geben, 
Und doch will fie bei mir, fie will bei dir nie leben. 
Der Grund ıft dir bekannt. 

Ferd. DOttmar.. 

Mır gültig ſchien er nie. 
Wenn du nur wollteft, du vermagit viel über fie. 
Fr. Ottmar. 
Und könnt' ich wirklich durch Ein Wort fie überreden, 
Du weißt, ich thät es nicht. 
Braun. 
Pog Türken! Samojeden! 

In Eeinem Tigerneft lebt folch ein Bruder noch! 

Ferd. Ottmar. 
O Fritz! Du bift fehr harı! Ein Troft verbleibt mir doch: 
Ich that was ich vermochte’, mein Herr, Sie waren Zeuge; 
So täuſcht' er mich ſchon oft — ich gehe, leid’ und fehweige. 

Braun. 

Sie find ein braver Mann, ich theile Ihren Schmer;. 

Ferd. Ottmar. 
D dann verfuhen Sie, erweichen Sie fein Herz! 
Mielleicht wird freundlicher Shr Zufpruch aufgenommen. 
Noch diefen Abend werd’ ich fhüchtern wieder kommen 
Und mein Geleitsmann wird die füße Hoffnung fein, 
Hier einen alten Bund der Liebe zu erneu’n, 
Dorteinen neuen Bund der Liebe froh zu ſchließen — 
Dann erft den Ueberfluß, ihn theilend, zu genießen. (96.) 
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Siebente Scene. 
Die Vorigen (ohne Fertinand). 


Branı. 
D welch' ein Bruderherz! mir wird das Auge feucht! 
Und Sie, Mann von Granit, Sie bleiben unerweicht! 
Fr. Ottmar. 
Sch handle wie ih muß. 
Braun. 
Das heißt, Natur verhöhnen! 
Iſt Feine Hoffnung mehr, Sie wieder auszuföhnen? 
Ich frag’ zum legten Mal. 
Fr. Ottmar. 
Bleibt Alles, wie es iſt, 
So endet nimmermehr der ärgerliche Zwift. 
Braun, 
Und deffen Urfach' will der Herr mir nicht vertrauen? 
Fr. Ottmar. 
Sch darf nicht! Schickſal Fann den Knoten nur zerhauen. 
Braun. 
Wohlan, fo thun Sie auf Herminen auch Verzicht, 
Denn ſolchem Manne geb’ ich meine Tochter nicht. 
Sie foll die frühere Verbindung nicht zerftören, 
Sie foll die Seufzer der Verlaffenen nicht hören, 
Sie foll ein Herz verfhmäh'n, das Feine Treue Eennt, 
Das nicht einmal der Fluch betrog'ner Unfchuld brennt; 
Sie foll die Tugend nicht entweiht feh’n durch Grimaffe: 
Sie foll nicht Zeuge fein von diefem bittern Haſſe, 
Der einen Bruder quält, inihm zugleich den Sohn; 
Der — doch was red’ ich viel! hier ernt’ ich Eeinen Lohn. 
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Allein geftehen Sie, wenn wir's beim Licht’ betrachten, 
Iſt allgemeiner Auf nicht immer zu verachten: 
Zum Beifpiel, Sie, mein Herr, ed nennt der Auf Sie ſchlecht; 
Sch habe felbft geprüft und finde — er hat Recht. (Ab.) 


Adte Scene. 
Friedrih Ottmar (allein). 


So lieblos Elopft das Herz auch im erfahr'nen Greiſe! 
Das nennt der Menfch geprüft! das ift ſo feine Weife: 

Am Guten zweifelt er und fucht den Wurm im Kern, 
Allein das Böſe — o das glaubt er gar zu gern! 
Daseiltvon Mund zu Mund, das fliege mit Blißes-Schnelle, 
Vergrößert und verbrämt, durch Stadt und Rand zur Hölle! 
Und Keinem fällt auch nur ein leifer Zweifel ein, 

Es könne Manches doch wohl zu entfchuld'gen fein. 

Das Gut’ hingegen, o das fcheint fo unwillfommen, 

Dem fpürt Eein Auge nad), das wird fo Ealt vernommen, 
So zart anatomirt, ergrübelt bis zum Ei, 

Ob nicht der Eigennug darin verborgen fei, 

Und kann der Neid es nicht nach feinem Maßſtab meffen, 
Je nun, fo wird es bald verfchwiegen und vergeffen. 





Meunte Scene 
Friedrich Ottmar. Der Polizei:Direftor, 
Polizei:Direftor. 
Herr Nachbar, fo allein ? 
Fr. Ottmar. 
Mich qualt Melancholie. 
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Sie find ein wack'rer Mann, Ihr Bruder achtet Sie, 
Zu Ihnen will getroft ich meine Zuflucht nehmen — 
Sch bitt' — und habe mich der Bitte nicht zu [hämen — 
PolizeisDireftor. 
Nur frei heraus damit, ich helfe, wo ıch Fann. 
Fr. Ottmar. 
Sch lieb’ Herminen — zwar, ich bin Een reicher Mann, 
Doc ehrlich, fleißig und beglückt durch Gegenliebe — 
D wenn ihr Vater nur nicht unerbittlich bliebe! 
Ahr Vorwort — | 
Polizei:Direftor. 
Dill er nicht? 
Fr. Ottmar. 
Sch bat — er ſchalt und ging. 
Polizei:Direftor, 
Sa, lieber Nachbar, das iſt fo ein kitzlich Ding. 
ch weiß ſchon, wie er denft, der alte, ehrenfefte, 
Oft Erittliche Patron: Ihr Ruf ift nicht der beite; 
Man raunt von Ihnen fich fo manches in das Ohr, 
Man fhwagt dem Alten fo curiofe Dinge vor — 
Sie haben Feinen Freund — 
Fr. Ottmar. 
Wie? find aud) Sie befangen 
In einem Wahn, der mich verfolgt wie Klapperichlangen ? 
ft auch für Ste der Ruf, der wie ein Irrwiſch flammt, 
Des Urtheils Richtſchnur, das den Nächſten rafch verdammt? 
Polizei-Direftor, 
Senun, der Ruf ift zwar nichts Sicheres, nichts Klared — 
Indeß — an jedem Ruf ift immer etwas Wahre. 
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Fr. Ottmar. 
So fagt man, und fo glaubt, wer an der Schale klebt; 
Oft ift Fein Jota wahr, auch das hab’ ich erlebt; 
Neid iſt erfinderifc. 
Polizei⸗Direktor. 
Bisweilen mag es gelten, 
Ganz grundlos aber iſt ein ſchlechter Ruf doch ſelten; 
Darum verzeihen Sie, wenn ich für dieſes Mal 
Mich ungern miſchen mag in zweifelhafte Wahl. 
Fr. Ottmar. 
Wohlan! ſo möge bald der Tod aus dieſer böſen, 
Gemeinen Zungenwelt voll Schnickſchnack mich erlöſen! 
Wo ſich die Schurken ſtets mit gier'ger Luſt bemüh'n, 
Den edlen, ſtillen Mann zu ſich herab zu zieh'n, 
Dis in die Wiege ihm wo möglıd) nachzugucken; 
Wo man das Gute nur vernimmt mit Achfelzucen, 
Das Ungewöhnliche herab zur Narrheit fchraubt, 
Und — was man felbft nicht kann — auch nicht von Andern 
glaubt, (Ab) 
Polizei-Direftor (allein). 
Sehr bitter. Freilich mag der Ruf wohl oft vergrößern — 
Das ift nun einmal fo, er wird die Welt nicht beffern. 





Behbnte Scene 
Der Lieutenant Frank (als Kourir). Der Polizei:Direftor. 


Frank. 
Verzeihen Sie, mein Herr, man wies mich hier herein, 
Der Chef der Polizei foll hier zu finden fein. 
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Polizei:Direftor. 
Sch bin ed. Was beliebt? 
Frank, 
| Auf dief und and're Fragen 
Wird die Depefche hier das Nöthige befagen. 
Polizei⸗Direktor. 
Nach Ihrer Uniform zu ſchließen, dienen Sie 
Dem Nachbar? 
Frauk. 

Lieutenant von der leichten Kavallerie. 
Polizei-Direktor (vie Depeſche oͤffnend und flüchtig hineinblickend). 
Die Grenzbehörde ſcheint Verbrechen nachzuſpuͤren — 

Frank, 
Sch fol die Auslieferung des Thäters requiriren. 
Polizei:-Direftor. 
Sie glauben, er fei hier? 
Franf, 
Wir find davon gewiß. 
Es ift ein großer Hecht, der an die Angel biß. 
Polizei:Direftor (Left bedächtig). 
Pog alle Hagel! — nun, da haben wir den Plunder! — 
Iſt's möglich ? leſ' ich recht? 
Frank. 
Der Inhalt nimmt Sie Wunder? 
Polizei⸗Direktor. 
Ja wahrlich! Ihnen ift vermuthlich auch bekannt — 
Frank. 
Vollkommen. 
Polizei⸗Direktor. 
Die Perſon? 
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Franf. 
Man hat fie mir genannt, 
Sch Eenne fie zwar nicht, allein ich muß geftehen, 
Des Mannes Unglüc wird mir herzlich nahe gehen. 


Polizei:Direftor. 
Warum? 
Frauf. 
Weiler mein Gluͤck dadurch gefchaffen hat. 
PolizeisDireftor, 
Wie das? 
Frank, 


Erlauben Sie, ich hab’ in diefer Stadt 
Ein wichtiges Gefchäft, das Herz ift mit im Spiele 
Und läßt mir Eeine Ruh’. Ich fteh’ am fehönften Ziele! 
Nur noh Ein Wort: nicht wahr, ed wohnt ein Mädchen 
bier, 
Louife Welting? 
Polizei-Direktor, 
Sa, ganz recht, die Eennen wir, 
Ein gutes, ſchönes Kind, ich war ihr ftet3 gewogen. 
Frank. 
Sie iſt noch unvermählt? 
Polizei: Direktor. 
Sie lebt fehr eingezogen. 
Frank. 
Und wohne? — am grünen Thor? 
| Polizei: Direktor. 
Mich dünkt fie wohnte dort. 
Frank. 
Ich weiß genug, mein Herr! verzeih'n Sie, ich muß fort. 
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Was die Depefch’ enthält, ſei Ihrer Sorg’ empfohlen, 
Die Antwort werd’ ich mir in einer Stunde holen. (Ab) 


Eilfte Scene 
Polizei: Direktor (allein). 
Sch fall’ aus Wolfen! ei! was fagt Herr Ottmar nun? 
Sol immer noch der Ruf ihm fehreiend Unrecht thun? 
Faſt Eonnte fein Gefhwäg mir felber imponiren, 
Doch nun — bier ſchwarz auf weiß — ich foll ihn arretiren.. 
(In die Depeche ſehend.) 

5. Dttmar — ja ganz recht ; denn Friedrich nennt er ſich, 
Iſt ein Verbrecher, der bis jegt im Finftern ſchlich, 
Dem nichts bewiefen ward, der ftill in's Fäuftchen lachte, 
Den aber doch fein Ruf ſchon längft verdächtig machte. 
Ja freilich, böfer Ruf — der, den er zwickt, der ſchreit, 
Allein der Grund ergibt fich bei Gelegenheit. 
Wo Schwefeldünfte ſich auf einer Flur entbinden, 
Da grabe man nur nad, die Quelle wird fich finden. — 

Allein wie mach' ich’8 nun? — Der Sünder ift zu Haus, 
Und geh’ ich gleich hinein, gefangen ift die Maus. — 
Wie aber, wenn entlarvt er fich zur Wehre fegte? 
Verzweifelnd gegen mic) wohl gar ein Meffer wegte? 
Ein folcher Böfewicht wird auch den Mord nicht ſcheu'n — 
Und ih — ein ſchwacher Mann — ich ftände ganz allein — 
Gerädert würd’ er zwar — mich macht das nicht lebendig — 
Nein lieber Hol ich mir, gelaffen und verftändig, 
Zwei tücht'ge Haltunsfeft, die packen frifch und gut — 
Dann frag’ ich, ob der Ruf ihm jegt noch Unrecht thut? (Mb. 

(Der Vorhang fält.), 
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Dritter Act. 





Erfie Scene. 
Der Polizei: Direktor mit zwei Häfchern (hereinſchleichend). 
Polizei: Direktor, 
Nur fachte! habt ihr auch gewiß ihn wahrgenommen? 
Erfter Häfcher. 
Er ging in’8 Haus, 
Polizei: Direktor. 
Nun wohl, fo kann er nicht entfommen. 
Stellt euch an diefe Thür, ich felber geh’ hinein, 
Ruf’ ich, fo ftürze mir nach — doch höflich müßt ihr fein. (M6.) 
Erfter Häfcher. 
Wir werden ung der Pflicht ſchon, wie's gebührt, entled’gen, 
Was braucht der alte Herr und Höflichkeit zu pred'gen ? 
Was unfer Einer bringt, ift freilich Eein Konfekt, 
Die Polizei muß barfch fein, das verfchafft Refpekt. 
. Zweiter Häfcher. 
Ich wollt‘, der brave Mann entwifchte unfern Händen. 
Da mußt’ ich neulich fort, den Weber auszupfänden, 
Den fleiß'gen Water, der in diefem ſchweren Jahr 
Fünf Kinder knapp ernährt und Steuern fhuldig war — 
Mein Seel ich that's nicht gern — der Alte lag im Fieber, 
Da ging zu feinem Glück Herr Ottmar juft vorüber, 
Und als er nun vernahm das Winfeln, den Tumult, 
So rief er mich bei Seit’ und zahlte flugs die Schuld, 
Und Tief, ald müßt’ er felbft vor einem Häfcher fliehen, 
Um fi dem Danke für die Wohlthat zu entziehen. 
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Polizei= Direktor (zurückkommend). 
Ihr habt euch doch geirrt, fein alter Heinrich fpricht, 
Seit einer Stunde ſchon fah er zu Haus ihn nicht. 
Erſter Häfcher. 
Er lügt. Ich hab’ in’8 Haus Teibhaft ihn treten fehen. 
Polizei: Direktor. 
Du aud? 
Zweiter Häfcher. 
Mir fchien e8 fo. 
Polizei: Direktor. 
Wie foll ich das verftehen? 
Hat er fhon Wind davon? — verfteckte ſich wohl gar? 
Ä Erfter Häfcher. 
Wir finden ihn und fäß’ er hinter dem Altar. 
Polizei: Direktor. 
Durch Winkelzüge macht er nur die Sache ſchlimmer. — 
Marfch! geht nun felbft hinein, durchfpähet alle Zimmer, 
Und daß er ja nicht durch die Hinterthür entwifcht. 
Erfter Häfcher. 
D ich verfteh', wie man den Hecht im Trüben fifcht. Geide ab.) 
Polizei: Direktor. 
Menn’s möglich wäre, möcht’ ich Auffeh'n gern vermeiden. 
Er wohnt doch hier im Haus. Sch kann ihn zwar nicht leiden, 
Doch eben darum muß ich mildern wo ich kann, 
Denn daß er mir fatal, das geht mein Amt nicht3 an. — 
Wenn’sgilt, daß in der Stadt man Ruh’ und Ordnung halte, 
Dann iſt's ein Ehrenamt, das ich recht gern verwalte; 
Allein bedarf Juſtiz Handlanger, Schergen blos, 
Dann iſt's ein ſchweres Amt, oft wär” ich gern es los. 
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Bweite Scene. 
Braun. Der Polizei: Direktor, 


Braun. 
Herr Bruder, was ift das? ıch höre ja fo eben, 
Du haft.mein ganzes Haus mit Häfchern rings umgeben ? 
Polizei: Direktor. 
Dir kann ich's im Vertrau'n wohl fagen — Kirr und zahm 
Wird unfer Miethsmann nun — vor einer Stunde Fam 
Ein fremder Offizier vom Grenzort hergeritten, 
Um Dttmars Auslief'rung fich fchleunig zu erbitten. 
Welch ein Verbrechen er am Nachbarftaat beging, 
Das meiß ich nicht, genug, daf ich Befehl empfing — 
Braun (Hafig). 


[3 


Ihn zu verhaften? 
Polizei: Direktor, 
Ihn fogleich zu arretiren, 
Und auf die Grenze wohl bewacht zu transportiren. 
Braun. 
Was mag das fein? 
Polizei: Direktor, 
Sleichviel. Nichts Gutes, das ift Far. 
Vielleicht Verrätherei am Staat — 
Braun. 
Warum nicht gar! 
Man wollte, freilich nie viel Gutes von ihm fprechen, 
Ohn' Ueberzeugung möcht” ich doch den Stab nicht brechen. 
Polizei: Direktor. 
Meinft du, es fände fo ein raſches Urtheil State, 
Wenn nicht erwiefen wär! was er verfehuldet hat? 
XXXV. 7 
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Braun. 
Man hat Erempel, daß die Herren Urtheilsfprecher 
Bisweilen fchlechter find, ald mancher arme Schächer. 


Dritte Scene. 
Die beiden Häfcher. Die Vorigen. 
Erfter Häfcher. 

©efunden haben wir zwar nichts, doch bleibt's dabei, 
Er ging in's Haus. 

Polizei: Direktor, 

Wohlan, fo muß die Polizei 
Hausſuchung thun, jeßt gleich! Hat Jemand ihn verborgen, 
So folk der Teufel — 

Braun. 
Halt! ich möchte faft beforgen, 





Daß etwa gar — 
Polizei » Direktor. 
Und was? 
Braun. 

Mein werthes Töchterlein 
hm eine Freiftatt gab; fie ſchien ihm gut zu fein, 
Und follte fich vielleicht dergleichen offenbaren, 

So bitt' ich fäuberlih mit Damen zu verfahren. 
Polizei: Direftor, 
Pop alle Hagel! ja! indem Loch figt die Maus, 
Braun. 
Schon’ ihren Ruf. 
Bolizeis Direftor (an Herminens Thür). 
‚ He da! die Zungfer Nichte 'raus! 
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Vierte Scene. 
Hermine. Die Vorigen. 


Hermine. 
Ei, ei, Herr Onkel, mas fol diefer Lärm bedeuten? 
Was fuchen Sie bei mir mit fo verdächt'gen Leuten? 
Holizei: Direktor, 
In deinem Zimmer — he! ift Niemand da verfteckt? 
Hermine. 
Herr Onkel, diefe Frag’ ift wider den Nefpekt, 
Den einer Dame Sie, wär's auch die Nichte, fchuldig. 
Polizei: Direktor, 
ft ein gewiffer Mann — 
Hermine. 
Sch bin wohl fehr geduldig, 
Dod Sie beleidigen mein jungfräuliches Ohr; 
Wen fuhen Sie? wer ift der Mann? was geht hier vor ? 
Polizei: Direktor. 
Die Jungfer Nichte mag nun beten oder fluchen, 
Dein lieber Ottmar iſt's, den wir im Haufe fuchen. 
Hermine. 
Mein lieber Ottmar? ei nunja, er ift mir lieb, 
Doch wann verfteckte fich der jemals wie ein Dieb ? 
Mich dünft, Sie wiffen, er bewohnt die and're Seite, 
Polizei: Direktor. 
Da fuchten wir umfonft, ich ſelbſt und meine Leute. 
Hermine. 
So ift er nicht daheim. 
Polizei: Direftor, 
Doch, doh, erift im Haus, 
7 * 
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Und du haft ihn verftecft! mach's kurz, gib ihn heraus! 
(Wir wiffen, er verftand das Herzchen dir zu rühren) 
Geſchieht's im Guten nicht, fo laſſ' ich vifitiren. 
Hermine. 
In Gottes Namen, dann wird Onkel ausgelacht. 
Allein was that er? was erregte den Verdacht? 
Polizei: Direktor. 
Er ift ein Böfewicht, beging ein groß’ Verbrechen, 
Wird arretirt — 
Hermine. 
Ob Sie vielleicht im Traume fprechen? 
Polizei: Direftor. 
Frag’ deinen Vater nur. 
Hermine, 
Iſt's wahr, Papa? 
Braun. 
Man fagt — 
Mehr weiß ich freilich nicht. 
Hermine. 
Nun das fei Gott geklagt! 
Solch’ einen Mann! was auch Verleumdung auf ihn bürde, 
Ihn nur vertheidigen Eränkt feine Menfchenwürbde. 
Polizei-Direftor. 
Durch ſolche Phrafen, Kind, vermehrft du den Verdacht, 
Und Eurz, ich geh’ hinein. 
Hermine. 
Das fteht in Ihrer Macht. 
Polizei-Direftor. 
Und hat die Sungfer fich befaßt mit ſolchen Gäften — 
Soll mich der Teufel — (Ab) 
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Hermine. 
Wer zulegt lacht, lacht am beiten. 
Braun, 
Gottlob, mein Kind! Du fcheinft der Sache fehr gewiß? 
Hermine. 
Sa, Wäterchen, ich bin's, doch dieſes Aergerniß — 
Es aufzuklären muß ich allerdings verlangen. 
(Zu ven Häfchern.) 
Wißt ihr vielleicht, warum man trachtet ihn zu fangen? 
Zweiter Häfcher. 
MWir wiffen’s nicht. 
Hermine. 
Gleich viel. Ich bleibe feft dabei, 
Es ift Verleumdung nur, ift eine Klatfcherei. 
Braun, 
Nimm dich in Acht! er Eonnt’ ein Mädchen figen laffen, 
Er Eonnte Jahre lang den wacern Bruder haffen, 
Zu Allem fähig ift ein Mann, der das vermag. 
Hermine. | 
Wen ift der Grund befannt? ed kommt vielleicht ein Tag, 
Der Alles aufflärt,, was zweideutig und gefchienen. 
Sch Eenn’ ihn! und ich weiß, er Eann das nicht verdienen, 
PolizeisDireftor (zurückkehrend). 
Da ift er auch nicht, doch er fol und nicht bethören, 
Müßt ich das Unterfte im Haus nach oben Eehren; 
Ihn finden will ih, wenn die Hol ihn nicht verfchlang! 
Aus deinem Zimmer führt ein wohlverfchloff’ner Gang 
Zu meiner Schwefter hin, der ftand vielleicht ihm offen, 
Doc nirgends fol der Fuchs ein Loch zu finden hoffen, 
Ein Weib ift liftig, doch die Polizei ift ſchlau. 
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Braun. 
Nur fchone nebenher den zarten Nervenbau. 
Polizei-Direftor. 
Mas Nerven! müßt‘ ich ihn aus ihrem Schranke holen! 
Ihr Burfche folgt mir flinf, wir thun, was uns befohlen. 
(Ab mit den Häfchern.) 





Fünfte Scene 
Braun. Hermine. 


Braun. 
Bei der fucht er umfenft, die fhügt ihn wahrlich nicht! 
Der war er ftetö verhaßt. 
Hermine, 
Nur Laſter ſcheut das Licht. 
Sch fag’, ein Mann wie der braucht nie fich zu verftedfen. 
Braun. 
Um feinen Bruder thut mir’8 leid. Der wird erfchrecen, 
Wird ſchmerzlich, was gefcheh'n, fich zu Gemüthe zieh'n. 
Was meinft du Kind? von-dir ein Wörtchen tröftet ihn, 
Du haft nun Zeit gehabt e8 wohl zu überlegen: 
Gib ihm das Jawort, es gefchieht mit meinem Segen. 
Hermine. 
Wie kann ich das, fo lang mein Herz nicht für ihn fpricht ? 
Es ift etwas in mir, erklaͤren Fann ich's nicht, 
Sch fühle gegen ihn ein unmwillfürlih Sträuben — 
Braun. 
Jedoch fein Bruder? 
Hermine, 
Hat mein Herz, ihm ſoll's verbleiben. 
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Braun. 
Nun wohl, fo feſſ'le dih, Wöglein, in's Garn verftrickt, 
An einen Menfchen, den fein Ruf zu Boden drüdt, 
Damit dein eig'ner Auf, der ſchon genug gelitten, 
Auch vollends untergeh'. Dein Vater will nicht bitten, - 
Nicht überreden, nicht befehlen,, doch die Zeit 
Wird fommen, wo zu fpät der Leichtfinn dich gereu't. 
Dann möge fih der Pfeil in dein Gewiſſen graben, 
Daß wir von gutem Ruf dir ſtets ein Beifpiel gaben. 
Inunſerm Haufe ging ed immer ehrbar zu, 
So lang das Töchterlein noch trug die Kinderfchuh. 
Dir vorgeleuchtet hat vor Allen deine Tante 
Als Tugend: Mufter- Bild — 
Hermine. 
Und nun als Clair-voyante. 
Braun. 
Die Heine Schwachheit muß man freilich ihr verzeih'n, 
Dagegen ift ihr Ruf wie frifcher Schnee fo rein. 
In Mannes Arm, und wär's beim Tanze nur, fich werfen, 
Vor dem Gedanken fchon erbeben ihre Nerven. 
Sie weiß von Sinnlichkeit auch nicht einmal im Traum, 
Und Roms Lucretia reicht ihr das Waſſer kaum. 





Schfle Scene. 
Der Polizei-Direftor. Die Vorigen. 
PolizeisDireftor, 


So fchlag das Wetter d’rein! was muß man nicht erleben! 
Man follte gleich mir Gift der Heuchlerin vergeben ! 
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Braun. 
Was gibt's, Herr Bruder? 
Polizei-Direftor. 
Sa, mach' nur die Augen groß! 
Was gibt's? Der Teufel ift in deinem Haufe los! 
Den Slüchtling meint’ ich bei der Schwefter zu erfaffen, 
Das Kammerkägchen ftand im Vorfaal, aufzupaffen — 
Sch will hinein — fie zieht den Schlüffel von der Thür — 
Natürlich, das beftärkt noch den Verdacht in mir, 
Sch drohe, daß ich fie in's nächfte Spinnhaus fende, 
Gibt fie den Schlüffel nicht fogleich in meine Hände, 
Da reicht fie zitternd ihn und wagt es nicht zu ſchrei'n, 
Und leiſe ſchließ ich auf, und leife tret’ ich ein. 
Im Vorgemach Eein Menfch, auch nicht im nächften Zim— 
mer, 
Sm dunkeln Schlafgemach erblick’ ih Lampenſchimmer, 
Sch fchleih” auf meinen Zeh'n — der Vorhang fliegt zu— 
ruͤck — 
Ein Sötterfchaufpiel zeigt ſich dem erftaunten Blick! 
Der Zeufel hole das magnetifche Gefindel! 
Es liegt in ihrem Arm der faub’re Doktor Schwindel. 
Daß er beim Lampenſchein ihr Eein Nezept verfchrieb, 
War fo erwiefen, daß Fein Zweifel übrig blieb. 
Sie ſchreit — ich fluche laut — das Ding wird immer bun- 
ter — 
Sch faffe den Galan, werf’ ıhn die Trepp’ hinunter ; 
Dann Eehr’ ich wieder um zu der Qucretia, 
Die liegt in Krämpfen mit verdrehten Augen da. 
So möge fie denn bis zum jüngften Tage liegen! 
Was meinft du Bruder ? die verftand und einzumwiegen. 
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Fuͤr Weibertugend fich verbürgen foll man nie, 
Doch hätt’ ich meinen Kopf zum Pfand gefegt für die. 
Braun. 
Sch auch, und bei der Welt ſtand ſie auf einer Stufe — 
Hermine. 
Nun, liebes VWäterchen, wie ift e8 mit dem Rufe? 
Braun. 
Sa, Zungfer Nafeweiß, für diesmal haft du Recht, 
Mit deiner Tante Ruf fteht es verzweifelt fchlecht! 
Polizei-Direftor, 
Zum Unglück hatt! ich auch die Häfcher mitgenommen, 
Da wird es bald genug in fremde Mäuler fommen, 
Und ift die Schwefter Elug, fo zieht fie ftill auf's Land; 
Mich ärgert's nur, daß ich den Ottmar da nicht fand! 
Sept will ich noch hinab im Keller nachzufpüren. 
Hermine (vie zufällig einen Blick durch's Fenſter warf). 
Am arten, wie ed fcheint, ging ruhig er fpaziren; 
Denn eben tritt er in dad Haus. 
Polizei:Direftor. 
Er Eommt herauf? 
Potz alle Hagel! jegt, ihr Burfche, Tauert auf! — 
Braun. 
Doch möglich, daß er auch zur Pfort’ hinaus gegangen. — 
Polizei⸗Direktor. 
Laß nur! die Thüren find beſetzt. Er wird gefangen. 
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Siebente Scene. 
Friedrich Ottmar. Die Vorigen. 


Fr. Ottmar. 
So fpät beifammen hier? ich glaubte — 
Polizei:Direftor, 
Nur berein! 
Fr. Ottmar. 
Ich bitte ſaͤmmtlich mir die Störung zu verzeih'n. 
(Er will nach feinem Zimmer gehen.) 
PolizeisDireftor (ipm in ven Weg treten). 
D nicht doch! ein Gefchäft — es wird Sie int'reffiren. 
Fr. Ottmar. 


Mich ! 
Polizei-Direktor. 
Allerdings — und Eurz, ih muß Sie arretiren. 
Fr. Ottmar, 
Mich arretiren? 
Poiizei-Direftor. 
Seht, wie feine Wang’ erblaßt! 
Fr. Ottmar. 


Sch bin nur überrafcht. Man ift nicht gleich gefaßt, 
Wenn aus der heitern Luft die Blitz' in Boden fehlagen; 
Doch nun mein Herr — ich darf wohl um die Urſach' fra- 


gen? 
Polizei:Direftor, 
Die Urfach’ weiß ich nicht, doch Sie errathen ſchon —- 
Fr. Ottmar. 


So wahr ich ehrlich bin, ich ahne nichts davon. 
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Polizei:Direftor. 
Das thut mir leid. Auch ich kann's Ihnen nicht erklären, 
Doch auf der Örenze wird man Sie davon belehren. 
Fr. Ottmar. 
Was hab’ ich dort zu thun? 
PBolizeisDireftor. 
Mein Herr, das weiß ich nicht, 
Doc der Befehl ift feharf, man ftellt Sie vor Gericht — 
Fr. Ottmar. 
Das ift ein Mifverftand — doch halt! — mein Gott! die 
| Grenze — 
PolizeisDireftor. 
Aha! 
Hermine. 
Sie wüßten d'rum? 
Fr. Ottmar. 
Vielleicht — ja ich ergänze 
Mir durch Vermuthung — was erft räthfelhaft mir fchien — 
Braun (zu Herminen). 
Sieh’ die Verlegenbeit. 
Hermine, 
Ich ſchwöre doch für ihn. 
Polizei⸗Direktor. 
Er iſt ja offenbar beftürzt. 
Hermine. 
Wohl nur betroffen. 
Braun. 
Er finnt. 
Polizei-Direftor. 
Er wird fich noch heraus zu wickeln hoffen. 
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Hermine. 
Heraus zu wickeln? das ift nicht das rechte Wort. 
Ein Mann wie er — 
Polizei-Direftor. 
Schon gut! für's Erfte muß er fort. 
Fr. Ottmar. 
Mein Herr, ich bitte den Befehl mir vorzuzeigen. 
Polizei:Direftor. 
Hier ift er. 
Fr. Ottmar (ipn durchlaufen). 
Ja ganz reht — 3. Ottmar — ich muß ſchweigen — 
Hermine. 
Sie müffen ſchweigen? 
Fr. Ottmar. 
Ya, Hermine, jaih muß! 
Und ohne Murren füg’ ich mich in den Befchluf. 
Braun. 
Iſt's nun noch räthfelhaft? 
Hermine. 
Sch weiß es nicht zu faffen; 
Für feine Unfchuld will ich doch mein Leben laſſen. 
Fr. Ottmar. 
O wie erquickend ift die ſchöne Zuverficht 
Aus der Geliebten Mund ! doch trauen Sie mir nicht — 
Polizei-Direftor. 
Aha! 
Fr. Ottmar. 
Sch will und muß für jegt verdächtig bleiben. 
Erlauben Sie mir nur ein Briefchen noch zu fehreiben. 
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Polizei:Direftor. 
Ein Briefchen? und an wen? 
Fr. Ottmar. 
An meinen Bruder. 
PolizeisDireftor (Ieife zu den Uebrigen). 
So? 
Der wurde wohl fehon lang’ des Bruders wenig froh! 
Nun ift er gut genug, nun foll er fich bemühen, 
Mo möglich aus der Patſch' ihn wieder "raus zu ziehen. 
Fr. Ottmar (ver unterdeffen ſchnell zwei Worte gefchrieben und mit 
Oblate verflegelt hat, überreicht ihm den Zettel). 
Sie ſchicken's ihm fogleich ? 
Polizei-Direftor. 
Nun ja, das mag gefcheh'n, 
Aus Achtung für den Ruf, in dem (bei Seite) nicht beide fteh'n. 
Fr. Ottmar. 
nz bin ich ganz bereit. 
Hermine (leiſe). 
Sie achten nicht der ——— 
Die ich empfinde? 
Fr. Ottmar (leiſe). 
O vertrau'n Sie Ihrem Herzen! 





Achte Scene 
Die Vorigen. Lieutenant Frank (Hereinftürzend). 


Frank (ſehr Haftig). 
Kerr Dttmar — wer ift hier Herr Ottmar? 
Fr. Ottmar. 
Der bin ich. 
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Frank. 
Ha! edler Mann! 
Braun und Polizei-Direftor. 
Wie? 
Frank, 
In Verzweiflung feh'n Sie mich! 
Das Werkzeug fol ich fein, den Edlen zu verderben, 
Für den im Nothfall ich entfchloffen war zu fterben! 
Fr. Ottmar. 
Mein Herr, ich Eenn’ Sie nicht — 
Polizei-Direftor. 
Und ich begreife nicht — 

Braun. 

Und ich verftehe nicht — 
Hermine (zu Franf). 

D geben Sie uns Licht! 

Frank. 
Das will ih! möchten doch es taufend Zeugen hören, 
Mie hoch mir Pflicht gebeut, hier diefen Mann zu ehren! 
Sch war ein Jüngling, als ich diefe Stadt verlieh, 
Bo einft mein Erbtheil mir ein mäßig Glück verhieß, 
Mo ich die herrliche Louiſe Welting liebte! 
Wo Feine Molke mir den heitern Himmel trübte! 
Allein der Wormund, den mein Vater mir gefeßt, 
Betrog um Alles mich! fo dürftig blieb ich jegt, 
Dafi zwar Rouife nicht, doch bald ihr Water wankte — 
Und er zerriß das Band — obfchon fein Kind erkrankte — 
Unwiderruflich blieb fein zorniges Verbot, 
Und der Öeliebten ward mit Waterfluch gedroht! 
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Da mußten, tief gebeugt, die Trennung wir befchließen, 
Doc ew'ger Treue Schwur empfing ich von Louiſen, 
Und fchied, vertrauend auf dies heilige Unterpfand; 
Erwerben ſollt' ih mir ein Glück im fremden Land, 
Und wiederfommen, ja, und wär’ ed erft nach Jahren, 
Sie wollte treulich ftetd mir Hand und Herz bewahren. 
Fr. Ottmar. 
Sch weiß genug, mein Herr, das Uebrige — 
Frank. 

Nein! nein! 
Der heil'gen Pflicht will ganz mein Herz entladen fein. 
Sie waren’s, edler Mann! dem früh're Rechte galten, 
Durch Sie allein hat mir Louiſe Wort gehalten, 
Denn Sie bewarben fi) um der Geliebten Hand; 
Der Vater achtet nicht der Tochter Widerftand, 
Er fagt fie Ihnen zu — e8 Elirren ſchon die Ketten — 
Hier Fonnte nur Vertrau'n, nur Ihre Großmuth retten — 
Sie wagt — bekennt, für wen ihr Herz ſchon lange ſchlug — 
Sie treten alfobald zurück; doch nicht genug, 

Sie mußten auch, um nicht die Tochter zu verrathen, 
Des Vaters Zorn, der Welt Verachtung auf fi 
laden; 

Erflären mußten Sie, fo [hlecht man es auch nennt, 

Es fei Ihr Eigenfinn, der diefed Band getrennt. 

Sie thaten’s, trugen fill die Schuld des Wankelmuthes — 

Und darum fei verdammt der Tropfen meines Blutes, 

Der meine Adern nicht für diefen Edeln fchwellt ! 

Serettet hat er mir das Liebſte auf der Welt! 
Polizei:Direftor. 

Am! Am! das war recht brav. 
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Braun. 
Ya, ja, das macht ihm Ehre, 
Hermine (ihm verftohlen die Hand drückend). 
Sie find der Mann, dem ich auf ewig angehöre. 
Polizei-Direftor. 
Man fprach fehr viel davon. 
Braun. 
Ein fhmähliches Gerücht! 
Frank. 
Und das ertrug er ftıll. 
Fr. Ottmar. 
Sch that nur meine Pflicht. 
Hermine (zu dem Obeim). 
Nicht wahr, Sie fangen an fi des Verdachts zu fhämen ? 
Fran (zu Ottmar). 
D Gott! nun follen Sie mein Unglück auch vernehmen! 
Sch trat in fremden Dienft, ich that mich Eühn hervor, 
Und ſchwang in Eurzer Zeit zum Lieutenant mich empor; 
Allein der Friede ließ die Hoffnung mir verfchwinden, 
Ein Glück, Louifens werth, in meinem Muth zu finden. 
Mit ein’ger Mannfchaft und im Herzen einen Pfeil, 
Ward eine friedlihe Grenzwache mir zu Theil. 
Da gab es Eeinen Feind, die Schwerter follten roften, 
Für Contrebande nur ſchuf man den läſt'gen Poften, 
Die oft ſchon allzu Eühn fich wagt’ in unfer Rand, 
Weßhalb Ihr eig'ner Fürſt das Recht uns zugeftand, 
Aud die ihm unterthan auf frifcher That zu faffen, 
Ausliefern wollt er felbft die uns Entfchlüpften laffen. 
Um unfre Wachſamkeit zu fpornen, ward uns auch 
Die Beute zugefagt nach altem Recht und Brauch. 
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Der Himmel weiß, mir war der Auftrag fehr zuwider, 
Mit jedem Tage wurd’ ich meines Poſtens müder — 
Da gab es plöglich Lärm in einer finftern Nacht, 
Denn Fremde fohlichen ein mit einer fehweren Fracht, 
Die felbft gewaffnet fi den Zöllnern widerfegten, 
Und deren Einige ſchwer im Tumult verlegten. 
Mich rief die Pflicht herbei, es war ein harter Streit, 
Allein wir jiegten — ad)! ein Sieg, der nun mich reut! 
So groß auch anfangs war mein Jubel, mein Entzüden, 
Mic plöglih reih, am Ziel der Wünfche zu erblicken. 

Die Führer des Transports geftanden zitternd ein, 
Daß fchon feit Jahren fie das Wagftück oft erneu’n, 
Doch nur im Solde, nicht zu eigenem Behufe — 
Der Eigenthümer fei ein Mann vom beften Rufe — 
Herr Ottmar — 

Braun (Höcft erjtaunt). 
Alfo das?! 
Hermine. 
Sie fchweigen! 
Fr. Ottmar. 


Meine Pflicht. 
Polizei: Direktor, 
Und was den Nuf betrifft, der war der befte nicht. 
Franf. 
Da von Louifen mir Eein Brief den Namen nannte, 
So war's fein Wunder, daß ich Aermfter ihn nicht Eannte, 
Bon meinem Gluͤck beraufht nahm ıch den Auftrag an 
Hieher zu eilen, zu verhaften diefen Mann, 
Der folhen Edelmuth im Stillen mir bewiefen — 


Sch meld’ es dem Gericht — ich fliege zu un — 
XXXV. 
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Doch kaum vernimmt fie, was die Trennung ung verkürzt, 
Als fie mit einem Schrei in meine Arme ſtuͤrzt! 
Ron ihr erfuhr ih nun, was mir das Herz jerfchneidet, 
Daß der, dem ich mein Glüsf verdanke, durch mich leidet! 
Daß, während fein Verluſt ein glänzend Los mir fchafft, 
Ihm Armuth, Schande droh'n und ftrenge Nechenfchaft! 
Doch nimmermehr! ich kann nicht ändern mas gefchehen, 
Allein Ihr Elend fol mich nimmer glücklich fehen! 
Was von der Beute das Gefeß mir zugewandt, 
Das nehmen Sie zurüd, mir brennt es in der Hand. 

Tr. Ottmar (ihm die Hand drückend). 
Sie find ein braver Mann, es freut mich zu erfahren, 
Daß Sie Louiſens werth. 

Polizei: Direktor (zu Herminen). 
Die Freude könnt' er fparen. 
Ich dächte, er hätte mit fich felbft zu thun genug; 
Der Henker werd’ aus der verdammten Ruhe Elug! 
Hermine (Ieife). 
Begreifen Sie denn nicht, daf eben diefe Ruhe 
Klar wie der Tag beweift, daß man ihm Unrecht thue? 
Und daß ein Mifverftand Sie feltfam ırre führt? 
Polizei: Direktor. 
Mich nit, Mamfell, von mir wird Ordre nur parirt. 
Braun (eiſe). 

Hermine hat wohl Recht; denn überleg’ ich's reiflich, 
So bleibt, troß feines Ruf's, die Sache unbegreiflich. 
Schleichhändler? wär" er das, und zwar jeir Jahren ſchon, 
So müßt' er reicher fein ald König Dalamen; 
Denn wechfeln in der Welt auch zwanzigmal die Moden, 
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Dies Handwerk immerfort hat feinen goldnen Boden. 
Nun aber ift bekannt, daß er fo reich nie war. 
Polizeis Direftor (teife). 
Hm! wenn er ſchuldlos wär’, fo würde die Gefahr 
Ihm doch den Mund aufıhun? es geht an Hals und Kra— 


gen, 
Da pflegt man in der Noth, was Moth thut, gern zu fagen. 
Braun, 
Herr Dttmar, reden Sie, ıft hier ein Mißverftand? 
Fr. Ottmar. 
Das unterfuhhe wem's gebührt. 
Dolizei: Direktor. 
Stumm wie die Wand. 
Hermine. 


Und eben darum foll der Schein ung nicht bethören. 
Auf feine Unfhuld will ip taufend Eide ſchwören! 
Fr. Ottmar. 
Daf Sie auf mich vertrau'n, das richtet ftolz mich auf; 
Doch bitt' ih, laffen Sie der Cache freien Lauf. 
Polizei: Tireftor. 

's ift in der That curicd, und wellen Cie nicht fprechen, 
So thu' ich wehl ganz Recht, dus Triefchen zu erbrechen. 
Fr. Ottmar. 

Mein Eiegel? wie mein Herr? bei Gott Sie werden 
nicht — 
Polizei: Direktor. 
Ich wer de, denn ich halt! es jegt für meine Pflicht. 
Fr. Ottmar. 
Ich proteflire — 
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Polizei: Direktor. 
Herr, da hilft Eein Widerftreben; 
Dies Zettelhen, ed kann vielleicht mir Aufſchluß geben. 
(Er erbricht es.) 
Fr. Ottmar (vie Hände vingend, halb für ſich). 
Sch that, was ich vermocht'. 
Braun. 
Nun? warum zittern Sie? 
Polizei-Direktor. 
Hm! Hm! vier Worte nur: Du biſt verrathen, flieh'! 
Braun. 
Was foll das heißen? 
Polizei: Direftor. 
Hm! das Eann Verdacht erweden. 
Hermine. 
Iſt das noch nicht genug, die Fackel aufzuftecfen ? 
Polizei: Direktor. 
Pop alle Hagel! ja! es geht ein Licht mir auf! 
F. Ottmar — diefes F. — ich fiel zu fpät darauf — 
Sie heißen Friedrich ? 
Fr. Ottmar. 
Ja. 
Polizei: Direktor. 
Und Ihres Bruders Name? 
Fr. Ottmar. 
ft Ferdinand. 
Polizei: Direktor. 
Da ſteckt's! daß dir die Hand verlahme! 
Du Schreiber, der das 3. nicht vollends ausgefüllt! 
Das Eahle F., es ift fein Bruder, den ed gilt. 
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Braun. 
Waͤr's möglich! 
Hermine. 
Sa, fo iſt's. 
Polizei: Direktor. 
Den Handel zu verwirren, 
Mar hier fehr leicht — 
Fr. Ottmar. 
Mein Herr, ich fage, daf Sie irren. 
Polizei: Direktor. 
— fein, den Friedrich, nun, den hab’ ich vor der 
Hand — 
Hermine. 
Sch halt' ihn feft. 
Polizei: Direktor. 
Sept hol’ ich mir den Ferdinand. 
Fr. Ottmar. 
Allein wozu? da ich als Thäter mich befenne? 
Mir gilt das F., genug, daß ich mich Friedrich nenne. 


Polizei: Direktor. 
Mir aber nicht genug, der Handel ift nicht Elar. 
Braun. 
Mir abnet, daß der Ruf doch wohl ein Lügner war. 
Hermine. 
Das wußt' ich wohl, und nun — o breden Sie Ihr 
Schweigen! 
Fr. Ottmar. 
Sch fagte ſchon genug. 
Polizei: Direftor. 


Sehr wohl, das wird fich zeigen. 
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He, Burfche! nur mir nach! wir holen den Patron, 
Entwifchen ſoll er nicht. — Aha! da ift er ſchon. 


nn — 


Meunte Scene 
Ferdinand Ottmar. Die Vorigen. 


Ferd. Ottmar (ver tie letzten Worte hörte). 
Erwarten Sie mich hier? das ift ein gutes Zeichen. 
Werd’ ich mein fehönes Ziel ın diefer Stund' erreichen? 
Hat fih Hermine fhon dem heißen Wunfch gefügt? 
Mir ſagt's mein Herz — 

Polizei: Direktor, 
Dem trau'n Sie diesmal nicht, es luͤgt, 
Sie find mein Arreftant. 
Ferd. Ottmar. 
Wie?! 
Polizei: Direktor. 
Todtenbleiche Wangen. 
Ferd. Ottmar. 
Sie fcherzen. Allerdings, ich wurde hier gefangen 
Durch diefes Augen - Paar — 
Hermine. 
Das Sie in Freiheit ſetzt. 
Fr. Ottmar (verfiohlen zu Ferdinand), 
lieh’, Bruder! 
Polizei: Direktor. 
Herr! davon ift nicht die Rede jetzt. 
Sie werden vor der Hand ſich fchwerlich mehr verlieben. 
Schleichhandel haben Sie ſchon lang’ en gros getrieben. 
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Ferd. Ottmar, 
Wer unterfteht ſich's? is der Meid, der mich umzifcht ? 
Polizei: Direktor. 
Nicht doch, das Sünden-Gut ward auf der Grenz’ erwifcht, 
Ein herrlicher Transport — 
Ferd. Ottmar (für ſich). 
Weh' mir! 
Polizei: Direktor. 
Von großem Werthe, 
So groß, daß man fogleih Sie felbft zu feh'n begehrte. 
Sie hin zu liefern ward gemeff'ner Auftrag mir. 
Sie reifen heute noch mit diefem Offizier. 
Ferd. Ottmar. 
Mein Herr — ich geh’ fogleich zu meinem Advofaten — 
Polizei: Direktor, 
Es hat die Seelenangft zur G'nuͤge Sie verrathen. 
Ferd. Ottmar. 
Wo ift die Ordre? 
Polizei: Direktor. 
Hier. 
Ferd. Ottmar. 
5. Dttmar — Wiffen Sie — 
Polizei: Direktor, 
Was weiß ich? 
Ferd. Ottmar. 
Sriedrich heißt mein Bruder — 
Polizei: Direktor, 
Dreimal pfui! 
Das fehlte noch! das macht ihn reif für die Galeere. 
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Sa, diefer Bruder hat für feines Bruders Ehre 
Sich felber bloß geftellt; doch, Herr, nun ift’8 heraus! 
Nur ald Gefangener verlaffen Sie died Haus, 
Ferd. Ottmar. 
Ich ſehe ſchon, man hat ſich gegen mich verſchworen — 
Polizei: Direktor. 
Sa, die Öerechtigkeit. 
Ferd. Ottmar (für fi). 
Weh' mir! ich bin verloren! (Stärzt fort.) 
Polizei: Direftor (zu ven Häfchern). 
He, Burſch'! ihm nah! ihr fteht mir für den Galgenftrid. 
(Die Häfcher ab.) 
Frank (ver an allem, was vorging, bald zweifelnd, bald hoffend 
Antheil nahm). 
Sch athme wieder frei! nun fühl’ ich erft mein Glück! 
Wie Eonnt’ ich glauben, daß ein Mann, der fo gehandelt, 
Nicht immer, überall auf rechtem Pfad gewandelt? 
Verzeih'n Sie, edler Mann, daß ich dem Schein getraut. 
Bon Ihrer Hand empfang’ ich die geliebte Braut, 
Zu Ihren Füßen foll die Holde mid) begleiten, 
Und Fünftig nimmermehr der Schein ung irre leiten! (96.) 
Polizei-Direftor. 
Wohl wahr, der Teufel trau’ hinfort dem Publikum. 
Hermine, 
Nun, Ottmar! bleiben Sie für und noch immer ſtumm? 
Fr. Ottmar. 
Mein Schweigen follte nur mein Bruderherz erproben, 
Nun hat das Schicfal felbft den Schleier aufgehoben. 
Sa, Sie errathen nun der langen Zwietradht Grund, 
Nur ihn zu ſchonen, blieb verfchloffen diefer Mund. 
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Ich wußte, daß die Welt ein hartes Urtheil fälle, 
Doch Eannt! ıch nur zu gut des fchnellen Reichthums Quelle; 
Anklagen konnt' ich nicht und billigen auch nicht; 
Im Stillen warnt’ ich ihn, erfüllend meine Pflicht. 
Oft droht’ ich ihm fogar, ihn förmlich anzugeben, 
Und fah ihn jedesmal vor diefer Drohung beben. 
Darum erboter fih, für meine Warnung taub, 
Mit mir zu theilen den gewiffenlofen Raub, 
Und darum ſtets bereit, den Schein auf mich zu wälzen, 
Schien äußerlich er ſtets bemüht den Haß zu fehmelzen. 
Mer immer freundlich ihn gefeh'n, mich immer Ealt, 
Was Wunder, daß der mich den böfen Bruder ſchalt? 
Sch wußt'es, aber ach! ich durfte ja nicht Elagen! 
Still leidend mußt’ ich ſtill den ſchlechten Ruf ertragen. 
Die Mutter, und auch ich, wir meinten, er fei jung, 
Wir hofften immer noch auf feine Befferung. 
Mocht' ung — wenn nur nicht ibn — der böfe Leumund 
kraͤnken. 
Unſchuldig leiden ift fo ſchwer nicht als Sie denken. 
Braun. 
Herr Ottmar, in's Geſicht treibt mir die Scham das Blut. _ 
Hermine, geh’ du hin und mach’ es wieder gut. 
Hermine (in Friedrichs Armen). 
Von ganzem Herzen! 
Fr. Ottmar, 
D wie reich ift mir vergolten! 
Polizei-Direftor, 
Kein Wunder, wenn Sie aud mit mir ein wenig grollten. 
D reichen Sie mir ſchnell die Hand zum warmen Drud! 
Oft ift der böfe Ruf ein ftiller Ehrenſchmuck! 
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Sleih meiner Schwefter ward Ihr Bruder laut ge 
priefen, 

Und Beide haben fich des Ruf's unwerth bemwiefen; 

Indeſſen Sie verhohnt, von aller Melt verdammt, 

Eich beffer fühlten ald die Nichter indgefammt. 

D’rum, Bruder, laf uns hier in feine Hand geloben: 

Es mög’ hinfort die Welt nach ihrer Weife toben, 

Und wenn der Geifer auch von jeder Lippe trieft, 

Mir trauen Fünftig nie bis wir den Mann geprüft. 

Die Schlechten find es, die am leichteften verdammen. 

Mir werfen Eeinen Stein, wir fchüren Feine Slammen. 

Gefränfter Unfchuld Gram belaft’ und nimmermehr! 

Verwunden ift fehr leicht, die Wunden heilen, fehwer! 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Eitherfchläger 


und 


das Gaugeridt, 


Ein altdeutſches Luftfpiel 


in zwei Aufzügen. 


— Zi — 


Berfonenm 


Ritter Buffo von Scharfenberg, Gaugraf. 
Nicodemus, Richter im Ban. 

Gertrude, fein Münpel. 
Gideon, der Eitherfchläger. 
Gin ®aftwirth. 

Ein Augenarzt. 

Eine junge Dirne. 
Zacharias Schiefbein, 
Timotbeus frummnas, 
Rathsherren von Schöppenſtädt. 
Volk. Herold. 


} zwei Gjeltreiber. 


(Die Bühne if ein freier Plag, in deſſen Mitte fich ein runder Hügel 
erhebt, auf deſſen Spige ein großer Stein befinvlich, der Richterſtuhl 
des Gaurichters. Nierrige Schranfen umgeben in einiger Entfernung 
ven Hügel. Im Hintergrunde, feitwärts, des Nicodemus Wohnung, 
gegenüber einiges Gebüfch. Im Borgrunde eine Raſenbank.) 


Erſter Act. 
Erfe Scene. 


Nicodemus (allein. Er fist an einem, mit Krug und Becher bela- 
denen Tische vor feiner Wohnung und trinkt). 

un ih Kaifer wäre, ın Worms würde ich meinen 
Thron auffchlagen, warum? wegen der lieb Frauen: 
Milch. Das ift ein Weinen! — Gäb' e8 heut zu Tage 
Ammen mit folder Mil, fo würde jeder Graubart zum 
Säugling werden. (Trinkt) Vivat Worms! — Das Fäßchen 
hat mir Niclas gefchicft, der mit feinem Nachbar um die 
Wieſe hadert. Die Leute fprechen, er hätte Unrecht. Pollen! 
das muß; ich beſſer verfteh'n, wofür wäre ih Richter im Gau ? 
wer fo eine Milch trinkt, der hat Eeine falfche Ader im keibe 
und folglich hat Niclas Recht. (Triukt.) Es ift nur ärgerlich, 
daß eben jegt unfer neuer Gaugraf feine Grenzen bereifen 
und in eig’'ner Perfon hier Gerichtstag halten will. Was 
fümmert fo ein Nitterdmann fich um die liebe Gerechtigkeit? 
bat mir fein Vorfahr das Amt nicht verpachtet? zahl ich ihm 
nicht fehweres Geld? So foll er nun auch mich ſchalten und 
walten laffen. Aber fo find die Menfchen, vom Gaugrafen 
bis zum Büttel, wenn fie ein neued Amt erhalten, gleich 
wollen fie Alles beffer machen; da fegen die neuen Beſen 
fharf. Am Ende bleibt’s gewöhnlich beim Alten. — Er 
kommt mir nur zur ungelegenen Zeit, gerade da ich Trud— 
chen, mein ſchönes Mündel, zu meiner lieben Hausfrau 
machen will. (Gr trinft.) Vivat Trudelchen! 
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Bweite Scene. 
Nicodemus, Der Wirth. 


Wirth. Ja trinke nur d'rauf los Gevatter, damit Ihr 
Muth befommt. 

Nicod. Mit der wormfer Frauen Milch im Leibe fürcht' 
ich den Teufel nicht. 

Wirth. Ei ja, der Teufel, der läßt auch mit ſich han— 
deln, aber unfer neuer Gaugraf foll ein gar geftrenger 
Herr fein. 

Nicod. Vor allen Dingen, Gevatter, fegt Euch her zu 
mir und trinkt. 

Wirth. Ihr wifit, ich trinke wenig. Ein Gaftwirth 
muß immer nüchtern fein. Indeffen, Euch zu Ehren, will ich 
wohl einmal Befcheid thun. (Er fegt fih und trinkt.) 

Nicod. Hört, Sevatter, das ift ein Weinchen, das 
riefelt durch alle Adern und Erabbelt bis in die Fußzehe. 

Wirth (trink). Sa, ja, gutifter, das iſt wahr. Aber 
lieber Gevatter, ih muß Euch doch fagen, warum ich fo 
früh zu Euch Fomme: aus wahrer Freundfchaft. 

Nicod. Ta? — nun dafür follt Ihr leben! ſtoßt an! 

Wirth. Bedanfe mich. (Trinfe) Wieder auf unfern 
Saugrafen zu fommen, er wird noch heute eintreffen. 

Nicod. Hol’ ihn der Teufel! 

Wirth. Ei ıft überall ruchtbar geworden, daß er felbit 
ein Gaugericht hegen will; nun kommen die Leute mit ihren 
Prozeffen von zehn Meilen in die Runde. Mein ganzes 
Wirthshaus iſt ſchon voll. 

Nicod. Hol' ſie Alle der Teufel! 

Wirth. Nur nicht eher bis ſie ihre Zeche bezahlt haben. 
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Doch wenn er fie nun nicht holt? Gevatter, ed ift mir leid 
um Euch. 

Nicod. Ka? — nun dafür follt Ihr leben! ftoßt an. 

Wirth. Ich bedanke mich. (Trinft) Man hört denn 
fo, wenn fie von ihren Hindeln fhwagen. Ich fage Euch, 
e8 find Prozeffe darunter — ganz curiofe Prozeffe! ich meine, 
wenn der Satan fie entfcheiden follte, müßte er feine Groß 
mutter noch zu Hilfe nehmen. 

Nicod. Laßt mich nur machen. 

Wirth. Sreilih, wenn Ihr Euch fonft nicht zu helfen 
wißt, fo feid Ihr gleich bei der Hand mit einem Gottes- 
Urtheil, Waffer: und Feuer: Probe, Zweikampf und der: 
gleichen. 

Nicod. Nun folglih — 

Wirth. Aber diesmal Eommt Ihr fo nicht durch. Man 
hat dem Grafen hinterbraht, Ihr wäret — nichts für 
ungut, Gevatter — Ihr wäret ein dummer Kerl. 

Nicod. Trinkt einmal, Gevatter, und fagt mir auf: 
richtig: bin ich denn ein dummer Kerl? 

Wirth (trinkt). Ei, ich pflege immer zu fagen: es gibt 
Manchen, der weit dummer ift ald Ihr. 

Nicod. Nicht wahr? 

Wirth. Allein der Graf hat auch erfahren, daß Ihr 
gern trinkt. 

Nicod. Na, foll ich denn gar nicht trinken? 

Wirth. Ihr verfteht mich ſchon, ich meine über den 
Durft. 

Nicod. Ne, Gevatter, das ıft nicht wahr; ich trinke 
niemals über den Durft. 

Wirth, Ha! hä! ha! Ihr habt wohl immer Durft? 
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Nicod. Won Mutterleibe an. Drei Ammen hatte ich 
auf einmal und fehrie doch immer nach Mid. Eure Amme 
foll leben! Gott habe fie felig! 

Wirth (int). Nehmt mir’s nicht übel, die Trunken— 
heit ift doch ein haͤßliches Lafter. 

Nicod. Ja wohl, da habt Ihr ganz Recht. 

Wirth (mit fhwerer Zunge). Denn feht, wenn man be- 
trunfen ift, fo wird der Verftand benebelt — 

Nicod. Es ift aber doc) ein dummer Werftand, daß er 
den Wein nicht leiden Eann. 

Wirth (fteht auf). Die Zunge fängt an zu lallen — 

Nicod. Ya ja, das hör' ich. 

Wirth. Die Augen verwandeln fich gleihfam in Glas. 

Nicod. Sa ja, das ſeh' ich. 

Wirth (aumelnd). Und die Beine tanzen ohne Er— 
Yaubnif. 

Nicod. Sachte! fachte! 

Wirth. Ich demonftrire Euch das nur, Gevatter, da: 
mit Ihr das verfluchte Trinken Euch abgewöhnen follt. 

Nicod. (rinkt). Ach ja, es ift eine böfe Gewohnheit. 

Wirth. Eine fhwere Sünde. 

Nicod. Ein verfluchtes Lafter. 

Wirth. Es führt gerades Weges in die Hölle. 

Nicod. Ganz recht, Gevatter! na trinkt einmal. 

Wirth. Auf gute Befferung. 

Nicod. Es gilt. 

Wirth. Nehmet ein Beiſpiel an mır. 

Nicod. Ja, das thu’ ich. 

Wirth. Beſonders hütet Euch an Gerichtstagen, da— 
mit Shr nicht taumelt den Hügel hinauf. 
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Nicod. Will mich hüten. | 

Wirth. Steif und ehrbar müßt Ihr einher fehreiten. 
Seht, fo — (Er taumelt.) 

Nicod. Haha ha! will mir's merken. 

Wirth. Wenn Jhr einmal oben figt, da mögt Ihr im- 
merhin etwa® betrunfen fein, das hat nichts zu fagen; aber 
das Hinaufſchreiten — wenn das Volf zu beiden Sei: 
ten gafft — verfteht Ihr mich, Gevatter? Das ift die Haupt: 
ſache. Nun gehabt Euch wohl. 

Nicod. Nich Eins, Gevatter: ift der verfludhte Cither- 
fchläger no in Eurem Haufe? 

Wirth. Freilich. Ein ſchmucker Burſche und yfiffig. 

Nicod. Wißt Ihr auch, daß er meinem Mündel nach— 
ſtellt? 

Wirth. Inu, das gab’ ein hübfches Pärchen. 

Nicod. Er fol zum Teufel gehen! ich felber heirathe fie 
morgen. 

Wirth. Shr, Gevatter? hört einmal, das Fommt mir 
doch etwas bedenflich vor. 

Nicod. Ihr ſollt die Hochzeit ausrichten. Ich zahl" Euch 
zehn ©oldgülden. Na? Kommt’d Euch noch bedenklich 
vor? 

Wirth. Alle Wetter! ganz und gar nicht. Die Braut 
fol leben! (Zrinft.) 

Nicod. Vivat hoch! Nun werft mir aber auch den 
Burfchen aus dem Haufe. 

Wirth. Sobald der Gaugraf wieder fort ift. Heute 
gäb' es Lärm. 

Nicod. Na fo warnt ihn wenigftens, daß er heute nicht 
um meine Wohnung fchleiche. 
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Wirth. Das foll gefchehen. Denkt aber au an meine 
Warnung von wegen des Trinkens, hört Ihr wohl? 
Nicod. Seid außer Sorgen, ich trinke nichts ald Milch 
und Waffer. 
Wirth. Ha! hä! hä! Lieb Frauen: Milch und gebrann- 
tes Waſſer. (Er taumelt fort.) 





Dritte Scene 
Nicodemus (allein). 

Ein prächtiger Kerl ift mein Gevatter, ein alter Fuchs, 
und eine Gurgel hat er wie eine Brunnenröhre. Wenn ich 
der Teufel wär’, ich holt’ ihn alle Tage um ein Gläschen 
Feuer mit mir zu trinfen. — Der Krug ift leer. So geht's, 
wenn man feine Hausfrau hat, die immer bei der Hand if. 
Ich will auch lieber gleich mit Trudchen die Hochzeit verab- 
reden. Noch weiß fie gar nicht, daß ich fo gnädig gegen fie 
gefinnt bin. Alle Hagel! die wird eine Freude haben! (Er 
ruft.) Trude! — Trudchen! — Trudelchen! 





Dierte Scene 
Trudchen (aus tem Haufe). Nicodemus. 

Trudch. Schreit Ihr fehon wieder? fol ih noch mehr 
Mein aus dem Keller holen? 

Nicod. Diesmal follft du dir felbft einen Ehrentrunf 
aus meinem Herzen holen. 

Trudch. Iſt Euer Herz ein Keller, fo mag er Eühl 
genug fein. 

Nicod. Setz' dich her zu mir. 

Trudch. Ei bewahre! das wäre wider den Nefpeft. 
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Micod. (ichmunzelnd). Wird es dir nicht ein bischen 
fauer mich zu refpektiren? 

Trudch. Ach ja! 

Nicod. Weil du mich liebft, nicht wahr? 

Trudch. Seid Ihr doch nicht mein Beichtvater, dem 
ich Alles bekennen muß. 

Nicod. Du brauchſt mir nichtd zu fagen. Ich Iefe in 
deinen fehelmifchen Augen. 

Trudch. Freilih, Ihr feid ein gelehrter Mann. 

Nicod. Lies doch einmal in den meinigen. 

Trudch. Ihr wißt, ich Eann nicht Iefen. 

Nicod. Verſuch' es nur. Zum Erempel, was bemerkft 
du jeßt? (Er liebäugelt.) 

Trudch. Sept? daß Ihr ſchielt. 

Nicod. Aber wie ſchiel' ich? 

Trudch. Wie unſer alter Gaͤnſehirt, wenn ihm der 
Fuchs eine Gans geſtohlen hat. 

Nicod. Trudchen, du biſt ſelber noch eine Gans; aber 
ich ſpreche ein Wort und es wird Tag in deinem Herzen. 

Trudch. (ſchalkhaft). Ich glaube, es dämmert ſchon ein 
wenig. 

Nicod. Weißt du, was die Liebe iſt? 

Trudch. Ich weiß nicht recht ob ich's weiß. 

Nicod. Die Liebe, mein Kind, iſt — ſo zu ſagen — 

Trudch. Nun, was iſt fie denn? 

Nicod. Ein gar curioſes Ding. 

Trudch. Habt Ihr das Ding geſeh'n? 

Nicod. Näcrchen, das ſieht man nicht. Es ſteckt — 
ich weiß nicht wo — und ſieht aus — ich weiß nicht wie — 
aber wo es ſich einmal eingeniſtelt hat, da machts — 

x 9 * 
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Trudch. Ich weiß nicht was. 

Nicod. Ganz recht. Es hilft auch nichts, daß man's 
verfchenft. Es ift wie ein Hecethaler; man mag davon aus⸗ 
geben fo vielman will, e8 bleibt immer noch eben fo viel übrig. 

Trudch. Ei ich möchte fo ein Ding wohl haben. 

Nicod. Du haft's. 

Trudch. Ich weiß Eein Wort davon. 

Nicod. Höre nur weiter. Es hat einmal ein Mann ger 
Iebt, der hieß Adam — 

Trudch. Und eine Frau, die hieß Eva. 

Nicod. Ganz recht. Und ſeitdem diefe beiden Leutchen 
gelebt haben, gibt ed auf der Welt zweierlei Gefchlechter, 
das will fagen — 

Trudch. Jaja, ich weiß ſchon, was das fagen will. 

Nicod. Das weißt du aber nicht, daß Anfangs jener 
Adam fich ganz allein befand, und daß die Eva ihn eine fei- 
ner Rippen Eoftete. 

Erudch. Ei, da hat er einen guten Handel gemacht. 

Nicod. Das ift noch die Frage. Denn feit dieſem Han— 
del fpürt der Mann fehr oft ein Verlangen, feine Rippe wies 
der zu haben, und die Frau verfpürt eine gewiſſe Sehnſucht, 
wieder eine Rippe zu werden, und wenn beide daß ver: 
fpüren, fo nennt man es Liebe. 

Trudch. Ei! 

Nicod. Nun fage mir, mein Mägdlein, empfindeft du 
wohl etwas dergleichen, wenn du einem gewiſſen Manne 
dich naͤherſt? 

Trudch. Einem gewiffen Manne ? ich glaube faft. 

Nicod. Echmunzelnd). Und wer ift diefer gewifle Mann? 
fhäme dich nicht, fag’ es frei heraus. 
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Trudch. Es ift der Eitherfchläger Gideon. 

Nicod. Du Rabenkind! — Der ift fein Mann, der 
aft nur noch ein Knabe. 

Trudch. Ah ich bin ein armes Mädchen, und darf 
nicht hoch hinaus denken, ich will mich ſchon mit einem Ana= 
ben behelfen. 

Nicod. Diefe Befcheidenheit verdient Belohnung. Sieh 
mid an, ich bin ein completer Mann, und babe dich erko— 
ren zu meinem Ehegeſpons. 

Trudch. Ah, warum nicht gar! Ihr habt mir ja felbft 
erzählt, Ihr hättet meine Mutter aus der Taufe gehoben. 

Nicod. Eben damals verfprach ih deiner Mutter, als 
fie fo jämmerlich fehrie, daß ich einft ihre Tochter heirathen 
wollte. 

Trudch. Und was fagte meine Mutter? 

Nicod. Sie fagte nichts, fie hörte aber auf zu fehreien, 
woraus du fehließen_magft, daß fie ihre Einwilligung er- 
theilte. 

Trudch. Ach Herr Nicodemus! es Eommt mir garnicht 
vor, als ob ich eine Rippe von Euch wäre. 

Nicod. Aber von dem Gideon? 

Trudch. Ach ja! 

Nicod. Der Burſche ſoll mir aus dem Gau, ſobald der 
Graf erſt hier geweſen. Setze dich, und vernimm meine 
Rede. 

Trudch. (ſetzt fih). Wenn Ihr es befehlt. 

Nicod. Der Eheſtand, mein Trudelchen, iſt zu verglei— 
chen einer edlen Muſica — 

Trudch. Einer Cither, nicht wahr? 

Nicod. Mit nichten, ſondern einer Baßgeige. 
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Trudch. Pfui, die brummt ja. 

Nicod. Hält aber den Grundton. Alfo auch der Ehe: 
ftand, welcher ift der Grund alles menſchlichen Beginnens; 
denn wenn der Eheftand nicht wäre, fo gab’ es Feine Men— 
fhen, und wenn es Feine Menfchen gäbe, fo Eönnten fie ein⸗ 
ander nicht heirathen — fiehft du, wie ſich das fo artig im 
Zirkel herumdreht. 

Trudch. (gähnend). Ach ja, es wird mir ganz ſchwind⸗ 
lich davon. 

Nicod. Alfo — der Eheftand ift eine Baßgeige, die den 
Grundton des Lebens hält, fum! fum! fum! fum! Die 
Liebe bläst Anfangs die Flöte dazu. Hernach fallen die Quer- 
pfeifen d’rein, das find die lieben Kinderchen, und die Trom⸗ 
peten, das ſind die lieben Nachbarn — 

Trudch. (icon halb ſchlafend). Und die Hörner — 

Nicod. Die find überflüffig. Aber die Pauken — ſolche 
bedeuten die Herrfchaft des Mannes. Wenn der Mann zu 
rechter Zeit die Pauken fhlägt, fo gewinnt die ganze Eher 
ftande-Mufica etwas Kräftiges, Majeftätifches. Aber frei⸗ 
lich muß fo ein Paukenſchlaͤger ein ganz anderer Kerl fein 
als der Citherſchläger — eine gewiffe Würde — gewifle Jah: 
ve — eine gemwiffe Wohlbeleibtheit — ein gemwiffer Stand 
und Rang — Geld im Säcel — Wein im Keller — Hirn 
im Kopfe — Kraft in den Muskeln — kurz ein Mann, wie 
er hier vor dir figt. Was meinft du nun? — — Da haben 
wir's! ſchon wieder ift fie eingefhlafen! So macht fiees im- 
mer. Meine Reden haben eine fo beruhigende Kraft, daß fie 
das Mägdlein jederzeit in den Schlummer wiegen. — IP 
werde jedoch darauf bedacht fein müffen, ihr nunmehr im 
Ernft die nöthige Liebe einzuflößen, und, damit ſolches in 
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möglichfter Kürze vollbracht werde, fo eileich, während dies 
ſes Schlummers in die Küche, um den Liebestranf zu Eochen, 
ten geftern mich die alte Frau Elıfaberh gelehrt. Hat ſie den 
nur erft geſchluckt, fo bittet fie mich felber um Gotteswillen, 
daß ich fie unter die Haube ſtecke. (Mb.) 


Fünfte Scene 
Trudchen (allein). 
Ja koch’ du nur, ich werde nicht ſchlucken. Ach ich fürdh- 


te, daß ein Liebestrank mir ſchon in allen Adern rinnt, ob 
ıch gleich nicht weiß, wie, wo und wann er mir beige— 
bracht worden. Aber von wem, das weif ich wohl! — — 
Sieh da, Gideon mit feiner Cither. — Noch hat er mid) 
nicht geſeh'n. — Sch follte wohl davon laufen — aber ich 
darf ja nur wieder fchlafen, fo ift die jungfräuliche Sittſam— 
Eeit gerettet. — Freilih, er wäre wohl gar im ©tande, 
mir einen Kuß zu rauben — er wird doch nicht fo unverfchämt 
fein — ich will's d’rauf wagen. (Sie ſtellt ſich ſchlafend.) 





Sechſte Scene 
Gideon. Trndchen. 


Sid, Ha, was feh’ ich! Trudchen allein? — und ſchla— 
fend? — O wie ſchön! diefer Tieblihe Mund — dieſe halb 
geöffneten Lippen, foll ich’8 wagen, einen Kuß darauf zu 
drücken? — oder foll ich die zarteften Töne aus meiner Ci— 
ther Iocfen, damit füße Träume fie umgaufeln mögen? — 
vieleicht belohnt fie mich dann wachend mit einem Kuffe. 
(Er fegt fich ihr gegenüber, fpielt und fingt.) 
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Böglein, fill mit eurem Neden! 
Mollt ihr euch ein Neftchen bau'n, 
Zwitfchert leife in den Heiden, 
Dürft mir nicht das Mägplein weden — 
Sonne, willſt du fie befchau’n, 
Mußt du fittfam dich verftecken, 
Küf ihr nicht die Wange braun — 
Lüften, wollt ihr, fie zu Fühlen, 
Mit dem ſeid'nen Haare fpielen, 
D fo nehmt euch wohl in Acht, 
Daß die Holde nicht erwacht. 

(Er feufjt und fenft das Hanpt.) 

Trudch. (leiſe). Wie befcheiden! Er könnte mich Eüffen 
— und er fingt. 

Eid. Seltſam! ift mir doch das Singen in meinem Le: 
ben noch nicht fo fauer geworden. 

Trudch. (eiſe). Soll ich erwachen? 

Sid. Soll ich fie wecken? 

Trudch. (teife). Endlich! 

Gid. Aber wie? durch einen Kup? — Man Eönnte fa- 
gen: das wäre eine gemeine Liebe? — Ei was! gemein ober 
ungemein, das Küffen ift doch immer das Ende vom Liede, 
und diefer Mund ift gar zu ſchön. — Ich will ed wagen — 
leiſe — leife — (Er fügt fie) Gott fey Dank, fie fchläft recht 
feft — ich darf auch wohl etwas ftärfer — (Er fügt, fie ſtellt 
ſich, als erwache fie plöglich.) 

Trudch. Ha, was ift das! — war mir’s doch, als ob 
mich Jemand küßte? — ich will nicht hoffen, Junker, daß 
Ihr Euch unterftanden habt — 

Gid. Ach ja, ſchöne Dirne! ich habe mich unterftanden. 

Trudch. Ihr folltet Euch fchämen, eine arme Waife 
im Schlafe zu Eüffen. 
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Gid. Küffe mich wachend, fo will ich's in meinem Leben 
nicht wieder thun. 

Trudch. Ich bin da in aller Unfchuld ein wenig einge: 
f[hlummert. 

Sid. Du bift auch in aller Unfchuld wieder aufgewacht. 

Trudch. Ih wußte nicht, daß die Sünde mir fo 
nabe fei. 

Sid. Seh’ ich denn aus wie die Sünde? 

Trudch. D ja, die Sünde foll recht hübfch fein. 

Eid. Wer wäre tenn von uns beiden die größte? 

Trudch. Ich verfteh' Euch nicht. 

Gid. Aber daß ich dich liebe, das wirft du doch ver— 
ftehen? 

Trudch. Ihr mich lieben? Ihr Habt mich kaum dreimal 
gefeben. 

Gid. Einmal war fon genug. 

Trudch. Ihr feid gewiß Einer von den Junkern, die 
in Welfchland fludirt haben! die find alle fo fein, vor denen 
muß man fich hüten. 

Gid. Ich bin ein armer Eitherfchläger, hab’ in meinem 
Leben nicht ftudirt, will auch Eünftig nur die ſchöne Kunft 
ftudiren, dich mein Liebchen glücklich zu machen. 

Trudch. Ich Euer Liebehen? wie Fam’ ich zu foldher 
Ehre? 

Gid. Da frage nur den nächften Elaren Bach. 

Erudch, Ich weiß ja nicht einmal, wer Ihr feib, wo— 
her Ihr Eommt, wohin hr geht? 

Gid. Das will ich dir fogleich erklären. Ich bin der 
Sohn eines mächtigen Ritters, der viele reiche Vaſallen zählt. 
Saum zwei Tagereifen von hier liegt feine Stammburg. Er 
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ift gerecht und gut, nur Eine Schwachheit ihm eigen: er 
liebt alle ſchöne Weiber. 

Trudch. Und Ihr feid wohl nicht aus der Art ge— 
ſchlagen? 

Gid. Ich arte blos nach meiner treuen Mutter. Als 
die geſtorben war, wollte mein Vater nicht zum zweiten 
Male ſich vermählen; aber wo er eine ſchöne Dirne anſichtig 
wurde, da lockte er ſie auf ſeine Burg, und ließ es an nichts 
ihr fehlen, nur die Freiheit erlangte ſie nicht wieder. Eine 
derſelben warf, als ich herangewachſen, ihr Auge auf 
mich — 

Trudch. Und Ihr auf ſie? 

Gid. War ich doch faſt noch ein Knabe, und hatte dich 
noch nicht geſehen. Mein Vater merkte bald was vorging, 
ergrimmte gewaltig, und ſtieß mich aus dem Haufe. Da ge— 
rieth ih unter einen Heerhaufen, der nad Paläftina zog, 
und aus Verzweiflung z0g ich mit. 

Trudch. Habt Ihr Eure Sünden am heiligen ®rabe 
gebüßt? 

Gid. Ah meine Sünden waren nicht der Nede werth. 
Gewiß hat auch mein Water feinen harten Sinn Tängft ges 
wandelt. Ich bin auf dem Wege zu ihm. Doch um gewiß zu 
fein, daß er mich freundlich wieder aufnehme, thue ich wohl 
am beften, mich vorher zu beweiben, fo ſchwindet aller Arg— 
wohn. — Nun, fchöned Trudchen, willft du mit mir 
jieh'n ? 

Trudch. Sch? ald Euer Weib? ich bin eine arme Dirne. 

Gid. Wenn du nur Eeine Leibeigene bift. O rebe! ver- 
gilt mein Vertrauen durch das deinige. 

Trudch. Ei feht doch! wenn ich nun fpreche: ich bin 


135 
auch eine Ritterstochter, dann fäh' ed wohl gar fo aus, als 
wollte ih Euch beſchwatzen. 

Sid. Deine Augen haben mich längit befhwagt. O er- 
zähle weiter! 

Trudch. Mein Vater hatte mich lieb, aber die ewige 
Seligkeit noch lieber, die verſprach ihm ein Cöleſtinermönch, 
wenn er alle feine Habe dem Klofter ſchenken, und zum hei— 
higen Grabe pilgern würde. Das hat mein frommer Vater 
gethan, und figt nun droben im himmliſchen Freudenreich. 

Gid. Und was wurde aus dir? 

Trudch. Ich war noch ein Kind. Mich übergab mein 
Vater dem Richter Nicodemus, daß er mich groß zieh'n, 
und dann in ein Monnenklofter abliefern ſollte. Nun bin ich 
berangewadhfen, aber in's Klofter mag ich nicht. 

Gid. Soft auch nicht. Sollſt meine liebe Hausfrau 
werden. 

Trudch. Iſt's denn Euer Ernft? 

Gid. Bei meiner Gither! bei deinen Augen! beides Pap- 
ſtes Pantoffel! 

Trudch. Nun fo will ih Euch nur gefteh'n — ald Ihr 
vorhin mich Füßtet — ıch ſchlief nicht — 

Sid, (fie umarmend). O fo bift du mein! 

Trudch. Stille! ftille! der Alte hört's. 

Gid. Was hat der Alte d'rein zu fprechen? 

Trudch. Er felber will mich heirathen. 

Gid. Ha! ha! ha! 

Trudch. Lache nur nicht. Er ift eben hingegangen, einen 
Liebestranf zu Eochen, den fol ich trinken, und dann, meint 
er, werd’ ich ihm nachlaufen. 

Sid. Naͤrrchen, die Liebestränke werden nicht gekocht, 
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fondern fprudeln aus zwei Quellen — (er veutet auf ihre Mugen) 
verftehft du mich? Trinke du in Gottes Namen, und denfe 
dabei an mid). 

Trudch. Ich werde Euch doch nicht nadhlaufen follen ? 

Bid. Neben einander wollen wir laufen bi8 zum Grabe. 

Trudch. Nicodemus wird nicht einwilligen, 

Gid. Das fei meine Sorge. 

Trudch. Still! ich hör’ ihn Eommen. Geht ihm aus 
dem Wege, fonft erhebt er ein Zetergefchrei. 

Gid. Ich ſchlüpfe hinter dies Gebüfh. Damit bu aber 
nicht vergeffeft, wem du angehörft, nimm diefen Ring. Du 
bift meine Braut. (Er verſteckt fich.) 





Siebente Scene 
Trudchen (allein). 

Ei das würde ich auch ohne den Ring nicht vergeffen ha— 
ben. Wenn aber die Verlobung Eräftig fein foll, fo muß ich ja 
wohl ihm auch einen Ring geben? — Diefen da — er iftvon 
meiner Mutter — er ift mein ganzes Erbtheil. — Aber 
wenn ich num mich felbft ihm gebe, fo befommt er ja auch den 
King. — Wenn ich nur wüßte, wie ich ihn in feine Hände 
fpielen Eonnte — denn fo aus freien Stücken ihm zu fagen: 
da! nimm! — nein da ftürbe ih vor Scham! — D weh! 
da Eommt der Alte mit einem großen Becher. 


Adte Scene 
Nicodemusd. Trudchen. 


Nicod. Sieh nur, mein Trudelchen, es ift heute fo 
warm, da bringe ich dir einen erquickenden Trank, lauter 
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Honig und Gewürz. Da trink! der ganze Becher ift für 
dich. 

Trudch. Ach Ihr feid gar zu gut! wenn Ihr nur nicht 
verlangtet, daß ich Euch lieben foll. 

Nicod. Ei ichverlange e8 ja auch nicht mehr. Trink nur. 
(Bei Seite) Du wirft ſchon müffen. 

Trudch. Wißt Ihr auch, daß e8 nicht gut ift zu trinken, 
wenn die Sonne eben hinter eine Wolke getreten ift? 

Nicod. Me, mein Kind, davon weis ich nichts; ich 
trinke zu allen Zeiten. 

Trudch. Mir hat es einmal eine Zigeunerin gefagt. O 
gebt doch Acht, bis die graue Wolfe dort vorübergezogen ift. 

Nicod. Dir zu Liebe thue ich Alles. (Gr wendet fich ab 
und guet gen Himmel.) Yet kommt die Sonne ſchon mit dem 
Rande hervor (er nießt), jegt fleht fie unbewölkt. (Gr nieft.) 

Trudch. (Hat unterteffen das Getränf weggegoflen, und fegt den. 
Becher an den Mund, als ob fie getrunfen habe). Gott helf! 

Nicod. (bei Eeite). Aha! fie hat ſchon getrunken. 

Trudch. Ei wie fhon! wie ſüß! bis auf den legten 
Tropfen habe ich den Becher geleert. 

Nicod. Wohl befomm’ es dir. (Bei Eeite) Nun bin ich 
doch curioß. Ä 

Trudch. Aber wißt Ihr auch, daß mir der Trank zu 
Kopfe fteigt? 

Nicod. Zu Kopfe? ei, ei! 

Trudch. Ich kann nicht eigentlich fagen zu Kopfe, es 
wird mir fo warm in der Bruft. 

Nicod. Vom Gewürz vermuthlid. 

Trudch. Meine Augen find wacker. 

Nicod. Nun? was ſeh'n Sie denn? 
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Trudch. Ei fie feh'n zum erften Male, daß Ihr — daß 
Ihr ein recht ſchöner Mann feid. 

Nicod. Zum erften Male? Ha hä hä! 

Trudch. In der That, ich bin blind gewefen. 

Nicod. Begreifft du das endlich? 

Trudch. Diefe herrliche rothe Nafe, diefe Eleinengrauen 
Augen, diefe malerifch gebogenen Knie, diefe ganze lieblich 
fchlaffe Geftalt. — O vergebt mir! ich möchte faft Euch 
kuͤſſen. 

Nicod. Ich vergebe es dir, mein Kind, kuͤſſe nur im- 
mer d'rauf los. 

Trudch. Ach ich werde ganz den Reſpekt vergeſſen. 

Nicod. Vergiß nur, vergiß. (Bei Seite) Die alte Els— 
beth befommt die befte Kuh aus meinem Stalle. 

Trudch. Bott erhalte mir meine Sittfamkeit! mir ift 
ganz wunderlich zu Muthe. 

Nicod. Wie denn? Wie denn? 

Trudch. Ich ſchmachte nah Euch. 

Nicod. Schmachteſt du! Na warte nur, armes Kind, 
du ſollſt nicht lange ſchmachten. Um deine Sitiſamkeit zu 
retten, wollen wir noch heute Hochzeit machen, ganz in der 
Stille. 

Trudch. Denkt nur, mein trauter Nicodemus — ich 
darf Euch doch mein Nickelchen nennen? 

Nicod. Schmeichelkätzchen! 

Trudch. Denkt nur! ich hätte mich faſt verplempert mit 
dem fremden Githerfchläger. 

Nicod. Das merkt ich wohl. Es war die höchfte Zeit, 
aus feinen Klauen dich zu retten. 

Trudch. Noch eben jeßt war er bier. 
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Nicod. Der Bube fehleicht herum wie ein Fuchs um den 
Hühnerftall. 

Trudch. Ich fhlummerte ein wenig — 

Nicod. Da hat er dich geweckt? 

Trudch. Mit einem Kuffe. 

Nicod. Ich dieh' ihm den Hals um! Warum fehrieft 
du nicht um Hilfe? 

Trudch. Sch war noch ganz verblendet. 

Nicod. Ya fo. | 

Trudch. Er ſchwatzte mir fo füße Worte vor — 

Nicod. (hei Seite). Mein Trank war doch noch ſuͤßer. 

Trudch. Er warb um mid — 

Nicod. Vergebliche Müh'. 

Trudch. Er nannte mih Braut — 

Nicod. Verfteht fih, meine Braut. 

Trudch. Und endlich ſteckte er mir gar einen Verlo— 
bungsring an den Finger. 

Nicod. Reif ihn herunter! wirf ihn in den tiefften 
Brunnen. " 

Trudch. Ach ich habe ihn gleich vom Finger gezogen. 
Aber wegwerfen? nein liebes Nickelchen! da Eönnte der 
Menſch ja denken, ed wäre nicht wahr, und ich hätte ihn nur 
verborgen in meiner Truhe. Mein, Tieber geb’ ich ihn Euch. 
(Sie gibt ihm ihren eigenen Ring.) 

Gid. (Hinter der Hede), Himmel! was ift das! 

Nicod. Recht, mein Soldammerden! mein Grasmüc: 
chen! o du Herzenskind! 

Trudch. Und um ihn recht zu befhämen, fo gebt Ihr 
ſelbſt ihm den Ring zurück. 

Gid. (Hinter ver Hede). Die Falſche! die Treulofe! 
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Nicod. D du kluges Wunderfind! ich laffe dich in Gold 
faffen. 

Trudch. Sagt ihm dabei, ich würde diefen Ring nie 
wieder zurücknehmen. 

Nicod. Nimmermehr! 

Trudch. Ich hätte mich auf ewig verlobt. 

Nicod. An einen Mann, den du liebft. 

Trudch. Den ich unausfprechlich Tiebe! 

Nicod. Sch fahre aus der Haut vor Entzücen! 

Gid. (Hinter ver Hefe). Die Unglückliche ift behert. 

Trudch. Und wenn hr ihn recht ärgern wollt, fo fagt 
ihm: ich fäße in meinem Kammerlein, und arbeitete an mei- 
nem Brautitaat. (Ab.) 

Nicod. O Nicodemus! Nicodemus! Du Glüclichfter 
unter allen Adamskindern! Wo find deine Jahre? wo iftdein 
Zipperlein? wie bift du auf einmal fo jung geworden? es 
zuckt mir in den Öliedern, ich muß ein Ehrentaͤnzchen ma- 
chen. Trallallera! Trallallera! (Er tanzt.) | 





Ueunte Scene 
Gideon. Nicodemus. 

Gid. (ärgerlig). Ei er, HerrNicodemus! feid Ihr ver- 
rückt oder betrunken? 

Nicod. Darnach habt Ihr nichts zu fragen. 

Gid. Soll ich zum Tanz Euch aufſpielen? 

Nicod. Iſt nicht vonnöthen. Aber gut, daß Ihr kommt. 
Ha! ha! Ha! Ihr ſeid ein Citherſchläger? nun ja, das iſt 
eine ſchöne Kunft; aber ih, ich bin ein Paukenfchläger, und 
wenn ich meine Pauken wirbeln laffe, fo verftummt Eure Cir 
ther. Habt Ihr mich verftanden? 
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Gid. Mit was für Haut find Eure Pauken befpannt? 
Mit Dchfenhaut oder mit Efelshaut? 

Nicod. Verfluht! was will er damit fagen? (Bei Seite.) 
Marte, ich will dir den Spott vertreiben? (Laut. Hört ein- 
mal, Herr Gideon, Ihr feid ein ſchmucker Junker, aber bei 
den hübfchen Dirnen habt Ihr doch Eein Glück. 

Gid. Ich brauche dazu feine Heren. 

Nicod. (bei Seite). Alle Hagel! das war fpigig. Aber ich 
will ihn zu Boden ſchlagen. (Laut.) Habt Ihr nichts verloren? 
Gid. ch verliere meine Zeit, indem ich antworte, 

Nicod. Ha! hä! ha! Ahr habt ein Ringelchen verlos 
ren, ein hübfches goldenes Ringelchen; mein Mündelhat es 
gefunden, und fendet es Euch zurüd. 

Gid. (ohne Hinzufehen). Ich mag ed nicht. 

Nicod. Ich bedaure Euch von Herzen. So ein junger 
Springinsfeld, und muß fo einem alten Zechbruder weichen! 
Sperrt Euch nur nicht länger, nehmt Euren Ring. 

Gid. Ich will ihn nicht. Ihr möge ihn meinetwegen 
Eurer Here in die Mafe hängen. (Er wirft zufällig einen Blick 
darauf.) Doch halt! was feh' ich! ja, ja gebt nur her. Sch 
will ihn doch zum Andenken verwahren. (Bei Seite) O nun 
verfteh’ ich! herrliche Dirne! 

Nicod. Mein Mündel läßt Euch fagen, fie würde die- 
fen Ring nie wieder zurücknehmen. 

Gid. Das foll fie auch nicht. Ich nehme ihn mit in's 
®rab. 

Nicod. Sie hätte ſich ſchon auf ewig verlobt. 

Sid. Ich auch! ich auch! 

Nicod. (bei Seite). Nun ärgert er fi) ganz rafend. (Laut.) 
An einen Mann, den fie unausfprechlich liebe. 

XXXV. 10 
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Gid, Sagt ihr, ich hoffte, es folle fie nie gereuen. 

Nicod. Seid außer Sorgen, und wenn Ihr etwa wife 
fen möchtet, was fie jeßt macht? fie figt in ihrem Kämmer- 
fein und verfertigt ihren Brautftaat. 

Gid. Sehr wohl. Sagt ihr, ich wäre gegangen, um 
Anftalten zu meiner Hochzeit zu treffen. 

Nicod. (bei Seite). Er will plagen vor Verdruß. 

Gid. Noch Eins! ich hätte Euch wohl etwas zu ver— 
trauen. 

Nicod. Mir? 

Bid. Etwas fehr Geheimes. 

Nicod. Laßt hören. 

Gid. Ihr ſeid ja der Richter im Gau? 

Nicod. Das bin ich. 

Gid. Auf Eure Verſchwiegenheit kann man ſich verlaſſen? 

Nicod. (immer neugieriger). Freilich, freilich. 

Gid. Es betrifft Euch ſelbſt. Ihr werdet erſtaunen. 

Nicod. So macht nur fort. 

Gid. Ihr werdet es kaum glauben wollen. 

Nicod. Ei zum Henker! fo quält mich doch nicht länger. 

Gid. Zuvor müßt Ihr mir ſchwören, daß Ihr keinem 
Menfchen, wer es auch fei, nur eine Sylbe von diefem Ger 
heimniß entdecken wollt. 

Nicod. Nun ja, ich ſchwöre. 

Gid. Daß Ihr lebendig zur Hölle fahren wollt — 

Nicod. Wenn ich plaudere, nun ja, in's Teufeld Namen! 

Gid. Nun fo vernehmt — aber leiſe, leife — (Er zieht 
ihn in einen Winfel und fagt ihm ganz heimlich.) Ihr feid ein Efel. 

Nicod. Wie! was! Ihr unterfteht Euch — 

Gid. Ich unterftehe mich. 
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Nicod. Ich fchlag’ Euch todt! 

Gid. Das könnt' Ihr nicht, denn ich bin der Stärfere. 

Nicod. ch verflage Euch — 

Gid. Das dürft Ihr nicht, denn Ihr habt geſchworen, 
daß Ihr mein Geheimnig Niemanden verrathen wollt. 

Nicod. Verflucht! 

Sid. Wenn Ihr plaudert, fo fahrt Ihr lebendig zur 
Hölle! Ha! ha! ha! (M6.) 

Nicod. Beftie! wenn ich nur nicht gefchworen hätte, die 
ganze Welt wollt’ ich fragen, ob ich ein Efel bin? (Mb.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 





Erfie Scene. 
Trudchen (aus tem Haufe Fommeno). 

Endlich ift der Alte eingefchlafen; aber leider ift es noch 
nicht fein ewiger Schlaf. — Wenn doch Gideon wüßte, mit 
welhem Verlangen ich feiner harre! wenn er mich doch bald 
aus diefem Fegefeuer erlöfte! — Bis jetzt hat Nicodemus 
nur gebrummt, und das war ſchlimm genug; aber nun 
liebkoſ'it er mich, und das ift noch weit ſchlimmer. 


Bweite Scene 
Gideon. Trudchen. 
Gid. Trudehen! mein englifches Trudchen! 
Trudch. Seid Ihr da, lieber Junker? 
Gid. Froh wieein Minnefinger und reicher als ein Prälat. 
Trudch. Ei! wer hat Euch denn fo plöglich reich gemacht ? 
10 * 
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Gid. (ihr feinen Finger zeigend). Du! du! - 

Trudch. Ah ja mit diefem Ringe hab’ ich mein ganzes 
Erbtheil weggegeben. 

Sid. Und dein Herz! 

Trudch. Doch nur vertaufcht ? 

Gid. Zweifelft du noch? 

Trudch. Ich meine, wenn Ihr heim Eommt zu Eurem 
reichen Vater, und wenn die ſchönen Fraͤuleins von den be- 
nadhbarten Burgen herauf winken, fo werdet Ihr die arme 
Dirne bald vergeffen. 

Sid. Sch will gar nicht heim ohne dich. 

Trudch. Und wenn Euer Vater mich nun für feine Toch⸗ 
ter nicht erfennen wollte? 

Sid. Noch Heut’ ſtell' ich dich ihm vor. 

Trudch. Heute noch? wie wäre das möglich? 

Sid. Ein glüdlicher Zufall — mein Vater ift hier. 

Trudch. Hier!? 

Gid. So eben angefommen mit großem Öefolge. Ritter 
Buffo von Scharfenberg. Er ift der neue Gaugraf, der hier 
das Saugericht hegen wird. 

Trudch. Iſt's möglich! 

Gid. Ich erkannte ihn ſogleich, als er vom Roſſe ſtieg. 
Er hat mich auch geſehen, aber nicht erkannt. Nun will ich 
das Aeußerſte wagen. Doch gern möchte ich zuvor ſeine Ge— 
ſinnungen erforſchen, ob er noch Groll gegen mich hegt, und 
von den Knechten erlauſchen, wie es im Hauſe ſteht. Wenn 
ich nur erſt wuͤßte, wie ich unerkannt mich zu ihm drängen 
Fönnte, 

Trudch. Still! mein Alter Eeucht auf der Treppe. Darf 
er fhon erfahren —? 
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Bid. Noch nicht. Aber ich gehe ihm auch nicht aus dem 
Mege. Du magft dich recht ergrimmt gegen mich anftellen. 





Dritte Scene. 
Nicodemus. Die Vorigen. 
(Als Nicodemus den Gideon gewahr wire, bleibt er lauſchend von ferne.) 

Trudch. (fi verftelleny). Laßt mich zufrieden, Junker! ich 
fag’ es Euch zum legten Male, Wenn ich meinen lieben Vor: 
mund rufe, fo ruft er feine Anechte, und die Anechte rufen 
ihre Hunde und die Hunde beißen Euch. Alfo braucht Eure 
Beine lieber, ehe fie gebiffen werden und geht mit Eurer 
Either in einen andern Gau. 

Sid. (teife). So recht! immer beffer! der Alte horcht. 
(Laut.) Aber liebes Trudchen — 

Trudch. Ihr bildet Euch wohl ein, alle Dirnen müßten 
Euch nadlaufen, weil Ihr ein bischen Elimpern und ein 
paar Liederchen fingen Fönnt? O e8 gibt ganz andere Leute ale 
Ihr feid, wenn auch nicht fo milchbärtig. 

Gid. Sondern graubärtig. 

Trudch. Was wollt Ihr damit fagen? Grau iſt eine 
fhöne Farbe, grau ift die Farbe der Tieblichen Dämmerung, 
der Wolfen, der Berge, der Kaninchen, der Nachtigallen — 

Gid. Und der Efel. 

Trudch. Mir Einem Worte: ich liebe! ja ich liebe! 
und mit fehnlichem Verlangen erwarte ıch die Stunde, die 
mich zur glücflichften Hausfrau machen wird. (Sie geht und 
fellt ſich, als ob fie nun erſt den Alten erblide) Ah! gut, daß 
Ihr Eommt. Schafft mir doch den Ueberläſtigen vom Halſe. (Ab.) 

Nicod. Das Engelskind! Na? habt Ihr's nun felbft 
gehört? 
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Sid. Leider hab’ ich! 

Nicod. So packt Euch fort. 

Gid. Ich will nicht. 

Nicod. Denket an die Knechte und an die Hunde. 

Gid. Ehe laſſe ich mich in Stuͤcke zerreißen. 

Nicod. Nehmt doch Vernunft an. Hier könnt Ihr 
nicht laͤnger verweilen. 

Gid. Warum nicht? 

Nicod. Erſtens, weil das Maͤgdlein Euch nicht mag. 

Gid. So will ich hier ſterben. 

Nicod. Zweitens, weil Ihr mich einen Eſel geſchol⸗ 
ten habt. 

Gid. Ihr habt es doch Niemanden geſagt? 

Nicod. Gott bewahre! 

Gid. Nun ſo weiß es ja auch Niemand? 

Nicod. Aber ich weiß es doch, und Ihr. 

Gid. Wir verrathen einander nicht. 

Nicod. Meint Ihr denn, ich könne meinen Richterſtuhl 
beſteigen, wenn ich auch nur Einen im Volke wüßte, der 
ſich einbildet: da oben ſitzt ein Eſel? 

Gid. Ei darum kuͤmmert Euch nicht. Ich werde auch 
nicht der Einzige ſein. 

Nicod. Ihr ſeid ein Landſtreicher! ich laſſe Euch ein- 
ſperren. 

Gid. Ich bin ein ehrlicher Citherſchlaͤger. Ihr könnt 
mir nicht verwehren, dem öffentlichen Gaugerichte beizu— 
wohnen. 

Nicod. Ihr habt da nichts zu ſuchen. 

Gid. Allerdings, ich habe eine Klage anzubringen. 

Nicod. Gegen wen? 
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Gid. Segen Euch. 
Nicod. Gegen mich? 
Sid. Ihr habt mir mein Liebchen geraubt. 
Nicod. Iſt's denn meine Schuld? 
Gid. hr habt fie behert. 
Nicod. Das beweif’t mir einmal. 
Gid. Der Beweis ift fehon geführt, wenn man Euch 


nur anfieht. 


Nicod. Schon wieder jo ein boshafter Scherz? 

Gid. Es ift, weiß Gott, mein Ernft. 

Nicod. Sch laffe Euch in den Thurm werfen. 

Gid. Sch laffe Euch verbrennen. 

Nicod. Sch verurtheile Euch zum Hundetragen. 

Gid. Erich habe ſchon zu lange einen Efel getragen. (Er 


fegt fich auf die Raſenbank.) Hier fige ih, und Elimpre auf 
meiner Cither und will doch feh'n, wer mir’d wehren Eann. 


Nicod. (bei Seite). Das ift ein verdammter Lotterbube! 
aber warte, wenn nur erf} der Öaugraf wieder abgezogen ift. 


Bierte Scene. 
Der Wirth. Die Vorigen. 
Wirth. Gevatter, ih bringe Euch eine ſchlimme 


Botſchaft. 


Nicod. Was gibt's denn? 

Wirth. Es iſt eine bedenkliche Sache. 

Nicod. Laßt hören. 
Wirth. Ein böſer Handel. 

Nicod. So redet doch. 

Wirth. Eine ſchlimme Vorbedeutung. 
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Nicod. Ei zum Henker, fo thut Euer Maul auf! 

Wirth. Ich beflage Euch. 

Nicod. Weßwegen denn? 

Wirth. Ihr müßt nur nicht erfchrecfen. r 

Nicod. Alle Hagel, ich bin ja ſchon erfchroden. 

Wirth, Der geftrenge Herr Gaugraf ift angefommen. 

Nicod. Nun, mwenn’s weiter nichts if. — Kommen 
mußt’ er ja doch einmal. 

Wirth. Ja, aber er ift fehr erzürnt gegen Euch. 

Nicod. Warum denn? 

Wirth. Allenthalben, wo er hingefommen ift, haben 
die Leute gefagt, Ihr wäret ein dummer Kerl. 

Nicod. Schon wieder? 

Wirth. hr verftändet von der Nechtöpflege fo wenig 
als die Stiefeln des Herrn Grafen. 

Nicod. Das ift nicht wahr! bin ich doch ſchon feit zehn 
Sahren Richter. 

Wirth. Die Leute fchreien, Ihr hättet Euch beftechen 
laffen. 

Nicod. Dem Ochfen, der da drifcht, foll man nicht 
das Maul verbinden. 

Wirth. Aber ein Richter fol Eein Ochſe fein. 

Nicod. Es ift nur fo ein Gleichniß. 

Wirth. Und ein Trunfenbold, haben die Leute gefagt, 
mwäret Ihr auch. 

Nicod. Dummer Schnack! von meinem Durſte ſpricht 
Niemand. 

Wirth. Kurz, der Graf hat geſchworen, Euch abzuſe— 
Ben, wenn Ihr nicht im augericht die überzeugendften 
Proben Eurer Klugheit und Gefchieflichkeit an den Tag legt. 
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Nicod. Das wird fih finden. Wen Gott ein Amt gibt, 
dem gibt er auch Verſtand. 

Wirth. Verlaßt Euch nicht zu viel auf das alte 
Sprücdlein. Ich rath' Euch Gutes. 

Nicod. Ich will die ganze Nacht figen und mich vorbe— 
reiten. 

Wirth. Das fommt zu ſpaͤt. Der Graf hat im Wirthe- 
baufe die vielen Leute gefunden, die mit einander hadern, 
und will noch heute den Anfang machen mit der Hegung des 
Gerichts. 

Nicod. Heute noch! das iſt dumm. 

Wirth. Und hat ſich drei Parteien herausgefucht, deren 
Handel gerade die verwicelften find. Da will er Euch auf 
den Zahn fühlen. 

Nicod. Und wenn der Zahn wackelt? 

Wirth. So wackelt auh Euer Richterſtuhl. 

Nicod. Hört einmal, Gevatter, das ift eine alberne 
Geſchichte. Der Menfch hat nıcht immer feine Fugen Stun— 
den und es ift mir heute fo viel durch den Kopf gegangen — 

Wirth. Und durch die Kehle. 

Nicod. Sch weiß nicht, ich fange an etwas zu ſchwitzen. 

Wirth. Es wird noch beffer kommen. 

Nicod. Gebt mir einen guten Rath, Gevatter. 

Wirth. Legt Euer Amt freiwillig nieder. 

Nicod. Ei warum nicht gar! wo foll ich denn hernach 
die Ehre hernehmen ? 

Wirth. Habt Ihr Geld? 

Nicod. Es iſt nicht der Nede werth. Meint Ihr, die 
liebe Frau zu Worms verkaufe ihre Milch umfonft? Ne, 
Gevatter, bringt was anders auf die Bahn. 
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Wirth. Wißt Ihr was! Der Gaugraf Eennt Eud 
nicht von Perfon. Setzt einen andern gefcheiten Kerl an 
Eure Stelle, bis er wieder fort ift. 

Nicod. Gefcheiter als ich? wo fol ich den hernehmen ? 

Wirth. Seht, da figt ein ſchlauer Burfche. Gebt ihm 
ein gutes Wort, fo fpielt er den Nıchter, und ich ftehe Euch 
dafür, er wird ſich mit Ehren aus dem Handel zieh'n. 

Nicod. Der Eitherfchläger ? 

Wirth. Gleichviel was er ift, wenn er nur helfen Eann. 

Nicod. Ein verfhmigter Gaudieb ift er freilich, aber 
wir ftehen uns nicht zum beften. Er ift in Trudchen verliebt. 

Wirth. Defto beffer! gebt fie ihm, fo wird er um fo 
fieber — 

Nicod. Ne, Sevatter, ne, das thu' ich nicht. Lieber 
laffe ich mich abfeßen. 

Wirth. Nun, fo belohnt ihn auf andere Weiſe. Kurz 
und gut, ©evatter, macht's mit ihm ab, fonft denkt an 
mich: der Teufel holt Euch! (Ab) 


Fünfte Scene. 
Nicodemus. Gideon. 


Nicod. Der Teufel holt mih? — Dumme Nedensart. 
— Es iſt mir doch in alle Glieder gefahren. — Ich muß 
doch wohl in einen fauern Apfel beißen. Wenn es mit eın 
paar Flaſchen Wein abgethan wäre. — Aber Trudchen bes 
kommt er nicht! lieber mag der Teufel mich holen. — Nun 
wer weiß — fo ein armer Schlucker — Hört einmal, guter 
Sreund! 

Gid. Was wollt Ihr van mir? 
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Nicod. Frieden will ich mit Euch machen. 

Gid. Meinetwegen. 

Nicod. Ahr Eönnt’ mir einen Dienft erweifen. 

Sid. Laßt hören. 

Micod. Ihr follt ein pfiffiger Burfche fein. 

Sid. Warum nicht ? wenn es darauf ankommt, einen 
Narren zu foppen. 

Nicod. Habt Ihr auch wohl die Rechtögelehrfamkeit 
ftudirt ? 

Gid. Trog einem Doktor von Bologna. 

Nicod. Wirklich? nun fo feid Ihr mein Mann. Seht, 
man ift zwar Gaurichter, aber man ift nicht alle Tage auf: 
gelegt. 

Gid. Befonders an Gerichtstagen. 

Nicod. Eben defimegen. Nun ift der Herr Gaugraf an⸗ 
gekommen, und hat den wunderlichen Einfall, noch an bier 
fem Abend einige wunderliche Prozeffe entfcheiden zu laſſen. 

Gid. Und das kommt Euch ungelegen? 

Nicod. Den Abend hat der liebe Gott zur Verdauung 
beſtimmt. Am Morgen legt mir einen Kandel vor — und 
wenn der Teufel felbft ihn verwickelt hätte, ich Iöf ihn auf. 
Aber am Abend — 

Gid. Eine alberne Zumuthung. 

Nicod. Indeſſen, Ihr feid ein Hungerleider, Ihr werz 
det wohl noch fo ziemlich nüchtern fein. 

Gid. Setroffen. 

Nicod. Wie wär's, wenn Ihr an meiner Stelle bie 
paar Prozeffe in’s Keine brächtet ? Der Gaugraf kennt mich 
nicht — ich leihe Euch meinen Talar und meine hohe Müge — 

Gid. Und Eure Weisheit. 
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Nicod. Die wird ſchon d’rin ſtecken. 

Sid. (Hei Seite). Holla, das Eommt wie gerufen. 

Nicod. Nun? was meint Ihr? 

Gid. Einem ſolchen Ehrenmanne aus der Noth zu hel— 
fen — 

Nicod. Din Noth bin ich eben nicht. 

Gid. Dder aus der Klemme — 

Nicod. Ein bischen Klemme — das mag fein. 

Sid. Ich thu' es gern. 

Nicod. Topp! 

Gid. Aber nicht umſonſt. 

Nicod. (bei Seite). O weh, nun wird er Trudchen mir 
abtrogen wollen. — Nun was begehrt Ihr den zum Lohne? 

Gid. Für Euch eine Kleinigkeit. 

Nicod. Heraus damit! | 

Gid. Ihr wißt, ich liebe Euer Mündel ganz rafend. 

Nicod. Ya mein Gott, fie aber liebt mich ganz rafend. 

Gid. Leider weiß ich das! ich habe auch den Gedanken 
fie zu befigen längft aufgegeben. 

Nicod. Habt Ihr? nun das iſt vernünftig. 

Gid. Aber leben Eann ich nun einmal nicht ohne fie, 
darum hab’ ich befchloffen zu fterben. 

Nicod. nu, wenn ed nicht anders fein kann — ſo— 
bald das Gaugericht zu Ende ift, in Gottes Namen! 

Gid. Ich will mich aufhängen. 

Nicod. Nah Eurem Belieben. 

Gid. Aber Ihr müßt mir erlauben, mich an den Baum 
zu hängen, der vor Eurem Haufe fteht, damit die Grau— 
fame mich erblicfe, wenn Ihr fie zur Kirche führt. 

Nicod. J nu auch das. Ihr fehr, ich bin ein grofmüs 
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thiger Mebenbuhler. Der Baum mit allen feinen Zweigen 
foll Euch zu Dienften fteh'n. | 

Sid. Gewiß? 

Nicod. Ganz gewiß! und ich will fogar verhindern, daß 
man Euch) nicht zu früh abfchneide. 

Sid. Wollt Ihr das? 

Nicod. Meine Hand darauf. 

Gid. So laft Euch umarmen! ich bin der Eurige. 

Nicod. (bei Seite), Der arme Teufel! aber ich will ihm 
auch Wort halten. 

Gid. Sprecht, was muß ich thun? 

Nicod. Für's Erfte kommt mit mir herein. 

Gid. In Euer Haus? ah! Herr Nicodemus! 

Nicod. Ych weiß, was Ihr fagen wollt. Trudchen wird 
Euch übel empfangen? Je nun, ertragt’d noch einmal und 
denkt: morgen find alle irdifchen Qualen überwunden. 

Gid. Aber, was foll ich da? 

Nicod. Meinen Zalar und meine Müge holen, Euch 
herausftaffiren, das ift ja die Hauptfache. 

Gid. Wohlan! auch diefes Opfer will ih Euch noch 
bringen. 

Nicod. Deyft nur an den fchönen Baum. 

Gid. Ja, er fol Euch Früchte tragen. Aber der Strict — 

Nicod. Den beften Stricd in meinem ganzen Haufe gebe 
ih Euch umfonft. Nun? bin ich noch ein Efel? 

Gid. Ah Herr Nicodemus! wenn Ihr ein Eſel feıd, 
fo feid Ihr wenigftens der großmüthigfte, der je gefchaffen 
worden. 

Nicod. Nicht wahr? Ha ha hä! Geide ab in das Haus.) 





154 
Sehfle Scene. 
Der Gaugraf. Der Wirth. 


Wirth. Hier, geftrenger Herr Gaugraf, bier ift der 
Plag, wo das Gericht gehegt wird; und hier wohnt der 
Richter, der ehrfame Herr Nicodemus. 

Gaugr. Ganz wohl, mein Freund. Sage mir doch: ich 
fehe hier fo wenig Weiber, wie geht das zu? 

Wirth. Weiber gibt's genug, aber fie find blöde, fie 
verftecfen fih vor Em. Geftrengen Gnaden. 

Gaugr. Ei, das follen fie bleiben laffen. Mache fogleich 
überall bekannt, ich fei ein guter, freundficher und fogar ein 
fpaßhafter Herr. Verftehft du mich ? 

Wirth. Spaßhaft, ich verftehe. 

Gaugr. Hat der Tiebe Gott auh wohlgebildete 
Srauen und Jungfrauen unter euch erfchaffen ? 

Wirth. Wohlgebildet? o ja. 

Gaugr. Haft du vielleicht felbft eine hübſche Frau oder 
Tochter? 

Wirth (ſich hinter ven Ohren Fragend). O ja. 

Gaugr. So fage ihnen, fie follen fich nicht vor mir 
fürchten. 

Wirth (Hei Eeite). Aber ich fange an mid zu fürchten. 

Gaugr. ft der Richter beweibt ? 

Wirth. Noch nicht, allein er hat ein ſchönes Dründel, 
welches er zu ehelichen gedenkt. 

Gaugr. Ein ſchönes Mündel? fo muß er doch fo gar 
dumm nicht fein. 

Wirth (Hei Seite). Aha! mein Gevatter ift gerettet. 

Gaugr. Geh’, Krauskopf, und verfünde meinen Willen. 
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Wirth. Von wegen der Weiber ? 
Gangr. Nun jadoh! Wie oft foll ich es wiederholen ? ? 
Wirth. Sch verftehe. O wir haben einen gnädigen 
Gaugrafen. (Bei Eeite.) So gnädig, daf mir die Augen über: 
geh'n! (Mb). 


Siebente Scene 
Der Gaugraf (allein). 

Alt bin ich, das ift wahr, allein ſollt' ih darum die 
ſchönen Weiber nicht mehr gern fehen? — Ein Mann, in 
deffen Bruft die Schönheit nicht mehr Wohlgefallen erweckt, 
ift fiher ein harter Mann geworden. Mein! bis ich blind 
vor Alter werde, follen ſchöne Weiber mich umgeben. Ver: 
ſteht fih, in allen Ehren, dafür hat die Natur geforgt. 

Ja, leider ift die Zeit nun da, wo ich es gern gefehen 
hätte, wenn mein Bube mit einer holden Schwiegertochter 
bei mir eingezogen wäre. Damals freilich, als ich in der er: 
ften Hige ihn gehen hieß, und der Trogkopf auch wirklich 
ging, da hauften noch die Leidenfchaften unter meinem grauen 
Haar. Nun ift ihre Wohnung baufällig geworden, und die 
Säfte find ausgezogen! — 

Nun, ich denke, der wilde Bube wird, nachdem er aus: 
getobt, den Weg in die Heimath wohl wieder finden, und 
vielleicht kommt er nicht alleın. 


Adte Scene. 
Der Gaugraf. Trudchen. 
Gaugr. Sieh da, ein allerliebftes Mädchen. Immer 
näher, ſchönes Kind, wer bift du? 
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Trudch. Sch heiße Gertrud, und bin des Nichters 
Mündel. 

Gaugr. Und feine Braut, wie ich vernehme? 

Trudch. Ach geftrenger Herr Gaugraf — nicht wahr, 
Ihr feid es? 

Gaugr. Ich bin's. 

Trudch. Ach duldet ſolchen Unfug nicht! ſprecht ein 
Machtwort. 

Gaugr. Nimmſt du ihn nicht gern? 

Trudch. (ſchüttelt den Kopf). 

Gaugr. Warum nicht? 

Trudch. J nu, er iſt wenigſtens fo alt als Ihr. 

Gaugr. Bin ich denn alt? 

Trudch. Wenn Ihr es nicht übel nehmen wollt — 

Gaugr. Nein, mein Kind. Der Zeit hab’ ich es ſchon 
tängft übel genommen; akein warum dir? — Doc fage 
mir: was ſchadet der Liebe das Alter? 

Trudch. Ich weiß nicht, aber ich habe immer fagen hö— 
ven: gleich und gleich gefellt fich gern. 
Gideon inrichterlicher Kleidung, erfcheint im Hintergrande und laufcht.) 

Gaugr. Das ift von den Herzen zu verfteh'n, mein 
Kind. Wenn nur die Herzen noch jugendlich fühlen, fo kommt 
ed auf die Jahre nicht an. 

Trudch. (ungläubig). Meint Ihr? 

Gaugr. Meinft du nicht ? verfuch’ e8 mit mir. 

Trudch. Ich habe ein gutes, weiches Herz; habt Ihr 
auch ein folches ? 

Gaugr. Ganz gewiß. 

Trudch. Nun fo wünfchte ich wohl, daß — daß Ihr 
men Vater wäret, 
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Gaugr. Dein Vater nur? 

Trudch. Ei ich denfe, das ift viel. Der meinige ruht 
ſchon längft im fernen Grabe ‚, und ich habe mich oft fo Eind- 
lich nach einem Vater gefehnt. 

Gaugr. Wohlan, ich will dein Vater fein. 

Trudch. (fehr fröplich). Wollt Ihr? 

Gaugr. Dann mußt du aber auch mit mir ziehen auf 
meine Burg. 

Trudch. Wenn Ihr mir verfprecht, mich ald Tochter 
aufzunehmen ? 

Gaugr. Das will ich. 

Trudch. Habt Ihr feinen Sohn? 

Gaugr. (verlegen). Ja — o ja — ich habe einen Sohn. 

Trudch. Sit er fchon beweibt? 

Gaugr. Ich weiß nicht — ich glaube nicht. 

Trudch. Ei fo gebt mir den zum Manne. 

Gaugr. Wer weiß, wie ſich's fügt. 

Trudch. Und wenn es ſich nun fügte, daß ich ihm wohl 
gefiele ? 

Gaugr. So würde ich fagen, er habe Geſchmack. 

Trudch. Und würdet einwilligen ? 

Gaugr. Närrifhes Mädchen, dir würd’ ich ſchwerlich 
widerftehen. 

Trudch. O laßt mich Eure Hand Eüffen. 

Gaugr. Nicht doch, gib mir lieber einen Kuß. (Er will 
fie umarmen.) 


XXXV. 11 
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Heunte Scene 
Gideon. Die Vorigen. 


Gid. (ſchnell zwifchen beide tretend). Mit Erlaubniß. 

Gaugr. Wer bift du, Grobian? 

Nicod, (zeigt ſich im Hintergrunde). 

Eid. Ich bin der wohlbeftallte Richter im Sau. 

Gaugr. Aha! bift du der faubere Patron? man hat mich 
verfichert, du wärft ein Dummfopf. 

Gid. Mir Eommt es nicht fo vor. 

Gaugr. Dir wäre die Gerechtigkeit feil. 

Sid. Verleumdung, geftrenger Herr Graf. 

Gaugr. Du fuchteft deine Weisheit in der MWeinflafche. 

Gid. Ei nun, da haben ſchon manche fie gefunden. 

Gaugr. Nimm dich in Acht! Du follft noch heute ın 
meiner Gegenwart drei Händel fchlichten. 

Gid. Ich bin bereit. 

Gaugr. Und wenn ich finde, daß du deinem Amte nicht 
gewachfen bift, fo wirft du auf der Stelle abgefegt. 

Gid. Prüft und entfcheidet. 

Gaugr. (bei Eeite). Der Kerl ift noch gar nicht fo alt. 
(Laut) Noch Eins. Wenn ich auch in deinem Amte dich beftä- 
tige, fo bleibe doch diefe junge Dirne nicht in deiner Gewalt. 
Du willft fie verführen. 

Sid. Mit nichten, ich will fie heirathen. 

Gaugr. Doch nur wenn fie freiwillig deine Hausfrau 
werden mag? 

Gid. Ei das verfteht fih. Nur mit ihrer — und ich füge 
fogar hinzu, nur mit Eurer Einwilligung, geftrenger Herr 
Graf. 
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Gaugr. Beides möchte fchwer zu erlangen fein. 

Sid. Laßt mich immer hoffen. 

Gaugr. Genug! ich fehe ſchon den Herold an der Spiße 
der Parteien. Geh’, befteige den Hügel. Ich werde vor der 
Hand ald Zuhörer mich unter das Volk mifchen. (Reife gu 
Trudchen.) Du, liebes Kind, bleibft in meiner Nähe. 

Trudch. Sern, fo lange ich lebe. 

Gaugr. (bei Seite). Sie entzückt mich! 


Behnte Scene 


(Man hört einen Marſch. Die Parteien treten paarweife auf unter 

Anführung des Heroldes, geleitet von bewaffneten Knechten bes 

Strafen, die zu beiden Seiten ver Schranken fich aufftellen. Gideon 

befteigt den Hügel und fest fih auf den Stein. Der Herold flellt fich 

an die Schranken innerhalb. Das nengierige Volf, unter ihm Nicode⸗ 

MUS verſteckt, yruppirt fih um die Schranken. Nachdem ſich Alles 
georpnet hat, erhebt der Herold feinen Stab.) 


Her. Holla! e8 wird allhier ein offenes Gericht gehegt, 
im Beifein des edlen Gaugrafen, Buffo von Scharfenftein, 
in Vollmacht Farferliher Majeftät. Sch, Herold Hans 
Freyſinger, rufe die Kläger vor Gericht. Einmal! zweimal! 
dreimal! 

Der Augenarzt. Ich Elage. 

Her. Es fei dir vergönnt. (Er öffnet tie Schranken, der Augen- 
arzt tritt hinein und zieht eine junge Dirne nach fich.) 

Sid. Wen Flagft du an? 

Ang. Diefe Dirne. 

Eid. Rede. 


Aug. Ich bin ein Augenarzt und Eenne der heilfamen 
11 * 
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Kräuter viele, die das Eoftbare Licht der Augen ſtaͤrken und 
erhalten. Aber auch mit f[harfen Inftrumenten weiß ich Eunft- 
reich umzugehen, und habe manches Blindgebornen ewige 
Nacht plöglich erleuchtet. Alfo wurde auch diefe junge Dirne 
mir zugeführt, auf beiden Augen mit dem Staar behaftet. 
Sie ift wohlgebildet, wie Ihr feht, auch ſittſam und freund- 
lichen Gemüths. Darum entbrannte mein Herz in Liebe zu 
ihr, und ich ließ mich alfo gegen fie vernehmen: Wenn ich 
die Hülle von deinen Augen löfe, daß du Fünftig der Schö— 
pfung Pracht dankbarlich ſchaueſt, willft du mein Weib wer- 
den und mir vergelten durch deine Liebe? — und fie fpradh: 
Sa, ich will Euer Weib werden und Euch vergelten durch 
meine Liebe. — Da löf'te ich die Hülle von ihren Augen, in 
Beiſein eines jungen Sefellen, der mein Schüler war. Und 
als fie nun die großen blauen Augen zum erften Mal empor 
fhlug, und wir beide vor ihr ftanden, da rannte die Ehrver= 
geflene in die Arme meines Gefellen, ob ich gleich die meini- 
gen weit ausgebreitet hatte. Sch erklärte ihr den vermeinten 
Irrthum, mit heller Stimme fprechend: ich bin es, mein 
Riebchen! ich war dein Arzt und werde nun dein Ehemann. 
Sie aber betrachtete ung beide, fehüttelte den Kopf, und hing 
ſich nochmals an den Geſellen, will auch nicht von ihm laffen. 
So ſteh' ich nun hier und begehre, daß mir die Dirne aus— 
geliefert und ihr bei namhafter Pön angedeutet werde, mic) 
zu lieben. 
Gid. unge Dirne, du haft die Klage vernommen. 
Rede jetzt, was wendeft du ein? 
Die Dirne. Geftrenger ‚Herr, es ift Alles wahr, wie 
er gefprochen. Aber ich war blind und wufite nicht was jung 
oder alt, was ſchön oder häßlich fei. Hätte er mir zuvor das 
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erklären mögen, ih würde mich wohl gehütet haben, 
ihm Liebe zuzufagen. Nun ſeht Ihr felbft, er ift alt und 
häßlich. Der Sefelle hingegen — das glaubt mir auf mein 
Mort — ift jung und ſchön. Weiter hab’ ich nichts zu fagen. 

Gangr. (für fib). Das ift ein feltffamer Handel. Da läßt 
fi wohl erkennen eines Richters Scharffinn. 

Gid. Vernehmt meinen Sprud! Es ift ein altes wahres 
Wort: mit fehenden Augen ift die Liebe blind. Wer vol 
lends den Staar auf beiden Augen trägt, der Fannnur blinde 
Liebe fühlen. Wer feiner Geltebten den Staar ſticht, der fegt 
muthwillig ihre Liebe auf's Spiel, und ift ein Thor. Auch 
die Treue blinder Weiber ift fehwer zu hüten, die Treue 
der Sehenden verbürgt nur ihr Herz. Darum, Alter, 
trage nun die Folgen deiner Thorheit. Das Mögbdlein ift frei! 
und wenn du jemals wiederum die Liebe einer Blinden ge- 
winnft, fo hüte dich, ihr den Staar zu ſtechen. 

Gangr. (bei Seite). Recht fo, das gefällt mir. 

Dirne. Ich danfe Euch, Herr Richter. Gott ſchenk' 
Euch auch ein liebend Weib dafür. (Sie läuft davon.) 

Aug. D weh! die Gerechtigkeit ift eben fo blind als bie 
Liebe! (&r fchleicht fort.) 

Her. (ſeinen Stab erhebend). Sch, Herold Hans Freifinger, 
berufe die Kläger vor Gericht! einmal! zweimal! dreimal! 

Der Efeltreiber Schiefbein. Ich Elage. 

Her. Es fei dir vergönnt. (Er öffnet ihm die Schranken.) 

(Der Efeltreiber nebft feinem Kameraden treten ein.) 

Schiefb. Gegenwärtiger Timotheus Krummnas hat fei- 
nen Ejel an mich verfpielt und weigert fich, ihn herauszu— 
geben. 

Sid, Zimotheus Krummnas, was wenbeft bu ein? 
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Krummmas. Geftrenger Herr Richter, ich führte mei- 
nen Eſel nah dem nädhften Walde, um ein Bündel Holz 
zu trägen. Unterwegs, auf einer Wiefe, erblickte ich den 
gegenwärtigen Zacharias Schiefbein, der mit einigen locfern 
Geſellen würfelte. Ich trat hinzu. Die Luft wandelte mich 
an, mein Glück auch zu verfuchen, aber ich hatte Eein Geld. 
Da feßte ich ein Viertel von meinem Efel auf die Würfel, 
das verlor ih. Darauf das zweite, dritte und endlich auch 
das vierte Wiertel. Nun griff Zacharias Schiefbein nad) 
dem Efel. Das ließ ich mir gefallen, nur wollte ich ihm zu— 
vor, wie recht und billig, den Schweif abhadfen, denn um 
diefen Schweif habe ich nicht gewürfelt. 

Schiefb. Ich aber fage, der Schweif gehört zum Eifel. 

Krummm. Und ich behaupte, Er hat denganzen er 
nicht gewonnen, fondern nur vier Viertel, 

Schiefb. Vier Viertel machen eın Ganzes. 

Krummm. So nimm deine vier Viertel, der Schweif 
ift mein. 

Schiefb. Mein ift er! entfcheidet, geftrenger Herr Richter! 

Gaugr. (für fig), Wie hilft er fih aus diefem närrifchen 
Handel? 

Sid, Zacharias Schiefbein, iſt es wahr, daß du den 
Efel viertelweife gewonnen haft? 

Schiefb. Ja, das ift wahr. 

Gid. So fprich, zu welchem Viertel gehört der Schweif. 

Schiefb. Zum Hinterviertel. 

Gid. Zu welchem von beiden. 

Schiefb. Sleichviel, ich habe fie beide gewonnen, und 
auf einem Efel ohne Schweif kann ich nicht reiten. 

Sid, Du wirft gar nicht auf ihm reiten, denn du haft 
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feinen ganzen Efel gewonnen, fondern nur vier Viertel, 
folglich muß der Eſel geviertheilt werden. 

Schiefb. Was foll ich denn mit dem Efel machen, wenn 
er geviertheilt ift? 

Sid. Das ift deine Sorge. 

Schiefb. Meinetwegen! fo will ich wenigſtens die Freude 
haben, ihn geviertheilt zu ſehen. 

Gid. Nicht mehr ald billige. Doch mußt du felbft die 
Theilung verrihten, und wenn ein Viertel mehr wägt als 
das andere, den ganzen Efel bezahlen. 

Schiefb. Da müßt’ ih den Satan zu Hilfe nehmen. 

Gid. Der ift beim Würfelfpiel ohnehin gefhäftig. 

Schiefb. Hol’ Euch der Guckguck, geftrenger Herr 
Richter! will ich doch lieber den Efel entbehren. Gehab' dich 
wohl, Zimotheus Krummnas! fege dich auf deinen Efel, 
nimm den Schweif in’s Maul, und reite meinefwegen auf 
allen vier Vierteln zum Teufel! (Rennt fort.) 

Krummm. Ich bedanke mich, geftrenger Herr Richter. 
Wenn ich jemald wieder einen Würfel in die Hand nehme, 
fo folle Ihr fprechen: ich fei dummer als mein Efel. (A6.) 

Gaugr. (für fi). Der Nicodemus ift verleumdet worden. 
Mir fcheint er ein ehrlicher Schalf. 

Her. (feinen Stab erhebend). ch, Herold Hans Freifinger, 
berufe die Kläger vor Gericht! einmal! zweimal! dreimal! 

Die Rathsherren. Mir Elagen. 

Her. Tretet ein. 

Sid. Wer feıd ihr? 

Ein Nathsherr. Rathsherren von Echöppenftädt. 

Eid. Gegen wen Elagt ihr? 

Nathsh. Gegen einen welfchen Dieb, ber hat lange 
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Zeit in unferer berühmten Stadt viel Unfug getrieben, bie 
‘wir ihn endlich ertappt. Da erkannten wir in unferer Weid- 
beit, daß er den Galgen verdient und folglich hängen müffe. 

Gid. Und da hängtet ihr ihn? 

Nathsh. Nein, wir hängten ihn nicht, aus angeborner 
Milde. Wir gaben ihm vielmehr ein reichliches Stüc Gelb, 
und empfingen dagegen feinen Handfchlag, daß er, fobald 
er unf're Grenzen überfchritten, ſich ruhig wolle hängen laffen. 
Diefe feierliche Zufage hat der Böſewicht gebrochen, ift auf's 
neue in unferem Weichbild erfchienen, und treibt ed ärger 
als zuvor. | 

Gid. Wo ift der Beklagte? 

Nathsh. Wir haben ihn nicht. 

Gid. So geht und fangt ihn, und wenn ihr ihn wieder 
habt, fo laßt ihn nicht zum zweiten Mal entwifchen, fondern 
hängt ihn dann auf feine eig'nen Koften. 

Nathsh. Auf feine Koften! ein weiſer Spruch! 

Sid. Jedoch nicht eher bis ihr ihn habt. 

RNathsh. Nicht eher! mohlgefprochen! wir eilen, dem 
verfammelten Rathe Eure Weisheit mitzutheilen. (Beive ab.) 

Gaugr. Ich bin zufrieden mit dir. Du haft deine Ver— 
leumder zu Schanden gemacht. Für heute fei das Gericht 
aufgehoben. 

Trudch. Edler Graf! mir vergönnt noch eine Klage. 

Gaugr. Dir, ſchöne Dirne? rede frei. 

Trudch. Sch bin eine Waife. Mein Water war ein 
Rittersmann und befaß eine Fleine Burg, fein freies Eigen- 
thum. Als er aber zum heiligen ®rabe zog, verfchenfte er 
Alles und iſt geftorben zu Serufalem an feinen Wunden. 
Mich, fein einziges Kind, vertraute er feheidend der Obhut 
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diefes Mannes (auf Nicodemus veutend), ber ihm viel verbankte, 
Dennoch hat er mich gehalten wie eine Magd, bis ich heran 
wuchs; da wollte ihn bedünfen, ich fei fehon geworden, und 
von Stund an verfolgt er mich mit feiner Liebe und will 
mich zwingen ihn zu ehelichen. 

Gaugr. Diefer ? 

Nicod. Trudchen, was kommt dir an? 

Gaugr. Schweig. 

Trudch. Hat auh mit Satanskünften einen Liebes- 
trank gekocht, der follte mich bethören; doch ift der Alte mir 
dadurch nur noch unleidlicher geworden, 

Nicod. Aber Trudchen, haft. du mir nicht felbft geftan- 
den — 

Trudch. Für den Narren hab’ ih Euch gehalten wie 
es ſich geziemte: und darum bitte ich nun, geftrenger Herr 
Richter, fprecht mich frei von diefem Manne, auf daß ich 
nach Gefallen wählen dürfe, was mir lieb ıft. 

Nicod. Satanskind! 

Gid. Was habt Ihr anzubringen gegen dieſe Klage? 

Nicod. Was? Ihr wollt Richter ſein? 

Gid. Kraft meines Amtes. 

Nicod. Ja, das wäre mir eben recht. Nein, guter 
Freund, ſo haben wir nicht gewettet. Herunter vom Stuhle! 
in dieſer Sache werde ich ſelber richten. 

Gaugr. Seid Ihr toll? Ihr unterſteht Euch, meinen 
Richter von ſeinem Stuhle zu weiſen? 

Nicod. Ach, geſtrenger Herr Graf! es muß heraus! 
ehe ich meine Trude fahren laſſe, bekenne ich lieber Alles. 

Gaugr. Was habt Ihr zu bekennen? 

Nicod. Ich bin Nicodemus der Richter. 
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Gaugr. Du?! 

Nicod. Die Leute fagen, ich wäre ein Dummkopf. — 

Gaugr. ©o hör’ ic. 

Nicod. Und wenn ich auf dem NRichterftuhle fäße, fo 
könnt' ich nicht zwei Kunde, die ſich beißen, aus einander 
bringen — 

Gaugr. Sa, ja, fo fagt man. 

Nicod. Weil ih nun wußte, daß der böfe Leumund 
fogar bis zu meinem geftrengen Gaugrafen gedrungen, fo 
verfpürt’ ich einige Surcht, in deffen Gegenwart mein Amt 
zu verwalten, obfchon ich meinen Nichterftuhl, ohne Ruhm 
zu melden, ausfülle fo gut als Einer. 

Gaugr. Mit FZleifh und Bein, nicht wahr? 

Nicod. Nun traf ſich's eben, daß ein armer Cither- 
fhläger, ein durchtriebener Schalk, hier einkehrte — 

Gaugr. Da wollteft du mit feinem Kalbe pflügen? ich 
verftehe. 

Nicod. D ich brauche fein Kalb nicht. Ich habe, ſo zu 
ſagen, meine eigenen Ochſen, und nun, da mir der Muth 
gewachſen, der Kamm geſchwollen iſt, nun ſpreche ich mit 
lauter Stimme: Herunter, Burſche, ich ſelber will ein 
Urtheil ſprechen uͤber die gottloſe Dirne. 

Gaugr. In eig'ner Sache? Dummkopf, das in ſchwer 
verpönt. 

Nicod. Meint Ihr, edler Graf, dieſer junge Geſelle, 
wenn er ſitzen bleibt, ſpreche nicht in eig'ner Sache? er iſt 
vernarrt in die Dirne. 

Gaugr. Er ſoll nicht ſitzen bleiben; und, wie ihr beide 
euch unterfangen mögen, euer Spiel mit mir zu treiben, das 
fol hernach ſtreng unterſucht und nach Befinden gerügt wer⸗ 
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den. Sept herunter, du kecker Fremdling! ich felber will der 
Dirne ein gnädiger Richter fein. 

Sid. Mit Gunſt, edler Graf, ich fteige herab und mache 
Euch Plag. (Er thut es.) Doch ehe Ihr das Schickfal diefer 
Dirne entfcheidet, hört zuvor mich. Denn was ich zu Flagen 
babe, möchte am Ende mit ihrer Klage zufammenfließen. 
Richten mögt Ihr dann über uns Beide und — über Euch felbit. 

Gaugr. Ueber mich felbft? wie deut’ ich das? 

Sid. Sept Euch und hört. Ich heifche Recht und Gnade, 

Gaugr. Wohlan, fo rede. 

Gid. Mein Vater ift ein Rittersmann, hochgeehrt in 
feinem Gau und an des Kaiferd Hofe, ein edler, frommer, 
tugendlicher Held, jegt ſchon bei Jahren, doch rinnt fein 
Blut noch immer warm und jugendlich ihm durch die Adern, 
wenn er ein ſchönes Weib gewahrt. Nach meiner Mutter 
Tode haufte manche ſchöne Wafallentochter auf meines Vaters 
Burg. Er liebte mich, fo lange ich noch ein Knabe war, und 
ich liebte ihn auch von ganzem Herzen. Doch als ich heran 
wuchs, da offenbarte ſich's, daß fein echtes Blut in meinen 
Adern floß. Keine fhone Dirne Eonnt’ ich fehen, ohne felt- 
fame Regung und Bewegung. »Thu' was du willft,? fagte 
mein Vater, »nur hebe deine Augen nicht zu den Dirnen 
empor, dieich in Schuß genommen.” Das wurde mir fauer, 
aber ich gehorchte und blinzelte nur, wenn fie an mir vorüber 
gingen. 

Gaugr. (bei Seite). Es ift Gideon! 

Gid. Doch unter diefen Dirnen gab e$ eine mit großen 
blauen Augen, die necfte mich fo lange mit meinen Blinzeln, 
bis ich die Augen eben fo weit aufthat als fie. Nun fahen wir 
einander hinein; immer tiefer und tiefer, das merkte mein 
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Vater und jagte mich von der Burg. War das recht, ge: 
ftrenger Gaugraf? 

Gaugr. Allerdings. 

Gid. Hätte er mich nur hören wollen, fo würde er fich 
bald überzeugt haben, daß ich Fein Verführer, fondern ein 
Verführter war. 

Gaugr. Der ſich wohl gern verführen ließ? 

Gid. Je nun, das will ich nicht leugnen, doch hab’ ich 
auch fireng dafür gebüßt. Als einen gemeinen Ranzenfnecht 
trieb mich die Noth nach Paläftina. Vier Jahre mußt’ ich 
Fämpfen gegen das Schwert der Saracenen, gegen Hunger 
und Durft; bis ich, verwundet im Hofpital der deutfchen 
Ritter zu Serufalem lag, und, während meiner langweiligen 
©enefung , das Eitherfpiel erlernte. Das nährte mich auf 
dem Heimwege und froben Muthes begann ich meine Pilger- 
reife, hoffend, des geliebten Waters Zorn erlofchen zu finden, 

Gaugr. Gingſt du gerade zu deinem Water ? 

Gid. Sch war nicht allzufern mehr von der väterlichen 
Burg, da erblickt! ich eine Dirne, die mit ihrer holder An— 
muth mic fo feft umfchlang, daß ich bleiben mußte wo fie 
war. Sch forfchte nach ihrer Geburt und fand fie der meini- 
gen gleih. Ich warb um ihre Liebe und gewann ihr Herz. 
Nun wollt! ich heim, des Vaters Einwilligung mir zu er— 
bitten, da erfcholl das Gerücht, ein edler Graf bereife die 
Grenzen feines Gaues. Er fam. Er Fam — ich fah ihn — 
es war mein Vater! — Mein Herz fchlug ihm mit Umge— 
ftüm entgegen, doch er erkannte mich nicht. Allein die Schön: 
beit meiner Geliebten erfannte er wohl; aud ihm fchien fie 
würdig, feine Burg zu zieren. Er ahnte nicht, daß er in 
ihr dem einzigen Sohne das Leben rauben würde. Da wagt 
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ih, von der Dummheit um Beiftand angefprochen, den 
Nichterftuhl zu befteigen. — Da war ich fo glüflih, une 
erfannt meines Vaters Beifall zu erwerben — und fo un- 
glücklich, ald Kläger gegen ihn auftreten zu müjfen. 

Gaugr. (bewegt). Du bift Gideon — 

Gid. So heiße ich. 

Gaugr. (zu Trudchen). Liebft du den Eitherfchläger ? 

Trudch. Ach ja! 

Nicod, Trudchen! befinne dich! du liebſt ja mid), 

Trudch. Das ift mir vergangen. 

Nicod. Das wird fchon wieder kommen. 

Trudch. Vielleicht wenn Eure Jugend wieder Eommt. 

Nicod. D du Rabenkind! 

Gaugr. Wohlan, ich erkenne, daß in eig'ner Sache 
Nichter zu fein mir nicht geziemt. 

Gid. Vater! Eure milden Blicke weiß ich zu deuten. 
Euer Herz hat ſchon gerichtet. 
Gaugr. Meinft du, Bube? (Er fteigt herab.) Komm in 

meine Arme. 

Gid. Die Sonne geht mir auf. 

Gaugr. Doch nicht wolkenlos, denn deinen Handel mit 
Trudchens Vormund weiß ich nicht zu fchlichten. 

Nicod. Aha! 

Gaugr. Die Beklagte müßte denn durch ein Gottes- 
urtheil ſich reinigen. 

Nicod. Aha! 

Gaugr. Durch Waffer oder euer. 

Nicod. Aha! (Zu Trudchen.) Beliebt's? 

Trudch. Geſtrenger Herr Graf, es gibt ja noch ein 
drittes, ich meine den Zweikampf. 
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Gid. Recht, Trudchen, ich will für dich Fämpfen. 

Trudch. O deffen bedarf es nicht. Leiht mir nur Euren 
Handfhuh. (Es gefchieht. Zu Nicodemus) Hier werfe ich den 
Handfhuh zu Euren Füßen. Wollt Ihr einen Gang mit mir 
wagen, fo hebt ihn auf. 

Nicod. Hi! hi! hi! Du willft mit mir kämpfen? ich 
fchlage dich todt. 

Trudch. Das wird fich zeigen. Mit Gunft, Herr Graf 
— (fie reißt ihm das Schwert aus der Scheide) hier fteh’ ich in den 
Schranken. 

Nicod. Trudchen! Trudelhen! Du wirft doch nicht im 
Ernft — 

Trudch. Im ganzen Ernft. 

Nicod. Ich follte dein Blut vergießen? Bewahre der 
Himmel! 

Trudch. Maht Euch daraus Fein Gewiſſen, heraus 
mit dem blanfen Eifen! (Sie geht auf ihn Ios.) 

Nicod. Bleib’ mır vom Leibe! 

Trudch. Ihr wollt nicht einmal um meinen Beſitz 
Fampfen? 

Nicod. Ich werde Eein Narr fein. 

Trudch. So entfagt Ihr Euren Anſprüchen. 

Nicod. Keineswegs. Ich begehre ein formliches Urtheil. 

Trudch. Wohlan, auch das foll Euch werden. (Sie be- 
fleigt den Richterſtuhl) Sintemal die Beklagte durch euer im 
Herzen die Seuerprobe ſchon beftanden hat — 

Nicod. Die Wafferprobe! 

Trudch. Und fintemal Eeine MWafferflut die Flammen 
der Liebe liſcht — 

Nicod. Eitel Gefchmäg. 
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Trudch. So foll nunmehr der Kläger einer ganz neuen 
Probe ſich unterziehen, nämlich der Weinprobe. 

Nicod. Der Weinprobe? Ha! hä! ha! 

Trudch. Es follen zu diefem Behuf aus dem gräflichen 
Keller zwei Stückfaß Wein ihm geliefert werden. 

Nicod. Zwei Stückfap! ift das Eure Meinung, geftren- 
ger Herr Graf? 

Gaugr. Ya ja, laf fie nur machen. 

Trudch. Und wenn er felbige zwei Stücfaß binnen drei 
Tagen bis auf den legen Tropfen ausgetrunfen, fo foll das 
Mägpdlein Gertrude feine Hausfrau werden ohne Widerrede. 

Nicod. Binnen drei Tagen? Me, das Fan ich nicht. 
Aber gebt mir eine Woche. 

Trudch. Keine Stunde länger. 

Gaugr. Ich beftätige das Urtheil. 

Nicod. Alleredelfter Graf! ich weiß auch was ein ehr: 
licher Kerl trinken kann; aber zwei Stückfaß in drei Tagen, 
das bringt Eeiner zu Stande. 

Gangr. Wie aber, wenn ihm jährlich drei Stück— 
faß geliefert werden, unter der Bedingung, daß er den 
Becher der Liebe in den Armen der Beklagten nimmer aus: 
leeren wolle? 

Gid. Bedenket, Herr Nicodemus! Ein Becher gegen 
drei Stücfaf. 

Nicod. Freilich, freilich, aber fo ein Becher ıft füß. 

Gaugr. Wo mwillft du ihn fchlürfen, wenn ich den un- 
würdigen Richter über die Grenze jage? 

Nicod. Ach geftrenger Herr Graf! Ihr werdet doch 
nicht — 

Gange. Wähle zwifchen Wein und Abſetzung. * 
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Nicod. Wein! Wein! 

Gaugr. (zu Trudchen). Jetzt bift du frei. 

Trudch. (fih an Gideon ſchmiegend). Nicht mehr frei! 

Gaugr. So halte auch ihn gefangen, daf er nicht zum 
zweiten Male blinzle. 

Gid. Ich habe nur noch Augen für dic). 

Gaugr. Empfanget meinen Gegen. Verleihe ftetd der 
Himmel euch Augen für die Liebe, Ohren für die Weisheit, 

Nieod. Eine Zunge für den Wein. 

Sid. und Trudch. Ein Herz für die Dankbarkeit! 


(Der Vorhang fallt.) 


Die DBeftohlenen. 


—— —— — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 
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Perfonem 


Elias Schludzer, 
Hans Frohmuth, 
Fri, beffen Sohn, 

Ein Briefträger. 


Gutsbefitzer. 


(Der Schauplat iſt vor den Thoren einer Landſtadt, rechts und links 
die Häufer von Schluchzer und Frohmuth.) 


Erſte Scene 


Hans Frohmmth (einen Sat Geld im Arme tragend, kommt aus 
feiner Wohnung und ſieht fich nach dem Wetter um), 


as Wetter will fich nicht nach meinem Feld bequemen. — 
Was ift zu thun? ich bin Fein Narr mich d’rum zu grämen. 
Eins hat Erfahrung mich von Jugend auf gelehrt: 
Der Reichthum ift mir nicht auf diefer Welt befchert. 
Wie redlich hat mein Fleiß nach manchem Ziel gerungen, 
Oft war's auch Elug erdacht — doch ift mir’ nie gelungen. 
Nur Eines gab mir Gott, das Eine halt! ich feit: 
Den leichten froben Sinn, der nimmer mich verläßt, 
Um meine Zukunft quält mich nie ein banger Zweifel, 
Bin immer wohlgemuth, wenn gleich ein armer Teufel. 

$ nu, beim Licht befeh'n, ift das fo übel nicht, 
So lauf’ ich nie Gefahr, daß mich der Hafer fticht; 
An mir vorüber geh'n die läftigen Kollekten; 
Mich quält Eein Advofat mit Coder und Pandekten; 
Sch bin von feinem Klubb, ich gebe Eeinen Schmaus; 
Und rüfte nicht einmal freimill'ige Jäger aus; 
Kein böfer Schuldner kann mich um mein Geld betrügen; 
Kein fader Schmeichler kann mich um mein Geld belügen; 
Bon Eeinem Spieler wird der Beutel mir gefegt; 
Kein Vetter, Eeine Baf um ein Legat fich regt; 
Auch ift der Vortheil jegt wohl nicht gering zu nennen, 
Daß mich die großen Herrn nicht fcheren und nicht Eennen. 
Dabei litt, Gott fei Dank! Hans Frohmuth nimmer Noth, 
Das Sütchen ift nur Elein, doch gab es ſtets ihm Brot. 

13 * 
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(Auf den Sad deutend.) 
Da hat er abermals den ſchweren Zins errungen: 
Sechshundert Thaler find dem Boden abgezwungen, 
Die zahl ich heute noch dem Gläubiger blank und bar, 
Dann forgt der liebe Gott auch für das Fünft'ge Jahr. 





Bweite Scene. 
Hans Frohmuth. Fri. 
Fritz. 
Ach Vater! — 
Hans, 
Nun mas gibt's? 
Fri. 
Schon wieder eine Leiche! 
Hans, 
Sm Haufe? 
Fritz. 
Nein, im Stall; das Hornvieh hat die Seuche. 
Hans, 
Nun Gott ſei Dank, mein Sohn, daß wir Fein Hornvieh 
find. 
Fritz. 
Der junge Hengſt wird auf dem rechten Auge blind. 
Hans, 
Es wäre fhlunmer noch, geſchäh's auf beiden Augen. 
Fritz. 
Das ſchöne große Kalb iſt ſchwach, es will nicht ſaugen. 
Hans. 
So trinken wir die Milch. 
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Fritz. 

Der Weizen hat den Brand. 

Hans, 
Menn nur mein Haus nicht brennt. 

Fritz. 

Kein Regen traͤnkt das Land. 

Hans, 
Das überlaff’ ich Gott, wir beffern nichts durch Klagen. 
Hier diefen Sad, den follft du gleich zum Grafen tragen. 
Du weißt, noch immer find wir ftark in feiner Schuld. 
Er hatte mit dem Geld im vor'gen Jahr Geduld, 
Son diefem mußte mir der Fleiß fchon mehr befcheren. 

Fritz. 
Nicht Euer Fleiß allein, Ihr mußtet viel entbehren, 
Sonft fehlte wohl noch viel an dieſer Summe. 

Hans. 

Wahr! 

An meinem Haufe war derWein, der Braten var, 
Der Srohfinn aber nicht, der blieb ung treu wie immer. 
Entbehren ift nicht gut, doch ſtets genießen — ſchlimmer; 
Der, dem das Schickſal Earg des Lebens Freuden gab, 
Der ftumpft fi) auch den Sinn für den Genuß nicht ab; 
D den ergegen noch fo manche Kleinigkeiten, 
Die einen Schwelger längft nicht reizten noch erfreuten. 
Erinn’re dich, mein Sohn, wie oft wir ftill beglückt, — 
Die Mutter, du und ich — Erdbeeren uns gepflüct, 
Dabei der frifchen Luft in frifcher Kraft genoffen, 
Und endlich frifhe Milch die Mutter d'rauf gegoffen. 
Wie das erquickt an Seel’ undLeib! und nebenbei, 
Wie wenig Eoftete die ganze Schmauferei? — 
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Betracht’ hingegen, wenn die Reichen fich verfammeln, 
Und figen in die Nacht, und trinken bıs fie ftammeln, 
Und effen, bis ein Knopf von ihren Weften fpringt, 
Worauf der nächfte Tag die Nachweh'n reichlich bringt, 
Bedauern Fann ich nur die Schlemmer, nicht beneiden, 
Denn fie entbehren ja die füßen, Eleinen Freuden, 
Die immer bei der Hand, die täglich ung erfreu'n; 
Wir wollen nur bewegt, fie nur erfhüttert fein. 
Fritz. 
Mit Gleichmuth kann auch ich den Reichthum wohl betrachten. 
Bisweilen iſt ein Schmaus doch auch nicht zu verachten; 
Ein Jubeltag, an dem es d'runter und d'rüber geht, 
An dem ein luſt'ger Wind durch's Alltagsleben weht. 
Das weckt auch neue Kraft, Einförmigkeit ermüdet, 
Das Blut wird endlich kalt, wenn's nicht bisweilen ſiedet; 
Ein Feſttag unterbricht das ew'ge Einerlei, 
Damit das Alte dann ung um fo lieber fei. 
Han$. 
Sa, ja, wer's haben kann — 
Fritz. 
Nun freilich. Hört, ich denke, 
Solch' einen Tag bring' ich recht bald Euch zum Geſchenke. 
Ich liebe Malchen, wenn Ihr nichts dagegen habt, 
So iſt der Tag nicht fern, an dem ein Schmaus Euch labt. 
Hans. 
Des Nachbars Tochter? ei, ich habe nichts dagegen; 
Doch er, der reiche Filz, wie ſteht's um ſeinen Segen? 
Du weißt, wie wunderlich der alte Kauz geſtimmt, 
Des Lebens Zuckerbrot mit ſaurer Miene nimmt; 
Du weißt, wie ſchwarz die Welt in ſeinem Geiſt ſich ſpiegelt, 


«© Gum meine m — — 
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Mie er, dem Gluͤck im Schooß, ein Unglück ſtets erkluͤgelt. 
Du biſt ein armer Schelm, er ıft gewaltig reich — 
Fritz. 
Der Tochter Liebe macht, ſo hoff' ich, Alles gleich. 
Auch wußt' ich laͤngſt ſchon in den Alten mich zu ſchicken, 
Half an der böfen Welt ſchon oft ein wenig flicken, 
Und wenn er wader ſchimoft, fo trumpf’ ich mit d’rauf los, 
Und wenn er Elagt, der Menſch fei nur ein Erdenkloß, 
Sn diefem Jammerthal zum Seufzen nur geboren, 
So winfl ih mit, als hätt! ein Wolf mich bei den Ohren. 
Hans. 
Ei ei, du Heuchler! | 
Friß. 
Nehmt ed nur nicht fo genau, 
Nas thut man nicht einmal um eine ſchöne Frau? 
Die Thoren macht man nur durch Thorheit ſich gewogen. 
Er hat ein Thränenmeer aus Nofenthau gefogen, 
Und öffnet gar zu gern die Schleußen Tag für Tag, 
Da wein’ ich denn fo mit, fo lang’ ich Eann und mag. 
Nun, lieber Vater, wißt Ihr, wie die Sachen ftehen; 
Ich mwerbe heute noch und denk', ed wird wohl gehen. 
Hans. 
An Gottes Namen! doch die ſchöne Zeit verrinnt. 
Mach‘, daß du fortfommft, eh’ der Jahrmarkt noch beginne. 
(Er gibt ihm den Sad.) 
Der Menfchen find fo viel, dieBuden fteh'n fo enge, 
Du weißt, dich führt der Weg dort mitten durch’8 Gedränge, 
Da widerführe dir wohl gar ein böſer Streich, 
Und plöglich wär es aus mit deinem Himmelreich; 
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Denn, Eonnt’ ich heute nicht die alte Schuld entrichten, 

So müßt’ ich ohne Gnad' auf Haus und Hof verzichten. 
Fritz. 

Seid ohne Sorgen, und vertraut den Beutel mir, 

In einer Stunde bin ich mit der Quittung bier. (Ab.) 





Dritte Scene. 
Han (allein). 


Gott gebe, daß ihn Lieb’ und Hoffnung nimmer täufchen! 

Sein Glück — was hätt ich fonft vom Himmel noch zu 
heiſchen? 

Doch lächelt ja das Glück nicht blos dem reihen Mann, 

Der arme wäre fonft verzweifelt übel d'ran. 

Was ift denn Gluͤck? befteht'S etwa in Saus und Schmaufe? 

Mit nichten! wahres Gluͤck wohnt nur im eig'nen Haufe . 

Wem da recht wohl ift, wer fich da behaglich fühlt, 

Der lächelt, wenn der Stolz auf ihn herunterfchielt. 

Die Häuslichkeit gewährt ihm täglich füße Stunden, 

Die Außenwelt Eann nur ihn rigen, nit verwunden, 

Und wie der große Troß ihm achtet oder nennt, 

Das gilt ihm gleich, wenn nur fein Haus ihn nicht ver- 
kennt; 

Das Weib, das er gewann, das Kind, an ihn geſchmieget, 

Der Sreund, der mit ihm Eof't und dem die Suppe g’nüget, 

Die fchaffen ihm das Glück, wenn ſchon fein Haar fich bleicht, 

Die machen endlich ihm des Grabes Erde leicht. 


— — — — 
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Dierte Scene. 
Hans Frohmuth und Schluchzer. 


Hans, 
Wilkommen! daß Euch Gott ein frohes Stündlein ſchenke! 
Schluchzer. 
Sind wir denn auf der Welt um froh zu fein? 
Hans, 


Sch denke. 

Schluchzer. 
Mit nichten! lernt von mir, wozu man ung erfchuf: 
Angft, Sammer, Noch und Tod des Sterblichen Beruf. 

Hans. 

Warum nicht gar! 

Schluchzer. 

Soll ihn der Himmel einft begnabden, 
So muß er auf der Welt fich ftetd in Thränen baden. 
Hans, 

Das wär’ erbaͤrmlich. 

Schluchzer. 

| Ja, es iſt erbärmlich, ach! 

Man jagt auf Erden nur den Seifenblaſen nach! 
Die wen'gen Jahre, die ſo ſchnell vorüber eilen, 
Mit Schlaf und Kindheit muß man fie zur Hälfte theilen, 
Das dritte Viertel oft dem Hunger angehört, 
Bon Kummer und Verdruß wird dann der Neft verzehrt. 
Sefteht, Herr Nachbar, daß wir nur geboren werden, 
Sleichfam die Rechenkunſt zu lernen hier auf Erden. 
Der Rechenmeifter ift die Noth, die bitt've Noth; 
Man figt, man fchwigt, man ächzt — das Facit ift — der Tod. 
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Han, 
Sollt' ich das Leben fo mit Quaffia mir würzen, 
So wollt! ich Fieber in den nächften Strom mich fürzen. 
Und Ihr, Herr Nachbar — auf dem ganzen Erdenrund 
Habt Ihr am wenigften zu einer Klage Grund. 
Was Zhr beginnt, gedeiht; Prozeffe, lang gefponnen, 
Mit zweifelhaften Recht, Ihr habt fie ſtets gewonnen, 
Schluchzer. 
Das hab’ ich freilich — 
Hans, 
Ä Sept Ihr in die Lotterie, 
Die Nummer Eommt heraus. 
Schluchzer. 
Sa, ich verlor noch nie. 
Hans, 
Im Handel glücft es Euch ftets auf dieſelbe Weife, 
Habt Ihr ein Häufchen Korn, fo fteigen flugs die Preife, 
Schluchzer. 
Sehr wahr. 
Hans, 
Schlägt Hagel uns den legten Halm entzwei, 
An Eurem Felde zieht die Wolke dicht vorbei. 
Schluchzer. 
Vorbei. 
Hans. 
Ihr feid fteinreih — 
Schluchzer. 
Es fehlt mir nicht an Gelbe. 
Hans, 
Habt eine brave Frau — 
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Schluchzer. 
Sehr brav ift Frau Thusnelde. 
Hans, 
Die Tochter fehön und gut — 
Schluchzer. 
J nu, es geht wohl mit. 
Hans, 
Ihr feid gefund — 
Schluchzer. 
D ja. 
Hans, 
Habt guten Appetit — _ 
Schluchzer. | 
Den hab’ ich. 
Han. 
Und der Schlaf — 
Schluchzer. 
Kein Donner Fann ihn ftören. 
Hans, 
Nun bitt' ih Euch, was könnt Ihr wohl noch mehr begeh- 
ren? 
Schluchzer. 
Euch, lieber Nachbar, mag das wohl ein NRäthfel fein, 
Ihr lebt fo luſtig in die böfe Welt hinein, 
Laßt Euer Urtheil auf der Oberfläche gleiten, 
Allein bedenkt, e8 hat ein jedes Ding zwei Seiten. 
Der Reichthum ift wohl gut, doch oft auch eine Pein. 
Bor Dieben muß ich ſtets in Angft und Sorgen fein; 
Es liegt mir eben jegt viel bares Geld im Kaften, 
Beftiehlt man mich, fo muß ich betteln oder faften. 
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Gefundbeitift wohl gut, doch heute eig und roth — 
Ihr Fennt den alten Spruch — und morgen maufetodt. 
Mein Weib ıft gut, allein fie Eann ja täglich fterben. 
Was ift der Menfch? ein Glas! wie leicht bricht das in 
Scherben! 
Mein Zöchterlein ift hübſch, das mehrt die Sorgen nur, 
Denn ach! fie ift dabei verliebter Menfchen- Natur! 
Die Wölfe lauern ftets, ih muß mein Lämmchen hüten 
Mit Falfenaugen, muß bald brummen, bald verbieten. 
Hans. 
Bon diefer Sorge will mein Sohn Euch gern befrei'n. 
Schluchzer. 
Ya, Euer Sohn ift brav, er weint mit mir, allein — 
Hans, 
Er hat Fein Geld, nicht wahr? 
Schluchzer. 
Nun ja, das ift es eben. 
Bon Luft und Liebe kann man auf der Welt nicht leben. 
Hans, 
Doch Euer Reichthum — 
Schluchzer. 
Ei das Glück ift wandelbar. 
Beerben mit ber Zeit wird mich die Tochter zwar, 
Doc unterdeffen [haft der Mann ihr Küch’ und Keller, 
Denn wißt, fo lang’ ich leb', empfängt fie Eeinen Heller. 
Haus, 
Ihr feid ein harter Mann. 
Schluchzer, 
Die böfe Welt ift hart. 
Im Alter hungert, wer nicht in der Jugend fpart. 
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Han. 
Doc geben ift fo füh — J 
Schluchzer. 
Davor mich Gott bewahre! 
Hanus. 
Die Freude, wohlzuthun — 
Schluchzer. 


Die macht nur Undankbare; 
Und ach! ich bin ſo zart empfindſam in dem Punkt, 
Daß Undank mich ſogleich in ſalz'ge Thraͤnen tunkt; 
D'rum geb' ich lieber nichts. 


Fünfte Scene. 
Friß, Die Vorigen. 
Frik. 
Ach Vater! welch ein Schrecken! 
Hans. 
Nun, num, was gibt's? 
Fritz. 
Ach Gott! ich kann's Euch kaum entdecken. 
Ihr ſeht ein Unglüͤckskind, aus dem Verzweiflung ſpricht! 
Haus. 
So ſchlaͤgſt du aus der Art, Verzweiflung kenn' ich nicht. 
Mas gibt's? 





Fritz. 
Das Geld iſt fort! 
Hans. 
Mein Geld? 
Fritz. 
Es iſt geſtohlen! 
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Hans. 
Der ganze volle Saf — 
Fritz. 
Der Teufel mußt' ihn holen! 
Haus. 
Am! das iſt ſchlimm. 
Schluchzer. 
Man malt den Teufel an die Wand, 
Und eh' man ſich's verſieht, ſo iſt er bei der Hand. 
Haus. 
Wie ging das zu? 
Fritz. 
Des Landvolks eine große Menge 
Beſucht den Jahrmarkt hier, ich ſchob' mich durch's Gedraͤnge, 
Und hatte meinen Sack feſt in den Arm gefaßt; 
Da ſtand ein alter Mann vor einer ſchweren Laſt, 
Und wer vorüberging, den bat er um die Gnade, 
Daß man den Ballen ihm auf feine Schultern lade, 
Den felbft zu heben er zu ſchwach an Kräften fei; 
Doch Jedermann ging Ealt, wohl lachend gar vorbei. 
Da fchalt ich laut, daß man den Alten hilflos ließe, 
Ich fege meinen Sack dicht zwifchen meine Füße, 
Und hob mit vieler Muͤh' die Laft. Nun war's gefcheh'n. 
Mir wurd’ ein Gotteslohn, ich wollte weiter geh'n; 
Doch Himmel! als ich nach dem Gelde mich will bücken, 
Weg war's! ein fchlauer Dieb ſtahl's hinter meinem Ruͤcken! 
Sch fchrie — ich ward umringt, gefragt und angegafft, 
Auch wohl bedauert, doch niht Nach noch Troft gefchafft! 
Es wollte meinen Dieb Erin Menfch gefehen haben! 
Und mich verfpotteten noch obend’rein die Knaben. 
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187 
Schluchzer. 
Im Grunde hatten die fo Unrecht eben nicht; 
Wer hieß dich helfen? 
Fritz. 
Ei, es war doch Menſchenpflicht. 
Schluchzer. 
Ei was! dergleichen iſt im Jahrmarkt nicht befohlen; 
Da wird gekauft, verkauft, betrogen und geſtohlen; 
Da muß ein Jeder auf die eig'nen Taſchen ſeh'n, 
Und wer nach Hilfe ſchreit, den läßt man ruhig ſteh'n. 
Fri. 
So denft mein Vater nicht. 
Hans, 
So denf ich nicht, beileibe! 
Ich felbft bei fremder Noth fürwahr nicht fühllos bleibe. 
Er hat ganz recht gethan. Zwar der Verluft ift groß, 
Der Öläubiger ift hart, mein Gütchen werd’ ich los — 
Fritz. 
Ach Vater! und durch mich! 
Hans. 
Nicht doch, Fortunens Tücke, 
Die raubt den Frohſinn mir auch nicht für Augenblicke. 
Wer immer ſeine Pflicht mit Kraft und Eifer thut, 
Der trägt, was Gott ihm ſchickt, gelaſſen und mit Muth. 
Was iſt's nun mehr? das Geld — ei wohl bekomm's den 
Dieben! 
Sind nur Geſundheit, Fleiß und Frohſinn mir geblieben. 
Schluchzer. 
Ihr ſeid ein Philoſoph. 
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Haus. 
Iſt das Philoſophie, 
R dank’ ich’8 der Natur, ftudirt hab’ ich fie nie. 
Fritz. 
Ich geh' zur Polizei, ich geh' zum Advokaten, 
O möcht' ein Zufall mir den Schelm, den Dieb verrathen! (Ab.) 





Schflie Scene 
Hans uns Schluchzer. 
Schludhzer. 
Herr Nachbar, ich bedaur’ Euch herzlich. 
Hans. 
| Danke ſchön. 
Schluchzer. 
Kann ich mit Thränen Euch etwa zu Dienften fteh'n? 
Sie follen fließen, ja, fie follen reichlich fließen, 
Und feht, fie fließen fhon, den Schmerz Euch zu verfüßen. 


Hans. 
Spart Euh die Müh', doh wenn Ihr wirklich helfen 
| wollt — 
Schluchzer. 
Von Herzen gern. 
Hans. 


Nun wohl, ſo leiht mir Euer Gold. 
Wenn Gott durch Fleiß mir hilft, bezahl' ich ehrlich wieder. 
Schluchzer. 
Mein werther Nachbar weiß, wir lieben uns wie Bruͤder, 
Ihr ſeid mein liebſter Freund in dieſer ſchnöden Welt, 
Ich theile gern mit Euch mein Herz — nur nicht mein Geld. 


189 
Hans. 
Was foll mir Euer Herz? Das trägt mir Feine Bohne. 
Entfchließt Euch Eurz und gut, gebt Malchen meinem Sohne, 
Sept, da er gar nichts hat, das wär’ ein edler Streich. 
Schluchzer. 
Sehr edel, allerdings — mein Herz wird groß und weih — 
Und in das Auge tritt mir jedesmal die Zähre, 
Wenn ich von Edelmuth auch nur erzählen höre. 
Seht, feht, da kommt fie ſchon. 
Hans. 
&o wollt Ihr? 
Schluchzer. 
Ach Gott nein! 
Auf dieſer Spötterwelt darf man nicht edel fein; 
Man wird nur ausgelacht, man wird für dumm — 
D'rum, lieber Nachbar, bleibt es zwiſchen uns beim Alten. 
Glaubt mir, daß auch mein Herz laut für das Edle ſpricht — 
Ich denk' es mir fo ſüß — allein ih thu' es nicht. 
Hans. 
Vortrefflih! nun, ich will Euch nicht beſchwerlich fallen. 
Hier ift es aus mit mir. Ich will mein Bündel fchnallen. 
Der Frohſinn bleib’ auch jegt mein tücht'ger Wanderftab. 
Hört, Fauft mir wenigftens das hübſche Gütchen ab. 
Schluchzer. 
Das hübfche Gütchen? ei warum nicht? Euch zu dienen — 
Hans. | 
Euch Tüfterte fehon oft darnach, wie mir gefchienen. 
Schluchzer. 
Bewahre! Kauf’ ich es, dann foll ed nur gefcheh'n, 
Um in Verlegenheit dem en beizufteh’n. 
XXXV, 13 
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Hans. 
Gleichviel. 
Schluchzer. 
Wie theuer? 
Hans. 
Nun, Ihr wißt, ich bin Eein Prahler. 
Das Gütchen Foftet mich zehntaufend bare Thaler. 
Schluchzer. | 
Zehntaufend! das ift viel! doch meines Nächften Noth 
Benutzen Eann ich nicht, dafür bewahr' mich Gott! 
Sechstauſend geb’ ich Euch. 
Hans. 
Und die Verbefferungen, 
Die nebenher mir-noch durch ſchweres Geld gelungen —? 
Schluchzer. 
Sa, ja, ſechstauſend nehmt. 
Hans. 
Ei da verlör' ich ja 
Die Hälfte faſt — 
Schluchzer. 
Es geht mir in der Seele nah’! 
Zwölftaufend wollt’ ich gern — wär’t Ihr's nur nicht — 
fpendiren; 
Die werthe Nachbarfchaft muß ich zugleich verlieren. 
Hans. 
Liegt Euch fo viel daran, fo leiht fehshundert mir, 
Dem werthen Nachbar, und er bleibt noch länger hier. 
Schluchzer. 
Das thät' ich ach fo gern! nur ſcheint Ihr nicht zu wilfen, 
Ich bin ein närr’fcher Kauz, ich hab’ ein zart Gewiffen; 
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Was ich einmal gefagt, davon geh’ ich nicht ab; 
Es ift Fein Spaß, wenn man fein Wort fich felber gab. 


Hans, 
Nun wohl! mic zwingt die Noth, ih muß mich d’rein er: 
geben. 
Dod bares Geld — ich kann doch gleich die Summe heben? 
Schluchzer. 


Zwolfhundert Louisd'or fteh'n richtig eingepackt. 

Sch geh’ und hole fie, wir fehließen den Kontraft. 

Dod einmal fließe noch, eh’ ich den Kauf vollende, 

Der reiche Thränenguell ! O Menſch bedenk' das Ende! 
Wie lebten wir fo froh in ftiller Eintracht hier! 

Da brüllt ein Donnerfchlag und reißt den Freund von mir! 
D’rum rinne, Thränenftrom! benege Wang’ und Nafe! 
Des Erdenlebens Gluͤck ift eine Seifenblafe! (Ab.) 


— — — — 


Siebente Scene 
Hans Frohmuth (allein). 

Iſt's wahr, daß Reichthum oft die Menfchen fühllos macht, 

So dank’ ich Gott, der mih mit Neichthum nicht be- 
dat! — 

Was nicht mein Herz berührt, das Fann ich leicht vergeflen. 

Mein Gütchen wußt' er zwar durch Noth mir abzupreffen, 

Mein fröhliches Gemüth erfauft er nicht zugleich; 

D’rum ift und bleibt er arm, ich bin und bleibe reich. 

So lang’ ih diefen Schag, den größten, nicht entbehre, 

So frag’ ich auch nicht, wo mir Gott mein Brot befchere. 

Die Welt ift groß, ich geh’, nur Eins macht mich betrübt — 


Mein armer Schn — er fol ſich trennen — und er liebt! 
13 * 
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Könnt’ ich, nach feinem Wunfch, mit Malchen ihn vermählen, 
Sch ließe mich fürwahr noch zwanzigmal beftehlen. 


Adhte Scene 
Schluchzer. Hans. 


Schluchzer. 
Beftehlen? ja ich bin beftohlen! ich bin todt! 
Wo nehm' ich Thränen her! was fag’ ich Thränen — Brot! 
O leihet Pulver mir, mich in die Luft zu fprengen! 
O leiht mir einen Strick, um gratis mich zu hängen! 
Hans, 
Mein Gott, was ift gefcheh'n? die Bläffe des Geſichts — 
Mas habt Ihr denn? 
Schluchzer. 
Ich ſag' Euch ja, ich habe nichts! 
Sch habe nicht fo viel, die Schuh’ mir zu befohlen! 
Mein lieber Sad mit Gold — ein Dieb hat ihn geftohlen ! 
Hans, 
Iſt's möglich! auch ein Dieb? in Eurem eig'nen Haus? 
Schluchzer. 
Ihr Thränen ftrömt die Seel’ in großen Tropfen aus! 
Sa, wenn ih dabei noch gefund am Leben bleibe, 
So tret’ ich felber mir die Seele aus dem Leibe! 
Hans. 
Pfui, Nachbar! darum bleibt Ihr doch ein reicher Mann. 
Schluchzer. 
Ach! das verfteht Ihr nicht, Ihr ſeht's gelaffen an, 
Und denkt mit Salomo: es ift doch Alles eitel; 
Mir aber hing mein Herz an dem verfluchten Beutel! 
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Zwolfhundert Louisd'or! in diefer runden Zahl 
Befand und fpiegelt fih mein Herz zwölfhundertmal! 
Han. 
Nun, fo erzählt mir doch, wie iſt's denn zugegangen ? 
Schluchzer. 
Ah! während ih mit Euch der Freundfchaft nachgehangen, 
Erkletterte ein Dieb die Gartenmauer fehon, 
Brach in mein Kabinet und trug den Sack davon! 
Den Sack! ic möchte mir das Haar vom Kopfe raufen! 
Hans. 
Und Niemand fah den Kerl? 
Schluchzer. 
Doch, doch, man ſah ihn laufen. 
Mein alter Gaͤrtner lief ihm nach, doch der iſt lahm, 
Und ſo kein Zweifel, daß der Böſewicht entkam! 
Nun ſprecht, was iſt zu thun? 
Hans. 
Ihr tragt's, wie ich, gelaſſen, 
Wer keine Trümpfe hat, der muß geduldig paſſen. 
Schluchzer. 
Ihr leid'ger Tröſter, pfui! Ihr ſeid mir recht fatal! 
Was bin ich ohne Geld? die Null iſt keine Zahl. 
Hans. 
Es gibt der Leute g'nug, die wir oft hoch verehren, 
Die freilich ohne Geld ſo gut als gar nichts wären. 
Ich habe oft gedacht in meinem ſchlichten Sinn, 
Wenn ſolchen Kerl ich ſah mit Bauch und Unterkinn, 
Sich blähend wie ein Froſch, ſich brüftend wie die Pfau'n, 
Der vornehm auf die Welt beliebt herab zu ſchau'n, 
Blos weil er Gold geerbt, vielleicht erwuchert hat: 
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Was maht man mit dem Kerl? mas nußt er wohl dem 
Staat? 
Wenn plöglich ihm das Geld verfhmwänd’ aus feiner Kifte, 
Und er nunmehr fein Brot fich felbit verdienen müßte? 
Da ftänd’ ed denn fürwahr um folchen Diefwanft ſchlecht; 
Weiß Gott! ich nähm’ ihn nicht zum letzten AcerEnecht. 
Schluchzer. 
Meint Ihr etwa — 
Hans. 
Nicht doch, das kann von Euch nicht gelten, 
Es find Gedanken, die zufällig fich gefellten. 
Ihr feid ein Ehrenmann. 
Schluchzer. 
Ah! ohne Geld im Sade 
Bleibt das Werdienft ja doch nur eine todte Schlacke. 
Mögt Ihr gelehrt fein, wie ein Leibnig oder Gaus, 
Doc ftiht Euch überall der reiche Dummkopf aus. 
Mit Eurem Geifteswerk füllt! Band’ und Katalogen, 
Ein kleines MWechfelchen wird dennoch vorgezogen. 
Dem reichen Juden weicht ein armer Cicero, 
Das ift zwar hart, allein es ift num einmal fo. 
Das Gold der Kern der Welt! und würdig foll nur heißen, 
Wer gute Zähne hat den Kern heraus zu beifen. 
Wie hab’ ich d'ran geknackt! und ich befaß auch fchon, 
Zwar nicht den ganzen Kern, allein ein Stück davon, 
Genug um jedem Volk, und wären's Srofefen, 
Den goldenen Nefpeft unfehlbar einzuflößen, 
Dod nun, da mir der Dieb die Seele frech zertrat, 
Was bin ih noch? ein Lump! ein Thränen - Automat! 


Hans, 
Hahahaha! jegt fühl’ ich es mit ein'gem Stolze: 
Der Künftler fchnigte mich aus einem andern Holze. 





Meunte Scene. 


Fritz (mit einem großen vollen Sade). Die Vorigen, 
| Fritz. 
He da! ein guter Fang! 
Haus. 
Haſt du den Dieb erwiſcht? 
Fritz. 
Nicht unſer Dieb, doch hab' ich nicht umſonſt gefiſcht. 
Vergebens war ich auf dem Markt herumgeſtrichen, 
Und jedem Diebsorgan argwöhniſch nachgeſchlichen, 
Was hilft's, wenn nicht, wie Gall, man's auch beweiſen 
kann? — 
Ermüdet kehrt' ich um, den Ruͤckweg trat ich an, 
Und blickte troſtlos auf zum ſchönen blauen Himmel; 
Da ſah ich plötzlich in der Ferne ein Getümmel; 
Ich lief dahin und fand, daß Euer Gaͤrtner blaß 
Und matt und athemlos auf einem Steine ſaß; 
Kaum hatt' er ſo viel Kraft, mir haſtig zu erzählen, 
Wie auch in Eurem Haus die Jahrmarktsgäfte ſtehlen; 
Wie ein verweg'ner Dieb längs einer Gartenwand 
Den Weg zu Eurem Gold — 
Schluchzer. 
Zu meiner Seele fand! 
Fritz. 
Wie er, der Gaͤrtner, es geſehen, nachgelaufen — 
Doch bald ermattet, und gezwungen zu verſchnaufen — 
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Schluchzer. 
AH! warum lief er nicht bis ihm die Seel’ ausfuhr, 
Ich hatt’ ein Denkmal ihm gefegt. 
| Frig. 
Ich bat ihn, nur 
Durd einen Fingerzeig den Weg mir anzudeuten, 
Auf dem der Dieb gefloh’n. Er that’d. Ich gab den Leuten, 
Die preffend mich umringt, flugs manchen Rippenftoß, 
Sie machten Plag und ih — 
Schluchzer. 
Und du? 
Friß. 
| ch legte log! 
Pop alle Hagel! fo bin ich noch nie gefprungen ; 
Ihn einzuholen war mir endlich faft gelungen — 
Schluchzer. 
Nur faft? Ihr Thränen fließt! 
Fritz. 
Doc als der Räuber ſah, 
Entwifchen Eönn’ er nicht, weil ich ihm fehon zu nah’, 
Da dacht’ er: Sauve qui peut! das Ding ift außer'm Spaße, 
Und warf den ſchweren Sack mir mitten auf die Straße. 
Sch dachte bei mir felbft: In Gottes Namen lauf’! 
Der Salgen holt dich ein; die Beute nahm ich auf 
Und fehleppte fie hieher, fie ward mir ſchwer zu tragen, 
Doch gern wollt’ ich für Euch ein bischen Schwindfucht wagen. 
Schluchzer. 
Ah! das ift nicht mein Sad! Der mein’ge mar nur Eleir, 
Das wird ein Haberfacf aus einem Stalle fein. 
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Fritz. 
Nicht doch, er iſt ſehr ſchwer. 
Schluchzer. 
Was haſt du d'rin gefunden? 
Fritz. 
Macht ſelbſt ihn auf, ich hab' ihn gar nicht los gebunden. 
Doch darf ich ſchließen nach der Laſt, die mich gedruͤckt — 
Verſucht es nur einmal — ſo iſt er gut beſpickt. 
Schluchzer. 
Laß ſeh'n. (Er öffnet ven Sad.) 
Ich dacht! e8 wohl! Heu aus dem Pferdeftalle. 
Fritz. 

Doch was verbirgt das Heu? mir klapperten Metalle. 
Schluchzer (wirft einiges Heu heraus, forſcht weiter und zieht einen 
kleinen ſchweren Sack hervor). 

Mein Sack! mein theurer Sack! 
Fritz. 
Seht Ihr, ich hatte Recht. 
Han. 
Glück zu! 
Schluchzer. 
Hervor and Licht ihr Freudenthränen brecht! 
Verfiegelt ift er noch — Fein Goldſtück angetaftet! — 
(Zu Brig.) O wie die Dankbarkeit mein Herz fo ſchwer belaftet! 
Doc ftill davon. 
Hans, 
Warum? 
Schluchzer, 
Du trugft fo ſchwer für mich, 
So trag’ ich ſchwer nun auch den ſchuld'gen Dank für dic. 
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Hans. 
Sollt' es nicht beffer fein, ihm wirklich zu entrichten? 
Schluchzer. 
Schweigt, Nachbar, ſchweigt davon, ich Eenne meine Pflichten. 
Vergeplich ift der Menfch! thät' ich die Sache jegt 
Mit einem Male ab, wer weiß, ob nicht zulegt, 
Noch eh’ ich ftürbe, mir die Wohlthat ganz entfiele. 
Mein, befler ich verſpar's. 
Frig. 
Der Lohn, nach dem ich ziele, 
Iſt auch nicht Gold. 
Schluchzer. 
Ich weiß, du fegeft höhern Werth 
Auf meine Thränen, fieh, noch eh’ du es begehrt, 
Sind fie gefloffen — dir, mein Sohn, will ich fie ſchenken, 
Bon meiner Dankbarkeit zum ew'gen Angedenken. 
Hans. 
Die Großmuth geht zu weit. 
Schluchzer. 
Sch bin nun einmal fo, 
Mit Thränen karg' ich nicht, die Ruͤhrung macht mid) froh. 
Ich bin fo fromm, ich will fogar dem Dieb nicht fluchen, 
Wohl aber feinen Sad noch näher unterfuchen. 
Sieh da, noch Allerlei — fürwahr Fein Häcerling — 
Ein Halsgeſchmeide — und zwei Uhren — und ein Xing — 
Ei, da erfcheint fogar ein Käftchen mit Juwelen — 
Mag diefer wack're Dieb für mich noch oft fo fehlen. 
Hans, 
Da haben wir's! das Glück pflegt immer blind zu fein: 
Auf weichen Teppich geht der Ein’ und bricht das Bein, 
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Der And're fällt herab vier Stockwerk hoch vom Dadhe, 
Und fteht wie eine Kag' auf feinen Füßen — lache, 
Du armer Fritz, wenn gleich das Glück für ung nicht lacht, 
Bewußtſein ift ein Schag, der dauernd glücklich macht. 
Schluchzer. 
Halt! Halt! das ift fürwahr Fortunens heit're Stunde: 
Da findet noch ein Sad fi auf des Sackes Grunde. 
Sehshundert Thaler! ei! 
Hans. 
Das ift mein Selb! 
Friß. 
Gottlob! 
Es iſt's. 
Hans, 
Gebt her. 
Schluchzer. 
Gebt her! das Elingt faft grob. 
Daß Euer Geld es fei, wie wollt Ihr das beweifen ? 
Mit Eurem bloßen Wort denkt Ihr mich abzufpeifen ? 
Hand. 
Iſt nicht mein Wort genug ? 
Schluchzer. 
Beileibe! 
Hans, 
Gab mein Sohn 
Nicht Alles ungeprüft? und ift nun da 8 fein Lohn? 
Schluchzer. 
Sein Lohn find Thränen, die mir hell vom Auge fließen, 
Doch bleibt auf dieſes Geld fein Recht mir unerwiefen. 


200 
Hans. 
Ihr wollt's behalten? 
Schluchzer. 
Ja. Ein ehrlicher Gewinnſt, 
Durch den Fortuna die erlitt'ne Angſt verzinſt. 
Hans. 
Ich kenne ja den Sack — 
Schluchzer. 
Ein Sack iſt wie der and're. 
Hans. 
Und wenn ich kurz und gut zum Advokaten wand're? 
Schluchzer. 
Ha! ha! fo gibt's Prozeß, allein Ihr wißt ja ſchon, 
Aus jedem Handel zog als Sieger ich davon. 
Hans. 
Ja, leider, das iſt wahr! ich ſah Euch oft gewinnen, 
Wo es unmöglich ſchien, Euch Gruͤnde zu erſinnen. 
Schluchzer. 
Nun alſo. 
Fritz. 
Wißt Ihr was? behaltet unſer Geld 
Und gebt mir Malchen. 
Schluchzer. 
Ei! du biſt ein kluger Held. 
Weil für den Vater du ein bischen 'rum gelaufen, 
Willſt du die Tochter für fechshundert Thaler Eaufen. 
Daraus wird nicht3. Mir ift mein Malchen gar nicht feil. 
Pur einem reihen Mann wird diefer Schag zu Theil. 
Doc hört, ich will das Geld auch nicht im Sack behalten, 
Mit unferm Güterfauf bleibt's noch wie vor beim Alten. 
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Daß Ihr von binnen zieht, das thut mir freilich weh; 
In beiden Augen glänzt ein Eleiner Thränen- See, 
Allein ich halte Wort und bin ein prompter Zahler, 
Ich geb’ Euch auf die Hand fogleich fechshundert Thaler. 
Hans, 
Mein eig’'nes Geld? 
Schluchzer. 

Nicht doch, mein Geld. Quittirt mich nur, 

Dann ift e8 Euer. - 
Hans (kei Seite). 
O weldy eine Raben: Jatur! 


Behnte Scene 
Ein Briefträger, Die Borigen. 


Briefträger, 
Wer Fann mir fagen, wo Hang Frohmuth wohnt? 
Hans, 
. Der bin ich. 
Briefträger. 
Der Gutsbeſitzer? 
Hans, 
Sa. 


Briefträger (auf einen Brief deutend). 
Ein Botenlohn verdien’ ich. 
Hans, 
Ein Brief an mich? 
Briefträger. | 
So iſt's. Aus Holland Eommt der Brief, 
Mit dem ich geftern fehon von Haus zu Haufe lief. 
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Hans. 
Nur ber damit. Wie viel ift Porto d’rauf gefchrieben? 
Briefträger. 
Vier Kaifergulden und ein Trinkgeld nad) Belieben. 
Hans, 
Ko nahm’ ich doch, mein Freund, vier Kaifergulden her? 
In allen Tafchen fuch’ ich, alle find" ich leer. 
Briefträger. 
Hm! das ift ſchlimm, fo kann ich auch den Brief nicht geben. 
Hans. 
Behaltet ihn, mein Glück wird an dem Brief nicht Eleben. 
Ich weiß auch gar nicht, wer mit mir Eorrefpondirt? 
Des Briefes Inhalt ift gewiß zu hoch tarirt. 
Briefträger. 
So trag’ ich ihn zurück. 
Han. 
Das thut in Gotred Namen. 
Schluchzer. 
Ei, ei, man weiß oft nicht, woher die Briefe Famen, 
Und diefer thut Euch Eund vielleicht ein großes Glück, 
Bedenkt doch nur, Ihr ſtoßt muthwillig ed zurüd. 


Hans, 
Muthwillig? Keineswegs. Ich Eann ihm ja nicht löſen. 
Schluchzer. 
Wohlan, fchenkt mir den Brief, fo zahl’ ich alle Spefen. 
Hans. 
Von Herzen gern. 
Schluchzer. 


Jedoch Eein’ Ausflucht hinterdrein; 
Mas diefer Brief Euch bringt — verfteht mich recht — 
meim. 
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Hans, 
Iſt Eur. Ha! ha! ha! fol Euch weiß Gott verbleiben. 
Schluchzer. 
Nun gut, mein Freund. Hier ift das Porto. 
Briefträger. 
Hier das Schreiben. (Ab.) 
Hans, 
Herr Nachbar, diesmal feid ihr angeführt. 
Schluchzer. 
Noch nicht. 
Hans. 
Eh' Ihr den Brief erbrecht, halt’ ich für meine Pflicht 
Euch zuzufhwören bei des Kaiferd Haupt und Barte, 
Daß ich von nirgend her Geld oder Gluͤck erwarte, 
Am allerwenigften aus Holland — 


Schluchzer, 
Immerhin. 
Han. 
Wo ich fo unbekannt ald in Kamtfchatka bin. 
Schluchzer. 
Thut nichts. 
Haus. 
So ſagt mir nur, was hofft Ihr von dem Briefe? 
Schluchzer. 
Die Ahnung winkt mir aus geheimnißreicher Tiefe. 
Hans. 
Ach geht doch! 
Schluchzer. 


Ich vergleich' es mit der Lotterie, 
Da, wißt Ihr wohl, betrog mich meine Ahnung nie. 
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Hans. 
Nun, ich bin außer Schuld. 
Schluchzer. 
Das kann ich Euch bezeugen, 
W a8 auch der Brief enthält, wir müffen beide fehmweigen. 
Er lief.) 
»Ew. Hochedlen habe ich die Ehre zu berichten, daß 
Herr Kafpar Frohmuth & Kompagnie, auf der Inſel 
Guadeloupe, der feit dreißig Jahren mein fehr werther 
Handelsfreund und Korrefpondent gewefen, im Dktober 
des abgewichenen Jahres mit Tode abgegangen, und daß 
derfelbe, in feinem Teftament, Em. KHocheblen, ald Schwe- 
fterfohn, zu feinem Univerſalerben eingefegt hat.” 
Aha! 
Fritz. 


Han. 
Gott's Blitz! das ift ein toller Streich! 
Den Dheim hatt’ ich ganz vergeffen. 
Schluchzer. 
| Schlimm für Eud. 
Er Tieft weiter.) 

»Derfelbe binterläßt an unbeweglichen Gütern mehrere 
ſchöne Plantagen, ferner ein reihes Warenlager, fünf 
Schiffe und viel bares Geld. Die ganze Erbfchaft beträgt 
uber dreimal hunderttaufend Gulden, wozu von Herzen 
Glück wünſcht Dero 


O weh! 


dienſtwilliger 
Hove& Kompagnie.“ 
Aha! was ſagt Ihr nun? 
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Han. 
Ich fage nichts, ich lache. 
Schluchzer. 
Und ich muf weinen — 
Han. 
Nun, für Euch ift doch die Sache 
Nicht weinerlid. 
Schluchzer. 
Es rührt mein nachbarliches Herz, 
Und mitten im Genuß empfind’ ih Euren Schmer;. 
Hans. 
Herr Nachbar, wißt Ihr was, den Schmerz Eonnt Ihr Euch 
fparen, 
Entlaßt mich meined Worts — 
Schluchzer. 
Da foll mid Gott bewahren! 
Hans. 
Es wäre doch gerecht. 
Schluchzer. 
Allein es waͤre dumm. 
Hans, 
Nun wie Ihr wollt. Meint Ihr, ich grämte mich darum? 
Die einmal in der Welt nichts haben follen, müffen 
Gebrat'nen Tauben felbft den off'nen Mund verfchließen. 
Fritz. 
Ah! wäre Malchen nur, das ſanfte Täubchen, mein! 
Schluchzer. 
Hört! ich will diefes Mal die Großmuth felber fein. 
Hans, 
Ihr laßt die Erbfhaft mir? 
XXXV. 14 
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Schluchzer. 
Nur nicht fo ang’ ich lebe. 
Doch wie, wenn Eurem Sohn mein Malchen id nun —— 


Fritz. 


Schluchzer. 
Und dieſen Sack mit Thalern oben d'rein. 
Fritz. 
Wie gluͤcklich macht Ihr mich! 
Hans (bei Seite). 
Der Sad war freilich mein. 


Wollt Ihr? 


Schluchzer. 
Doch muß er mir zuvor noch einen Dienft erweifen. 
Fritz. 
Von Herzen gern. | 
Schluchzer. 


Er muß nach Guadeloupe reifen. 
Die Erbfepaft heben und das Geld mir wohlgezählt 
Anhero bringen und fodann wird er vermäßlt. 
Fritz. 


Ich reiſe. 

Schluchzer. 

Nun, ſo will ich deiner mich erbarmen, 
Als meinen Schwiegerſohn dich feierlich umarmen. (Er thut es.) 
Hans. 

Wir halten Euch beim Wort. 

Schluchzer. 

Wenn meine Thraͤne fließt, 

So ift das ein Kontrakt, den meine Seele fchließt. 
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Fritz. 
Triumph! Der Oheim iſt ein Ehrenmann geweſen! 
O laßt den lieben Brief mich doch nun ſelber leſen. 
Schluchzer. 


Fritz. 
Ja, ja, ſo ſteht's. Doch was bedeuten hier 
Am Schluß T. 8. V. P.? erklärt die Zeichen mir. 
Hand, 
Das ift Franzöſiſch und, fofern ich's richtig deute, 
Heißt's: tournez s'il vous plait, guck’ auf die and’re Seite 
Fritz. 
Fuͤrwahr, da ſteht noch was. 
Schluchzer. 
Etwa ein Codicill? 
Wenn nur der Todte nicht Qegate machen will. 
Fritz (tief). 

»So eben erfahre ich, daß Ihr feliger Herr Oheim auch 
anfehnliche Schulden hinterlaffen hat, und daß die Paffiva 
die Activa um zweimal hunderttaufend Gulden überfteigen. 
Es möchte alfo wohl gerathen fein, auf die Erbfchaft förm⸗ 
lich Verzicht zu leiften. 

Schluchzer. 


Da lies. 


Was! 


Ha! ha! ha! 
Schluchzer. 
Ich bin beraubt! ich bin betrogen ! 
Hans, 
Ich wußt' es wohl, daß mir Fortuna nicht gewogen. 
14 * 


Hans. 
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| Fritz. 
Doch Malchen mein! 
Schluchzer. 
O fließt ihr Thraͤnen! trocknet nie! 
Hans, 
Habt Ihr nicht felbft gefagt: "8 war eine Lotterie? 
Schluchzer. 
Gewann ich denn nicht ſtets? 
Haus. 


Ihr müßt das Sprichwort kennen: 
Beatus ante mortem iſt kein Menſch zu nennen. 


Fritz. 
Doch ich! 

Hans. 

Und ih! Ba, wenn es Glück auf Erden gibt, 
So ift’8 der frohe Sinn, den nie ein Zufall trübt, 
Sefundheit, S’nügfamkeit — 
Schluchzer. 
Mir will es nicht fo ſcheinen: 
Das einz'ge Erdenglück ift — Elagen, feufzen, weinen! 
(Der Vorhang fANt.) 


Der 


gerade Weg der befle. 


—re — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— Be — - 


Perſonen. 


Major von Murten, Kirchen-Patron. 
Jakob, ein alter Wachmeiſter. 
Frau Krebs, Haushälterin. 
Amalie, eine junge Predigerwitwe. 
Elias Krumm, 
Friedrich Wahl, zwei Kandidaten des Predigtamtes. 


Der Schulmeiſter. 


(Der Schauplag auf dem Gute des Majors, ein Zimmer in deſſen Haufe.) 


Erſte Scene. 
Der Major (allein, bat Briefe gelefen). 

> PR heute Eommen zwei Kandidaten, um die erledigte 
Pfarre fih zu melden — und ich bin Kirchen Patron — ich 
ſoll entfcheiden — ja lieber Gott! wenn ih nur etwas davon 
verftände. Ob der Kutfcher meine Pferde ordentlich füttert 
und der Jaͤger meine Hunde, das Eann ich wohl beurtheilen ; 
aber ob der Pfarrer die Seelenfpeife für meine Bauern Eraf- 
tig zurichtet, das geht über meinen Horizont. — Ye nun, 
ich verlaffe mih auf Amalien, die foll prüfen und wählen; 
die hat einen feinen Takt, Zuhlhörner an der Seele. 

Nun iſt's aber auch Zeit, daß ich ihr fage, was ich mit 
ihr vorhabe. Sie wird fih wundern, auch wohl zieren, doch 
am Ende mir es danken... 





Bweite Scene 
Amalie, Der Major. 

Amal. Guten Morgen, lieber Herr Major. 

Maj. Schon wieder der Herr Major? Wie oft foll ich 
Ihnen fagen, daß ich meine Titel-in Ihrem Munde nicht 
leiden Eann. Papa follen Sie mich nennen. So nannten 
Sie ja auch Ihren feligen Mann. 

Amal. Er war freilich viel älter als ich. 

Maj. Ueber vierzig Jahre. Nun ich denke, bei mir 
wird auch nicht viel daran fehlen. Alfo, mein Töchterchen, 
daß der biedere Alte hat fterben müffen, thut mir noch immer 
in der Seele weh". 

Amal. Gewiß, er hat ein freundliches Andenken verdient. 
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Mai. Indeſſen braucht die Kirche einen andern Pfarrer. 

Amal. Sehr natürlich. 

Maj. Und die Witwe einen andern Mann. 

Amal. Sehr überflüßig. 

Mai. Sn Ihren Jahren — 

Amal. Ich bitte, mich in diefer Hinficht für ein altes 
Mütterchen zu halten. 

Mai. Hören Sie mih an, ich will vernünftig mit 
Shnen reden. Als Ihr feliger Mann vor fünf Jahren mir 
vertraute, daß er in feinem fechzigften Jahre noch einmal 
heirathen wolle, da lachte ich ihn aus, und, als er gar hin⸗ 
zufügte: ein Mädchen von fechzehn Jahren, da zuckt' ich die 
Achſeln. Nun fing er an mir zu erzählen, von feinen Eörper- 
lichen Leiden und wie fehr er Tiebreicher Pflege, freundlichen 
Umganges bedürftig fei. Ich rieth ihm, irgend eine rechte 
Ihe Matrone in’d Haus zunehmen. Er wandte mir ein, 
eine alte Perfon fei felten geneigt, in fremde Launen fich zu 
fügen; eine junge hingegen, die, ftill und fittfam erzogen, 
von Kindheit auf nichts weiter gethan, als einen alten, Eränf- 
lichen, mürrifchen Oheim gepflegt, die werde mit ihm wohl zus 
rechte Eommen, und die wolle er heirathen, um ihr fein bischen 
Vermögen zu fichern. Ja, fagte ich, wo finden Sie eine 
ſolche? — Sie ift gefunden, antwortete er mir, und nannte 
Sie, eine arme Waiſe, die bei ihrer geizigen Tante böfe 
Tage verlebte. Glück zu! rief ich; aber in meinem Herzen 
nährte ich doch gewiſſe Zweifel, ob das auch gut gehen 
würde — bis &ie erfchienen! bis ich fah, wie kindlich und 
herzlich und geduldig Sie dem alten Manne feine legten Tage 
erheiterten — 

Amal. Ah! er war fo gut! es wurde mir fo leicht — 
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Maj. Bis ih noch auf feinem Sterbebette vernahm, 
wie innig und danfbar er Sie fegnete — 

Amal. Ich bitte, lieber Water, nichts mehr davon! 

Mai. Sa, Malchen, in den fünf Jahren habe ich Sie 
fehr lieb gewonnen, und wenn ich mir denfe, daß Sie mein 
Dörfchen wieder verlaffen Eönnten, fo gräme ich mich weiß 
Gott! 

Amal. Ich bleibe ja fo gern bei Ihnen, wenn Sie mich 
behalten wollen. 

Mai. Behalten? von Herzen gern. Aber was foll denn 
daraus werden? Sie haben mir freilich die Freude gemacht, 
während des Trauerjahres bei mir zu wohnen, weil das 
Pfarrhaus Ihnen verödet war; Sie würden auch wohl bei 
mir bleiben, aber mie lange kann es währen, fo marfchir” 
ich in mein Erbbegräbnif, und dann hätten Sie Ihre ſchön— 
ſten Jahre einem alten Hageftolz geopfert; das kann ich nicht 
auf mein Gewiffen nehmen. Alfo — wenn Eie fi) von mir 
nicht trennen wollen, fo müffen Sie den neuen Pfarrer 
wieder heirathen. | 

Amal. Nicht doh, Herr Major — 

Mai. Ja doh, Frau Paftorin. Es haben fich zwei 
junge, wacere Männer gemeldet, die Wahl überlaff’ ich 
Shnen. 

Amal. Mir die Wahl eines Pfarrers? und das 
wäre nicht gegen Ihr Gewiſſen? 

Maj. Mein Seel’ nicht! denn ich bin vollkommen über« 
zeugt, daß Sie mehr davon verfteh'n als ein alter Hufar. 

Amal, Was ich von der Geiftesbildung diefer Männer 
denfe, werd’ ich fagen, aber heirathen — 

Maj. Nichts verfchworen! wie, wenn Ihr Herz ſich 
in das Spiel mifchte? Sie haben noch nie geliebt. 
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Amal. Wer fagt Ihnen das? 

Maj. Wirklich? Sie hätten geliebt ? 

Amal. Ich glaub’ es faft. 

Mai. In dem Käficht bei Ihrer Tante? 

Amal. Ich bin Ihnen mein ganzes Vertrauen fchuldig. 
Mögen Sie immerhin mich auslachen. Gegen uns über 
wohnte — 

Maj. Nun? wer wohnte denn da? 

Amal. Ein Student. Ich habe nie ein Wort mit ihm 
gefprochen, aber ich ftand bisweilen am Fenſter und er auch. 
Stundenlang fah er mich an, mit einer gewiffen hellglaͤnzen⸗ 
den Sreundlichkeit — doch zugleich verftohlen — mir war, 
als verftänd” ich ihn und — ich will's nicht Teugnen — ich 
trat oft an’d Fenſter, um meine Kanarienvögel zu füttern, 
wenn fie auch noch Futter vollauf hatten. 

Maj. Sehr natürlich. 

Amal. Das währte ein halbes Jahr und d’rüber — ich 
glaube, wir liebten uns. 

Mai. Ich glaub’ es auch. 

Amal. Nun befahl mir die Tante, den alten Pfarrer 
zu heirathen, oder aus dem Haufe zu geh'n. Ach! ich hatte 
außer diefem Haufe Eein anderes Dach als den Himmel, 
darum mußte ich wohl gehorchen. 

Maj. Der arme Student! 

Amal. Nachdem ich mein Jamwort gegeben hatte, ftand 
ich feltener am Fenfter und ſtets betrübt. Da fah er mich 
viele Zage befrembdet und theilnehmend an, als wolle er fra= 
gen: was fehlt dir? Endlich mocht' er wohl erfahren haben, 
daß ich Braut fei, denn er wurde noch weit betrübter als ich, 
und feufzte tief, und ftiß feinen Pudel von ſich, den er fonft 
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fehr lieb hatte. Am Hochzeittage feldft, als ich mit dem Kranze 
am Fenfter erſchien, weinte er bitterlich und ich weinte mit. 
Da bewegte er feine Hand fegnend gegen mich, als wolle er 
fagen: fei gtüclih! und ging ſchluchzend vom Fenfter, und 
ich habe ihn nicht wieder gefeh'n. 

Mai. Stumme Liebe. Wie hieß er denn? 

Amal. Das weiß ich nicht. 

Mai. Wie? Sie haben fich nicht einmal nach feinem 
Mamen erkundigt? 

Amal. Aundertmal hat mir die Frage auf den Lippen 
gefchwebt, wenn die Machbarin, bei der er wohnte, uns 
befuchte; aber ich fühlte, daß meine glühende Wange mich 
verrathen würde; und am Ende, was lag mir an feinem 
Namen? 

Mai. Was ftudirte er denn? 

Amal. Das weiß ich auch nicht. 

Mai. (mit Fomifcher Ungeduld). Won welcher Farbe waren 
feine Augen? 

Amal. Blau. 

Mair Dacht’ ich's doch! das weiß fie, aber von allem, 
was zu wiffen Noth thut, kein Wort. Eiei, da ift wenig 
Hoffnung. 

Amal. Ich hab’ auch Feine. 

Maj. Und denken doch immer noch an ihn? 

Amal. Wie an einen verftorbenen Freund. Bei jedem 
Kummer feh’ ich ihn weinend am Fenfter fteh'n, die Hand 
ausftrecfen und mich fegnen. O dies holde Bild hat mich 
ſchon oft ermuthigt. 

Maj. Ze nun, der Troft ift Ihnen zu gönnen. Aber 
beirathen, liebes Kind, heirathen müſſen Sie wahrhaftig 
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wieder. Ihr Alter Eonnte Ihnen wenig hinterlaffen, die 
(angwierige Krankheit zehrte das Erfparte auf, Ihr je tz i— 
ger Alter, nämlih meine Wenigkeit, wäre aud ein ar— 
mer Teufel, wenn er nicht Majoratsherr wäre; das hört 
aber auf, fobald ich da oben der Minor werde, Ich kann 
meinem Qöchterchen nichts vermachen, als was ich fo jähr= 
lich bei Seite lege, und daß ſolches nicht viel ſei, dafür ſorgt 
Frau Krebs. 

Amal. Und daß ich nie darben werde, dafuͤr hat meine 
Tante ſchon geſorgt. Ich kann arbeiten. 

Mai. Das ſollen Sie auch, aber für Ihre Kinder. 
Kurz, ſchönes Weibchen, Sie Eönnen ſich die Kandidaten 
doch beſeh'n. Um Ihretwillen würde ich die Pfarre anſehn⸗ 
lich verbeſſern. 

Amal. Ich bin von Jugend auf ſo ſehr daran gewöhnt, 
mich leiten zu laſſen, daß ich auch jetzt verſpreche zu gehor⸗ 
chen, wenn nur — 

Maj. Wenn nur der Mann darnach iſt? nun ja. Wir 
haben ja das Ausſuchen. Der Eine — da liegt ſein Brief — 
er heißt Friedrich Wahl — der hat ſich kurz gefaßt. Er mel⸗ 
det in wenigen Zeilen, daß er heute hier fein werde, um ſich 
mir vorzuftellen. Der Andere — Elias Krumm — hat vier 
Seiten voll gefchrieben, von meinen Kriegsthaten, die er 
nicht gefehen hat, und von meinem edlen Herzen, das er 
nicht Eennt. Fünf Atteftate von Profefforen und Konfiftorial= 
Raͤthen liegen dabei. Ueberdies drei Empfehlungsfchreiben von 
alten Bekannten, die er, Gott weiß wie, ausgekundſchaftet 
bat. Es fol ein ganzer Kerl fein, gelehrt und ein tüchtiges 
Mundwerk. Nun, wenn er auch ein hübfcher, und vorallen 
Dingen ein guter Kerl ift, nicht wahr, fo geben Sie ihm 
die Pfarre? 
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Amal. Ich? | 
Mai. D es haben wohl Manche aus der Hand ihrer 
Srauen viel wichtigere Memter empfangen. Das wäre eben 
nichts Neues. 


Amal. Aber auch nichts Getes. 


Dritte — cene. 
Der Schulmeifter. Die Borigen. 

Schulm. Ein unmürdiger Schulknecht hat fich unter- 
wwunden — 

Maj. Herr! wenn Er unwürdig ift, fo feg’ ich Ihn ab. 

Schulm. Halten zu Gnaden, es ift nur eine demüthige 
Hedensart, wie folhe einem armen Schulmeifterlein gegen 
feinen hohen Gönner geziemt. 

Mai. Sch hafle die Redensarten. Wer feine Pflichten 
kennt und thut, der fei befcheiden, das fteht fein, aber nicht 
demüthig, das erniedrigt. 

Schulm. O ich habe bei meiner gottlofen Schuljugend 
mich gehörig in Nefpekt gefegt. Sch darf nur die Augenbrau⸗ 
nen zufammenziehen, daß die Haare auf der Perüce ſich 
fträuben, fo zittern fie Alle. Nur meine werthe Hausfrau, 
ein animal disputax , ift nicht allerdings geneigt, die, aus 
dem Paradiefe herftammende, männliche Herrſchaft geher: 
ſamlich zu erkennen. 

Mai. Nun, Er figt ja auch nicht mehr im Paradiefe. 

Schulm. Minime! mein hoher Gönner! es ift vielmehr 
ein Fegefeuer zu nennen, fintemal — 

Mai. Verfchone Er mich mit feiner Litanei. Was will 
Er? mad’ Er es kurz. 

Schulm. Ich erfcheine diefes Mal als ein legatus a la- 
tere, ein Abgeordneter des Herrn Kandidaten Elias Krummı. 
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Maj. So? ift er angekommen? 

Schulm. Angekommen und in meiner — Woh⸗ 
nung abgeftiegen. 

Mai. Miferable Wohnung? Herr, ich hab’ Ihm erft vori⸗ 
ges Jahr ein neues Haus bauen laffen. 

Schulm. Das miferabel bezieht fich nur auf meine ges 
ringe Perfon. 

Mai. Hol’ Ihn der Teufel mit Seiner Demuth! warum 
ift der Kandidat nicht gleich zu mir gekommen? 

Schulm. D er ift ein gar feiner Herr, ein lieber Herr, 
der nicht auf der Heerftraße einher ftolzirt, um an die Pforte 
feiner Wünfche zu gelangen, fondern der leiſe durch das Korn 
fih einen Fußfteig bahnt. Er war noch Feine fünf Minuten 
im Haufe, da hatte er fhon — und das will viel fagen — 
die Zuneigung meiner Dorothea gewonnen, indem er den 
Kindern eine Zuckerdüte brachte und fie herzte und Eüßte, ob⸗ 
gleich fie an diefem Morgen noch nicht gefäubert waren. Da 
erhub meine Dorothea ihre helle Stimme und fpradh : Diefer 
ift ein Mann Gottes und muß unfer Pfarrer werden. 

Mai. Das wird fich finden. 

Schulm. Hierauf haben der Herr Kandidat ſich unter 
der Hand erkundigt, wer wohl am meiften bei Ew. Gnaden 
in Gnaden ftehe, und für ihn fprechen könne? Da hab’ ich 
ihn breviter unterrichtet, daß der alte Wachmeifter Jakob 
und ich felbft vor Em. Gnaden vornehmen Augen Gnade ges 
funden hätten. Da hat er fogleich mich abgefertigt, um Ew. 
Gnaden vorläufig ein wenig zu bearbeiten. 

Maij. Ha ha ha! das hat er Flug gemacht. 

Schulm. Unterdeffen ift er zum Schulzen gegangen und 

will auch die wohlhabendften Bauern nach der Reihe befuchen. 
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Mai. Die wohlhabendften nur ? 

Schulm, Sie follen eine Bittſchrift an Em. Gnaden une 
terzeichnen. 

Mai. Wenn fie das ohne Beſuch thun, und wenn fie 
zuvor eine Predigt von ihm gehört haben, fo laſſ' ich's gelten. 
Nun pad’ Er ſich und fage Er dem Kandidaten, daß ich ihn 
erwarte. 

Schulm. Ich trabe von dannen wie Bileams frommer 
Efel, und verfünde die Botſchaft des Herrn. (Ab.) 





YBierte Scene 
Amalie, Der Major. 

Amal. Die Erummen Wege des Herrn Kandidaten er- 
wecken Fein günftige® Vorurtheil für ihn. 

Mai. Nun, nun, wir wollen nicht zu früh verdammen. 
Er Eommt aus der Reſidenz, da mag er wohl gefehen haben, 
daß man auf geradem Wege nicht vorwärts fommt, und 
nun meint er, bier im Dörfchen gehe es auch fo zu. Ach! die 
ehrlichften Leute müffen oft mit dem Strome fhwimmen. 

Amal. Sie erlauben mir, mich zu entfernen? 

Maj. Freilich, Kind, bei unferm erften Gefpräch dürfen 
Sie nicht zugegen fein. Ich erlaube Ihnen aber auch, ein 
wenig durch's Schlüffeloch zu gucken. 

Amal. Pfui! (Sie geht in ihr Zimmer.) 

Mai. Warum pfui? fie hat fih am Fenfter verliebt, 
warum nicht auch am Schlüffelloche? 


fünfte Scene 
Jakob. Der Major. 
Taf, Herr Major, draußen fteht ein Kandidat und be: 
gehrt aufzumwarten. 
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Mai. Aufzuwarten! Du weißt, ih Fann das Wort 
nicht leiden. 

Jak. Ich auch nicht, aber ed war fein Ausdruck. 

Mai. Wie gefällt er dir? 

Jak. Er mag wohl ein guter Pfarrer fein, aber zum 
Aufaren taugt er nicht. | | 

Maj. Warum nicht ? 

Jak. Er macht fo viele Katzenbuckel, und tritt den Leu— 
ten nicht herzhaft unter die Augen. 

Mai. Er fol auch nicht Hufar werben. 

Jak. Mich hat er einmal über das andere feinen Gön— 
ner genannt, und verfichert, er habe in feinem Leben noch 
Eeinen fo ſchönen Schnurrbart gefeh'n. 

Mai. Das mag wohl wahr fein. 

Jak. Was geht ihn mein Schnurrbart an? Hernach 
wollte er mir gar zu Stiefelmichfe einen harten Thaler in 
die Hand drüden. 

Mai. Den nahmft du nicht? 

Jak. Alle Wetter! ich fah ihn grimmig an und ließ ihn 
fteh'n. 

Mai. Du mußt ihm das nicht übel deuten. Die Welt it 
Fein holländifcher Garten mit breiten Alleen, fondern ein 
englifcher Park mit lauter Erummen Gängen. 

Jak. So hol’ der Teufel die Welt! mit Permiflion zu 
reden. 

Mai. Haben wir Hufaren es denn nicht auch bisweilen 
fo gemacht? wenn wir einen Vorpoften überfallen wollten, 
haben wir uns nicht auf Schleifiwegen herangefchlichen? 

Tat. Zreilih wohl. Mir war es immer nicht recht. Ein: 
bauen, Herr Major, einbauen! geradezu in vollem Galopp! 
das war doch immer das Beſte. 
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Mai. Eine Kanzel ift aber Fein Quarree. Geh’, Taf ihn 
herein. 
Jak. (vie Thür öffnend). Immer herein, Herr Schwarz- 
ro. (Ab.) 





Sehfle Scene. . 
Kandidat Krumm. Der Major. 

Krumm. Bin ich endlich fo glücklich , den großen Mann 
zu feh'n, dem Deutfchland feine Sreiheit verdankt? 

Mai. Was Teufel, Herr, wad wollen Ste damit 
fagen? 

Krumm. Der Ruf von Em. Hochmohlgebornen Helden- 
thaten im legten heiligen Kriege — 

Mai. Sapperment! ih war Hufaren-Major und weiter 
nichts. Mein Scherflein habe ich beigetragen, aber nicht ein- 
mal Buonapartes Wagen erbeutet. 

Krumm. Befcheidenheit ift der höchſte Schmuck der 
Lorbeerfrone. 

Mai. Bleiben Sie mir mit Ihren Kronen vom Leibe. 
Wenn alle die gekrönt werden follten, die im legten Feldzuge 
brav gefochten haben, fo hätte der liebe Gott nicht Lorbeer— 
bäume genug wachfen laffen. 

Krumm. Weihe Humanität! Doch warum erftaune 
ich? hat nicht die Natur ihren edelften Stempel auf diefe 
Phyſiognomie geprägt? 

Mai. Gehorfamer Diener. 

Krumm. Nur fo jung hätte ih Em. Hochwohlgebornen 
Snaden mir nicht gedacht. 

Maj. So jung?icd, bin über fechzig. 

Krumm. Unmöglich! höchſtens ein ——— 

XXXV. 
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Waj. Papperlapapp! im fiebenjährigen Kriege wurbe ich 
geboren, | 

Krumm. Und nod fo rüftig! das find die wohlthätigen 
Holgen einer mäßig verlebten Jugend. 

Maj. Sehlgefchoffen! ich war in meiner Jugend ein loce- 
rer Paffagier. | 

Krumm. Ich wette, daß Ew. Hochwohlgebornen Gnaden 
noch ein rüftiger Näger find. 

Mai. Ja, ja, die Jagd ift meine Liebhaberei. 

Krumm. Ohne Ruhm zu melden verfteh’ ich meinen 
Hafen auch zu ſchießen. 

Mai. So? das ift mir lieb, auf der Kagd hat man gern 
Geſellſchaft. 

Krumm. Und Abends eine kleine Partie l Hombre. 

Mai. D ja, die mach' ich auch wohl mit. 

Krumm, Sch bin, ohne Ruhm zu melden, Eein fehlechter 
Spieler. | 

Maj. Das freut mich. Aber, mein Herr Kandidat, Sie 
find doch nicht blos hergefommen, um mit mir auf die Jagd 
zu geh'n oder l'Hombre zu fpielen? 

Krumm. Auf ſchuͤchternen Lippen ſchweben meine heißen 
Wünſche. 

Maj. Sie wollen mein Pfarrer werden? 

Krumm. Es wäre mir die höchſte Gnade 

Mai. Pfui! ein braver Pfarrer empfängt nicht 
Gnade, fondern theilt die Gnade ded Himmels mit. 

Krumm. Mein Gebet für die ganze hochadelige Fami— 
le — 

Maj. Die befteht leider aus mir allein. Ihre Zeugniffe 
find gut und ich bin gar nicht abgeneigt — 
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Krumm. Erlauben Ew. Gnaden die Hand meines Wohl- 
thäters an die brünftigen Lippen zu drücken. 

Mai. Herr, gewöhnen Sie ſich die fatale Demuth ab. 
Ehe wir weiter fprechen, muß ich Sie mit einer Bedingung 
bekannt machen. Der felige Pfarrer hat eine Witwe hinter- 
laffen — 

Krumm. ch veritehe. 

Maj. Eine brave Frau, fie iſt jegt bei mir im Haufe. 

Krumm. Ich verftehe. 

Maj. Sch wünfhe fie wieder verforgt zu feh'n, und in 
Ruͤckſicht ihrer werde ich die Pfarre noch anfehnlich verbeifern. 

Krumm. O ich verftehe. 

Maj. Warum feh'n Sie denn fo pfiffig dabei aus ? 

Krumm. Ew. Hochwohlgebornen Gnade n haben den rech: 
ten Mann an mir gefunden; ich heirathe fie auf der Stelle. 

Mai. Ohne fie einmal gefehen zu haben? 

Krumm. Was meinem verehrten Kirchen: Patron ge— 
fällt, das nehme ich unbefehen dankbar aus feiner Hand. 

Maj. Allein fehwerlich wird die Witwe Sie unbefehen 
empfangen; darum machen Sie fogleich ihre Befanntfchaft, 
bringen Sie Ihre Worte an, hier linker Hand ift ihr Zim— 
mer. Indeffen Gott befohlen! (Ab) 


Siebente Scene. 
Krumm. (Nachher) der Schulmeifter. 
EArumm. Das ift eine fatale Conditio sine qua non. 
Vermuthlich eine Knochenzugabe beim Fleifcheinkauf. Indef- 
fen, was ſoll ich machen? ich bin ein armer Schluder, die 
Pfarre it ein fetter Biffen; wer das Commodum genießen 


will, muß auch das Incommodum tragen. 
15 * 
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Schulm. Verehrteſter! wie ſteht's? ich bin im Worzim- 
mer herumgetrippelt, ich habe an den Senfterfcheiben getromes 
melt, ich habe die Pfingft:Cantate vor mich hingebrummt; 
nun Eonnt’ ich aber meine Ungeduld nicht langer bemeiftern. 

Krumm. Ich denke, es fteht recht gut. 

Schulm. Darf ih Ew. Hochehrwürden gratuliren? 

Krumm. ch denke ja. 

Schulm. Nun fo fehütte der Hummel feinen Segen — 
nicht aus einem heidnifchen Züllhorn, fondern aus einem 
chriftlichen Taufbecken über meinen verehrteften Herrn Pfar- 
rer! Er fülle die Scheuern bis unter das Dach, und den 
Klingelbeutel, daß er plagen möchte. 

Krumm. Sch danke, mein lieber Schulmeifter. Wir 
werden und fehon vertragen. Der Herr Kirchen: Patron hat 
aber eine Bedingung hinzugefügt: ich foll auch die Witwe 
heirathen. 

Schulm. So? 3 nu — 

Krumm. Was ift an der Frau? 

Schulm. Kreuzbrav, nur ein Bischen fuperklug. Sie 
hat mir ein paar Mal meine Neujahrdwünfche recht mali— 
ziös kritiſirt. 

Krumm. Steht ſie etwa mit dem Herrn Major auf 
einem gewiſſen Fuße? Er verſteht mich wohl. 

Schulm. Verehrteſter! nescio. Allein wer kann den 
Menſchen in das Herz ſchauen? 
Krumm. Gleichviel, ich nehme fie. Se. Gnaden verlan⸗ 
gen, daß die Anwerbung ſogleich geſchehe. 

Schulm. Belieben Sie nur da anzuklopfen. 

Krumm. So gerade zu? nein, das geht nicht. Man muß 
doch zuvor — gehen wir nad Seinem Kaufe, Herr Schul— 
meifter, ich werde ein Briefchen fchreiben, das fol Er ihr 
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Bringen und vorläufig meine Qualitäten und Quantitäten ein 
wenig herausftreichen. 
Schulm. Schuldiger Maßen. 
Krumm. Ich denke, fie wird ohnehin Feine Umftände 
machen, indeffen, man muß das decorum beobachten. Ich 
falle nie mit der Thüre ın’d Haus. (Beive ab.) 


Adte Scene. 
Amalie (allein. Nachher) der Major. 

Amal. Er ift fort. — Ich kann doch nicht leugnen, daß 
ich ein wenig durch das Schluͤſſelloch gegucdt habe. Wer 
wird mir das verdenfen? Soll und muß ich wieder heirathen, 
fo ift die Meubegier doch wohl verzeihlih, den Mann zu 
feh'n, dem ich mein Herz um daß liebe tägliche Brot verfau- 
fen foll. Seine Geſtalt ıft nicht übel, aber feine Phyfiogno- 
mie behagt mir nicht. 

Maj. Nun, Malen, haben Sie mit ihm gefprochen ? 

Amal. Rob nice. 

Maj. Hat er fich nicht bei Ihnen gemeldet? 

Amal. Nein. 

Maj. Nicht an Ihre Thür geklopft ? 

Amal. Nein. 
Mai. Das nimmt mih Wunder. Er verfpradh doch — 
Amal. Er will mir zuvor ein Briefchen fchreiben. 

. Mai. Woher wiffen Sie denn das? 

Amal. 3 nu, ich hatte ja Ihre Erlaubniß ein wenig zu 

lauſchen. 
Mai. Aha! 
Amal. Er berieth fich mit dem Schulmeifter. 
Mai. ©o fo. 
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Amal. Es ift mir auch um fo lieber, denn ich hab’ einen 
Einfall, den ih, mit Ihrer Zuftimmung, gern ausführen 
möchte. 

Mai. Laffen Sie hören. 

Amal. Nicht wahr, Vaterchen, daß der Menfch mich 
blos um der Pfarre willen heirathe, das wünfchen Sie doch 
auch nicht? 

Maj. Närrchen, er darf Sie ja nur feh'n — 

Amal. Er foll mich aber nicht feh'n; ich will ihm bet 
der erften Zufammenkfunft die Frau Krebs unterfchieben. 

Mai. Meine Haushälterin? 

Amal. Sie ift etwas bei Jahren — 

Maj. Leber Vierzig. 

Amal, Hübſch ift fie auch nicht. 

Mai. Das weiß Gott! 

Amal, Schwaßhaft, ungebildet — 

Maj. Weiter! weiter! 

Amal, Ich leih’ ihr auf ein Stündehen meinen Itamen — 

Mai. Gie meinen doch nicht, daß er die heirathen 
würde? 

Umal. Und wenn er nun bereit wäre, es zu thun? wenn 
die einträgliche Pfarre ihn bewöge, beide Augen zuzudrüden, 
und allenfalls den Satan zu heirathen? 

Mai. So taugt er nichts, 

Amal. Und wenn er nichts taugt, fo nehm” ich ihn — 

Mai. Das verſteht ſich. 

Amal. Nun bin ich zufrieden. 

Mai. Haha ha! einen komiſchen Auftritt gibt's auf alle 
Falle. (Er ruft durch die Thür.) Heda! Frau Krebs! ift Sie 
bei der Hand? 
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Meunte Scene. 
Frau Krebs. Die Vorigen. 

Fr. Krebs. Ich bin immer bei der Hand, überall ber 
der Hard. Was befehlen Ew. Gnaden? es ift mir unmenfch: 
Iıch lieb, daß ich Em. Gnaden fo früh zu fprechen befomme, 
denn ich muß Elagen — 

Maj. Das thut Sie ja jeden Morgen. 

Fr. Krebs, Leider geht es zuim Haufe, daf man wins 
feln möchte wie Hiob. Vormittags ärgert man fich die 
Schwindſucht an den Hals, Nachmittags die Wafferfuht — 

Mai. Und Abends die Weinfucht, nicht wahr? 

Fr. Krebs. Ew. Gnaden find zu gut, Sie laffen fünfe 
gerade fein, es ift zum Erbarmen! Heute Morgen hat mir 
der Jägerburſche ein großes Stück Speck geftohlen, und als 
ich ihn zur Rede ftelle, hat er noch ein loſes Maul, fagt, die 
Hunde wollten den Haferbrei nicht freffen, wern nicht Speck 
darunter wäre. ft das erlaubt? 

Mai. Ya, liebe Frau Krebs, das ift erlaubt. Sie wird 
den Speck doch lieber meinen Hunden geben, ald vormals 
den Srangofen, die ohne Umftände jede Speckfeite aus dem 
Rauchfange holten? 

Fr. Krebs. Ach die Zranzofen! es waren doch mitunter 
recht artige Leute. Da Eam einmal ein Trompeter — ach 
wenn ich an den Trompeter denke! ein feiner luftiger Mann — 

Maj. Nun, nun, ich will nichts hören von dem Trom— 
peter, der hoffentlich auf meinen Gütern nie wieder blafen 
wird. Sie ift gerufen worden, weil die Frau Paftorin Shrer 
bedarf, und ich felbft Habe Sie gerufen, um hr zu fagen, 
daß mir’s lieb fein wird, wenn Sie thut, was die Frau 
Paftorin begehrt. (Ab.) 
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Behbnte Scene 
Frau Krebs. Amalie, 

Sr. Krebs. Ei Herzchen, was begehren Sie denn? 
Haben Sie feines Weißzeug zu wachen? ja lieber Gott, wer 
nur Zeit hätte. Oder wollen Sie Rofenwaffer machen? der 
ganze Garten fteht voll Rofen, der Küchenjunge fol pflücken 
Helfen. 

Amal. Nein, liebe Frau Krebs, die Rede ift von Dor 
nen, die man auf meinen Weg freuen will. 

Tr. Krebs. Dornen? Behüte Bott! 

Amal. Ich ſoll wieder heirathen. 

Fr. Krebs. Ei das große Unglück! ich habe drei Män- 
ner gehabt, drei brave Männer, ich habe fie chriftlich be= 
weint, aber wenn heute noch der Vierte Fame, ich weiß 
nit, was ich thäte. Eheftand, Herzchen, ift ein füßer 
Stand, befonders für die Frauen. Was hätten wir denn zu⸗ 
regieren, wenn e8 Feine Männer auf der Welt gäbe? und 
was follte aus den Männern werden, wenn fie nicht regiert 
würden? Heirathen Sie immer d’rauf los! ie find noch 
jung, Sie können es noch weit in der Melt bringen, 

Amel. Der Herr Major wünfcht, daß ich den neuen 

Pfarrer heirathe. 
0 Fr Krebs. Nun, gratulire. Wer ift denn der neue 
Herr Pfarrer? wo Eommt er ber? wie fieht er aus? 

Amal. Ich hab’ ihm eigentlich noch nicht geſeh'n; ich 
wünfchte doch zuvor eine Prüfung mit ihm. anzuftellen, und 
da ich weiß, daß Sie eine Eluge Frau find, fo habe ich deß⸗ 
halb mein Auge auf Sie geworfen. 

Fr. Krebs, Auf mih? J nun ja, ih babe in meinem 
Leben ſchon Manchen geprüft; o ih weiß jeden Topf bei 
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feinem Henkel zu faffen. Aber wie denn, Herzchen? wie 
denn? 

Amal. Er wird fommen, er wird die Frau Paftorin zu 
fprechen begehren, und Sie werden meine Ötelle vertreten. 

Fr. Krebs. Ih? Hi! hi! hi! ich bin doch ein wenig 
älter als Sie. 

Amal. Davon weiß er nichts. 

Fr. Krebs. Und hernach — bedenken Sie do! es 
Eönnte ein Unglück daraus entftehen. 

Amal. Welches Unglück? 

Fr. Krebs, Ei du mein Gott! man ift doch auch noch 
in den beften Jahren. Wenn er nun ein befonderes Wohlge- 
fallen an mir fände? 

Anal. (achend). So trete ich ihn an Sie ab. 

Fr. Krebs. Sie lachen? Sie meinen wohl, das fei 
gar nicht möglih? O ich verfichere Sie, der franzöfifche 
Trompeter war auch ein tüchtiger Mann, und wenn ich nur 
gewollt hätte, fo wär’ ich num ſchon längft Frau Trompeterin. 

Amal. Nun wer weiß, was Ihnen noch befchert ift. 
Ich räume das Feld. 


Eilfte Scene. 
Der Schulmeifter. Die Vorigen. 

Schulm. Meine verehrte Frau Paftorın werden huld- 
reichft verzeihen, daß ich nicht im feierlichen Ornate, weiß 
behandſchuht, mit einer Citrone in der Hand, erfcheine, fin: 
temal ich vorläufig nicht Schulmeifter, fondern Mercurius bin. 

Amal. Ei ei, was bringt der Götterbote? 

Schulm. Ein Briefchen von dem Jupiter, der kuͤnftig 
von unſerer Kanzel herabdonnern wird. 
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Anal. An mic? 

Schulm. An die QTugendbelobte, die ich bald nun wie— 
derum meine Frau Paftorin zu nennen fo beglück fein 
werde. 

Amal. (pen Brief öffnen). Ei das find ja wohl gar Werfe? 

Schulm. Ich habe dem Herrn Kandidaten ein Gläschen 
von unferm — vorgeſetzt, da hat ihn die Begeiſterung 
ergriffen. 

Amal. (tief). 

Ein Ideal hat längft mir vorgeſchwebt 

In fehnfuchtsvollen, grauen Dimm’rungsitunden ; 
Allein verzagend hat mein Herz gebebt, 

Wenn Scyatten gleich das Ideal verfchwunden ; 
Nun aber plöglich ruft mein Herz: es lebt! 

Es ıfl gefunden! ja es ift gefunden ! 

Es fällt in meine Nacht ein Hoffnungsftrahl, 

Denn du, Geliebte, bift mein Ideal! 

Schulm. Perfectissime! 

Tr. Krebs. Unmenſchlich rührend! 

Amal. (tief). 

Die Kanzel winkt, es winft der Klingelbeutel, 

Die Drgelpfeifen rufen mich in’s Amt, 

Ein fammt’nes Käpplein ziert des Redners Scheitel! 
Doc was ift Beutel, Käpplein oder Sammt! 

Ad! ohne dich! du Hold', ift Alles eitel! 

Du haft des Bufens bürres Stroh entflammt! 

Nur dann betret’ ich die geweihten Stufen, 

Wenn Hymens Orgeln zum Altar mich rufen ! 

Schulm. Erhaben! göttlich! LohensteiniusRedivivus! 

Tr. Krebs. Der felige Herr Pfarrer war ein großer 
Mann, aber ſolche Gaben befaß er nicht. 

Anal, (das Lachen verbeißend). Ich bin auch fo gerührt da- 
von, daß mir die Augen übergeh'n. | 
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Schulm. Und wenn Sie nun vollends ihn erblicken wer: 
den, den Wohlgebauten, Wohlbetrauten, ſchlank von Rips 
pen, Honiglippen — 

Amal. Ei ei, Herr Schulmeifter, Er wird ja felbft 
zum Dichter. 

Schulm. Ich ftudire bereitd auf ein Epithalamium für 
den Herrn Paftor Elias Krumm. 

Amal. Nun fo geh’ Er, und ſag' Er dem Herrn Paftor 
Elias Krumm, daß ich feinen Beſuch erwarte. Sag’ Er 
nur, die Hymens- Orgeln hätten ſchon ein wenig gepfiffen. 

Schulm. Gepfiffen! ja fo will ich ſprechen, und flugs 
die Feder fpigen und die zierlichften Einladungen zur Hochzeit 
auf ſchneeweiße Karten fchreiben. (Ab.) 

Amal, Nun, meine liebe Frau Krebs, nun fege Sie 
fich in Pofitur. 

Fr. Krebs. Ich fige fhon. Aber Herzchen, das fag’ 
ih Ihnen nochmals, ich ftehe für nichts. Wenn ed etwa 
Gottes Wille wäre, daß meine geringen Vorzüge — 

Amal. So machen Sie fich Eein Gewiffen daraus, grei— 
fen Sie zu. (Sie geht in ihr Zimmer.) 


Bwölfte Scene 

| Frau Krebs (allein). 
Zugreifen? ja das will ih auch. Auf den Trompeter iſt 
doch nicht mehr zu rechnen; und dann muß ich auch geftehen, 
er blies feine Trompete zwar recht fehmetternd, aber fo ſchöne 
Berfe Eonnt' er doch nicht herausblafen. Weiß Gott! die 
Verſe haben auf mein Herz gewirkt, wie der Effig auf meine 
Surfen, es ift wieder ganz frifch, ganz grün geworden. Nun 
wie Gott wi! — Wie wird die Frau Amtmännin fi är— 
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gern, wenn fie Eünftig bei Hochzeiten und Kindtaufen unter 
mir ftehen muß! und ſolche Zinshühner, wie fie der. vori- 
gen Frau Paftorin gefchicft hat, damit fol fie mir nicht 
fommen. Meine Hühner müffen Alle fett fein, und meine 
Martins-Gänfe müffen wenigftens vier Wochen auf den 
Stoppeln gemäftet werden. — Ich höre Fommen. — Du 
lieber Gott! ich fehe aus, wie eine Küchenmagd. Doch was 
thut's? der alte Major fpriht: ein Frauenzimmer ift im 
Neglige am fchönften. 


Dreizehnte Scene. 
Der Kandidat Krumm. Frau Krebs, 
(Viele Büdlinge und Knire.) 

Krumm (Hei Seite). O weh! daß ift ein faurer Apfel. 

Fr. Krebs (bei Seite). Ein recht ſchmucker, junger 
Mann. 

Krumm (bei Seite). Das wird ftumpfe Zähne geben. 

Fr. Krebs (Hei Seite). Ein Paar Augen bat er, gerabe 
wie mein Trompeter. 

Krumm. Bin ich fo glücklich, die verwitwete Frau Pa— 
ftorin zu begrüßen ? 

Fr. Krebs. Ach Gott ja, mein werther Herr, ich bin ver⸗ 
witwet ſchon ſeit ſieben Jahren. 

Krumm. Wie? ich glaubte, der Herr Paſtor fei erſt vor 
Kurzem verftorben ? 

Fr. Krebs. Der Herr Paftor? -- ja ganz recht — aber 
einer zärtlichen Witwe werden die Tage zu Jahren. (Bei Seite.) 
Haft hätt’ ich mich verfchnappt. 

Krumm. Ein folder Verluft ift ſchwer zu'erfegen. 

Tr. Krebs, Ach! er ift unerfeglich! 
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Krumm. Unerſetzlich? wehe mir! 

Fr. Krebs. Das will nämlich fagen — was fein Alter 
betrifft — er war fchon über die fiebenzig. 

Krumm, Das Alter findet ſich wohl nach und nach, wenn 
nur die übrigen Qualitäten — 

Fr. Krebs. Ach was die betrifft — 

Krumm. Dürft' ich der füßen Hoffnung Raum geben, 
diejenige wiederum in die verlaffene Pfarrwohnung einzuführ 
ren, die einft deren Zierde war? 

Fr. Krebs. Ich weißnicht, wen mein werther Herr ald 
eine ſolche Zierde betrachtet? | 

Krumm. Wen anders als die tugendbelobte anmuthige 
Herrin, die, ohne es zu wiflen, an ihrem Schlüffelbunde auch 
den Schlüffel zu meinem Herzen trug. 

Fr. Krebs, Ach! mein werther Herr ift noch fo jung 
und ih — 

Krumm. Und Sie? 

Fr. Krebs, Ich bin doch fchon über die zwanzig hinaus — 

Krumm. Eine Verficherung, die ich blos Ihren eignen 
Worten glaube. 

Fr. Krebs. Ein mäßiges Leben Eonfervirt die Geſtalt — 

Krumm. nd häusliche Thätigfeit. 

Fr. Krebs. Ohne Ruhm zu melden, an der laffe ich es 
nicht ermangeln, meine Schlüffel Elappern den ganzen Tag. 
Nun, man hat denn auch etwas vor ſich gebracht. Der liebe 
Gott hat den Fleiß nicht unbelohnt gelaffen, und, wenn ich 
jemals mich entfchließen follte, wiederum in den ©tand der 
heiligen Ehe zu treten — 

Krumm. D entfchließen Sie fi! 

Er. Krebs. Mein Gatte würde dabei nicht übel fahren. 
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Krumm. Fahren auf einem Triumphwagen! 

Fr. Krebs. Die Schränke voll Leinwand ungerechnet — 

Krumm. Mehrere Schränke?! 

Fr. Krebs. Die Kaften voll Silberzeug WER: — 

Krumm. Mehrere Kaſten?! 

Fr. Krebs. So iſt da noch ein bares Sämmchen — 

Krumm. Ein bares Sümmchen!? O Sie entzücken mich! 

Fr. Krebs. Welches acht Prozent Zinſen traͤgt. 

Krumm (bei Seite). Die Frau iſt gar fo übel nicht. Eant) 
Zu Ihren Füßen — 

Fr. Krebs. Ach! ach! wie wird mir! eın Mannsbild zu 
meinen Füßen! Ich ſinke — ich finfe — 

Krumm. In meine Arme! ich habe fie! ich halte fie! der 
Bund der Liebe ift gefchloffen! 

Fr. Krebs, Mein Gott, ich bin fo überrafcht, fo über: 
rumpelt — 

Krumm. Laſſen Sie das Jawort der holden Lipp' ent: 
ſchlüpfen. 

Fr. Krebs. Sie begehren im ganzen Ernſt? 

Krumm. Die Hochbegabte kann noch zweifeln? 

Fr. Krebs. Man könnte fürchten, daß nur die Schränke 
nur die Kaſten — 

Krumm. Owie tief kränken Sie dieſes reine Herz! 

Fr. Krebs. Aber die Pfarre — wenn ich nun nicht 
die Frau Paſtorin wäre? 

Krumm. Wer Sie auch fein möchten, diefe unwiderſteh— 
lichen Reize — 

Fr. Krebs. Süßer Schmeichler! nun fo empfangen Sie 
in Gottes Namen Herz und Hand. 

Krumm. Und den erften Kuß — 
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Fr. Krebs. Meine Wangen gluͤhen — aber ich muß ja 
wohl. (Sie gibt ihm einen derben Schmap.) 

Krumm. Die Kapitalien, wie hoch belaufen fie ſich? 

Fr. Krebs. Fünf taufend Thaler. 

KArumm. Doch nicht in Papier? 

Fr. Krebs. Lauter Gold. . 

Krumm. Ich eile meinen Koffer aufzuſchließen, ein gol- 
denes Ringelchen liegt auf dem Grunde, ich hole es, ich ftecke 
es flugs an diefes zarte Fingerlein, und am Gonntage nad 
der Probe- Predigt, verrichte ich felbft dad Aufgebot. (Ab.) 





Vierzehnte Scene. 
Frau Krebs. (Hernadh) der Major und Amalie. 

Fr. Krebs. Ich Hab’ ihn! ich hab’ ihn! Aha Frau Pa- 
ftorin, Sie meinten wohl, weil Sie ein paar Jahre jünger 
find als ıch, von mir wäre nichts zu fürchten ? O wir befigen 
auch noch Eigenfchaften, die einen jungen Mann dermaßen 
entzücfen, daß er zu unfern Füßen wie ein Würmlein ſich win- 
det. Ya, gefniet hat er vor mir, das hat mein Trompeter nie 
gethan. 

Maj. Nun Frau Krebs? 

Amal. Wie ift es abgelaufen? 

Tr. Krebs. Ach gnädiger Herr! ach Frau Pafterin! was 
fol ich fagen? mein glühendes Antlig, mein verfhämter Blick 
werden laut genug verkünden, was hier vorgegangen. 

Mas. Alle Hagel! Ihr verfehämter Blick? Taf Die doch 
einmal ſeh'n. Hat er angebiffen ? 

Fr. Krebs. Meine Schuld ift es nicht, die Frau Paſto— 
vın hat es fo gewollt. 

Amal. Allerdings. Meine Anfprüche hab’ ich förmlich 
abgetreten. 
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Fr. Krebs. Wenn folglich der Herr Major nichts dage- 
gen haben — 

Maj. Nicht das Mindefte, ha ha ha! 

Fr. Krebs. ch bedau’re die Frau Paftorin, allein man 
ift fich doch felbft der Nächfte und die Leidenfchaft des jungen 
Mannes — 

Mai. Eine Leidenfhaft? ba ha ha! 

Fr. Krebs. Ja, ja, gnädiger Herr, fpotten Sie nur. 
Eine recht wohl Eonditionirte Leidenfchaft; denn er hat fogar 
erflärt, daß, wenn ich audh die Frau Paftorin nicht wäre, 
er mich dennoch zur Frau Paftorin machen würde. Auf Flü— 
geln der Liebe ift er heim geeilt, um das Verlobungsringels 
chen zu holen; auf Flügeln der Liebe wird er zurückkehren, und 
darum eil’ ich in mein Kämmerlein, das Brautgewand her: 
vor zu fuchen, in welchem vor dreiund;wanzig Jahren zum 
erften Mal die züchtige Jungfrau erfchien. (Ab.) 





Sünfzehnte Scene. 
Amalie. Der Major. 

Amal. Vaterchen, mit dem war es alfo nichts? 

Maj. Leider nein. Gott gebe, daß der Andere unfere 
Hoffnungen nicht täufche ! 

Amal. Unfere Hoffnungen? ich habe Eeine. 

Mai. Böſe Frau! gilt mein Wunfch fo wenig ? 

Anal. Warum wünfhen Sie noh immer mich hier 
zu behalten, da ich längft entfchloffen bin hier zu bleiben? 

Mai. Und bei mir alten Kerl zu verfauern? 

Amal. Verfüßen will ih Ihnen das Alter, fo viel in 
meinen Kräften fteht. Und erreichen wir diefen Zweck nicht 
ficherer, wenn ich immer um Sie bin? Sollte ich wieder eine 
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Hausfrau werden, fo hätte ich nähere Pflichten, und Sie 
würden oft bie Tochter entbehren müffen. Alfo weg mit Ihren 
Grillen! mir ift fo wohl bei Ihnen! Ya, ich fühle, daf in 
Ihrem Haufe der Segen des frommen Juͤnglings auf mir 
ruht, der über meinen Brautfran; meinte. (Sie Füpt ihm bie 
Hand und geht.) 

Mai. (allein). Was ift dabei zu thun? wenn der andere 
Kandidat auch fo ein Hecht ift, wie Herr Krumm, fo bin 
ich felbft noch im Stande, fie zu heirathen. (Es wir geklopft.) 
Herein! 





Sechzehnte Scene. 
Friedrich Wahl. Der Major. 

Wahl (immer beſcheiden, aber ungezwungen und dreift). Sind 
Sie der Herr Major von Murten? 

Mai. Ya. 

Wahl. Ich bin der Kandidat Wahl. 

Mai. So? 

Wahl. Derfelbe, der fo frei war an Sie zu fehreiben. 

Mai. Ich habe den Brief erhalten. 

Wahl. Ich Eomme die Antwort zu holen. 

Mai. Was tragen Sie da für eine Medaille? 

Wahl. Ich habe fie für meine Dienfte als freiwilliger 
Jaͤger empfangen. 

Mai. Wie? Sie haben den legten Krieg mitgemacht? 

Wahl. Ja, Herr Major! 

Maj. Sind wohl gar in Bataillen gewefen ? 

Wahl. Bei Leipzig und Waterloo. 

Maj. Willlommen, Herr Kriegs-Kamerad! aber ein 
Theologe — 

XXXV. 16 
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Wahl. Für das Vaterland Eampfen läuft nicht gegen 
die Theologie. 

Maj. Nein fürwahr nicht! Sie find mein Mann, Sie 
follen die Pfarre haben. 

Wahl. Ich hoffe fie zu verdienen, aber nicht um dieſer 
Medaille willen. Sie werden meine Zeugniffe prüfen. 

Mai. Ja, da kommen Sie an den Rechten. Ob eine 
Schwadron ſich gut ſchwenkt, das verfteh’ ich zu prüfen, aber 
nicht Ihren gelehrten Krimsframs. Iſt auch nicht vonnöthen. 
Sie predigen am nächften Sonntag, und wenn meine Bauern 
durch Sie erbaut werden, fo ift die Sache richtig. 

Wahl. Ich danke Ihnen. 

Mai. Sapperment! bald hätte ich Eins vergeffen! Sind 
Sie fchon verheirathet? 

Wahl. Nein. 

Mai. Haben auch Eein Liebchen? 

Wahl (eufzend). Mein. 

Maj. Aber ald Pfarrer werden Sie doch heirathen? 

Wahl. Schwerlid. 

Mai. Ich könnte Ihnen eine gute Partie zuweiſen — 

Wahl. Ich danke. 

Maj. Die Witwe des verſtorbenen Pfarrers, eine junge 
liebenswürdige Frau. | 

Wahl (ablehnen). Ich bitte — 

Maj. Um deren willen ich die Pfarre noch anſehnlich 
verbeſſern wuͤrde. 

Wahl. Ich brauche wenig. 

Maj. Sie weiſen den Vorſchlag beſtimmt von der Hand? 

Wahl. Ja, Herr Major. 

Maj. Und Ihre Gründe? 

Wahl, Man muß Feiner Frau ein Amt verdanken. 
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Mai. Das ift freilich meiftens wahr — 

Wahl. Immer. 

Mai. Wenn nun aber meine Pfarre nicht ohne die Frau 
zu haben wäre? 

Wahl. So würd’ ich beiden entfagen. 

Maj. Nicht fo Haftig! wenn Ihnen nun die Frau gefiele? 

Wahl. Das wäre möglich. 

Mai. Wenn Sie fie lieben Eönnten? 

Wahl, Das Eann ich nicht. 

Mai. In Ihren Sahren nicht Tieben ? 

Wahl. Leider Hab’ ich ſchon einmal geliebt! es war eine 
Thorheit, ich habe fie fehmerzlich gebüßt. 

Maj. Etwa eine Untreue? 

Wahl. Ich hatte Fein Recht auf das Frauenzimmer. 

Mai. Alfo verheirathet? 

Wahl (feufzenv). Ja! 

Maj. Und darum wollen Sie ein Hageftolz werden? 

Wahl. Ich kann nur einmal lieben. 

Mai. Das gibt ſich. 

Wahl. Wenn ich Ihnen aber ſage, daß ich das Maͤd— 
chen nie gefprochen, und daß ihre Seftalt einen Eindruck bei 
mir zurücgelaffen, den eine Trennung von fünf Jahren nicht 
verwifchen Eonnte — 

Maj. Nie gefprochen ? 

Wahl. Nur gefeh'n. 

Mai. Wohl gar nur am Zenfter gefeh'n? 

Wahl. Recht, am Seniter. 

Maj. (bei Seite). Alle Hagel! ich merke was; (laut) und 
haben Sie denn niemals wieder nach des Mädchens Schick— 
fal ſich erkundigt? 

16 * 
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Wahl. Nein, ich halte fie für glücklich, und wäre fie es 

nicht, fo will ich es nicht erfahren. 

Mai. Wenn fie aber Witwe wäre? 

Wahl. Schwerlic. 

Mai. War der Bräutigam noch jung? 

Wahl. Vermuthlich. 

Mai. Sie haben ihn nicht gefeh'n ? 

Wahl. Sott bemahre! 

Mai. Auch nicht nach ihm gefragt? 

Wahl. Wozu? 

Maj. Aber fehen Eönnten Sie doch das Frauenzimmer, 
welches ich Ihnen vorgefchlagen ? 

Wahl. Verfchonen Sie mid. 

Maj. Sie ift bei mir im Haufe. 

Wahl. Sch empfehle mid). 

Mai. Sie wollen die Pfarre — 

Wahl (will gehen). Nein. 

Maj. Nun ſo werden Sie doch eine Suppe bei mir 
eſſen? (Er öffnet Amaliens Thür.) He, Malchen! Bitten Sie 
doch den fremden Herrn da, zu Mittag hier zu bleiben. 





Siebzehnte Scene 
Amalie. Die VBorigen. 
Wahl. Gott! was feh' ich! 
Amal, Er ift’s! 
Wahl. Sie it's! 
Mai. Kennt ihr euch Beide? 
Amal. Ich habe vor mehreren Jahren — 
Wahl. Als ich noch ſtudirte — 
Mai. Wohntet ihr vielleicht einander gegenüber ? 
Beide. Ja — ih — Sie — er — 


241 

Mai. Ha ha ha! eine drollige Unterhaltung. Kinder, ihr 
feid Narren. Herr Paftor, vor fünf Jahren mochten Sie 
wohl oft genug wünfchen, diefer hübfchen Perfon Ihre Liebe 
zu bekennen, da durften Sie nicht; nun dürfen Sie, 
und ſchweigen — 

Wahl. Diefe Dame — 

Mai. Iſt ja eben die Witwe, von der ich ſprach. 

Wahl. O mein Gott! 

Mai. Damals haben Sie ihren Bund gefegnet, jet 
will ich ihn fegnen. 

Amal. Mein Vater — 

Wahl. Za! ja! ich habe fie geliebt! 

Maj. Nichts vom Praeteritum, das Praesens heißt: 
ich liebe. Ihre Hand, mein Töchterchen. Sie hatten mit die— 
fem Manne in Ihrem Leben noch Fein Wort gefprochen. — 
das Erfte fei nun ja. 

Amal. Iſt's ein Traum?! 

Wahl. O weld ein ſchöner Traum! 

Maj. Nun fo traͤumt's hinüber bis in's ewige Leben? 





Adtzehnte Scene. 
Frau Krebs (fehr gepußt. Gleih darauf) Krumm. Die 
Vorigen. 

Fr. Krebs, Da bin ich. Der Herr Kandidat Krumm 
bewegen fich bereits über den Schloßhof. 

Maj. Ach ja fo! das gibt eine doppelte Verlobung. 

Fr. Krebs. Doppelt? ei wie das? 

Krumm (eintretenv). Mit hoher Vergünftigung hat meine 
Wenigkeit fih nochmals eingefunden, verhoffend nunmehro 
alle Hinderniffe zu befeitigen, indem ich feierlichft erklaͤre, 
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daß ich mit Gott entfchloffen bin, diefe ehrbare Witwe als 
mein Ehegefpons heimzuführen. 

Fr. Krebs. Auch ich habe mich mit Gort berathen und 
bin gefonnen — 

Maj. Halt! halt! zuvor ift ein Eleiner Irrthum aufzu- 
klären. Sie glauben, diefe holdfelige Perfon fei die Witwe 
des verftorbenen Pfarrers? 

Krumm. Allerdings. 

Mai. Das ift fie aber nicht, fondern diefe hier. 

Krumm. Diefe? nun defto beffer. 

Ir. Krebs (entrüfte). Wie defto beffer? 

Mai. Sie glauben ferner, Sie wären der neue Pfarrer ? 

Krumm. Ich ſchmeichle mir — 

Mai. Sie find es aber nicht, fondern diefer hier. 

Krumm. Wie?! 

Maj, Herr Kandidat, Sie ſchickten mir Atteftate und 
Empfehlungsfchreiben; Sie ließen durch den Schulmeifter 
fih melden und anpreifen; Sie wollten meinen alten Wach 
meifter beftechen; Sie wollten die Bauern zu Unterfchriften 
bereden; Sie wollten die Witwe heirathen, ohne fie noch ge: 
fehen zu haben; Sie hielten diefe alte Schachtel für die 
Witwe und wollten fie dennoch heirathen; das waren lauter 
Frumme Wege, die mögen in der Stadt gelten. Diefer Herr 
Elopfte kurzweg an und trat herein; er fagte kurzweg was zu 
fagen war; er ftand im Gefühl feines Werthes; er ſchlug die 
Witwe aus und wollte fie nicht einmal fehen. Das war der 
gerade Weg, und — merken Sie fih da8 — der gerade 
Wegiftder befte. 

(Der Vorhang fäNt.) 


— — 


Die Brillen-Infel. 


Eine fantaftifhe Oper 
in zwei Aufzügen. 


— a — 


Berfonem 


Der Sultan der BrillensInfel, Koko Magnus. 
Schaum, beffen Hof⸗Suppen⸗-Koch und Favorit. 
Beperine, Schaums Gattin. 

Limone, deren Tochter. 

Karfunkel, 

Myfifar, zwei Hof⸗Poeten. 

Amor, ein Brillenhänpler. 

Ein alter, abgelebter Hofnarr. 

Himmelfhweber, ein curopaifcher Schiffer. 
Erdmann, ein Naturforfcher , deſſen Paſſagier. 


(Die Scene ift auf der Brillen-Infel in allen Meeren.) 





Vorwort. 


Muſik-Verſtändige haben den erſten Jahrgang dieſes Almanachs 
hie und da nicht glimpflich beurtheilt, mir auch wohl ganz die Gabe, 
eine Oper zu dichten, abgeſprochen. Ich ſelbſt habe meinen Kräften 
in biefer Hinficht ftets mißtraut, und nur die Aufforderung meines 
wadern Berlegers Fonnte mich bewegen, das Wageſtück noch einmal 
zu unternehmen. Indeſſen habe ich alle die tadelnden Bemerkungen, 
die mir zu Geſichte gefommen, getreulich beherzigt und das Getabelte 
zu vermeiden gefucht. Ift es mir gelungen, fo folgt vielleicht ein 
dritter Jahrgang; wo nicht, fo foll das muſikaliſche Publifum mit 


meinen Opern nie wieber behelligt werben. 


Kobebue. 


E rfter Act. 


(Ein felfiges Meerufer. Im Vorgrunde zur Seite eine Rafenbanf 
unter Gebuͤſch.) 


Erfie Scene. 


Schaum, Peperine und Limone (treten auf, bie erften beiten 
mit großen Brillen auf ven Nafen, vie leßtere ohne Brille). 
Schaum un Peperine. 

Brillen! Brillen! ohne Brillen 
Kommt man nimmer durch bie Welt; 
Denn jo manches wird verachtet, 
Mas durch Brillen nur betrachtet 
Dir gefällt und mir gefällt. 

Limone. 

Brillen, Brillen, ohne Brillen 
Hüpf' ich munter durch die Welt; 
Warum follten meine Augen 
Nicht zu unterfcheiden taugen, 
Was gefällt und nicht gefällt? 

Pep. Mein Kind, du Eennft die löbliche Gewohnheit 
unferer Infel. Jeder Infulaner — 

Schaum. Lind jede Infulanerin — 

Dep. Der oder die das mannbare Alter erreicht hat — 

Schaum. Muß eine Brille tragen. 

Lim, Allein wozu? ich fehe ja recht gut. 

Pep. Du fiehft gut, aber falfch. Denn gleichwie die 
rohe Vernunft ohne Myftik ftets in halber Blindheit taumelt, 
alfo auch dein Auge ohne Brille. | 

Schaum, Und gleichwie die Poefie ohne Kritik nicht ger 
beihen kann, alfo auch dein Auge nicht ohne Brille. 
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Lim. Muß denn durchaus ein Jeder ſi ch dieſem Geſetze 
unterwerfen? 

Schaum. Ein Jeder, der vom Weibe geboren worden. 

Dep. Siehſt du nicht täglich, daß Se. Majeſtät, unfer 
allergnädigfter Sultan, eine große Brille zu tragen geruben? 

Tim. Ja, das feh’ ich, und mehr als Eine. 

Dep. Ald neulich Se. Ercellen;, unfer Großvezier, ab- 
reif’te, um mit unfern Nachbarn einen ewigen Frieden auf 
einige Monate zu fchließen, fahft du, welch eine gewaltige 
Brille er aufgefegt hatte? 

Lim. Aber unfere Nachbarn tragen doch Feine Brillen? 

Schaum. Defto ſchlimmer für fie. 

Pep. Auch unfre Braminen erfcheinen mit ftattlichen 
Brillen. 

Schaum. nd haben ftets einen großen Vorrath, den 
fie dem Volke zu billigen Preifen verhandeln. 

Pep. Unfere Philofophen haben fogar eine neue Gat— 
tung von Brillen erfunden, deren Glaͤſer fo fubtil und fo 
Ffunftreich angelaufen find, daß Alles in einem zauberifchen 
Mebel zu ſchwimmen (heine. 

Schaum. Kurz, wer auf diefer Inſel leben voill, kann 
durchaus die Brille nicht entbehren. 

Lim. Aber ich habe doch ſchon ſiebzehn Jahre ohne Brille 
gelebt? 

Pep. Der Jugend wird verzieh'n. Nun aber ſollſt du 
heirathen. 

_ Rim. Und dazu brauch' ich eine Brille? 

Schaum, Freilih, mein Kind. Beim Heirathen ift die 
Brille gerade am nothwendigften. Als ich deine Mutter bei: 
rathete, kauft' ich mir eine ganz neue. 
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Dep. Und als ich deinem Vater das Jawort gab, trug 
ich eine der ſchönſten Brillen, die leider bald nachher zerbro= 
chen wurde. 

Schaum. 

Wem das Freien foll gelingen, 
Sehe ſich vor allen Dingen 
Erft nach einer Brille um, 
Die auf jedem Mirtenzweige 
Ihm ein gold'nes Böglein zeige, 
Zwitfchernd in Elyfium. 

Hat er glüclich die gefunden, 
So ift Alles überwunden, 
Eine Göttin wird die Braut! 
Künftig darf er dann nur forgen, 
Daß er fie an jedem Morgen 
Durch diefelbe Brille ſchaut. 

Lim. Nun fo werd’ ich mir gelegenlich eine Brille 
Eaufen. 

Pep. Gelegentlih? Es muß noch heute gefcheh'n. 

Lim. Hat es denn fo große Eile mit meiner Verhei— 
rathung ? 

Schaum. Allerdings. Du weißt, ich bin Sr. Majeftät 
Suppenkoch und folglich die erfte Perfon im Staate. Die 
Heirath meiner Tochter ift eine Staatsangelegenheit, mit 
welcher der Sultan ſich ſchon längft befchäftigt. Fuͤrwahr, 
die Wachparade ausgenommen, wüßte ih nicht, was ihm 
mehr am Herzen läge. 

Dep. Doc, lieber Mann, deine Suppen — 

Schaum. Ya, meine Suppen, das verfteht fich. 

Dep. Und feine Krankheit. 

Schaum. Die hofft er eben durch diefe Wermählung zu 
lindern. 
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Lim, Ei wie das? 

Schaum. Ihr wißt, die ſchwere Krankheit, an weldyer 
Se. Majeftät fhon Jahre lang laboriren, ift die gräßlichfte 
lange Weile; ein fchleichendes Fieber, welches nur gegen 
Mittag bei der Wachparade, und bald nachher bei meiner 
Suppe, ihn auf einige Stunden verläßt. Die Symptome 
find ein gewaltige Gähnen und eine böfe Laune, die den 
Allergnädigften fehr oft bewogen hat, feine Brillen zu wech— 
fen, allein faft immer eine dunkel gefärbte auf die Aller- 
höchfte Nafe zu fegen. Was ift nicht ſchon Alles verfucht 
worden, um diefes Uebel auszurotten! Als Palliativ wurde 
ein blutiger Krieg beliebt, der allerdings fehr heilfam 
wirkte, fo lange noch Blut vorhanden war. Seit dem aber 
diefe Quellen zu verfiegen angefangen, hat der nothgedrun- 
gene Friede die Krankheit verdoppelt. Hierauf find die Mus 
fen in Vorfchlag gebracht, doch von Sr. Majeftät nur mit 
zweifelndem Kopfichütteln acceptirt worden. Indeſſen haben 
unfere beiden großen Dichter, Karfunfel und Myftifar, den 
Allergnädigften Befehl erhalten, fich zu begeiftern, Für die: 
fen Abend ift ein DeElamatorium bei Hofe veranftaltet wor⸗ 
den, und, um die Mufen noch mehr zu fpornen, haben Se. 
Majeftät gerubt, demjenigen die Hand meiner Tochter zu 
gewähren, dem ed gelingen wird, die Allerhöchfte Stirn zu 
entfalten und den Allerhöchft gähnenden Mund zu verfchließen. 

Lim. Was hat denn meine Hand mit des Sultans 
Gaͤhnen zu fchaffen? 

Schaum. Alle Hände, alle Füße, alle Herzen gehö— 
ren ihm. 

Lim, Ei fo bleibt mir ja Eeine Wahl? 

Schaum, Doch, mein Kind, erkläre dich nur, ich will 
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dann ſchon die Suppe darnach einrichten, oder den Pagen 
inftruiren, daß er zu rechter Zeit die rechte Brille unter- 
fchiebt. 

Pep. Ich ftimme für den Karfunkel. 

Schaum. Ich für den Moftifar. 

Dep. Karfunkel ift ein großer Dichter, denn ich verfteh' 
ihn nicht. 

Schaum, Myftifar ift größer, dern er verfteht ſich 
felbft nicht. 

Pep. Sieh, da Eommen beide. O Schade, daß du 
noch Eeine Brille haft! 


Bweite Scene. 
Die Vorigen. Karfunkel und Myftifag (mit Brillen). 
Beide. 


Mir erfcheinen 
Mit der Tiefe des Gemüthes, 
Mir vereinen 
Mit der Märme des Geblütes 
Myſt'ſches Dunkel 
Und Karfunfel, 
Reim’ in Stangen, 
Affonanzen, 
Triolette 
Und Sonnete, 
Nibelungen und Hans Sache, 
Nachgewiefen , 
Hoch gepriefen 
Don Karfunfel und Myflifar. 


Pep. Hörft du, welche große Männer? 
Lim. Ich habe nichts davon verftanden. 
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Schaum. sch auch nicht. 

Dep. Ich auch nicht, aber eben deßwegen. Hüte dich, 
mein Kind, vor Allem, was du verftehft, denn ſolches iſt 
gemein. | 

Schaum. Hingegen fauge Alles in dich, was du nicht 
verftehft, fo wird der marme Nebel dir das Herz aufblähen 
und du wirft gleichfam verdunften wie ein verbrannter Dia- 
mant. 

Lim. Gott bewahre! 

Schaum. Nun, meine Herren, haben Sie ſich vorbe— 
reitet auf den heutigen Wettkampf? 

Karf. (zieht ven Vater geheimnifvoll bei Seite). Mein über: 
müthiger Gegner hat mir fein Manuffript zur Durchficht ges 
lieben. Da leſen Sie. 

Myſt. (macht es eben fo mit ver Mutter). Mein ftolzer Ne: 
benbuhler hat mir feine Handfchrift vertraut. Da lefen Sie. 

Schaum, Kerr! das dünft mich fehr erhaben. 

Pep. Herr! das fcheint mir tief empfunden. 

Karf, Belieben Sie nur einen Augenblick meine Brille 
aufzufegen. 

Myſt. O bedienen Sie fich nur ein wenig meiner Brille. 

Vater uns Mutter (wechſeln die Brillen). 

Schaum, Sie haben Recht, das ift abgeſchmackt. 

Dep. Sie haben Recht, das ift erbärmlich. 

Schaum. Sch wünfhe Ihnen Glück zu der Hand mei— 
ner Tochter. 

Pep. Ih umarme Sie im Geifte ſchon ald meinen 
Schmiegerfohn. 

Schaum. Bleiben Sie bier fteh'n, ich rede mit dem 
Mädchen. 
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Pep. Verweilen Sie hier, ich fpreche ein Wörtchen mit 
meiner Tochter. 

Schaum. Nun, Limone, was fagft du? 

Lim. Ich fage nichts. 

Dep. Dder was fühlft du? 

Lim, Ich fühle nichts. 

Schaum. Setz' einmal meine Brille auf. (Sie thut es.) 
Was fagft du nun? 

Lim. Sch fage, daß Karfunkel mir wohl gefällt. 

Pep. Verſuch' einmal die meinige. Was fühlft du nun ? 

Lim. Sch fühle, daß ich den Myſtifax wohl lieben Eönnte. 

Schaum. Und wenn du beide ohne Brille betrachteft? 

Lim. Dann gefallen fie mir beide nicht. 

Pep. Darum eile, mein Kind, Eaufe dir eine Brille. 
Du ſiehſt, es ift die höchfte Zeit. 

Schaum. Kaufe, mein Kind, Eaufe. Aber ja die rechte, 
du verftehft mich ſhon. — Kommt, ihr Herren, wir wole 
len feh'n, ob der Schauplag eures Ruhmes ſchon anftändig 
geſchmuͤckt worden. 

Beide Dichter. 
Lorbeer Zweige, Lorbeer: Kronen, 
Damit ſchmücken wir Limonen! 
(Beide ab, mit Schaum und Peperinen.) 


Dritte Scene. 
Limone (allein). 

Es fcheint beinahe, der liebe Gott hätte fi die Mühe 
erfparen Eönnen, und Augen in den Kopf zu fegen, wenn 
wir doch nur durch Brillen fehen dürfen. Sch war mit mei- 
nen Augen bisher ganz wohl zufrieden, denn ich bilde mir 
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ein, fie find recht hübſch, und ich fehe Elar damit; aber Elar 
fehen foll man hier nicht; ein Jeder dringt dem Andern feine 
Brille auf, und unfer alter Hofnarr ift der Einzige, dem es 
vergönnt ift Feine Brille zu tragen. 
Ein wunderlich Gefchlecht! 
Das befte, was im Leben 
Der Schöpfer ihm gegeben, 
Sit ihm nicht gut noch recht. 
Das fchöne Himmelslicht 
Ihm eine düſt're Fackel, 
Denn es begehrt Mirakel, 
Sonft fühlt und glaubt es nicht. 
Uns wollten vor dem Thier 
Die Götter hoch begaben, 
Doch was wir befier’s haben, 
Sa das verachten wir. 


Ich glaube gar, ich philofophire? — Ya, fo fcheint es, 
denn ich werde fchläfrig. Nun fo will ich wenigftens noch 
einmal fchlafen ohne Brillen. Auch das ift bier zu Lande 
nicht Sitte, woher kämen fonft die vielen feltfamen Träume ! 

(Sie hat fich unter das Gefträuch gefegt und entfchlummert.) ” 


Bierte Scene 


(Gefang vom Deere ber.) 


Munter, munter ihr Gefellen ! 
Schlagt die Ruder in die Wellen! 
Wollt ihr euch des Landes freuen, 
Das Erquickung euch verfpricht, 
Dürft ihre nicht die Brandung feheuen, 
Die fih an den Klippen bricht. 
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(Sin Boot Iandet. Kapitän Himmelfchiweber un Erdmann 
fteigen aus.) 

Erdm. Aber fagt mir nur, Kapitän, was Euch an: 
kommt? Wir find mit friſchem Waſſer noch verfeh'n, wir 
hatten günftigen Wind, und plöglich fällt Euch ein, auf die 
fem wüften Eilande einen Beſuch abzuftatten. | 

Himm. Ich Fam hieher, um unnügen Ballaft auszu: 
laden. 

Erdm. Ballaft? Habt Ihr deffen zu viel? 

Himm. Gott fei Dank! nun nicht mehr. 

Erdm. Sprecht Ihr einmal wieder in Raͤthſeln? 

Himm. Ih will Euch das Raͤthſel löſen. Ihr bleibt 
hier. 

Erdm, Seid Ihr toll? 

Himm. Gewefen, als ich Euch mitnahm, mein Herr 
Naturforfcher, genannt Erdmann. Kurz und gut, Ihr wißt, 
wie Ihr mich auf der ganzen Reife mit Eurer nüchternen 
Vernunft geärgert habt. 

Erdm. Geärgert dur Vernunft? 

- Himm. Ja, mein Herr. Es gibt auf der Welt nichts 
Aergerlicheres, ald wenn man fo glücklich ift, in den höheren 
Regionen der Myſtik auf brennendem Nebel zu ſchweben, 
und dann alle Augenblicke von einer gemeinen Vernunftna- 
tur in die gemeine Tiefe hinabgezogen wird. Sch, und die 
frommen Miffionäre an meinem Bord, Eonnten es nicht länz 
ger mit Euch aushalten. Bei jeder Gelegenheit verfpottet Ihr 
unfere heilige Ueberfinnlichfeit, und, wenn wir unfere Con⸗ 
ventikel halten, wenn der Geiſt in uns fährt, daß wir reden 
müffen, was ung eben in den Mund läuft, fo ſteht Ihr in 
einem Winkel mit ſataniſchem Lächeln. 

XXXV. 17 
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Erdim. Der Henker mag nicht lachen, wenn bald ein 
Schuſter, bald ein Schneider plöglich in Verzuckung ge= 
räth und baren Unſinn zu Markte bringt. 

Himm, Unfinn? bört doch! den Geift nennt er Un- 
finn! — Wohlan! Fünftig follen unfere Perlen Euch nicht 
mehr vorgeworfen werden. Mein ganzes Schiffsvolf ift ge- 
gen Euch erbittert. Man war bereits entfchloffen, Euch mor- 
gen über Bord zu werfen. Zu Eurem Glücke entdeckten wir 
heute diefe Inſel und hier werdet Ihr ausgefegt. 

Erdm. Ausgefegt? mit welchem Rechte? 

Himm. Ihr gebt den Gläubigen ein Aergerniß, und, 
wenn die Gläubigen die Stärkern find, fo haben fie von 
jeher die Ungläubigen gebraten und gefotten. 

Erdm. Ihr werdet doch die Grauſamkeit nicht fo weit 
treiben, mich hier an einer wüften Inſel allein zu laſſen? 

Himm. Wir hoffen zum Heil Eurer Seele, daß Gott 
Euch hier erleuchten werde, und follte es nicht gefchehen — 
nun Ihr feid ja ein Naturforfcher, Ihr botanifirt gern, fo 
wird es Eurer Vernunft an Zeitvertreib nicht fehlen. Ge— 
habt Euch wohl. 

Erdm. Menfh! mache mich nicht rafend! 

Himm. Gebe Gott, daß Ihr raſend werdet, fo wird 
Eure verdammte Vernunft Euch verlaffen. O man hat ſchon 
einen großen Schritt zu der allein feligmachenden Myſtik ge- 
than, wenn man rafend wird. (Er gebt.) 

Erdm. Ich vergreife mi an Euch. 

Himm. (Hält ihm vie Piſtole vor). Halt! ich ſchieße Euch 
nieder. (Springt in das Boot.) Stoßt ab. Jungens, wir find 
die verdammte Vernunft endlich los. 


255 
Die Matrofen (fort rudernd). 
Luftig! luſtig! eilt zu Schiffe! 
Achtet fein Dernunftgefchrei! 
Hier auf diefem Felfenriffe 
Brüte fie ihr taubes Ei. 


Fünfte Scene. 
Erdmann (allein). 
So hört mich doch! nehmt mich auf! ich verfpreche Euch 
— — ja, was Fann ich denn verfprechen? ein Narr zu wer: 
den wie fie? das. abgefchmacktefte Zeug zu glauben wie fie! — 
- Ach! leider hat der Himmel mir diefe Gabe verfagt! ich bin 
‚verdammt, ein vernünftiger Menfch zu bleiben! und ein ſol⸗ 
cher ift heut zu Tage der Modewelt ein Gräuel! — Wenn 
man fo fieht, wie wohl fich die Narren bei ihrer Myſtik be- 
finden; wie felig fie in ihrer Einbildung find; wie hoch in 
ihrer Demuth fie ſich erhaben dünfen — wer follte da nicht 
wünfchen, von Herzen wünfcden, glauben zu Eönnen, 
was fie glauben? aber ih kann es nun einmal nicht, und 
ehe ich heuchle, will ich Lieber in diefer Wüufte verhungern! 
Edle Vernunft! ift das bein Los, 
Verachtet auf Erden zu wallen? 
Soll deine fanfte Stimme blos 
In einer Wüſte verhallen ? 
Mer mölbte mir die Hare Stirn? 
Marum, o Herr von meinem Leben ! 
Marum ward nicht auch mir gegeben 
Ein Haupt voll Nebel ftatt Gehirn? 
Der myftifche Pöbel dünkt fich groß, 
Verkündend aus der Nebelwolfe 
Die Kraft der Meihe dem armen Volke — 
Edle Vernunft! ift das dein Los? 


17 * 
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Was hilft das Klagen! Der Trieb der Selbfterhaltung 
erwacht. Ich muß die aufgedrungene Wohnung unterfuchen, 
vielleicht find’ ich Brotbaume, die mir das Leben friften; 
vielleicht fogar Gefchöpfe, die mir Gefellfchaft leiſten — 
vierbeinige wohl nur — gleichviel! fie werden auf jeden Fall 
Elüger fein-ald der Menfch; denn was der Schöpfer ihnen 
gab, das gebrauchen fie, und fo weit hat ed der Menfch 
noch nicht gebracht. (Er erblickt Limonen.) 

Ha! was feh’ ich! ein Mädchen! ein ſchönes, fchlafen- 
des Mädchen! O nun gewinnt plöglich die Natur um mid) 
her ein anderes Anfehen! Wo ein ſolches Mädchen fchläft, da 
überziehen alle Klippen fi mit Blumen. Was wird es erft 
fein, wenn fie die Augen auf thut! — Lüfterne Muͤcken ftö- 
‚ren ihren Schlummer — ih will fie abmwehren. (Cr bricht 
einen Zweig, ſetzt ſich neben fle und fächelt.) Schlumm’re fanft, du 
holdes Geſchöpf. Ein Glück, daß du hier verborgen lagſt 
vor den Blicfen jener Schwärmer; fie würden dich entführt 
und dir vielleicht auch den Kopf verdreht haben; denn am 
Tiebiten ſpukt die Myſtik in Weiberföpfen. 


Sechſte Scene. 
Erdmann. Limone (erwachend). 
Lim. Ha! was iſt das! 
Erdm. Erſchrick nicht, ſchönes Kind. 
Lim. Um deinetwillen muß ich erſchrecken, ſchöner Züng: 
ling. Wenn man dich ſo bei mir überraſchte — 
Erdm. Wäre das hier zu Lande ein Verbrechen? 
Lim, Allerdings. Sch bin Limone, die Tochter von des 
Sultans Suppenkoche, und folglich dürfen nur die Edelften 
der Inſel mir nahen. 
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Erdm. Iſt ein Suppenkoch hier fo gewaltig? 

Lim. Er hat gleihen Rang mit dem Grofvezier. Allein 
fage mir, wer bift du? hahaha! du trägft ja Feine Brille? 

Erdm. Warum foll ich denn eine Brille tragen? meine 
Augen fehen nur zu gut, daß du ſchön bift. 

Lim. Aber alle Menfchen tragen hier Brillen. 

Erdm. Alle Menfchen? auch wenn fie gute Augen 
haben? 

Lim. Sleichviel. Weißt du denn nicht, daf du auf der 
Brillen Anfel bift? 

Erdm. Auf der Brillen » Infel? in meinem Leben hab’ 
ich nicht8 davon gehört. 

Lim. So mußt du weit herfommen. Hier wird man 
von Jugend auf zum Brillentragen erzogen. Die Erzieher 
felbft tragen große Brillen, die fie von Zeit zu Zeit wechfeln, 
und dann ftets behaupten, die leßte ſei die befte. 

Erdm. Aber auf deinem allerliebften Näschen ſeh' ich 
noch Feine Brille? 

Lim. Weil ich noch fo jung bin. Aber nun foll ich heira- 
then und muß mir auch eine tüchtige Brille fuchen. 

Erdm. Heirathen follft du? liebſt du denn? 

Lim. Du hörſt ja, ih habe noch Eeine Brille. 

Erdm,. Braucht man denn bier auch Brillen, um zu 
lieben? 

Lim. O fehr oft! 

Erdm. Auf meiner Naſe hat noch nie eine Brille ge— 
titten, und dennoch lieb' ich dich, du reizendes Mädchen! 

Lim. Schöner Züngling, fprichft du im Ernft ? 

Erdm. Ich wüßte doch fürwahr nicht, was ich hier 
Beſſeres thun könnte. 
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Lim. Du gefällft mir wohl — aber Eannft du mich auch 
heirathen? 

Erdm. Von ganzem Herzen. 

Lim. Ei dabei ift vom Herzen nicht die Rede. Befigeft 
du die erforderlichen Eigenfchaften, um deine Augen bis zu 
der Tochter eines Hof- Suppen Koches zu erheben? 

Erdm. Sch bin ein Naturforfcher, nicht unberühmt in 
meinem VBaterlande. 

Lim, Ein Naturforfcher ? mas ıft das? 

Erdm. Ich Eenne, oder ſuche zu Fennen, Alles, was 
auf Erden und im der Erde lebt, weht, geht, fteht, blüht, 
wächft und fo weiter. 

Lim. Und fo weiter? Mein Freund, damit kommſt 
du nicht weiter. 

Erdm. Ich bin ein Kameralift, ich verftehe mich auf 
das Fabrikenweſen. 

Lim. Das ift eine bürgerliche Handthirung. 

Erdm. Ich bin ein Mathematiker, ein Aftronom — 

Lim. Pfui! pfui! davon laß dir bei Hofe nichts merken. 

Erdm. So unterrichte mich, wie macht man hier fein 
Glück? 

Lim. Kannft du Eochen? 

Erdm, Nein, das Eann ich nicht. 

Lim. Oder ererciren? 

Erdm. Auch nicht. 

Lim. Oder ſchmeicheln? 

Erdm, Bewahre Gott! 

Lim. Oder verftehft du die Kunft, Beforgniffe zu erres 
gen? Verſchwörungen zu wittern? geheime Gefellfchaften 
auszufpähen ? 
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Erdm. Keines von allen. 
Lim. D weh! o weh! Kannft du denn wenigitend Verſe 
machen? 
Erdm. Das Fann ich allenfalls. 
Lim. Nun fo höre. Der Sultan ift Eranf, fehr Eranf, 
er bat das böfe Fieber der langen Weile. | 
Erdm. Das fennt man auch in Europa. 
Lim, Heute follen, um ihn zu Euriren, unfere Hofpoes 
ten um die Wette fingen. 
Erdm. Habt ihr auch Dichter ? 
Lim, Das will ih meinen! Wer heute dem Sultan 
das Gähnen vertreibt, der wird mein Mann. 
Erdm. Der wird dein Mann? Um diefen Preis kämpf' 
ich mit. Aber gefeßt, ich fiegte, wirft du auch gern meine Frau? 
Lim. Sch denke ja. 
Erdmann. 
Topp, fchönes Mädchen, ich will dichten , 
Die Liebe foll mich unterrichten 
Im leichten Scherz. 
Limone. 
Topp, fchöner Jüngling, wirft du fliegen, 
So ſchenkt Limone mit Bergnügen 
Dir Hand und Her;. 
Erdmann. 
D ſegne, Mufen » Gott, mein Streben! 
Es reimt ja feed jo mancher Wicht. 
Limone. 
Dann aber jei im ganzen Leben 
Nur deine Liebe fein Gedicht. 
Beide. 
Topp, jchönes Mädchen ar. 
Topp, fehöner Jüngling ꝛe. 
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Lim. Nun fage mir aber auch, wo kommſt du her? ich 
habe dich nie auf diefer Inſel gefeh'n. 

Erdm. Ich bin weit, weit von hier zu Haufe, in einem 
Lande, wo man unfichtbare Brillen trägt. Als mein Schiff 
diefe Inſel erreichte, fühlt’ ich ein befonderes Verlangen, 
bier zu landen, hier zu bleiben; es war, als ob mein Schuß- 
geift mir zuflüfterte: bier wirft du deines Lebens Wonne fin- 
den! und ich habe fie gefunden! 

Lim, Noch nicht, guter Freund, deine Wonne liegt in 
der Hand des Sultans. 

Erdm. Wo ift er? ich will ihn auffuchen, mich zu feinen 
Süßen werfen. 

Lim. Die Mühe des Auffuchens wird er dir erfparen, 
denn er pflegt an jedem Morgen hier am Ufer zu luſtwan— 
deln. Mich dünkt, ich höre fchon von ferne feine Trommeln 
und Pfeifen. Es wird darauf anfommen, welche Brille er 
beute trägt. 

Erdm. Hat er denn verfchiedene? 

Lim, O er ift ftetS von Brillenmachern umgeben, und 
Jeder fucht die feinige ihm auf die Nafe zu praftiziren. 

Erdm, C’est tout comme chez nous, 

Lim. Erwarte ihn hier. Ich muß entfchlüpfen; denn 
ein Mädchen allein mit einem Süngling im Grünen, das 
wird auf unferer Inſel oft durch ſchwarze Brillen an- 
gefeh'n. (Ab.) 





Biebente Scene. 
Erdmantt (allein). 
Ein herrliches Mädchen! Schönheit — Liebe — Natur 
— was willich mehr? — Am Ende muß ich mich noch ber 
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danken bei dem boshaften Kapitän Himmelfchweber, daf er 
die Güte gehabt hat, mich hier auszufegen. Ich bin gleich- 
fam ein Sindelfind, ein zweiter Mofes, der von einer ſchönen 
Prinzeffin gerettet wird. — Der Sultan nähert ſich. — Ob 
Alles wahr ift, was die Kleine mich überreden wollen?! — 
Für's Erfte werd’ ich doch meine Kenntniffe ein wenig aus: 
framen. Ich follte meinen, was diefem Staate nügen 
Eann, werde eher den Preis davon tragen, als die Affen: 
Eünfte, die freilich in Europa Niemanden verhungern laſſen. 


Adte Scene. 


Erdmann. Der Sultan (von feinem Hofftaate umgeben. Alle 
tragen Brillen). 
Chor der Höflinge. 
Ihr Vögel, zwitjchert Gefang der Wonne! 
Ihr Felfen in freudiger Rührung Fracht! 
Verneige dich, o Morgenfonne! 
Der Sultan fommt in feiner Pracht! 

Sult. (gäpnenv). Haltet die Mäuler! wir haben das ſchon 
oft gehört — die Sonne verneigt fich täglich vor und, allein 
auch daran finden wir Eein hohes Belieben mehr. Wer ıft 
diefe fremde Figur?! 

Alle. Ein Mann ohne Brille! hahahaha! 

Sult. Ohne Brille! ift es moͤglich! 

Erdm. Großer Sultan! ich komme aus fernen Landen, 
dir meine. Dienfte anzubieten. 

Sult, Deine Dienfte? was verftehft du? 

Erdm. Ich Eenne die Pflanzen und Kräuter, und ihre 
Heilkräfte. 

Sult. Doktor Leibarzt, betracht’ ihn einmal. 
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Der Leibarzt (ihn beſchauend und dann rapportirend). Er i— 
ein Empiricus, ein Scharlatan. 

Sult. Gib uns einmal deine Brille. (Er betrachtet Ert- 
mann durch bie Brille des Leibarztes.) Ya, du haft Recht. Fremd— 
ling, verftehft du fonft nichts? 

Erdm. ch beobachte die Geſtirne. 

Sult. Was will er damit fagen? 

Ein Höfling. Er ift ein Ignorant, der nicht einmal 
weiß, daß unfer erhabener Sultan der einzige Stern ift, den 
ein getreuer Unterthan beobachten muß. 

Sult. Da haft du Recht. Fort mit den Sternen! 

Erdm. Auch die Staatswirthfhaft hab’ ich gründlich 
ftudirt. 

Sult. Was foll das nügen? 

Erdm, Ich Eann in Regierungsgefchäften Rath er— 
theilen. 

Ein Höfling (verägtlih). Ein Fremder! 

Erdm. Die Fremden gelten doch in ſolchen Fällen ger 
mwöhnlich mehr, als die Landeskinder. 

Sult. Aber du trägft ja nicht einmal eine Brille? | 

Ein Höfling. Und wie magft du dich erfühnen zu ver- 
muthen, daß unfer Sultan, der Strom der Weisheit, Raths 
bedürftig fei? 

Sult. Ganz recht. Staatswirtbfchaft? hohe! Wir 
wirthſchaften hier fchon lange ohne dich. Kannft du Gold 
machen? 

Erdm. Nein, das Fann ich nicht. 

Sult. Oder wenigftens Papier ? 

Erdm. Nein, das aud nid. 

Sult. Nun hört einmal! er kann weder Gold noch Pa= 
pier machen, und fpricht von Staatswirthfchaft. 
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Ein Höfling. Ein Srevler! 

Ein Anderer, Wohl gar ein Spion. 

Sult, Hüte dich vor unferer geheimen Polizei, die Alles 
weiß, auch was fie nicht weiß. Haft du Palfe, in welchen 
deine mittelmäßige Nafe gehörig befchrieben worden? Ohne 
Päaͤſſe thut man in unfern Staaten Eeinen Schritt. 

Erdm. Großer Sultan, ich bin auch ein Poet. 

Sult, Ein Poet? das wäre etwas. Nach welchen Mus 
ſtern haft du dich gebildet? 

Erdm. Nah Wieland. 

Sult. Wehe! mehe! 

Der ganze Hof. Wehe! wehe! 

Sult. Der Name, welchen du genannt, ift hier fehon 
laͤngſt ein Spott der muntern Knaben. 

Ein Höfling. Der Unglüdliche weiß nicht, auf welcher 
Höhe wir fehweben. 

Erdm. Indeffen wage ih doch, Ew. Majeftät um Er: 
laubnig zu bitten, an dem Wettfampfe Theil zu nehmen, 
der diefen Abend an deinem Hofe Statt finden wird. 

Sult. Du willft in die Schranken treten mit dem gro— 
Ben Karfunkel? mit dem großen Moftifar ? 

Die Höflinge. Und ohne Brille, hahaha! 

Sult. Wohlan, es fei dir vergönnt. — Vielleicht wird 
feine Narrheit unferer Allerhöchſten Perfon ein Lächeln ab— 
nöthigen. Indeſſen beftelle man zugleich unfere Häfcher nach 
Hofe, die rüftigen Hallenfer und Jenenſer, damit fie bereit 
fteh'n ihn zu geißeln. Für jeßt (er gähnt, der ganze Hof mit) wol: 
len wir unfern angenehmen Spazirgang fortfegen. Die Wit: 
terung fcheint fehr trübe. 

Die Höflinge. Sa, fehr trübe, 
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Sult. Es ift aber Eein Wölkchen am Himmel. 
Die Höflinge,. Nein, der Himmel ift ganz heiter. 
Sult. Die Wellen geben hoch. 
Die Höflinge. Sehr hoch. 
Sult. Das Meer ift aber ganz glatt. 
Die Höflinge. Vollkommen ftill. 
Sult. Nun, fo gehen wir. (Er gäßnt.) 
Gähnendes Chor. 
Prlichtfchuldigft gähnet, ihr Getreuen! 
Der große Sultan hat gegähnt! 
Doch wird ein Lächeln ihn erfreuen, 
So lacht, bis euch das Auge thränt. 
Erdmann (zugleich). 
Sie wechjeln die gefärbten Brillen, 
Sie jauchzen blind ihm Beifall zu, 
Drafel find des Herrfchers Grillen, 
O Melt! c’est tout comme chez nous. 


(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Ein Saal im Palafte des Sultans. Im Hintergrunde eine Bühne.) 


Erfie Scene. 


Der Sultan (fpeift an einer Tafel). Die Höflinge (umgeben 
ihn). 


Chor. 
Den großen Sultan Kofo preift! 
Er hat getrunfen, er hat geſpeiſt, 
Ihm Hat geſchmeckt fo Speif’ ald Trank, 
Dafür den Göttern unfer Danf! 
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Sult. So hör’ ich's gern. Wenn die Sultane fpeifen, 
müffen-die Untherthanen fi bedanken. Wir find mit Wohl: 
gefallen fatt geworden. Unfern Suppenkoch ertheilen wir den 
Drden vom gold’nen Schaumlöffel. Jetzt aber wollen wir 
zur Mittagsruhe uns verfügen, um für das Wohl der Inſel 
auch in unfern Träumen väterlich zu forgen. Dann kehren 
wir zurück als Kampfrichter. Man halte zu diefem Behuf 
die gehörigen Brilfen in Bereitfchaft. (M6.) 
Die Höflinge (über die Weberbleibfel der Speifen herfallend und 
fich die Schüffeln aus den Händen reißend). 
Abgetragen! abgelragen! 
Hung’rig, hung'rig find die Magen, 
Glücklich, wer von Braten und Fifchen 
Knochen und Gräten fann erwifchen ! 
Hat der Herr vom Feberwilde 
Rein bie Knochen abgenagt, 
Merden fie aus höchſter Milde 
Unterthanen nicht verjagf, 


(Alle zerfireuen. fich mit der Beute.) 


Bweite Scene. 
Der alte Hofnarr m Erdmann. 

Hofn. Tritt nur hier herein, Sremdling. Du wirft noch 
Zeit haben dich vorzubereiten, denn Se. Majeftät haben ſich 
zur Ruhe verfügt, und pflegen auf folche Weife oft mehrere 
Stunden lang Dero Staaten fehr glücklich zu regieren. 

Erdm. Sch danke dir, mein Freund. Wer bift du, Ein- 
ziger ohne Brille an diefem Hofe? 

Hofn. Ich bin ein alter, abgelebter Hofnarr , und mei— 
nes Öleichen war ſtets vergönnt, hier ohne Brille zu erfchei: 
nen. Sch werde hier noch geduldet, weil ich vormals dem 
Sultan Spaß gemacht habe. 
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Erdm, Vormals nur? 

Hof. In meinen Jahren iſt's vorbei mit dem Spaßen. 
Ein Narr bleibt wohl Mancher fein Leben lang, aber ein Narr, 
der Andern Spaß machen foll, darf nicht zu alt fein. Wenn 
ich aber auch wieder jung werden Fünnte, meine Späße find 
alt geworden. Ich pflege nämlich etwas lang und breit mich 
auszudrücen; das galt vor fünfzig Jahren noch ; wir hatten 
Romane in ſechs dicfen Bänden; jegt muß Alles Eurz fein, 
was gefallen fol. Sogar in Bramas Xempel wollt’ ich Fei= 
nem Braminen rathen, fo lange von unferm Kerr Gott zu 
fprehen, als vormals gebräuchlich war; es Fame Niemand 
ihm zuzubören. 

Erdm. Wie geht das zu? 

Hofn. Die Menfchen haben nicht die Kraft mehr, den 
Geiſt anhaltend zu befchäftigen; nicht einmal mit dem, was 
fie unterhält, viel weniger mit dem, was fie belehren fol. 

Erdm. Narr, es ift Eein Wunder, daß du hier nicht 
mehr giltft, denn in meinem Leben babe ich noch EFeinen 
Narren fo ernfthaft fprechen hören. 

Hofn. Der Menfc ift eine ernfthafte Beftie. 

Erdm. Aus dem Brunnen deiner Erfahrungen möcht! ich 
ſchöpfen, um hier mein Glück zu machen. 

Hofn. Die Kunft will ich mit zwei Worten dich lehren: 
ftelle dich, als fäheft du immer durch des Sultans Brille, in: 
deffen er die deinige auf der Nafe trägt. 

Erdm. Der Rath ift gut, doch ſchwer auszuführen. 

Hofn. Ganz und gar nicht. Bift du doch ein Fremdling 
in diefem Lande. O du glaubft nicht, wie willig die meiften 
Sultansnafen Brillen aus der Fremde tragen. 

Erdm, Wo find’ ich hier die beften? 
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Hofn. Wir haben einen Hofbrilfenhändler, er heißt 
Amor, ein altes eigenfinniges Männchen; ber befißt einen 
großen Vorrath von Brillen aller Gattungen. Wen er nicht 
leiden Eann, den betriegt er mit feinen Brillen; wenn du aber 
das Gluͤck haft ihm zu gefallen, fo bedient er dich ehrlich und 
‚Hilfe dir durch. Seine Wohnung ift in der Nähe, ich will ihn 
dir herſchicken. 

Erdm. Zähle auf meine Dankbarkeit. 

Hofn. Dankbarkeit? bei Hofe? 

Erdm. Der Hof foll mein Herz nicht verderben. 

Hofn. Das wäre ein Mirafel. Aber wenn auch, mir ift 
nicht mehr zu helfen. Es gibt auf der Welt Fein bedauernsd- 
würdigeres Gefchöpf, als einen Narren, der aus der Mode 
gekommen tft. (Ab.) 


— — — 


Dritte Scene 
Erdmann (allein). 
Du haft wohl Necht, armer Teufel. 


Wohl iſt's eine alte Regel: 
Für die Narren lobefan 
Bläf’t ver Wind in alle Eegel, 
Sf Fortuna Steuermann. 


Aber wie die eitle Schöne 
Sich im Wechfel nur gefällt, 
Mechfelt Farben oder Töne 
Auch die Narrheit in der Welt, 

Heute nur die Bhilofophen , 
Morgen nur die Myſtiker, 
Heute Stangen oder Strophen, 
Morgen nur Herameter. 
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Und fo mwechfelt bis zum Tode 
Seine Schellen Jedermann 5 
Nur Vernunft wird nimmer Mobe, 
Meil fie nimmer flingeln kann. 


Vierte Scene. 
Amor (ein altes Männden). Erdmann. 

Amor. Du haft mit mir zu fprechen begehrt? 

Erdm. Wer bift du, Eleines, altes Männchen ? 

Amor. Ich bin Amor, der Briffenhändler. ' 

Erdm. Du Amor? Ei wo haft du deinen Köcher, deine 
Pfeile, deine Zlügel? und vor allem deine ewige Jugend? 

Amor. Was ift ewig hier unter dem Monde? Seitdem 
nur Gold herrſcht, ift Liebe veraltet. 

Erdm. Das wolle Jupiter verhüten! 

Amor. Jupiter gilt auch nichtd mehr. Es wird geftrit- 
ten, ob er eriftirt, wie — wo — warum er eriftirt? — 
Ein Bauer, dem es einfällt Krieg zu prophezeien, ober ein 
Wunderdoftor, der ein Weib zur Närrin macht, finden 
mehr Glauben, als der Donnergott. 

Erdm. Armer Greis! 

Amor. Ga, es ift mir nicht bei der Wiege gefungen, 
daß ich auf meine alten Tage ein Brillenhändler werden 
follte. Und doch — wollt’ ich mein Leben friften, fo mußt’ 
ih die Narrheit der Menfchen in Anſpruch nehmen. Ich 
verwirre die Köpfe, da ich die Herzen nicht mehr ver: 
wirren Eann. 

Erdm. Sollteft du wirklich dein Spiel mit den Herzen 
ganz aufgegeben’haben? Yung gewohnt alt gethan. 
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Amor. Spürft du etwa, daß mit dem deinigen etwas 
vorgegangen? 

Erdm. Allerdings. 

Amor. Nun, ich will dir nur — ‚ih babe noch 
ein Bündeldyen Pfeile aus der alten Fabrik. Ich gehe fehr 
fparfam damit um, und nur, wo ih Kopf und Herz noch un- 
verfchroben finde, fpanne ich meinen Bogen. Die reizende 
Limone war ſchon längft mein Liebling, doch auf diefer Nar- 
ren⸗Inſel gab es, den alten Hofnarren ausgenommen, fein 
Herz, das ihrer würdig war. Du erſchienſt. Du haft viel 
ftudirt und bift doch ein paffabler Menſch geblieben; das 
nahm mid) für did) ein. Ich verſteckte mich hinter den Bufch, 
unter welchem Limone fhlief, und mit dem erften Blicke, 
den du auf fie warfft, ftecfte dir auch ein Pfeil im Herzen. 

Erdm. Großen Dank! Nun aber ift auch deine Pflicht, 
mir zu helfen. 

Amor. Pfliht? das num wohl eben nicht. Wenn ich 
allen hätte helfen follen, die ich in meinem Leben verwundet 
babe — 

Erdm. Nun fo thu' es aus Großmuth. 

Amor. Aus langer Weile. 

Erdm. Sleichviel. Wie fange ich es an zu fiegen? 

Amor. Durch Brillen, das verfteht fich, denn ohne Bril- 
fen Eommt man hier zu nichts. Da hab’ ich dir ein Päckchen 
mitgebracht von einer ganz neuen Erfindung: es find Lach— 
brillen. 

Erdm. Lachbrillen? 

Amor, Wer fie auf die Naſe ſetzt, findet alles lächerlich. 

Erdm. O das hab’ ıch längſt auch ohne Brille gefunden. 

Amor. Von dir ift nicht die Nede. Des Sultans lange 

XXXV. 18 
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Weile muß verfcheucht, feinem Gähnen gefteuert werden, 
und das gefchieht am beften durch Lachen. 
Gern lachen die Heiden, die Juden, die Chriften, 
Juriften, Sophiften, Egoiften, Artiften, 
Das Lachen furirt die Hypochondriften 5 
Wem Lachen zu weden die Gabe verlieh'n, 
Der löfet die Grillen und Zweifel, 
Der jagt die lange Weile zum Teufel, 
Auf Händen trägt man ihn 5 
Dem Freudenfpender ift Jedermann hold, 
Er lockt aus verfiegelten Beuteln das Gold, 
Geladen zu Freudenfeften, 
In Hütten wie in Baläften, 
Winkt ihm ber Chrenplak ; 
Sa, kannt du bei Drachen 
Die Schäße bewachen, 
Grregen bas Lachen, 
Dein ift der Schatz. 

Erdm. Ich verlange Eeine andern Schäge, ald Limonens 
Herz. 

Amor. Ich habe bir es zugewandt; doch ihren Beſitz 
verleiht der gähnende Sultan. D’rum nimm die Brillen. 
Ueberredeft du ihm fie aufzufegen, während du declamirft, 
fo muß er lachen, und wenn du auch eine Tragödie von 
Aeſchylus herfagteft. 

Erdm. So bliebe mir ja kein Verdienft? 

Amor. Thor! meinft du, Beifall und Tadel würden 
nach Verdienſt gefpendet? — immer nur durch Brillen, 
mein Sreund. Mur die Parze, wenn fie deinen Lebensfaden 
zerfchneidet, zerbricht gewöhnlich zugleich die Brilfengläfer 
deiner Feinde. Indeſſen Fann ed nicht fhaden, wenn dein 
Kampfgediht fo befhaffen ift, daß man auch ohne Brille 
darüber Tachen möge, Welchen Gegenſtand haft du gewählt ? 
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Erdm. Den Einfiedlervon &t. Helena. 
Amor. Die Wahl ift glüclih; denn die Menfchen er 
holen ſich gern durch Lachen dafür, daß fie gezittert haben. 
Ich vor Allen gönne ihm den Spott, denn nie hat der Herz⸗ 
loſe meine Macht erkannt, ja fogar bisweilen fich erfühnt, 
feinem Ehrgeiz mein Geficht zu leihen. 





Fünfte Scene 
Limone. Die Borigen, 


Lim. Find’ ich dich endlich ? 

Amor. Wen fuchft du, ſchöne Limone? mich oder bien 
Sremdling? 

Lim. Je nu, ich fuch’ euch beide. Den Zremdling, weil 
ich nach ihm mich fehnte, und dich, weil mir’s geboten 
wurde. 

Amor. Du achteft mich gering und haft mir doch fo 
viel zu danken? 

Lim. Was hab’ ich dir zu danken? 

Amor. Eben die Sehnſucht, von der du ſprachſt. 

Lim, Iſt fie dein Werk, fo ftille fie auch. 

Amor. Wenn du vertrauft und gehorchft — 

Lim. Ihm vertrau' ih, meinem Herzen gehorch' ich. 

Amor, Nun fo gehorhft du mir. 

Erdm. Sei ruhig, Geliebte, er wird uns vereinen. 

Lim. Gewiß? 

Amor. Ich werde mehr thun — euer Glück nicht blos 
gründen, ſondern auch befeſtigen. 

Lim. Wie das? 


Amor. Durch meine Brillen. 
18 * 
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Lim. D wenn du uns nur verbindeft, dann bedürfen 
wir Eeiner Brillen. 

Amor, Verſchmaͤht fie nicht. 


Erdmann um Limone, 

Unf’re Lieb’ ift ohne Brill’ entſproſſen, 
Ohne Brille wird der Bund gefchlofien. 
Amor, 

Das ift recht, das ift gut. 
Aber ſchwindet einft die Kraft der Augen, 
Müßt ihr meine Brillen flugs gebrauchen; 
Darum fteht auf der Hut. 
Erdmann un Limone. 
Flamme reiner Liebe brenne 
Ewig, ewig { Fi } geweiht! 
Amor. 
Gwig, ewig, ja ich fenne 
Der Verliebten Ewigkeit. — 
Lieb’ und Treue oft erflarben 
Mit der finnlichen Begier; 
Darum nehmt die Brillen hier, 
Sehet, fie find rojenfarben. 
Daß ich euer Glück vollende, 
Schenk' ich euch den holden Mahn: 
Seht, bis an des Lebens Ende, 
Euch durch diefe Brillen an. 
Erdmanı und Limone. 
Gib die Brillen, wir gehorchen, 
Nur weil Freundes Mund gebeut; 
- Eitel find ja feine Sorgen, 
Unſ're Liebe troßt der Zeit. 
Amor. Verwahrt die Brillen und nehmt euch wohl in 
Abt, daß fie nie zerbrechen; denn glaubt mir, der Tag if 
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ſchrecklich, an dem einem Gatten die rofenfarbene Brille 
zerbricht. 

Lim. Sollen wir fie gleich auffegen? 

Amor, Vor der Hand ift das unnöthig; aber ſechs 
Wochen nach der Hochzeit macht eure Nafen beritten. Jetzt 
aufgefhaut! die Nebenbuhler fehreiten daher. Lebt wohl, 
Kinder, ich verlaff’ euch auf ein Jahr, und, wenn ihr dann 
noch immer meiner Brillen nicht bedürftig feid, fo möge ihr 
fie zerbrechen. (Ab) 

Lim. Ein gutes altes Männden, aber feine Brillen — 

Erdm. Wir werden ihrer nie bedürfen. 

Lim. Nie. 


Sechſte Scene 


Die Borigen. Schaum. Peperine. Karfunkel. Myfti: 
far. Alle Höflinge. 
Schaum un Peperine. 

Die Herren Boeten 
Belieben herein zu treten, 
Der Sultan hat verbaut. 

Karfunfel um Myftifar. 
Da ift auch fchon die holde Braut, 
Die Sonne, wir die Planeten, 

Schaum uns Peperine. 
Die Jungfer Sonne fcheint fehr vertraut 
Mit einem fremden Kometen. 
Erdmann un Limone, 


I — zu tief in's Auge geſchaut. 


{ — in die Schranken treten. 
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Schaum unn Peperine, 
Doc feinen Sieg wird fehwerlich laut 
Ein Herold austrompeten. 

Karfunkel un Myftifar. 
Der Kühne, dem vor uns nicht grauf, 
Er zitt’re zu erröthen ! 

Erdmann um Limone. 

Auf Liebe haben wir gebaut ! 
Sie hilft aus Dichter -Nöthen. 

Karf. Gieht Erdmann bei Seite). Sch rathe bir, Freund, 
dein Vorhaben aufzugeben. Zwar, mit dem dort wirft du 
bald fertig werden, aber mich, dem Liebling der Nebel:Mufe, 
überwindeft du nicht. 

Myſt. (eben fo). Du würdeft wohl thun, Freund, dich 
im Stillen zu entfernen. Zwar ift jener dort leicht zu befie- 
gen, aber ih, der Gottheit Vertrauter, ſchweb' im Lichte 
hoch über dir! 

Karf. (ihn wieder zu fich ziehen). Nach welchem Mufter 
haft du dich gebildet? 

Erdm. Nach der Natur. 

Karf. Natur? hahahahaha! die ift längft von diefer 
Snfel verbannt. Unſere Ideale bewegt nur die Kunft. 

Erdm. Und die Künftlichkeit. 

Myſt. (hn zu ſich ziehend), Welche Formen haft du ge— 
wählt? 

Erdm. Die natürlichften. 

Myſt. Die natürlichften? hahahahaha! Weißt du nicht, 
mein Freund, daß die ganze Dichtkunft jegt nur in Eünft- 
lichen Formen befteht. 

Erdm. Ich meinte, erhabene Gedanken und Bilder, 
einfach dargeftellt, ware eine Dichtkunſt für alle Zeiten ? 
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Muyſt. (ihn verlaſſend). Gemeine Natur! 

Karf. (ihn zu ſich ziehend). Haft du Verwandte, Freunde, 
Gönner im Reiche der Kritik? 

Erdm, Nein. 

Karf. So bift du verloren. 

Myſt. (ihn zu fich ziehend). Gehörſt du zu einer berrfchen- 
den Partei? 

Erdm, Nein. 

Myſt. Wer fol dich denn loben? 

Schaum. Stille! der Sultan erfcheint. 


Siebente Scene 
Die Vorigen. Der Sultaı. 
Sult. (gähnend). Nun da find wir. 
Chor. 

Gr ift da! er ift da! 

In feiner Gloria ! 

Die Freude will ung erſticken! 

Mir wiffen vor Entzücen 

Uns gar nicht zu laffen, 

Uns gar nicht zu faflen, 

Denn er ift da 

In feiner Gloria! 

Sult. Euer Gekreifch ift uns wohlgefällig, doch wichtige 
Megierungsgefchäfte rufen ung jegt hieher. Wo find unfere 
beiden Hof: und Himmels: Poeten? 

Karf. und Myſt. Hier! 

Karf. Sie leben und ſchweben und beben, fich zu 
erheben mit dem Beftreben, an deinem Winfe zu 
fleben. 

Sult. Kleben — gut gefagt, fehr gut.. 
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Der ganze Hof. Ganz vortrefflid! 

Myſt. Sie gehen und ſtehen und drehen fih auf 
den Zehen, die Mufen anzufleben in ihren Geburts- 
webhen. 

Sult. Geburtswehen — fehr gut. 

Der ganze Hof. Ganz vortrefflich! 

Sult. Nun Sremdling, wie wird dir zu Muthe? 

Erdm. Laß auch mein Lallen dir wohlgefallen. 

Sult. Iſt das alles? wie nennft du dich? 

Erdm. Erdmann. 

Sult. Erdmann! wel ein profaifcher Name! 

Schaum. Es fol ein Volk geben, welches Erde fpeilt. 
Vielleicht ſtammt er von diefem Wolfe. 

Sult. Er könnte auch wohl Erd ſchwamm heißen. 

Schaum. O wie wigig! hört doch, hört! Se. Majeftät 
find plöglich.in einen Strom von Wig ausgebrochen. Haha— 
hahaha! 

Der ganze Hof. Hahahahaha! (Darauf untereinander. Was 
hat der Sultan geſagt? — ich habe nichts gehört — ich auch 
nicht — ich auch nicht — 

Schaum. Gleichviel, lacht nur. 

Der ganze Hof. Hahahahaha! 

Sult. Ja, wir müſſen ſelbſt geſtehen, der Einfall iſt 
koͤſtlich, hahahahaha! (Alle accompagniren.) Allein der Strom 
unſers Wiges verliert fich in dem Dcean unferer Gerechtig- 
Feit. Wir fegen ung vor die Bühne und leihen guädigft unfere 
Ohren dem poetifchen Wettkampfe. (Sest fi.) 

Alle (um einen Pagen fich drängen). Welche Brille trägt der 
Sultan heute? 

Der Page. Die hellblaue. 
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Alle (tie Brillen wechſelnd). Die hellblaue! die hellblaue! 

Sult. Unfer Hof-Orcheſter fol einen Euren Marfch 
aus Mozartd Requiem blafen. 

Hofm. Verzeih', Allergnädigfter; in Mozarts Requiem 
ıft Fein Marfch. 

Sult. Wer unterteht fich mir zu widerfprechen? es fol 
ein Marfch darin fein! man blafe! 

Hofm. Man blafe! 

(Es wird ein Marfch geblaien. Nach Endigung desjelben erhebt fich der 
Vorhang und Karfunfel erfcheint auf der Fleinen Bühne.) 
Karfunkel (aus Werners „Weihe ver Unfraft‘‘). 

Wenn vor dem Volk du prahleft, als ftänd’ in Gloria 
Der Menfchheit fehöner Tempel durch deine Hand nun da, 
War's deiner Scheune Flidwerf nur! Meinft du, daß man's nicht ſah? — 
Sch kenn’ dich, Lügenpöbel! ich war dein Mitfnecht ja! 
Der alte Zeiten: Wagen , weil feine Pferde Follern, 
Rennt über Stod und Blod jegt, wir hörten wohl' ihn bollern ! 
Da fann mit fpan’fchen Schritten nicht nachgezickzackt fein, 
Nun mit Sieb’n : Meilen » Stiefeln geht's, wer nach will, hintend’rein. 
Und nach, das wißt ihr einmal, ihr mögt euch noch fo fberren, 
Ihr breiten angefefl'nen, ſchmalen, gebild'ten Herren, 
Weſſ' Standes, Amts und Glaubens auch, d’rum »rühr' dich, Bod, 
J es brennt! 
Wer ſitzt, ſo hochgeſchoren er ſei, wird überg'rennt! 
Der Gräber laß den Spaten, der Bauer laß den Pflug, 
Der Krämer feinen Laden, den fonft er huckpack trug, 
Profeffors und Poeten, tummelt euch auch mal 'rum, 
Nicht ſchwatzen gilt's, nur handeln: die Melt ift nicht mehr dumm! 
Sult. Schön! wunderſchön! 
Der ganze Hof. Zum Entzücfen! 
Sult. Nur etwas wahnwitzig. 
Der ganze Hof. Gleichſam verrückt. 
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Sult. Aber folched eignet und gebühret ber poetifchen 
Poefie. Jetzt ift die Reihe an dir, o Mpftifar! man blafe! 
(Der Marfch wird wiederholt.) 
Myſtifax (Hetritt die Feine Bühne und dveflamirt aus Rostorffs 
„Dichter = Garten, S. 49). 
Menn Blüten nen in gold'ner Frucht erſtehen, 
Gewinnt das ftarre Gold ein quellend Leben. 
Es ftrömet glühend in des Meinftocds Reben, 
Die e8 zu feinem Tempel auserfehen. 
Auf ihrem Schooße foll die Flamme wehen, 
In der das Gold fich blühend will erheben, 
Der Erde Feſſeln freudig zu entftreben, 
Laͤßt es des Himmels Tiefe in fich fehen. 
Zerfehmolzen in der heißen Glut der Liebe 
Mag erft das Gold das heil’ge Recht erwerben, 
Als Blüte einft das füge Licht zu grüßen. 
Die Hinimels = Blume muß aus Klüften fprießen, 
Die Starrheit in ſich felbit zerrinnend fterben, 
Damit der Erde nie der Gaſt verbliebe. 

Sult. Ganz vortrefflic ! 

Der ganze Hof. Herrlich! herrlich! 

Sult. Wir haben aber nichts davon verftanden. 

Die Höflinge. Wir auch nicht. 

Sult. Es war ein Fühnes Unternehmen, fo zu dichten, 
daß felbft ein Sultan es nicht verfteht. 

Die Höflinge. Raſend Eühn! 

Sult. Aber es ift ihm gelungen. 

Die Höflinge. Außerordentlich gelungen. 

Sult. Das Gold, erſt glühend und dann blühend 
und dann wieder tief und dann wieder geſchmolzen — bravo, 
Mpitifar! 

Die Höflinge. Bravo! bravo! 
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Zult. Yun, Erdſchwamm, Taf doch hören. 

Erdm. Vor allen Dingen wage ich die unterthänigfte 
Bitte, daß Em. Majeftät geruben wollen, eine ganz neue 
Gattung von Brillen von mir anzunehmen. 

Sult. Eine neue Oattung von Brillen? Ei, laß doch 
fehen. Wir behaupten fonft den Ruhm, alle Brillen getra- 
gen zu haben, die in der Brillen Welt eriftiren. 

Erdm. Diefe hat noch nie das hohe Glück genoffen, die 
Sultans Nafe zu befteigen. 

Sult. So fei dir vergönnt, mir felbige aufzufeßen. 
(Ein Bage nimmt ihm die Brille von der Nafe. Erdmann fegt ihm 
eine andere auf und vertheilt fobann feinen Vorrath an die Höflinge, 
die alle begierig über fie herfallen; nur Karfunkel und Myftifar 

weifen ihn verächtlich von ſich, auf ihre eigenen Brillen deuten.) 

Sult. Welches Inhalts ift dein Gedicht? 

Erdm. Es fohildert die Gefühle des Eremiten 
von St. Helena, der ohne Zweifel Em. Majeftät nicht 
unbekannt fein wird. 

Sult. DO nein, wir Eennen ihn. Er foll ein großer Bril- 
Ienhändler gewefen fein. 

Erdm. Er wird fogleich die Ehre haben, fich leibhaftig 
zu präfentiren. (Er fpringt auf die Heine Bühne und verfchwinvet.) 
Muft: Ei vu lieber Auguftin sc. mit Variationen für das ganze 

Orcheſter.) 

(Hierauf tritt Erdmann auf.) 
Ich bin der Fleine die Mann, 
Der lange die Menfchen wie Schafe gefchlachtet 
Und Länder verwüftet wie ein Vulkan, 
Den lange die Melt durch Brillen betrachtet, 
Zu welchen er felbit die Gläfer gefchliffen, 
Und dieer — Meifter im Verblüffen — 
Selbft auf die Nafen der Fürften gefebt. 
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Nur ich — fo macht’ ich den Sterblichen Weiß — 
Fürwahr, fo glaubt ich felbft zulegt — 
Nur ich, in meiner Purpurhülle, 
Bedeckt mit Heldenfchweiß, 
Trug Feine Brille; 
Nur ich war gerecht, nur ich war Flug, 
Europa follte fchweigen und beben! 
Doc hat am Ende fich ergeben, 
Daß ich diefelbe Brille trug 5 
Die Alexander, wie die Griechen fagen, 
Im Tempel Jupiter Ammons getragen. 
Bravour: Arie, 

Sei immerhin ein Enafs- Sohn, 

Allmächtig fei dein Wille, 

Hoch fib’ auf einem Riefenthron , 

Doch trägft du eine Brille. 

Du bligeft und donnerſt entfeßlich 

Herab auf die zitternde Melt, 

Bis endlich die Brille plöglich 

Dir von der Nafe fällt. — 
So bin ich nun, 
Um von dem langen Morben 
Ein wenig auszuruh’n, 
Ein Eremit geworben 5 
Und, was ich bin, 
Hätt’ ohnehin 
Ich endlich werden müſſen, 
Wenn die Kanonen mir 
Den legten Grenabier 
Unhöflich von der Seite gerijfen. 
Doch muß ich nun, gewöhnt feit langer Zeit 
Mit Menfchen wie mit Kegeln zu fpielen, 
In diefer Sinfamfeit 
Mich unbehaglich fühlen. 
Ich mag hier nicht in meinem Fette ſchmoren, 
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Zum Herrfchen, ja, zum Herrjchen bin ich geboren! 
Doch ach! es liegt Europa fo entfernt! 
Men fannit du hier beherrjchen ? fprich ! 
Men — außer dih? — 
Dich ſelbſt! — das haft du nie gelernt! 
Polonaiſe. 

Die Welt am Gängelbande führen, 

Das konnt' ich ſtets mit Zuverſicht; 

Allein mich ſelb ſt regieren, 

Das fann ich nicht. 

Sa, hätt’ ich dieſe Kunft verflanden , 

So ging man nie mit mir zu Schiffe, 

So braucht' ich nie zu landen 

An diefem Felſenriffe! 

(Man hört ringsumher pfeifen.) 

Holla! wer pfeift? wer ift der Kühne ? 
Steh’ ich auf einer Bühne 
In einem pariſer Echaufpielhaus? 
Und pfeifen die Royaliften mich aus? — 
Sie mögen pfeifen, fie mögen ſchwatzen, 
Mich kümmert ihr Gebell nicht mehr. — 
Doch halt! ich glaube, es find die Raten — 
Sie pfeifen: Vive l!’Empereur! 
So gibt es noch ein Bolf auf Erben, 
Das mid) verehrt wie einft dev Franfe — 
Ha! ich will Nagenfönig werden! 
Ein Himmlifcher Gedanke! 
Bethört' ich einft durch mein Genie 
So manche Eluge Leute, 
O fo bethör' ich auch wohl heute 
Das dumme Ratzenvieh. 
Sch will die Ratzen glücklich madyen, 
Sch will fie Englands Tirannei entreißen ; 
Sie follen aus der Sflaverei erwachen, 
Sie haben Zähne — fie follen beißen! 
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| Homanze, 

Es gab einmal vor langer Zeit, 

(Und diefe Zeit wird immer länger) 

In Hameln einen Rabenfünger, 

Der lockte bei Gelegenheit 

Die Kinder ſämmtlich aus der Stadt, 

Und führte fie Berg auf Berg nieber,. 

Daß von den Knaben nimmer wieder 

Ein Wörtlein man vernommen hat. 

Ich habe nicht minder 

Die Frankenfinder 

So weit geführt, 

Daß feine Zeitung 

Bon meiner Begleitung 

Gin Wörtlein mehr notificirt. — 
Wohlan, ihr Naben, ſpitzt die Ohren! 
Zu eurem König bin ich erforen! 
Erfennet mich als euren Magiiter , 
Für den ihr flugs in Lieb’ entbrennt ; 
Eröffnen werd’ ich die Regifter, 
Mo ihr's verfchreiben könnt. 
Dann follt ihr auf dem Maifeld euch verfammeln , 
Ic felber führe euch hinaus, 
Dort follt ihr eure Huldigung ſtammeln, 
Und prächtige Fahnen theil’ ich aus. 
Dann überzieht die Felder und Fluren, 
Zernagt, verzehrt, fo viel ihr Fünnt, 
Zeigt meiner würdig eure Naturen, 
Verwüſtung ift mein Element. 
Und follt' ich auch nimmer wiederfehren 
Auf jenen Schauplak meiner Pracht, 
Den ich zum großen Kirchhof gemacht, 
So foll man dennoch von mir hören, 
In allen Journalen von mir fprechen, 
Auf jedem Billard von mir jchwagen — 
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Denn ihr, geliebte Raten! 
Ihr follt mich rächen! 
Marich. 

Ich bleibe, wo ih bin, 
Des eig’'nen Lebens Fluger Sparer; 
Ihr aber, ziehet hin 
Und fchleicht auf einen Oftindienfahrer , 
Schwimmt ohne Scheu durch jede Brandung, 
Dann unternehmt zu rechter Frift 
In England eine Landung, 
Die ah! mir nie gelungen iſt! 
Dann freßt und freßt! 
Freßt ganz Europa Fahl! 
Ich — hoch in meinem Felfenneft , 
Ich lefe in jedem Journal 
Die Thaten meiner Getreuen, 
Den Ruhm von ihrem Helvenzahn, 
Und fpiele dann — des Lebens mich zu freuen — 
Mit hübjchen Mädchen um Marzipan. 

(Der Sultan und alle Höflinge, die ſchon während der Deklama— 
tion fih oft des Lachens enthalten müffen, brechen nunmehr in ein 
unmäßiges Gelächter aus.) 

Sult. Ha ha ha! diefer Erdſchwamm ift ein Teufelskerl. 
Wir müffen gefteh'n, daß wir nicht ein einziges Mal gegähnt, 
auch zugleich den vortrefflichften Appetit bekommen haben. 

Karf. und Myſt. (unter fih). Sehr gemein — gar Fein 
Ideen⸗Schwung. 

Schaum. Wenn dieſem Fremling das höchſte gelungen 
iſt — wenn kuͤnftig meine Suppen Ew. Majeftät noch beſſer 
ſchmecken — 

Lim. Nicht wahr, ſo darf ich ihn heirathen? 

Sult. Du ſollſt ihn heirathen! ich befehle es! und er— 
nenne ihn zugleich zu meinem Hof-Salat-Macher. 
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Alle (voll Erftaunen). Hof: :Salat-Madher' die weite 
Charge im Reiche! 

Erdm. Allergnädigfter Sultan! ich habe in meinem Les 
ben Eeinen Salat gemadht. 

Sult. Schweig'! haha ha! wir müffen lachen, wenn wir 
dich anfeh'n. 

Alle. Ha ha ha! 

Sult. Wiffe, Srembdling, daß, wenn wir Jemanden mit 
einem Amte begnadigen, wir ihm auch jederzeit die nöthigen 
Kenntniffe dazu verleihen. 

Lim. (teife). Schweig' doch nur und nimm es dankbar an. 

Ich will den Salat fehon machen. 

Erdm. Nun in Gotted Namen! 

Pep. Seliebter Schwiegerfohn! 

Schaum (teife). Es wird nicht lange währen, fo befommft 
du auch den Orden vom Schaumlöffel. 

Sult. Ha ba ha! wir fpüren immer noch einen umwi- 
derftehlichen Trieb zum Lachen. 

Erdm. Mir lacht das Herz im Leibe. 

Lim. Mir hüpft es vor Freuden. 

Chor. 
Ha ha ha! Heil dem Mann, 
Der das Lachen erregen kann! 
Kalt beiwundert wird der Meife 
In dem engen fühlen Kreife, 
Aber wer zu lachen gibt, 
Mird von aller Melt geliebt! 


(Der Borbang fällt.) 


Der Kiffhänfer-Derg. 


Cine Oper 
in einem Aufzuge. 


—f f — 


Der Stoff iſt aus Sagen und Volks-Maͤhrchen entlehnt. 
Der Kiffhäufer- Berg gehört zum Harzgebirge und Tiegt 
unweit Goslar.) 


XXXV, 19 


Berfonem 


Tobias, ein Nachtwächter. 

Marcibille, feine Frau. 

Lieshen, feine Stieftochter. 

Zobft, ein Schenfwirth. 

Töffel, fein Sohn. 

Hans, ein Ziegenhirt. 

Die gefpenftifhe Schlieferin des Ritter-Kellers im Kiffhäufer-Berge- 
Mehrere Bauern. 


Erſte Scene 
(Bauernftube bei Tobias.) 


Lieschen (fpinnent). 
Drehe dich, mein flinkes Rädchen, 
Leere Spindel, dreh' dich fein; 
Ach! ich bin ein armes Mädchen, 
Darum muß ich fleißig fein. 

Freilich iſt's ein fchweres Leben, 
Doch ich weiß ſchon, was ich weiß: 
Geld hat Gott mir nicht gegeben, 
Aber Frömmigkeit und Fleiß. 

Iſt mir froher Sinn befchieden, 
Mich die Armuth nicht betrübt ; 

Ach ich bin ja ſchon zufrieden, 
Menn mein Töffel mich nur liebt. 





Bweite Scene. 
Lieschen. Töffel (ver bei ten Iehten Worten herein, bis Hinter 
ihren Etuhl gefommen). | 

Töff. Sa, er liebt dich. 

Liesch. Ah! wie du mich erfchreckt haft! böfer Menfch! 
ſieh, nun ift der Faden geriffen. 

Töff. Was thut's? Wir wollen unfere Lebensfaden an 
einander Enüpfen, die follen nicht zerreißen. 

Liesch. Sprih nur nicht immer fo gelehrt. Man hört’s 
wohl, daß du in der Stadt gewefen bift; aber ich verftehe 
dich nicht. 

Töff. Heirathen wollen wir einander, verftehft du das? 

Liesch. D ja, das verfteh’ ich wohl. 

Töff. Und wenn ich dich fo anfehe, verftehft du das? 

19 * 
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Liesch. O ja, das verfteh' ich auch. 

Töff. Und wenn ich meinen Arm um deinen Nacken 
ſchlinge — 

Liesch. (ihn abhaltend). Nein, das darf ich nicht verfteh'n. 

Töff. Närrchen, dein Bräutigam — 

Liesch. Ja, wenn wir fehon fo weit wären — 

Töff. Hab’ ich nicht fehon die Einwilligung deiner Eltern ? 

Liesch. Aber nicht die deines Waters. Der reiche 
Schenkwirth Jobſt wird nimmermehr zugeben, daß du ein 
Mädchen heiratheft, deffen Vater nur ein armer Ziegenhirt 
war, und deffen Stiefvater ein armer Nachtwächter ift. " 

Töff. Sleichviel. Du bift ehrlicher Leute Kind und bift 
felber ein ehrliches Mädchen. 

Liesch. Ja, das bin ich. 

Töff. Und arbeitfam. 

Liesch. Ja, das bin ich auch. 

Töff. Und hübfch. 

Liesch. Sa, das bin ich auch. 

Töff. Und verftändig. 

Liesh. Me, das bin ich nicht. Die Mutter nennt mich 
immer die einfältige Lieſe. Wo ſollt' ich auch den Verftand 
her haben? den findet man nicht auf der Bleiche. Der Herr 
Schulmeifter hat fih niemals viel mit mir abgegeben, weil 
ih ihm zu den Feiertagen feinen Kuchen bringen Eonnte, 

Töff. Für mich bift du Elug genug, denn du liebſt mich. 

Liesch. Ja, ich liebe dich. 

Töff. Und wenn man nur liebt, fo macht fi) Alles von 
ſelbſt. 

Liesch. Meinſt du? aber dein Vater — 

Töff. Der wird noch eine Weile brummen, und am 
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Ende fi auch zufrieden geben. Kurz, wir laffen nicht von 
einander. 
D gib mir die Hand, o drück' mir die Hand, 
Es achtet die Liebe nicht Sorge und Noth. 
Lieschen. 
Dir geb’ ich die Hand, dir drück' ich die Hand, 
Dein bin ich, dein bleib’ ich bis in den Tod. 
Töffel. 
Streift des Glückes Schimmer 
Auch an uns vorbei, 
Bleiben wir nur immer 
Ehrlich und treu. 
Lieschen. 
Auf die Liebe bauen, 
Fleiß dazu gefellt, 
Und auf Gott vertrauen, 
Hilft durch tie Welt. 
Beide. 
D gib mir die Hand u. f. w. 
Dir geb’ ich die Hand u. f. w. 

Liesch. Ja, Töffel, wenn wir's an der Liebe und am 
Sleifie nicht fehlen laffen, fo wird der liebe Gott wohl auch 
das Seinige thun. 

Töff. Sch will fleifig fein wie eine Ameife und fromm 
wie ein Prälat. 

Liesch. Ach! mit deiner Frömmigkeit happert's noch gar 
fehr. Sonntags in der Kirche, da ftehft du immer und 
gaffıt mich an, ftatt auf den Herrn Pfarrer zu hören. 

Töff. Ja, Lıeschen, dafür Fann ich nicht, warum fegeft 
du dich fo, daß ich dich ſehen kann? Glaube mir, wenn ich 
mit meinem Blumenjtrauß nody fo andächtig zur Kirche wan= 
dere, und erblicke dich in dein Sonntagsmieder, und wie bu 
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die frommen blauen Augen gen Himmel richteft, gleich bin 
ich felber oben im Himmel und höre die lieben Engelein fingen. 
Liesh. Du ſollſt aber die lieben Engelein nicht fingen 
bören, du follft Achtung geben, was der Herr Pfarrer auf 
der Kanzel fagt. 
Töff. Wenn er einmal mit uns beiden vor dem Altare 
ein Wörtchen reden wird, dann will ich fchon Achtung geben. 





Dritte Scene. 
Tobias, Die Vorigen. 


ob. Aha, Burfche! ich dacht es wohl, daß ich dich hier 
finden würde. 

Töff. Sa, lieber Nachbar Tobias, wenn Ihr mich 
braucht, fo fucht mich nur immer zuerft bei Lieschen. 

Liesch, Vater, heute find wir recht vergnügt mit einander. 

Tob. Warum denn eben heute? 

Liesch. Weil wir nun alle Hinderniffe aus dem Wege 
geräumt haben. 

Tob. Wirklich? ift Lieschen plöglich reich geworden? 

Töff. Das nicht, allein wir haben befchloffen , auf unfere 
Liebe zu bauen. 

ob. ©o, fo? 

Liesch. Und auf Gott zu vertrauen — 

Töff. Und fleißig zu fein — 

Liesch. So kann's ja nicht fehlen. 

Tob. Ya, ja, das ift recht gut, aber, Töffel, du Eennft 
deinen Vater, wenn der nichts Blankes ſieht — nun ihr 
wißt, Kinder, wie gern ich euch behilflich fein möchte. Ich 
babe mir auch ein Plänchen ausgedacht, vielleicht gelingt’s. 
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Liesch. O Ihr feid immer fo gut gegen mich gewefen, 
als ob Ihr mein rechter Water wärt. 

Zob. Der rechte Vater Fönnte dich auch nicht lieber ha— 
ben, als ih. Es find nun zwanzig Jahre, da trieb eines 
Morgens dein Vater feine Ziegenherde nah dem Kiffhäus 
fer:Berge, wie er öfter zu thun »flegte, denn er war ein ehr⸗ 
licher Mann und brauchte die Geifter nicht zu foheuen, die 
in dem Berge haufen. Es war ihm auch wohl fchon ehedem 
mancher Spuf begegnet, hatt’ ihm aber nichts gethan. Nun 
muß er es doch wohl einmal mit den Geiſtern verdorben has 
ben, denn Abends Fam feine Herde allein nach Haufe und 
von ihm hat man nichts wieder gefehen noch gehört. 

Liesch. Mein armer Vater! 

Töff. Ja, ich kann mich noch recht wohl entfinnen, ich 
war damals ein Bube von zwölf Jahren — der Spektakel 
im Dorfe, das Suchen drei Tage lang, ich habe felbft mit 
gefucht. 

Liesch. Haft du? dafür muß ich dich Eüffen. 

Tob. Es Half aber Alles nicht. Die Leute munfelten, er 
wäre davon gelaufen um deiner Mutter willen. Das glaub’ 
ich nimmermehr. Ein Ehemann Fann viel ertragen. Me, der 
gute Hand ift todt. 

Liesch. Gott hab’ ihn felig! 

Tob. Die Witwe jammerte. Wir Nachharn gingen hin, 
fie zu tröften, da lagft du in der Wiege und weinteft. Sch 
nahm dich auf meinen Arm, du thateft gar nicht fremd und 
wollteft nicht wieder weg von mir, das rührte mich gewaltig, 
und weiß Gott! um deinetwillen hab’ ich deine Mutter ges 
heirathet. 

Ein hilflos Kind — was kann auf Erden 
So ſchnell, ſo tief das Herz bewegen! 
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Töffel uns Lieschen. 
Hilfloſen Kindern Vater werden, 
O das belohnt des Himmels Segen. 
Tobias. 
Mühſelig war mein ganzes Leben, 
Du linderteſt mir manchen Schmierz. 
Lieschen. 
O hätt’ ich Euch nur mehr zu geben, 
- Als diefes findlich fromme Herz! 
Tobias. 
Es möge liebend für mich fehlagen, 
Bis der Tod mich ruft. 
Töffel uns Lieschen. 
Mir wollen euch auf Händen tragen 
Bis in eure Gruft. 

Tob. Genug, Kinder, warum und weidhherzig machen? 
Fröhlich wollen wir fein. Sch denke, mein Plänchen fol ges 
Iingen. 

Töff. O theilt es ung mit. 

Zob. Du weißt, dein Vater trinket gern ein — Glas⸗ 
chen Wein. 

Töff. Ja, wenn er ihn umſonſt haben kann. 

Liesch. Er hat ihn ja ſelbſt im Keller? 

Töff. Den verkauft er, trinkt aber ſelbſt keinen Tropfen 
davon. 

Tob. Ganz recht. Ich hab’ ihm ſechs Flaſchen abgekauft. 
und hab’ ihn eingeladen nebft einigen Nachbarn. Er ſchmun⸗ 
zelte und wird fogleich hier fein. Viel vertragen Eann er nicht, 
Wenn wir nun beim vollen Glaſe Iuftig und auter Dinge 
find, und ihm der Wein ein wenig zu Kopfe geftiegen iſt, fo 
wollen wir mit eurer Deirathögefchichte heraus rücken. Was 
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gilt's, wir betörfeln ihn, denn er hat mir vom beften zapfen 
müffen. 

Liesch. Ei, Vater, habt Ihr denn den Wein bezahlt? 

Tob. Bar bezahlt. 

Liesch. Jemine! wovon denn? ich weiß do, daß Euch 
die Mutter Eeinen Grofchen gibt. 

Tob. Ne, das thut fie nicht. 

Dierte Scene. 
Mareibille. Die Vorigen. 

Marc. Schöne Dinge muß ich hören. Der Mann hat 
kaum da$ liebe Brot um Haufe und will fchlampampen. 

Tob. Ne, Marabilihen, ſchlampampen nicht, aber mit 
guten Sreunden einen frohen Abend genießen. 

Marc. Geh’ tod geihwind, Tiefe, und hole einen Krug 
Maffer aus dem Brunnen, tamit die guten Sreunde etwas 
zu trinken finden. 

Tob. Ne, Marcibillchen, heute wird nicht Waſſer ges 
trunfen: Wein, Firer-Wein. Er fteht ſchon draußen in der 
Küche. 

Marc. So? wo haft du den hergefriegt? 

Tob. Vom Nachbar Jobſt. 

Marc, Der pflegt doch fonft nichts zu verſchenken. 

Tob. Er hat ihn mir auch nicht geſchenkt. Der Wein 
Eoftet mich meine Batzen. 

Marc. Seine Tagen! hört doch! du haft doch wohl nicht 
gar meinen Geldkaſten aufgebrochen? 

ob. Deinen Geldkaſten betracht’ ich nur von ferne mit 
Reſpekt. Ich muß euch nur erzählen, mie ich zu dem Gelde 
gekommen bin. Ald ich in der vorigen Macht die zwölfte 
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Stunde abrief, da hört’ ich plöglich einen Wagen zum Dorfe 
herein raſſeln — Hm! dacht’ ich, wer reift denn noch fo fpät ? 
Es Fam immer näher, immer näher — und endlich — nicht 
weit von der Pferdefhwenme — da ging’d auf einmal 
Era)! und etliche grobe Stimmen fchrien durcheinander. Es 
war ein Rad gebrochen. Nun, da ich merkte, daß Hilfe nö— 
thig fei, fo war ich gleich bei der Hand. Stricke hatte ich bei 
mir, und flicfte das Rad fo halbwege zufammen, daß die 
Reifenden wenigſtens bis zur nächften Poft damit fahren 
konnten. Da trat ein alter Herr zu mir — ich ließ das Licht 
aus meiner Laterne auf ihn fallen — er fah curios aus, recht 
wie der alte Ritter auf dem Grabmahl in unferer Kirche. Er 
fprach nicht ein Wort und drückte mir drei MWilde-Manns- 
Thaler-in die Hand. Sch bedankte mich ſchön und fragte, wo— 
bin die Reife gehen follte? Nach dem Kiffhäufer Berge, war 
‚die Antwort, und ehe ich mich’8 verfah, war Alles weg. Wo 
fie auf einmal hingefommen find, das weiß Gott. Mein’ 
Seel’, ich würde glauben, geträumt zu haben, wenn die drei 
Wilden-Manns: Thaler nicht in meiner Hand geblieben wären. 

Liesch. Und Ihr habt Euch gar nicht gefürchtet, Vater? 

Tob. Kind, wenn man auf guten Wegen in feinem Be— 
rufe geht, fo braucht man nichts zu fürchten. 

Marc, Es waren die böfen Geifter aus dem Kiffhäufer- 
Berge. 

ob. Böfe nun wohl eben nicht, fonft hätten fie die Tha— 
ler in Steine verwandelt. 

Marc. Das wird noch gefcheh'n. 

Tob. Meinetwegen, wenn's nun gefchieht, fo hat Nach: 
bar Jobſt den Schaden davon. 

Marc. Bift du denn wirklich fo toll gemwefen, die ſchönen 
Zhaler gleich auf der Stelle zu verthun? 
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Tob. Sa, Marcibilichen, ich dachte, das iſt Geld, wo- 
von die Frau nichts weiß, damit kann ich machen, was ich will. 

Marc, Hätteft du mir nicht eine heimliche Freude ma— 
chen, einen ſchönen Sonntagsftaat Faufen Eönnen? 

ob, Lieber einen Brautftaat für Lieschen. 

Marc. Sa, wenn die einmal Braut wird — 

ob. Ich denke eben, das foll fie werden für meine drei 
MWilden-Manns-Thaler. 

Marc. Ein Bräutigam für drei Thaler! nun der muß 
nicht weit her fein. 

ob. Da fteht er. 

Liesch. Ich hab’ ihn aber nicht gekauft. 

Töff. Ne, ich bin ihr nachgelaufen. 

Marc, Kinder, ſchlagt euch doch die Heirathsgedanken 
aus dem Sinne. Wenn Nachbar Zobft die alten Thaler nicht 
bei Hunderten fieht, fo wird er nimmermehr Ja dazu fagen. 

ob. Merkit du denn nicht, was ich vorhabe? trinken 
wollen wir mit einander, und beim Trinken — du weißt ja 
wohl — 

Es ſetze brummend ſich der Alte 

An meinen Tiſch mit krauſer Stirn, 

Doch gebt ihm Wein, glatt wird die Falte, 

Illuminirt wird das Gehirn. 
Der Wein erheitert ſeine Mienen, 
Das harte Herz der Wein erweicht, 
Und was zuvor ihm ſchwer geſchienen, 
Das wird auf einmal federleicht. 

Ja, freilich wollen wir uns ſammeln 

Um einen Krug mit Rebenſaft; 


Denn macht er gleich die Zunge ſtammeln, 
Doch gibt er Ueberredungskraft. 
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Marc. Wie viele Slafchen haft bu denn ? 

Tob. Ein halbes Dugend. 

Marc. Und wie viel Gäfte? 

Tob. Eben fo viele. 

Marc. Dann haft du deine Rechnung ohne den Wirth 
gemacht. Sechs Slafhen nimmt Nachbar Jobſt ganz allein 
auf fi, und bleibt nüchtern dabei. 

ob. Er wird doch nicht des Teufels fein? Man muß 
nur machen, dafi er viel fpricht,, das Sprechen pflegt auch zu 
beraufchen. — Da find fie ſchon! 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Der Schenlwirth Jobſt und mehrere 
Bauern. 

Tob. Willkommen, ihr lieben Leute! 

Alle. Guten Abend, Nachbar, guten Abend! 

Jobſt. Ihr habt uns eingeladen und fo find wir flugs 
erfchienen. 

Tob. Iſt mir herzlich lieb. Setzt euch da um den Tiſch. 
Gleich fell mein Lieschen den Mein auftragen. 

Tobit (u Töe He, Burfhe! was machft du hier? 

Töff. Ich made nichts. Ich bin verfiebt, wie Ihr wißt. 

Tobit. Pad’ dich fort! 

Töff. Aber ich werde die Zungfer Nachbarin doch anſe— 
ben dürfen? 

Sobft. Pac dich fort! fag' ich dir, oder ich werfe dir 
einen Stuhl an den Kopf. 

Marc. Ein fhöner Anfang. 

Töff. Ich gehe, Water, aber das ſag' ih Euch, wenn 
Ihr mir auch alle Erühle aus dem ganzen Dorfe an den 
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Kopf würfet, aus meinem Herzen könnt Ihr Lieschen doch 
nicht werfen. (Ab.) 

Jobſt. Ihr müßt mir das nicht übel deuten, Nachbar, es 
bat feine Urfachen. 

Tob. Ja, ja, ich weiß fhon. Segt Euch nur. Munter, 
Lieschen, und du, Marcibille, [haft uns Wein auf den Tifch. 

Marc. Sch thue Eeinen Schritt. (A6.) 

Liesch. Gleich follt Ihr bedient werden. (Ab.) 

(Sie fegen fi.) 

ob. Nun wie ſteht's denn auf dem Felde? Es wird 
heuer ein gutes Jahr. 

Ein Bauer. Den Henker auch! es hat für meine Gerſte 
nicht genug geregnet. 

Ein Anderer. Und für meinen Roggen hat es zu viel 
geregnet. 

Der Dritte, Ich habe den Brand im Weizen. 

Der Vierte. Mir freffen die Hafen das Roggengras. 

Tob. Liebe Nachbarn, ich höre euch alle Jahre Elagen, 
am Ende macht's der liebe Gott doch immer recht. 

Jobſt. Wenn ihr nur öfter in die Schenke kamt. Ihr 
trinkt nicht genug. 

Ein Bauer. Ha! hä! vom Trinken wird das Wetter 
nicht anders. 

Jobſt. Aber der Wein gibt Muth und Kräfte, da wird 
alles gleich derber angefaßt und gelingt beffer. 

Eieschen bringt den Wein.) 

Tob. Recht, alter Jobſt, das wollen wir gleich verfuchen. 
Eingefchenft! angeſtoßen! 

Jobſt (trinken). Ein gutes Weinen, nicht wahr? 

Tob. Er hat doch einen großen Fehler. 

Jobſt. Laßt doch hören. 
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Tob. Daf er nicht umfonft zu haben ift. 

Jobſt. Laßt Ihr Euch nur von den Geiftern aus dem 
Kiffhaufer-Berge recht oft befchenEen. 

Ein Bauer. Wie, Nachbar? feid Ihr befchenkt worden? 

Tob. Ja, in der Mitternachtsftunde. Ich mußte helfen 
an einem zerbroch’nen Reiſewagen. 

Der Bauer. Hat doch Niemand von ung einen fahren 
bören ? 

Jobſt. Sch bleibe dabei, ed waren Gefpenfter. 

Der Bauer. Im Kiffhäufer-Berge liegen große Schäße. 

Tob. Ei, es wird viel davon geredet, am Ende hat boch 
Niemand was rechtes gefeh'n. 

Ein Anderer. Gevatter, verfündigt Euch nicht. Habt 
hr nicht davon gehört, wie einmal die Buben in den alten 
Burgtrümmern fpielen, und gerathen in ein Zimmer mit 
buntgemalten Senfterfcheiben? Da liegt ein Haufen Flachs- 
Enoten, die Buben ftecfen fie in die Tafchen, und wie fie nach 
Haufe fommen, ift es eitel Gold. 

ob. Gehört hab’ ich wohl davon, aber die goldenen 
Flachsknoten hab’ ich nicht gefeh'n. 

Ein Anderer. Und wißt Ihr nicht, daß der Kaifer 
Sriedrih im Berge fißt vor einem fteinernen Tifche ? und daß 
‚fein langer Bart durch den Stein durchgewachfen ift? 

Tob. Sa, ja, fo fagt man. 

Ein Dritter. Und kennt Ihr nicht den großen Ritter: 
Keller im Berge? wo taufend Stüc Faß liegen voll Eöftlichen 
Meines? | 

Jobſt. Alle Hagel! wenn ich den herüber in meinen Kel: 
ler. ſchaffen Eonnte! 

Ein Bauer. Ja, es jigt eine Schlieherin vor der Thür, 
die führe nur dann und wann ein Sonntagskind hinein. 
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Jobſt. Zo wollt’ ih, dag meine Mutter mich noch ein— 
mal zur Welt brächte, aber an einem Sonntage. - 

Zob. Unſer Hand, der Ziegenhirt, der wußte viel von 
dem Berge zu fagen. 

Ein Bauer. Er fürchtete ſich gar nicht. 

Ein Anderer. Aber am Ende hat er doch d'ran glauben 
müljfen. 

Tob. Laßt's -gut fein, liebe Nachbarn. Won Geiſtern 
muß man nicht zu viel reden. Laßt uns lieber ein luftiges 
Liedchen fingen. (Er ſchenkt fleißig ein.) 

Alle. Der Sevatter hat Redt. 

Tobias, 
Soll ein Hochzeitfeſt erfreu'n, 
Ein Geburtstag fidy erneu'n, 
Die Gevatterjchaft gebeib'n, 
Ei fo muß getrunfen jein! 
Wack're Zecher, 
Greift zum Becher, 
Lebe Hoch der Mein! 
Alle. 
Wack're Zecher u. ſ. w. 
Tobias. 
Will das Unglück dich Faftei'n, 
Duälft du dich mit Grübelei’n, 
Weißt du weder aus noch ein, 
Ei, fo muß getrunfen fein! 
Wack're Zecher n. f. w. 
Alle. 
Wack're Zecher u. ſ. w. 
Tobias. 
Ladeſt du zum frohen Schmaus, 
Sorge für den Wein im Haus, 
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Denn bei echtem Saus und Braus, . 
Ei da muß getrunfen fein! 
Wack're Zecher u. f. w. 
Alle. 
Wack're Zecher 
Greift zum Becher, 
Lebe Hoch der Wein! 

ob. Das muß ih fagen, Nachbar Zobft, Euer Wein. 
ift gut. Ich glaube mein’ Seel’, er ift mir ſchon ein bischen 
zu Kopfe geftiegen. 

Jobſt. Sa, ja, das thut er. 

Tob. Was meint Ihr? num Eönnen wir ja wohl ein ver- 
nünftiges Wort mit einander fprechen ? 

Jobſt. Laßt hören. 

Tob. Euer Töffel und mein Lieschen — 

Jobſt. Daraus wird nichts. 

Tod. Noch immer nicht? was habt Ihr denn einzuwenden? 

Jobſt. Mein Töffel hat Geld, wird ein vornehmer Mann; 
ich denke, er ſoll's noch einmal in der Stadt bis zum Thor— 
fchreiber bringen. O er Eann fchreiben und lefen. 

Tob. Alle Hagel! ein Nachtwächter it wohl eben fo viel 
werth, als ein Ihorfchreiber. Wenn ich jterbe, laſſ' ich ihm 
meinen Dienft. 

Tobit. Sa, wenn Ihr Nachtwächter ın der Stadt wä— 
ret! das find Leute, die theilen mit dem Burgemeiiter. 

Ein Bauer. Ei wie das?! 

Tobit. Der Burgemeifter regiert die Stadt bei T Tage, 
der Nachtwächter bei Nacht. 

Tob. (bei Seite, etwas lallend). Der Kerl hat noch immer 
Feine Schnurre. Ih muß nur mehr Wein holen laffen. — 
He da! Lieschen! bring’ mehr Wein! 


301 

Liesch. Ah, Vater! der Wein ift zu Ende. 

Zob. Du bift nicht wohl gefcheut! wir haben ja nicht 
mehr als zwei Flaſchen getrunfen. 

Tobit. Hihihi! Nachbar, Ihr feid benebelt, da ſteh'n 
fie ja alle ſechs. 

ob, Pog taufend! Ja, Nachbar, da ift Fein anderer 
Rath, ih muß von Euch Succurs holen laffen. 

Jobſt. Zür Geld und gute Worte, warum nicht ? 

ob. Gute Worte, fo viel Ihr wollt, aber Geld hab’ 
ich nicht mehr. 

Jobſt. So laßt Euch den Durft vergeh'n. 

ob. Ich muß Euch nur fagen, ich habe etwas vor, ich 
will Semanden betörkeln, und dazu brauch’ ich noch Wein. 

Jobſt. Eure Frau hat Geld. 

Tob. Ja, die gibt mir aber nichts. 

Jobſt. So geb’ ih Euch auch nichts. 

Tob. Holla, Lieschen! weißt du was! Du bift ja immer 
ein gehorfames Kind, und ein Sonntagskind oben d'rein. Geh" 
nach dem Kiffhäufer- Berge, dort ift der große Ritterfeller, da 
wirft du Wein genug finden. 

Liesch. Wenn Shr es befehlt — 

Tob. Sa, ja,ich befehle ed. Du weißt ſchon warum. 

Liesch. Wie viel fol ich denn holen? 

ob. So viel du tragen kannſt. Sprich nur, es wäre 
für den Vater, der in der vorigen Nacht das Nad wieder 
zufammen geflicht hätte. 

Liesch. Gleich will ich geh'n. (Ab.) 

Jobſt. Haha ha! mit dem Wein werden wir und auch 
den Durft nicht löfchen. 

Ein Bauer. Die wird mit langer Nafe zurücd Fommen, 

XXXV. 20 
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Tob. Laßt fie nur geh'n, fie wird fchon ihre Sachen 
machen. Unterdeſſen, liebe Nachbarn, Eommt heraus auf 
den Hof, wir wollen Eins Eegeln. 

Alle. Sa, ja, das wollen wir. 

Tob. Tifh und Stühle gleich mitnehmen. 

Jobſt. Wozu den Tifch ? 

Tob. Ei, um den Wein darauf zu ftellen, den Lieschen 
bringen wird; 

Jobſt. Ha ba hä! der Tiſch wird wenigftens nicht 
Enacfen. | 
Tob. Nur Geduld, ich ſchick' euch alle pudeldick nach 
Haufe. 

(Ale, mit Stühlen und Tifch beladen, lachend und fehwagend ab.) 


Sechſte Scene 


(Eine wilde Gegend am Fuße des Kiffhäufer-Berges. Schauerliche Mufik. 
Die Schließerin, in altveutfcher Tracht, fist vor einem Bel- 
fenfeller.) 


Dreihundert Jahre find verronnen, 
Erlöfung ift noch nicht gewonnen! 
Die Eule jchreit, der Uhu Frächzt, 
Die arme Seele weint und ächzt! 
Wenn wird ein Mägbdlein fie erlöfen, 
Die mit dem Buhler einfam geht, 
Und der Gelegenheit zum Boͤſen, 
Trog ihrem Herzen, wiberjteht ? 
Es wird im Often noch nicht heller, 
Es blüht und welft der Rosmarin, 
Und immer fißt vor ihrem Keller 
Die arme, alte Schließerin. 
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Siebente Scene 
Sieschen und Töffel (mit Flaſchen beladen , ohne die Schließerin 
zu fehen). 

Liesch. Habe Dank, daß du mich bis hieher begleitet 
haft. Nun gib mir die Flaſchen, fe’ dich nieder und warte, 
bis ich wieder Eomme. 

Töff. Ei, ich kann dich nicht allein laſſen, es ift hier 
zu dunkel. 

Liesch. Was thut's? Meinft du, ich fürchte mich vor 
der Dunkelheit? Wenn ich bete, thut mir Niemand was. 

Töff. Höre Lieschen, der Gang ift doch umfonft. Mein 
Vater wird nicht nachgeben. Wie wär’ ed, wenn wir auf 
und davon liefen. 

Liesh. Was?! 

Töff. Der Augenblick ift fo günſtig — 

Liesh. Schämft du dich nicht? 

Töff. Wenn du mich liebft — 

Liesch. Wenn du fo gottlos redeft, fo hör’ ich auf dich 
zu lieben. 

Töffel. 
Ich habe dich ſchützend begleitet, 
Ich mein' es ſo ehrlich mit dir. 
Lieschen. 
Ach! wer mich zum Böfen verleitet, 
Der meint es nicht ehrlich mit mir! 
Töffel. 
Wir gehen zum Pfarrer da d'rüben, 
Schnell wird meine Bitte gewährt. 
Lieschen. 
Pfui, Töffel, den kann ich nicht lieben, 
Der kindlich den Vater nicht ehrt. 
20 * 
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Töff. Du magſt wohl Recht haben, Rieschen, aber du 
glaubft nicht, wie die Liebe mich quält. 

Liesch. Ei, quält fie mich denn nicht auch? Gott wird 
ſchon helfen. Setz' dich nur da auf den Stein, und erwarte 
meine ZurücfEunft. 

Töff. Wo wilft du denn hin? 

Liesch. Narr, in den Berg. 

Töff. Der Berg ift ja überall zu. 

Liesch. Der Vater hat gefagt, ich fol Wein aus dem 
Ritterkeller holen, ich bin gehorfam, und da wird der Berg 
fchon ſich aufthun. 

Töff. Ha ha ha! das wird er wohl bleiben laſſen. 

Liesch. Du biſt ein gottloſer Menſch, du haſt keinen 
Glauben. Sieh', da ſitzt ja ſchon die Schließerin. 

Töff. Wo? 

Liesch. Dorten. 

Töff. Ich ſehe nichts. 

Liesch. Das macht, weil du kein Sonntagskind biſt. 
— Gott grüß Euch, Frau Schließerin. 

Schließ. Schönen Dank, mein Kind. 

Liesch. Der Vater läßt Euch auch ſchön grüßen. 

Schließ. Wer ift dein Water? 

Liesch. Der Nachtwächter Tobias, der in der vorigen 
Nacht das Rad gebeffert hat. 

Schließ. Was will dein Water ? 

Liesch. Wein, aber vom bejten. 

Schließ. Haft du Gefchirr mitgebracht? 

Liesch. Ya, fo viel ich tragen Eonnte. 

Schlief. Gib fie her. 

Liesch. (zu Töffeh. Gib her die Flaſchen. 

Töff. Mit wem redeſt du denn? 
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Liesch. Mit der Schließerin. 

Töff. Antwortet fie dir auch? 

Liesch. Freilich. 

Töff. Aber ich höre ja nichts? 

Liesch. Ich höre und das iſt genug. (Sie nimmt die Fla⸗ 
fen) Da, liebe Frau Schlieferin, zapft nur recht voll. 

Schließ. Fuͤrchteſt du dich nicht vor mir? 

Liesch. Warum ſollt' ich mich vor Euch fürdten? Ich 
thue nichts Böſes, ich gehorche nur meinem Vater. 

Schlief. So warte hier, du follft Wein haben. (Sie geht 
in ben Keller.) 

Liesch. Siehft du, ich bekomme Wein. 

Töff. Ich alaube es nicht eher, bis ich es fehe. 

Liesh. Du ungläubiger Thomas! 

Töff. Gib mir unterdeffen einen Kuß. 

Liesch. Gott bewahre. 

Töff. Nun, die Frau Schließerin wird zu ihrer Zeit 
doch auch wohl geküßt haben ? 

Liesch. Nede dich nicht um den Halb. 

Töff. Wie fieht fie denn aus? 

Liesch. Sehr bleich, aber gut. Stil, da kommt fie fchon. 

Schließ. (kommt zuräd). Nimm, mein Kind, und wenn 
du fo fromm und ehrlich bleibft wie bisher, fo haft du mir 
reich vergolten, und darfft auch wieder Eommen und Wein 
holen, fo oft du willft. Nur darf er nicht verkauft werden, 
hörft du! Ihr müßt ihn felber trinken. 

Liesch. Won Herzen gern. 

Schließ. Und bete für mich. 

Riesch. Das will ich thun. 

Schließ. Wenn du Wort hältft — wenn du fromm und 
ehrlich bleibft — fo bin ich erlöft. 
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Liesch. An jedem Morgen, an jedem Abend will ich 
für Euch beten. 

Schließ. Und ich will dankbar fein, will dir deinen 
Vater wieder fehicfen. (Sie geht ab in ven Keller.) 

Liesch. Meinen Vater will fie mir wieder fehicfen? der 
figt ja zu Haufe und wartet auf mid). 

Töff. Nun? wirft du noch Tange mit der Luft plaudern? 

Liesh. Nun wollen wir geh'n. 

Töff. Haft du denn Wein? 

Liesch. Siehft du nicht? koſt' einmal. 

Töff. Pop alle Hagel! die Flaſchen find vol! — und 
das riecht — und das ſchmeckt —! 

Liesh. Nun, nun, trink nur nicht zu viel. Die Frau 
Schließerin hat mir auch erlaubt noch mehr zu holen. 

Töff. Noch mehr zu holen? Juchje! die Frau Schlie— 
Berin fol leben! Nun wird der Vater ganz andere Saiten 
aufzieh'n, denn nun muß er dich wenigftens eben fo lieb ha— 
ben, als fein beftes Weinfaß. (Beide ab.) 


Adte Scene. 

(Der Kegelplag vor bes Nachtwächters Haufe.) 
Tobias, Jobſt, die Bauern (heim Kegelfpiel). 
Alle. 

Luſtig! luſtig! d’ran und d'rauf! 
Junge, ſetz' die Kegel auf! 
Einer. 

G'rade nun hinausgeſchoben — 
Dieſer Wurf, den müßt ihr loben. 

Ein Anderer. 
Fielen doch nur ihrer drei. 

Der Erſte. 

Ja das Glück war nicht dabei. 
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Lief die Kugel durch die Mitte, 
Traf mit allzufeinem Schnitte. 
Alle. 
Sa fo geht's dem Klugen oft, 
Wenn er viel zu treffen hofft. 
Ein Anderer. 
Sieh’ die frumme Kugel fchleichen, 
Links und rechts vom Brete weichen, 
Dennoch fafien — 
(Der Junge fpreit: Alle Neune)!) 
Alle. 
Ha ha ha! 
Alle neune liegen ba! 
Tobias, 
Ei fo Schlag’ das Wetter d'rein! 
Um zu treffen in das Ziel, 
So im Xeben, fo im Spiel, 
Muß es fein gefchlichen fein. 
Alle. 
Um zu treffen u. f. w. 
Sobft. Hört, Nachbar, beim Kegeln wird man warn, 
und mit der Wärme fommt aud der Durft. 
Tob. Ich weiß nicht, wo Lieschen bleibt. 
Jobſt. Fa, die wird noch lange ausbleiben. 
Ein Bauer, Seid froh, wenn fie nur wieder Eommt. 
Ein Anderer, Wenn es ihr nicht geht wie ihrem Vater. 
Tob. Seid außer Sorgen, Fein Gefpenft kann dem 
frommen Kinde etwas anhaben. 


Meunte Scene. 
Marcibille. Die Vorigen. 
Marc, He, Mann! ſiehſt du wohl, daß es ſchon an- 
fängt bunfel zu werben? 
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Tob. Sa, das feh’ ich. 

Marc. Und Lieschen Eommt noch nicht. 

Tob. Sie wird fhon kommen, fie hat ſchwer zu tragen. 

Marc. Un beiner Narrheit hat fie zu tragen. Das ſag 
ich dir, wenn ihr die Geifter ein Haar krümmen, fo dreh 
ich dir den Hals um. 

Tob. Diesmal brauchſt du dich nicht zu bemüh’n, dem 
da ift fie ſchon. 

Jobſt. Und mein Bube hinterd'rein. Was gilt’s, der ıft 
dabei gemwefen. 





Behnte Scene 
Lieschen. Töffel. Die Borigen. 

Liesch. Guten Abend alle mit einander. Nun macht 
euch Iuftig, da bring’ ich Wein. 

Töff. Und vom beften, dafür fteh’ ich euch, denn ich hab” 
ihn gekoftet. 

(Alle drängen ſich erftaunt um Lieschen.) 

Jobſt. Alle Teufel! bringft du wirklich Wein? wo 
bringft du ihn denn her? 

Liesch. Inu, aus dem Ritterkeller im Verge, wie der 
Vater mir befohlen hat. 

ob. Hab’ ich's nicht gefagt ? 

Jobſt (foftend). Gut ift er, das muß ich gefteh'n. Die 
Herren Öefpenfter führen ein gutes Glas Wein. 

Marc. Sft dir denn nichts zugeftoßen ? 

Liesch. Die Baummurzeln im Walde, an die hab’ ch 
mid) wohl oft geſtoßen, und ohne Töffel wäre ich mehr als 
einmal gefallen. 

Jobſt. Alfo du warft auch dabei? 

Töff. Ja, Vater, wo Lieschen ift, da muß ich auch fein. 
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Jobſt. Diesmal hab’ ich meine Urſachen, warum ich 
dir's vergebe. 

Tob. Wer gab dir den Wein? 

Liesch. Die Schlieferin, eine freundliche Frau. Sie 
holte ihn aus dem Keller und erlaubte mir auch wieder zu 
kommen und nody mehr zu holen. 

Jobſt. Mehr zu holen? taufend Sapperment! (Zu Töffel.) 
Haft du fie auch gefeh'n? 

Töff. Ne, Vater, fie hat fi mit mir nicht abgegeben. 

Tobit (iyn bei Seite ziehend). Aber du weißt doch, wo der 
Keller iſt? 

Töff. I ja, vom Galgen linker Hand durch den Bufch, 
den Sußiteig nach der Kohlengrube, bei der dicfen Eiche vor- 
bei, wo das alte Gemäuer anfängt. 

Jobſt (bei Seite). Auf der Stelle geh’ ich hin. Jetzt hab’ 
ih ein Släshen im Kopfe und folglich Courage. So ein 
Wein! ih kann aus einem Faſſe wenigſtens drei andere 
machen. (Will gehen) 

Tob. Wohin, Nachbar Jobſt? 

Jobſt. Ich komme gleich wieder. (Ab) 

Ein Bauer (trinkend). Das Weinchen gleitet hinunter, 
als ob's Queckſilber waͤre. 

Tob. Setzt euch, liebe Nachbarn, ſchmaucht ein Pfeif- 
chen und trinket dazu, bis wir den Boden der letzten Flaſche 
ſeh'n. Es hat doch jeder ſein Feuerzeug bei ſich? 

Alle. Ja! ja! 

Marc. He, Lieſe! hol’ unfere Spinnräder heraus. Wäh- 
rend die Männer verzehren, müffen die Weiber erwerben. 
Bring’ auch die Hechel mit, auf daß der Töffel nicht müßig 
bleibe. Eieschen holtalles, Man fegt ſich in einen Halbfreis, die Männer 
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in die Mitte, Marcibille mit ihrem Spinnrade an das eine Ende, 
Lieschen an das andere, neben fie Töffel, ver Flachs hechelt.) 
Ale Männer außer Töffel (Haben ihre Heinen Pfeifen geftopft. 
und fohlagen nun Feuer an). 
Krick! Frick! Erik! 
Seht ihr, wie die Funfen fprangen ? 
Will der Schwamm denn gar nicht fangen? 
Krick! Frick! Fri! 
Töffel. 
Blick um Blick! 
Lieschen, wenn ich Feuer brauche, 
Hol’ ich mir’s aus beinem Auge, 
Blick um Blick. 
Marcibille uns Lieschen. 
Schnurr! Schnurr! Schnurr! 
Geht die Sonne freundlich unter, 
Drehe ſich das Rädchen munter, 
Schnurr! Schnurr! Schnurr! 
Die Männer, 
Menn das Fünfchen Zunder findet, 
Wird die Flamme ſchnell gewedt ; 
Endlich hat der Schwamm gezündet, 
Nun die Pfeifen angeftedt. 
Taf! Paff! Paff! 
Marcibille. Lieschen. Töffel. 
Männer thun ſich was zu gute, 
Schlendern müßig her und hin, 
Aber karg mit der Minute 
Iſt die fleiß'ge Spinnerin, 
Schnurr! Schnurr! Schnurr! 
Ein Bauer. Nun ſitzen wir fröhlich Alt und Jung bei— 
ſammen in lieblicher Dämmerung. 
Tob. Im Zwielichten hör’ ich gar zu gern Geſpenſter⸗ 
Geſchichten. He, Lieschen! erzähl’ ung eine. 
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Liesch. Es war einmal ein ſchönes Fräulein, die wohnte 
auf der Burg, hoch auf dem Kiffhäufer-Berge. Eines Abends 
ftand fie auf dem Söller und ſchaute hinab in das blühende 
Gebüfch, und meinte, fie blühe doch noch ſchöner, denn fie 
war hoffärtig und eitel. Da trat ein Greis unter den Söller 
mit langem Bart und einem Bettelfacf, der fang ein Eläg- 
liches Lied und bat um ein Almofen. Da nahm das Fräulein 
einen Lappen und wicfelte etwas darein und warf ed hinun- 
ter. Der Greis bedankte fich und hob es auf. Als er aber den 
Lappen auseinander wicfelte, fiehe da war ein Stein darin, 
und das Fräulein ſchlug ein lautes Gelächter auf. Da fah der 
Greis mit ftrafendem Blick hinauf und ſprach, indem er den 
Stein weit über die Felſen hinab fchleuderte: »Mögeſt du 
nimmer Rube finden, bift du diefen Stein wieder gefunden 
Haft.” Mit diefen Worten verfchwand er, und das Fräulein 
wurde von einer ſchrecklichen Angſt befallen. Früh am Mor: 
gen fuchte fie den Stein in allen Zelfenfchlünden, aber verge— 
bens. Der Sommer war heiß, der Herbft ftürmifch, der Win- 
ter kalt, doch fuchte fie jeden Morgen und immer vergebens! 
bis fie, von fteter Angft gepeinigt, hinwelfte und ftarb. Vier: 
hundert Jahre follen ſchon verfloffen fein, und immer fieht 
man noch um Mitternacht fie zwifchen den Felfen wandeln. 
Sie ächzt und kann den Stein nicht wieder finden. 

Tob. Das ift eine nachdenkliche Geſchichte. 

Ein Bauer. Ya wohl, ©evatter. 

Ein Anderer (fi zufällig umſehend). Alle gute Geifter! 
da fteht der Alte! 

Alle. Ja, weiß Gott! da fteht er! (Alle fahren von ihren 
Eigen und drängen fich in einen Winfel zufammen.) 





312 
| Eilfte Scene 


Die Dorigen. Haus (im Hintergrunde ſtehend). 
Den ſauern Gang hab' ich vollbracht, 
Von Fels zu Fels bin ich geſtiegen, 
Ich kann nicht weiter, es wird Nacht, 
Verloren hab' ich meine Ziegen. 

Mir hat geträumt, ich bin erwacht, 
Und noch begreift mein irrer Sinn 
Nicht, wo ich war, noch wo ich bin! 
Ihr ſeht mit ſcheuen Blicken 

Mich voll Verwund'rung an: 

O wollet flugs erquicken 

Mich armen Wandersmann! 

Tob. Lieſe, lauf' und hol' ein wenig Speiſe. Wenn pr 
Fleiſch und Bein habt, fo tretet näher und trinket von diefem 
Wein. 

Hans. Gott fegne Euch dafür! 

Marc. Ein alter Bettler und weiter nichts. Ä 

Zob. Marcibilichen, denk' an das hoffärtige Fräulein. 

Liesch. (vie etwas geholt at). Da ift Speife, guter — 
ſetzt Euch und laßt's Euch ſchmecken. 

Hans. Dank, liebes Kind. Alt nennſt du mich? 

Liesch. Nun ja, ich denke. 

Hans. Was iſt denn mit mir vorgegangen? mich daͤucht, 
ih muß noch jung fein. 

Liesch. Seht doch nur auf Euren langen grauen Bart. 

Hans. Du haft Recht, mein Kind, und doch — = 
mir, lieben Leute, wo bin ich denn? 

Tob. Sm Dorfe Meinhardtshauſen. 

Hans. Nun ja, fo mein’ ich auch. Und dieſes Haus? 

Tob. Das gehörte vormals dem Ziegenhirten Hans, 
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aber ſeit zwanzig Jahren wohn’ ich hier, der Nachtwaͤchter 
Tobias. 
- Hans. Seit zwanzig Jahren? unmöglich! 

Zob, Ich fage Euch, ſchon im vorigen Herbit wurden 
ed zwanzig Jahr. 

Hans. Und Ihr feid Tobias der Nachtwächter? 

Tob. Mit Ehren zu melden. 

Hans. Ihr feid ja mit mir in die Schule gegangen. 

Zob. Das ich nicht wüßte. (Zu ven übrigen leiſe.) Habt 
Geduld mit ihm, ‚der gute Alte ift verwirrt. 

Hans. Ich merke wohl, ich bin noch ſchwach, ich muß 
mich fammeln. 

Tob. Ihut das und trinkt. 

Hans. Ja, der Wein ift gut. Won dem hab’ ich geftern 
Abend auch getrunken. 

Tob. Geftern Abend? we wart Ihr denn? 

Hans. Ya, wo war ich? das weiß Gott! 

Ein Baner (leiſe) Laßt ihn geh'n, er redet irre. 

Jobſt (pinter ter Scene). Zu Hilfe! zu Hilfe: 

Alle. He! was gibr's! 

Zob. Das Hang wie Nachbar Jobſtens Stimme. 

Töff. Ka, das iſt mein Water. (Läuft mit Lieschen ente 
gegen.) 





Bwölfte Scene. 
Die Vorigen. Jobſt von Töffel un Lieschen (geführt): 
Jobſt. Ach! ach! ad! 
Töff. Was ift Euch widerfahren? 
Jobſt. Mein legtes Stündlein hat gefchlagen. 
Alle (außer Hans). So redet doch. 
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Jobſt. Sept mich nieder und laßt mich zu Athem kom⸗ 
men. — Als Lieschen den Wein brachte — er ſchmeckte mir 
gut — ich dachte, von dem Wein Eannft du auch wohl ha= 
ben — ich machte mich auf den Weg — und rollte ein Faß 
vor mich her — 

ob. Nach dem Berge? 

Tobit. Sa, nad) dem verfluchten Berge! 


Keuchend rollt’ ich mein Faß 
Ueber Wurzeln und Steine, 
Schund mir die Hände, fließ mir die Beine, 
Wurd' in jeder Pfüke naf. 
Endlich ftand ich vor den Trümmern, 
Sah ein düft’res Lichtlein ſchimmern, 
Ging d’rauf los, rief und ſchrie: 
He! wer lohnt mir meine Müh’? 
He! wo find die vollen Rufen? — 
Als ich num dreimal gerufen: 
Holla! Holla! Holla! 
Da Fang es aus der Tiefe, 
Als ob ein Uhu riefe: 
Mer da! wer da! wer da! 


Flugs gab ich zu erfennen, 
Schenkwirth Jobſt fei ich zu nennen, 
Suche hier im Ritterfeller 
Echten alten Musfateller, 

Habe zu der fügen Fracht 
Auch ein. leeres Faß gebracht. — 
Hu! da fauft es! 
Hu! da brauft es! 
Und mit Toben und mit Grimme 
Hört ich eine Donnerftimme 
In des Berges Tiefe ſchrei'n: 
Knappen! wahrt mein Kellerlein! 
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Plöglich Hat es um mich her 
Bald geraufcht und bald gepfiffen, 
Bald gebrummet wie ein Bär, 
Dben mich beim Schopf ergriffen, 
Unten mich gezwickt, gefniffen, 
Hier ein Stoß in meinem Naden, 
Dort ein Schlag auf meine Baden, 
Mieder einer auf den Rüden, 
Mich erbrofjelt zum Erfliden ; 
Blau und grau der ganze Leib, 
O verbammter Zeitvertreib! 
Heulend bin ich fortgelaufen, 
Lachend von dem Geijterhaufen 
Gonvoyret bis hieher — 
Freundet ach! ich kann nicht mehr! 
Tob. Das ift die gerechte Strafe für Euren Vorwitz. 
Marc. Ihr Eönnt noch froh fein, daß es Euch nicht er= 
gangen ift, wie meinem Dans, der kam gar nicht wieder. 
Hans. Euer Hans? wer war denn der? 
Marc. Zu, derfelbe Ziegenhirt, dem diefe Hütte zus 
gehörte. 
Hans. Der ift gar nicht wieder gefommen ? 
Marc. Gott fei der armen Seele gnädig! 
Ein Bauer. Er war mein guter Freund. 
Ein Anderer. Meiner auh, Herr Schulze. 
Hans. Seid Ihr der Schulze? 
Der Bauer. Ja, Alter, feit fiebzehn Jahren. 
Hans, Ihr ſpaßt. Der alte Martin ift ia Schulze hier 
im Dorfe. 
Der Bauer, Gewefen, ja. Der ift vor fiebzehn Jahren 
geftorben. 
Hans. Vor jiebzehn Jahren geftorben? und geftern früh 
ift er mir noch begegnet, als ich meine Herde austrieh? 
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Tob. Trinkt, Alter, trinkt. Zhr feid fo erſchöpft — es ift 
noch nicht recht richtig mit Euch. 

Hans. Ya, ich merke wohl, daf ed nicht richtig mit mir 
ift. Großer Gott! hab’ ich denn fo lange gefchlafen ? 

ob. Sefchlafen? was wollt Ihr damit fagen? 

Hand. Kennt mich denn Feiner von euch? 

Alle. Ne. 

Hans. Ich bin ja Hans, der Ziegenpirt. 

Mehrere. Gott bewahre! feid Ihr ein Geift? 

Hans. Nicht doch. Aber Geiſter haben ihr Spiel mit 
mir getrieben. Hört mich an. Geftern, fo Eommt ed mir vor, 
weidete ich meine Ziegen zwifchen den Trümmern am Kiff: 
häufer-Berge. Lange ſchon hatte ich bemerkt, daß an diefer 
Stelle eine meiner Ziegen oft verſchwand umd, wenn fie nach 
einigen Stunden wieder Eam, fatt und munter war. Geftern 
fchlich und Eroch ich ihr nach, bald auf den Händen, bald auf 
dem Bauche, und plöglich befand ich mich auf einem freien 
Burgplage, wo viele Ritter, alt und jung, ſich mit dem Ke- 
gelfpiel ergegten. Als fie mich erblicften, winften fie mir und 
befahlen mir, die Kegel aufzufegen. Ich gehorchte zitternd. 
Da brachte mir ein Knecht einen Becher Wein, und fagte, 
ich folle gutes Muthes fein, e8 werde mir Eein Leides wider- 
fahren. So feßte ich denn die Kegel auf fo flinE ich Eonnte, 
und that immer dagwifchen einen Zug aus dem Becher. Der 
Wein war Eöftlich. Als die Ritter nicht mehr Eegeln mochten, 
fühlt‘ id eine Schläfrigfeit, legte mich in’s Gras und ent: 
fhlummerte. Heute, als die Sonne fchon hoch ftand, weckte 
mich ein Knappe, fagte, es fei Zeit nach Haufe zu geh'n, 
ſteckte eine von den Kugeln, mit welchen die Ritter gekegelt 
hatten, mir in den Sad und brachte mich, ich weiß nicht 
wie, auf diefelbe Stelle, wo ich meine Ziegen gelaffen hatte. 


317 
Bor denen fand ich aber Eeine Spur, ſuchte fange vergebens, 
wunderte mid} über den großen Bart, der mir in einer Macht 
gewachſen, und über die Kugel, daß fie fo ſchwer fei, und 
ſchlich endlich ganz betrübt meinem Dorfe zu. Da will mich 
nun Niemand Eennen, und auch ich Eenne Niemand, und es 
überfällt mic) eine Angft, daß ich wohl gar zwanzig Jahre 
geſchlafen habe. 

Alle. Wär’ es möglich! 

Hans. Ich hatte eine Frau, fie hieß Marcibille — 

Marc. Die bin ich ja. 

Hans. Du?! — und meine Tochter Lieschen, die in: der 
Wiege lag — 

Liesch. Vater, die bin ich ja. 

Hand. Du?! ad) lieber Gott! iſt's möglich! 

Liesch. Ja, Vater, wohl iſt's möglich. Nun verfteh” 
ih, was die gute Schlieferin mir fagte. 

Tob. Was fagte fie dir denn? 

Liesch. Sie wollte mir meinen Water wieder fchiefen. 

Hans. Ei fo laß dich herzlich umarmen! 

Marc, (ihüchtern). Ach, lieber Hans — 

Hand. Marcibille, du bift alt geworden. Leben denn 
meine Freunde noch? der Velten — 

Ein Bauer. Der bin ih. _ 

Hans. Der feid Ihr? und der Tobias? 

Tob. Der bin ich. 

Hans. Ja, nun erkenn’ ich euch. Ihr nehmt mich doch 
gern wieder unter euch auf? 

Tob. Herzlich gern. Uber, lieber Hans, Ihr müßt es 
mir nicht übel nehmen, ich habe unterdeffen Eure rau ge: 
heirathet. 

XXXV. 21 
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Hans. Ei nun, darum wollen wir und ſchon vertragen. 

Tob. Hingegen hab’ ich Eure Tochter fromm und chriſt⸗ 
lich erzogen. 

Hans. Das lohn' Euch Gott! 

Tob. Wir wollten fie eben verheirathen, an Töffel — 

Töff. Der bin ich. 

Tob. Den Sohn des reihen Schenkwirths Jobſt. 

Jobſt. Gehorfamer Diener, nun ift ein Bettler mehr 
im Haufe. 

Hans. Ach leider! meine Ziegen find davon gelaufen. 
Ich habe nichts. 

Liesch. Ald Eure Kugel, Vater, die laßt doch feh'n. 

Hans, Ja, ſchwer genug ift fie. Vermuthlich wieder ein 
Schabernad der Herren im Kiffhäufer-Berge. (Er holt vie 
Kugel aus dem Querſacke.) 

Tob. Alle Hagel! pures Gold! 

Alle. Gold! Gold! Ja wahrhaftig! — 

Töff. Juchhe! nun hat alle Noth ein Ende ! 

Marc. Ach mein lieber Hans! ich habe dich noch im- 
mer fo lieb! 

Jobſt. Ei, ei, Nachbar Hans, feid mir herzlich willfom- 
men! Erinnert Ihr Euch noch, daß wir von Kindesbeinen 
auf die beften Freunde waren? 

Hans. a, ja, wenn Ihr der Jobſt feid, fo haben wir 
ung noch vor acht Tagen geprügelt. Nehmt mir’s nicht übel, 
ich hab’ Euch wacker zugedeckt. 

Jobſt. Wer wird dergleichen feinem Freunde zwanzig 
Sahre lang nadhtragen? Zeigt mir doch die Kugel. — Die 
hat ein ſchönes Gewicht. Nun, wenn Ihr es zufrieden feid, 
daß mein Sohn Eure Tochter heirathet, ich habe nichts da= 
gegen. 
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Hans. Ich fegne beide. 
Töff. Suchhe! | 
Liesch. Aber für die Schlieferin müflen wir fleißig 
beten. 
Marc. Wer ift denn nun eigentlich mein lieber Mann ? 
Hans. Sei außer Sorgen, ich will dein [Glück nicht 
ftören. 
Tob. Nicht doch, ich trete fie Euch wieder ab. 
Hans. Nein, nein, behaltet fie nur. 
Tob. Ihr habt das erfte Recht. ) 
Hans. Euch zu Liebe thu' ich darauf Verzicht. 
ob, Sch gebe fie Euch recht gern zurück, 
Hans. Und ich laſſe fie Euch recht gern. | 
Marc. Macht Feine Komplimente, einer muß mich doch 
behalten. 
Schlußgefang. 
Luſtig, luſtig! zwanzig Jahr 
Haben die Geifter { ni geftohlen ; 
Dafür fol nun auch fürwahr 
Lieschen zweimal zwanzig Jahr 
Mein aus ihrem Berge holen. 
Morgen, Morgen { g 48 hin 


Zu der wackern Schließerin, 
Und auf ihren eig'nen Wein 


— } fie zur Hochzeit ein. 
(Der Vorhang fällt.) 
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Perſonen. 


Alfred, 

Sieebrecht, fähfifhe Bringen, Zwillingsbrüder. 
Ruprecht, Graf von Dürenftein. 

Adelgunde, feine Tochter. 

Liubowa, eine böhmifche Prinzeffin, eine Heibin. 
Bertram, Voigt zu Dürenftein, 

Petronelle, feine Tochter, 

Hannah, Pächterin einer Mühle zu Dürenftein. 
Barnabas, ihr Sohn. 

Gottſchalk, 

Bernhard, Knappen. 

Der Kanzler. 

Nitter, Kriegsleute und Volk. 


(Der Schauplatz iſt im erſten Act zu Meißen, im zweiten und dritten 
vor der Burg Dürenſtein.) 





Erſter Act. 
Erſte Scene. 


(Gothiſche Säulenhalle. Im Vordergrunde, zur Linken bes Zuſchauers, 
ein Thron, auf welchem zwei Seſſel ſtehen. Knappen, Knechte 
und Dirmen find beſchäftigt, den Saal feſtlich zu ſchmücken. Die Knap- 
pen bauen Trophäen von Waffen: die Übrigen verzieren die Säulen mit 
Blumengewinden. Gottſchalk oronet das Ganze.) 


Chor der Knappen. 
WVronet funftreich die Trophäen 
Aus befiegter Heiden Land. 

Die Dirnen. 
Kleidet freundlich diefe Halle 
In der Blumen Feftgewand. 

Alle. 

Nafch und munter! ohne Säumen! 
Seder thu’, was er vermag; 
Heute foll der Becher fchäumen, 
Denn es if ein Ehrentag ! 

Gottſch. Wohl iſt's ein Ehrentag. Schon naht unfern 
Thoren der tapfere Prinz Alfred, heimkehrend aus dem Lande 
der Slaven, die er befiegte. Ach! feinen wackern Vater, unfern 
guten alten Herzog, findet er nicht wieder! Der Tod entriß 
ihn feinen Söhnen! Nun werden die Zwillingsbrüder, Alfred 
und Giesbrecht, diefen Thron befteigen, und an den Stufen 
wird der Kanzler des Waters legten Willen entfiegeln und 
verlefen. Heute follen wir erfahren, wen wir kuͤnftig dienen 
werden. O möchte Herrfchgier Eeinen Bruderzwift erregen! 


Bweite Scene. 
Barnabas. Die Vorigen, 

Barn. (tritt ein und bewundert mit offenem Maule die feftlichen 
Anftalten, aber indem er zwifchen zwei Säulen burchgeht, verwidelt er 
fih in einer Guirlande; indem er fich los machen will, zerreißt er fie 
und flolpert auf eine Trophäe, die er umwirft). DO! — 0! — 0! — 

Ein Knecht. Na, Tölpel! fort hinaus! ſolche ungelecfte 
Bären haben hier nichts zu fuchen. 

Barnı. Seht mir doc) den Grobian! o ich Eenne dich, du 
haft bei meiner Mutter um Sal; und Brot gedient. Damals 
warft du höflich, weil du hungrig warft. Alle Hungrige find 
höflich. 

Die Knechte. Hinaus! hinaus! 

Barn. (ihnen nachſpottend). Hinaus! hinaus! Sch wollte, 
daß ihr alle in den nächften drei Tagen bei einer Mücke zu 
Gaſte gehen müßtet; was gilt’S, dann wäret ihr um den 
Finger zu wickeln. Pog Kohl und Wurft! kennt ihr mich denn 
nicht ?ich bin ja der Barnabas von der Mühle bei Dürenftein. 

Alle. Hahahahaha! 

Barn. Und der todte Falfenier des todten Herzogs Her— 
mann war mein ©evatter. 

Gottfch, Bift du es, Barnabas? 

Barn. Sreilich bin ich es. Mein Water war der — 
Glockentreter im Lande, und meine Mutter hat die Mühle 
bei Dürenftein gepachtet, die das ganze Bahr Fein Waſſer 

Gottſch. Das ift ſchlimm. 

Barn. Der Narr des geftrengen Herrn Grafen hat ein: 
Liedchen darauf gemadt: 

So geht’s in der Welt! was frommt ber Fleiß ? 
Er führet nicht zum Ziele; 


Der Arme bringt durch Müh’ und Schweiß 
Kein Waffer auf die Mühle. 
Der Reiche ſitzt behaglich breit 
Beim Schmaus und Mürfelfpiele, 
Und dennoch läuft ihm jeder Zeit 
Das Waffer auf die Mühle. 
Zieh’ unverdroffen ftets am Joch, 
Sei Flüger auch als Viele; 
Haft du fein Geld, fo läuft dir doch 
Kein Waſſer auf die Mühle, 

Gottich. Der Narr hat Redt. 

Baru. Die Narren haben immer Recht, aber ed glaubt 
es ihnen Niemand. 

Gottſch. Was willſt du denn hier? 

Barıı. Schauen will ich. Die Mutter fagte: »Barnabas, 
du bift ein Eluger Junge, nur manchmal noch ein bischen 
dumm. Das kömmt daher: du haft immer hinter dem Ofen 
gefeilen. Nun ſollſt du aber morgen heirathen, die hübfche 
Petronelle, ded Burgvoigts Tochter, da mußt du alle 
Dummpeit ablegen , fonft gibt's eine Pantoffelehe.” 

Gottſch. Das find die beften. 

Barn. »D’rum geh’ auf Reifen, zwei Stunden von hier, 
da gibt's heute viel Spektafel, den fieh mit an, komm auf 
den Abend wieder, fo bift du ein gemachter Kerl.” 

Gottſch. Glück zu, Barnabas! Eennft du mich denn 
nicht mehr? ' 

Barn. Euch? ne. 

Gottſch. Wir haben doch oft im Muͤhlenbach mit ein= 
ander gefrebft. 

Barn. Sekrebft? 3! 

Gottſch. Hab’ ich denn Feine Somilienähnlichkeit? 
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Barn. Aus meiner Familie? ne, Ihr habt Feine platte 
Naſe und Fein Wurftmaul. 

Gottſch. Habt Ihr Tange nichts vom Vetter Gottſchalk 
gehört? 

Barn. Bon dem Taugenichts? der war ein Narr und 
309 in den Krieg. 

Gottfch. Sch bin diefer Taugenichts. 

Barn. Ihr? Pog Kohl und Wurft! ja nun erfenn’ ich 
Euch. Hab’ ich's doch immer gefagt: der Gottſchalk, hab’ ich 
gefagt, aus dem wird noch einmal ein ganzer Kerl. Na, Vet: 
ter, ohne Umftände, gib mir die Hand, ich lade dich zur Hochzeit. 

Gottſch. Mit der hübfchen Petronelle? 

Barn. Kennft du fie? 

Gottſch. Beffer als du. 

Barn. Beffer als ich? 

Gottſch. Topp! ich Eomme. 

Barn. Aber morgen. 

Gottſch. Morgen fchon ? 

Barın. Sreilih, denn heute zieht unfer Graf mit feiner 
ſchönen Tochter hieher nach Meißen. 

Gottſch. Was hat denn der Graf mit deiner Hochzeit 
zu fchaffen ? 

Barn. Viel und nichts. Er kann es nicht leiden, wenn 
wir luftig find, und luſtig, Wetter, wollen wir fein, darauf 
gebe ich dir mein Wort. Aber es muß gefcheh’n, fo lange er 
nicht zu Haufe ift, fonft jagt er und alle zum Teufel. 

Gottfch. Iſt der alte Graf fo ein Feind der Freude? 

Bar. Hu! wir laufen fchon, wenn wir nur feinen 
Zwidelbart feh'n. Ich glaube, es verdrießt ihn, daß Petro- 
nelle noch eher einen Mann bekommt, als feine ſchöne Toch⸗ 
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ter Adelgunde; aber nun, da Prinz, Alfred heimkehrt, nun 
wird er ſchon freundlich werden. 

Gottſch. Warum das? 

Barn. Dumme Frage! weil der Prinz mit Adelgunden 
fich vermählen wird. 

Gottſch. Meinft du? ich zweifle. 

Barıı. Das Fräulein har e8 meiner Petronelle vertraut, 
die find mit einander aufgewachfen. Und wenn du mir nicht 
glauben wiliſt, frage nur den todten Herzog, der hat es in 
feinem Teſtamente befohlen. 

Gottfch. Weißt du fhon, was im Teftamente fteht? 

Baru. Heute wird es eröffnet. 

Gottſch. Eben defiwegen. 

Barn. ch bleibe hier und hör’ ed mit an. 

Gottſch. Was kuͤmmert's dich? 

Barn. Einun, die Mutter fpricht: Unfer Graf ift zwar 
ein mächtiger Herr, aber doch nur ein Lehnsmann der Her: 
z0ge von Sachfen; die haben über uns alle zu gebieten. Nun 
will man doch wiffen, wenn man heirathet und der liebe Gott 
die Ehe fegnet, wem die Kinder zugehören werden. 

Gottfch. Doch wohl dir? 

Barn. Mir? — ach ne! ich bin ja Fein Freiſaß. 

Gottſch. Stil! Prinz Giesbrecht erfcheint. 

Barn. Hu! der fieht finfter aus, dem geh’ ich aus dem 
Wege. (Er mifcht fi unter bie übrigen.) 





Dritte Scene. 
Giesbrecht. Bernhard. Die Vorigen. 
Giesbr, (ver in finfteres Nachdenken verfunfen,, in feinen Mantel 
verhält auftrat, zu Bernhard). Schaff’ das Gefindel fort! 
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Beruh. Geht! unfer geftrenger Herr will allein fein. 
(Alle entfernen fich.) 

Giesbr. Nun, Bernhard? mein Bruder wird Eommen. 

Beruh. Er hat das Weichbild ſchon betreten. 

Giesbr. Als Leberwinder des Böhmerfürften. 

Beruh. Die Trophäen hat er voraus gefandt. 

Giesbr. (itter). O ja, hier prangen fie ſchon. 

Bernh. Das Volk eilt ihm entgegen. 

Giesbr. Hab’ ich noch Freunde? 

Bernb. Ihre Zahl ift nicht Elein. Sie find verfammeit 
und harren Eures Winfes. 

Giesbr. Mir ahnet, daß ich ihrer bald bedürfen werde. 

Bernh. Warum fo finfter, edler Prinz? vieleicht bald 
Herzog! Zum mindeften wird Eures Waters letzter Wille 
ein reiches Erbtheil Euch befchieden haben. 

Giesbr, Alles oder nichts. Meinft du, ich würde mich 
begnügen mit ein paar abgeriffenen Graffchaften? Wir find 
Zwillingsbrüder. Wer von uns beiden der Ältere, hat die 
Mutter nie verrathen. Wohl aber weiß ich, daß meined War 
terd Herz mehr an dem fchmeichlerifchen Bruder hing. Hat 
er den Vorzug ihm eingeräumt, fo entfcheide zwifchen mir 
und ihm das Schwert. 

Bernh. Denkt Zhr fo, warum ergrifft Ihr nicht die 
Zügel, ald Euer Bruder no in Böhmen in Eriegerifche 
Abenteuer verwicelt war? Warum ließt Ihr nicht das Teſta⸗ 
ment verfchwinden? 

Giesbr. Uebergab es nicht mein Vater fterbend, in einem 
Käftchen wohl verwahrt, dem Kanzler? 

Berub. Der Kanzler ift doch nur ein Diener Eures 
Haufes? ’ 

Giesbr. Aber ein rauher Mann, Und hat der Herzog 
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nicht den Schlüffel zu diefem Schage dem Grafen von Duͤ— 
renftein vertraut? 

Bernb. Eurem Wafallen ? 

Giesbr. Aber einem mächtigen Vaſallen. 

Beruh. Den Ihr gewinnen könntet. 

Giesbr. Mit nihten. Seine Tochter liebt meinen Bru- 
der; er fieht im Geiſt fie ſchon ald Herzogm. 

Bernh. Dann muß ich fürdhten — 

Giesbr. Was? 

Bernh. Daß Eure muthigen Freunde, an Zahl zu 
ſchwach — 

Giesbr. Ich bin auf alles gefaßt. Der Böhmerfürft, ob- 
ſchon befiegt, bleibt immer noch mächtig. Du weißt, ich felbft 
war einft im Lande der Slaven den Tribut zu empfangen; 
das aber weißt du nicht, daß ich die holde Liuboma, des 
Böhmerfürften Tochter, liebe. Fängft hab’ ich in der Stille 
einen Vertrauten ihm gefandt und einen Bund mit ihm ge— 
fchloffen. Liubomwa ift mir zugefagt. Sch werde ihres Waters 
Erbe;ich fehüge ihn, er mich. So gerüftet vernehm' ich mei- 
nes Vaters legten Willen. 

(Ein Trompetenftoß in der Ferne.) 

Giesbr. Was gibt's ? 

Ein Knecht (tritt auf). Der Graf von Dürenftein ift an 
gelangt. 

Giesbr. Noch meid' ich feine Gegenwart. (Indem er fi 
entfernen will , tritt Adelgunde ihm entgegen.) 

Giesbr. (mit Hohn). Steh da, ſchönes Fräulein! Seid 
willfommen bier, wo Ihr bald herrfchen werdet. Schon naht 
mein glücklicher Bruder , um feine Lorbeerkrone fammt dem 
Herzogshut. Euch zu Füßen zu legen. (Ab mit Bernhart.) 
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Vierte Scene. 
Adelgunde (allein). 


Spottet er meiner? — Ja, wenn Ritterwort und Ju— 
gendliebe wahrhaft bleiben, fo gebührt mir die Krone. Hat 
nicht fein Water fie dem meinigen zugefagt ? — Aber werde 
ich fie auch von feinem Herzen erlangen? — Ach! ich liebe 
ihn! und er hat mich verrathen! — In der Ferne, Alfred, 
meinteft du, den fpähenden Blicken eines Tiebenden Weibes 
zu entrinnen? 

Durchziehe Wälder mit deinem Heere, 
Erflimme Felſen, durchfchiffe Meere, 
Umgib die Bruft mit Stahl und Erz; 
Dich wird die Angft der Lieb’ erreichen, 
Dich wird die Eiferfucht umfchleichen, 
Dis in dein Zelt, bis in dein Herz. 

Liebe! Liebe! welcher Etern 

Wäre deinem Blic zu fern? 

Welche Tiefe unergründlich ? 

Welche Höhe unerreicht ? 

Welche Macht unüberwindlich, 

Mo ſich deine Allmacht zeigt? 
Durchziehe Wälder mit deinem Heere u. ſ. w. 

(Sie zieht einen Brief aus vem Buſen.) 

Sa, Alfred, dir unbewußt folgte deinen Schritten ein 
vertrauter Diener. O diefer Brief! er zerreißt mein ‚Herz! 
und dennoch muß ich ftets ihn wieder Iefen. (Sie Left.) 

»Ulfred hat den Böhmerfürften überwunden, doch er 
verlor fein Herz an ded Beſiegten fhöne Tochter. Man 
ſagt, Liubowa fei verfhwunden.” 

Zreulofer! follte er es wagen, die heidnifche Dirne in 
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diefe ehrwürdigen Hallen einzuführen? — ‚Ha! fie zitt’re vor 
meinem Dolce! 


Fünfte Scene . 
Der Graf von Dürenftein. Adelgunde, 


Graf. Du hier allein, Adelgunde? Wernimmft du nicht 
den Jubel des Volkes? hörſt du nicht Alfreds Namen mit 
dem deinigen von taufend Lippen fchallen? — Endlich ſteh' 
ih am Ziele ! Alfred befteigt des Waters Thron und mit ihm 
meine Zochter! 

Adelg. (reicht ihm den Brief). Leſ't. 

Graf (nachdem er gelefen). Poſſen! eine Liebelei. 

Adelg. Sie ift verfhwunden. 

Graf. Defto beffer. 

Adelg. Wohin? — in fein Lager — in feine Arme! 

Graf. Wenn auch! die heidnifche Buhlerin wird ſchnell 
der edlen Gattin weichen. 

- Üdelg. Wenn er fiemit fich führte — 
Graf. So werde fie Zeugin deines Triumphes. 

Du follft die eitle Furcht befiegen,, 

Don Argwohn zeise Feine Spur, 


Adelgunde. 
Ein liebend Herz in Ruhe wiegen, 
Kann des Geliebten Stimme nur. 
Beide. 


Er, Der Eiferfücht’gen greller Blick 
Führt Ungetreue nie zurüd. 
Sie, Gekränkter Liebe feuchter Blick 
Führt Ungetreue oft zurück, 
XXXVI. 2 
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Graf. 
In deiner fanften, ftillen Würde 
Beichäm’ ihn alle Zuverficht. 
Adelgunde. 
Des kranken Herzens ſchwere Bürde, 
O Bater! fie verhehlt ſich nicht! 
Beide. 
Er, Der Eiferſücht'gen greller Blick 
Führt Ungetreue nie zurüd. 
Sie, Gefränfter Liebe feuchter Blick 
Führt Ungetreue oft zurüd. 

Graf. Thörin! er liebt dich. Würde er fonft, von weni- 
gen Rittern begleitet, feinem Heere voraus geeilt fein? um 
einige Tage nur dich früher wieder zu feh’n? 

Adelg. Ach! wenn ich hoffen dürfte — 

Graf. Liebe hat er dir gefchworen. 

Adelg. Und feinen Schwur vergeffen! 

Graf. So wird des Herzogs Teftament ihn an feine 
Pflicht erinnern. 

Adelg. Wißt Ihr auch gewiß, daß Hermanns letzter 
Wille eine Verbindung mit mir ihm zur Pflicht macht ? 

Graf. Defter ließ der Herzog Worte fallen, die anders 
faum zu deuten waren. — Still! die Feldmufi verkündet 
Alfreds Einzug. 


Sehflie Scene. 
(Kriegerifcher Marfch in ver Ferne. Die Anappen und Dirnen tre- 
ten auf, erwartungsvoll ihre Blicke nach dem Eingang wendend.) 
Chor. 


Laßt Hörner und Pauken erfchallen! 
Dem Helden zieht entgegen, 
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Den Siegeslorbeern Frönen ! 
In lauten Zubeltönen 
Steigt feines Volkes Segen 
Zu Gott empor! 

Die Weiber. 
Und bes Landes Töchter mifchen 
Ihren freundlichen Gefang 
In der Cymbeln weichen Klang, 
Und des Neides Schlangen = Zifchen 
Erreiche nie fein Ohr! 

Alle. 

Laßt Hörner und Paufen erfchallen u. f. w. 


Alfred (von wenigen Rittern begleitet, tritt während dieſes Ge- 
ſanges vafch ein, fteht einen Augenblick bewegt, eilt dann auf den Thron 
zu, betrachtet ihn mit Wehmuth, wirft fich auf die Stufen nieder und 
fügt den Boden, den feines Vaters Füße betreten haben). Heimathli- 
cher Boden! Halle meiner Väter! Zwölfmal iſt der Vollmond 
im fernen Lande der Heiden mir blutig auf: und untergegan= 
gen! Endlich führt mein Gluͤcksſtern mich zurüd! 


MWonnevolle Jugendträume 
Medt der Heimath Wiederfeh’n ; 
Grüner fiheinen da die Bäume, 
Linder fcheint die Luft zu weh'n; 


Heller find des Mondes Strahlen, 
Waͤrmer ift der Sonne Licht, 
Und die Jugendfreuden malen 
Sich auf Greifes Angeficht. 


Was der Mann mit Schmerz und Reue 
Durch der Jahre Flucht verlor, 
D das zaubert hier auf's neue 
Die Erinn’rung ihm hervor ! 
9 * 
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Denn aus wohlbefannten Zügen 
Alter Freunde lächelt fie — 
Ach! dem warmen Herzen g’nügen 
Kann die falte Fremde nie! 


Adelg. (bei Seite). Für mich Eeinen Blick! 

Alfr. Weh mir, daß diefe Freude des Mannes durch den 
Schmerz des Sohnes getrübt wird! Ach! wenn mein Vater 
mich heute empfangen, wenn fein liebevoller Blick auf mir 
geruht hätte! diefer Thron — auf deffen Stufen ich fo gern 
zu feinen Füßen faß — ad), er ift leer! (Sich wendend.) Ha! 
Graf Ruprecht und feine fhöne Tochter! verzeiht, wenn 
meine erften Gefühle — 

Graf. Wer möchte des Eindlichen Herzens erften Aus: 
bruch tabeln! Doch indem der Tod Euch einen Water raubte, 
feid Ihr felbft Water eines Volkes geworden; das wollet 
nicht vergeffen. 

Alfr. Des Herzogs letzter Wille wird mir heilig fein. 

Graf (feine Tochter bei ver Hand faſſend). Sehet da, Prinz, 
die ©efpielin Eurer Jugend, der Gegenftand Eurer erften 
Liebe. Was wir Alten. oft geträumet, wornach der Jüng- 
ling laut, die Jungfrau ſtill ſich oft- gefehnt, das möge 
nun zur guten Stunde in Erfüllung geh'n. 

Alfr. (verwirrt). Verzeiht mir, fchöne Adelgunde, wenn 
ich zerftreut — wenn der Schmerz über den Tod meines 
Vaters — 

Adelg. Ich ehre diefen Schmer;. 

Alfr. Ah! ich fühle ihn um fo tiefer, da Fein Bruder 
mir ihn tragen hilft! Wo ift Giesbrecht? warum fcheint er 
mid) zu meiden? 

Graf. Vielleicht daf die Erwartung der nahen Entfchei 
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dung feines Schicffald ein etwas peinliches Verhältniß zu 
Euch — 

Alfe. So eilet, diefen Stein, den fein Mißtrauen 
zwifchen uns fchleudert, aus dem Wege zu wälzen. Ladet 
ihn freundlich in diefe Halle, fammelt die Ritter und Va— 
fallen; berufet den Kanzler an des Thrones Stufen, daß 
er meines Waters heiligen Willen ung und dem Molke ver- 
Ende. 

Graf. Ich gehorche. (Er geht. Die Knappen und Dirnen 
folgen ihm.) 





Siebente Scene 
Alfred. Adelgunde, 
| (Baufe.) 

Avbelg. Toei Seite). Er ſchweigt — er ift verwirtt. 

Alfe. (bei Seite). Kaum wage ich meine Augen zu ihr 
aufzuheben. 

Adelg. Je mehr ich Euch betrachte, je mehr vermiffe 
ich den freundlichen Gefährten meiner Kindheit. 

Alfr. Ja, nur zu ſchnell find die ſchönen Jahre ver- 
ronnen! 

Adelg. Der Sieger des Böhmerfürſten ſcheint die 
Blicke eines Maͤdchens zu ſcheuen. 

Alfr. Ich will wahr ſein, wie immer. Ja, Adelgunde, 
ich ſcheue deine Blicke. 

Adelg. Weil Ihr im Rauſch des Sieges — und viel⸗ 
Leicht im Rauſch der Sinne — die Geliebte vergaßt? 

Alfe. Rauſch der Sinne? Nein, fo Elein war ich, nicht. 
Und doch erfiheine ich vor Euch ein Schuldiger — hoffe nur 
von Euter Großmuth. 
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Adelg. Nedet. Habt Vertrauen. Ich kann verzeihen. 
Wenn ich Alfred wieder finde, fo fei vergeffen, daß ich ihn 
verloren hatte. 

Alfr. (bei Seite). Wie, fol ich ihr bekennen ? 

Adelg. Oder fürchtet Ihr meinen Water? 

Alfe. (Aust) Fuͤrchten? 

Adelg. Die Verirrungen eines jungen Heldenn wird auch 
er mit Nachſicht beurtheilen. 

Alfr. Was ſagt Ihr? Der Prinz von Sachſen ſollte 
der Nachſicht eines Grafen von Dürenftein bedürfen? war 
er nicht der Vaſall meines Waters? wird er nicht vielleicht 
der meinige? 

Adelg. Welher Stolz! 

Alfr. Noch ift der legte Wille meines Vaters mir un- 
bekannt, doch er laute, wie er wolle, den Grafen von Duͤ— 
renſtein werde ıch nie fürchten — (faßt fi) nur Euch, ſchöne 
Adelgunde, Euren Zorn, Eure Thränen — 


Achte Scene. 
Gottichalf. Die Vorigen. 

Gottſch. Ein fremder Knappe wünfcht Euch zu fprechen 
— (mit Bedeutung) er nennt fih Rithogar. 

Alfr. (beftürzt bei Seite). Himmel! fo hat fie es doch ge: 
wagt — 

Adelg. Prinz, Ihr feid erfchrocen? 

Alfr. (fi verſtellend). Wor einem Anappen? Was Ihr 
mir nicht Alles zutraut. Sch gehe feine Botſchaft zu verneh- 
men. (Bill gehen.) 

Adelg. Warum nicht hier? feid Ihr doch in Eures Wa- 
ters Palaft. Hier möge er feine Botſchaft Euch verkünden; 
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und ift fie vielleicht von der Art, daß fremde Ohren — wer 
nigftens die meinigen — fie nicht hören dürfen, fo befehlt 
nur, ich werde mich entfernen. 

Alfe. Euer Argwohn — 

Adelg. Iſt leer, nicht wahr? nun, Gottſchalk, was 
zögerft du noch ? Laß den Knappen eintreten. Warum hef- 
teft du dein Auge fo forfchend auf deinen Herrn, ald ob du 
feiner Einwilligung noch bedürfteft? Geh’, fage ıch dir. 

(Da fie den Prinzen feharf betrachtet, fo kann diefer Fein Zeichen geben 
und Gottfchalf winkt.) 


Meunte Scene. 

Liubowa (als Edelknappe). Die Vorigen. 
Liub. (tritt haſtig ein, ſtutzt, als fie Adelgunden erblickt, bleibt 
ſtehen und ſchlaͤgt verwirrt die Augen nieder). 

Terzett. 
Alfred (bei Seite). 
Es ift die Holde, die es fühn gewagt. 
Adelgunde (bei Seite). 
Wer ift der Jüngling, fehüchtern und verzagt ? 
Liubowa (bei Seite), 
Mer ift die Fremde, deren Blick mich fragt ? 
Alfred (bei Seite). 
Wie fol ich die Derwegene empfangen ? 
Adelgunde (bei Seite). 
Verwirrung röthet fichtbar feine Wangen. 
j Liubowa (bei Seite). 
Zu feinen Füßen treibt mich das Verlangen. 
Ale Drei. 
Ha! welche Marter, wenn in Freud’ und Schmerz 
Sich nicht ergießen darf das volle Herz! 
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Adelg. Prinz, meine Gegenwart thut Euch Zwang an. 
Ich gehe, um Euch zu beweifen, daß wahre Liebe Ver- 
trauen begt. (96.) 

Alfr. (gibt Gottſchalk einen Winf, der ſich entfernt). 


Behbnte Scene 
Alfred. Liubowa. 

Linb. (fliegt in Alfreds Arme). 

Alfe. Geliebte Unbefonnene! was haft du gewagt! 

Liub. Was Liebe und Pflicht geboten. Bin ich nicht 
dein Weib? haft du mir nicht Treue gefchworen vor beinem 
Gott und meinen Göttern? und doch Eonnteft du mich ver: 
laſſen?! 

Alfr. Ich dich verlaſſen? und ich lebe noch? 

Liub. Biſt du mir nicht plötzlich verſchwunden? 

Alfr. Weil ich dich fchonen — weil ich dem Gewitter, 
das unferer Liebe droht, allein die Stirn bieten — und erft, 
wenn ed vorüber gezogen, in der Ferne dir zeigen wollte. 

Liub. O wie wenig Eennft du die Liebe ! 

Alles will die wahre Liebe theilen, 
Auch Gefahren, nur nicht fern! 
Darf fie nur bei dem Geliebten weilen, 
D fo trägt fie alles gern. 
Alfred. 
Mahre Liebe will fo gern verhehlen 
Der Geliebten die Gefahr; ' 
DEU fo gern fich felber zwiefach quälen, 
Nur fie werb’ es nicht gewahr. 
Beide, 
Sa, fo ift es, b’rum verzeihe! 


Du, { = ich mein Leben weihe , 
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Ohne n } fein Glück mir blüht 


Ohne Falſch m meine Triebe. 


Daß ich ee — — gebot die Liebe, 
Die mir tief im Herzen glüht. 


Liub. Alfred! du ſiehſt, was ich freudig um dich gewagt. 
Nicht der Zorn meines Vaters, nicht die Schuͤchternheit mei- 
nes Geſchlechts Eonnte mich hindern, dir zu folgen. So rede 
nun, was droht unf'rer Liebe? 

Alfr. Graf Ruprecht von Dürenftein, ehemals ein wi- 

derfpänftiger Sreiherr, wurde von meinem Water befiegt und ' 
gezwungen, feine großen Guͤter ald Vaſall aus der Hand des 
Herzogs zu empfangen; doch um fein empörtes Gemüth zu 
befänftigen, Tief mein Water zwifchen mir und feiner Tochter 
— beide lagen wir noch in der Wiege — eine Verbindung 
ihn hoffen. Wir wuchfen zufammen auf, wir glaubten ung zu 
Tieben, aber ich fah dich und mein Herz entfchied für ewig! 
Heute fol meined Vaters Iegter Wille feierlich verkündet 
werden — Wehe mir, wenn er den verhaßten Befehl wieder- 
holt! darum verließ ich dich — wollte verfuchen, was, im 
fhlimmften Sale, Beredſamkeit und meine Freunde vermö⸗ 
gen. Auffchieben wollt’ ich, Mittel fuchen, und hoffen, leichter 
fie zu finden, wenn mich Fein Argwohn träfe, daß mein Herz 
fhon andere Feffeln trage. Nun aber bift du da — du, noch 
eine Heidin — wirft du entdecft, fo fübleft du wohl, daß 
deine Gegenwart nur mehr erbittern werbe. 

Liub. (nach innerem Kampfe). Ih will heim — gehorche 
deinem Vater — vermähle dich mit der ©efpielin deiner Ju— 
gend — mich laß fterben! 

Alfr. Liubowa! wie tief verwundeft du mich! noch ein- 
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mal ſchwöre ich dir, im Angeficht meines Gottes: mit dir 
berrfchen, oder mit dir fterben! 

Liub. (zu feinen düßen). Mein Herr und Gemahl! 


Eilf t e s cene. 
Giesbrecht. Die Vorigen. 

Alfr. (will Liubowa umarmen; als er feinen Bruder erblickt, faßt 
er fich ſchnell, hebt fie mit Würde auf und fpriht:) Genug, Ritho— 
gar, ich verzeihe dir. 

Giesbr. (fpöttifh). Immer großmüthig wie vormal®. 

Alfr. Sieh da, mein Bruder! erfcheinft du endlich? du, 
den ich bier zuerft zu erblicfen hoffte? 

Giesbr. Warum zuerft? 

Alfr. Um des geliebten Vaters Tod mit mir zu beweinen. 

Giesbr. Sprich vielmehr: um ald Herzog die erfte Hul⸗ 
digung von mir zu empfangen. 

Alfe. Bruder, wie bitter Eränkft du mich! Kenne ich denn 
unferd Vaters Teftament? 

Giesbr.- Du warft fein Liebling, du vermutheft — 

Alfr. Slaubft du das? nun defto beffer! Dann wirft 
du einigen Werth auf mein Anerbieten legen. 

Giesbr. Auf welches? . 

Alfr. Habe der Vater dir oder mir das. Herzogthum be: 
fhieden, wir theilen auf jeden Fall die Herrfcaft. 

Giesbr. Ich mag dir nichts verdanken. 

Alfr. Ich bitte ja nur um deine Liebe. 

Giesbr. Du haft des Vaters Liebe mir geraubt — er 
ift todt — nun find wir ung gleich. 

Alfr. Wer hat je daran gezweifelt? Eben darum will 
ich nur mit dir vereint regieren. 
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Giesbr. Wie großmüthig! 

Alfe. Zwifhen Brüdern Eann nicht von Großmuth die 
Rede fein. Ich will dich zwingen — 

Giesbr. (Haftig einfallen). Zwingen? 

Alfr. Mich zu lieben. 

Giesbr. Sehr empfindfam. 

Alfr. Schon unfere Neigungen, unfere Qebensweife be- 
günftigen eine Theilung. Du wirft im Innern des Landes 
Recht fprechen, Glück verbreiten, während ich an der Spige 
unferer Krieger fechte, wenn Gefahr von außen droht. 

Giesbr. Seht doch! mir den Richterftuhl, ihm die 
Maffen, damit er jeden Augenblick meines Schickſals Herr fei. 

Alfr. Hab’ ich nicht fo eben dich zum Herrn des mei- 
nigen gemacht? hab’ ich nicht ein fiegreiches Heer, das mich 
liebt, zwei Tagereifen weit zurücfgelaffen und bin, von wenis 
gen Freunden nur begleitet, hier eingeritten? O Bruder! ver- 
gilt mir dies Vertrauen. Die Feierlichkeit beginnt. Noch ift 
e8 Zeit. Laß und brüderlich theilen. 

Giesbr. Ich bin nicht Bruder allein, ich bin auch Fürft. 

Alfe. Wohlan, fo entfcheide unſers Vaters Teſtament. 

Giesbr. Es entſcheide. 

Liub. (die bisher immer zurück geſtanden und, fo viel möglich, ihr 
Geſicht von Giesbrecht abgewendet hat, nähert ſich jest Alfreden und 
fpricht, ihm verftohlen die Hand drückend). O wie groß, wie gut 
bift du! 

Alfr. (teife). Verrathe dich nicht. 





” 
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Bwölfte Scene 


Finale. 


(Seierlicher Marſch. Leibwache. Der Herold, Edelknaben. 
Der Kanzler mit dem Käftchen, in welchem das Teftament liegt. 
Dann Graf Ruprecht von Dürenftein und Adelgunde. 
Ein Ritter, ver die Krone auf einem Kiffen trägt. Die Pan: 
nerherren mit ihren Ranieren, die fich vor dem Throne neigen. Viele 
Ritter und Leibwache beſchließen ven Zug. Hereinftrömenves Wolf. 
Alfred und Giesbrecht Hefteigen ven Thron und laffen ſich auf den 
beiden Sefjeln niever. Graf Dürenftein und ter Kanzler betreten 
pie erften Stufen. Adelgunde dem Throne zur Seite. Liubowa, 
von Gottſchalk beobachtet und beſchützt, ſchließt ſich an das Volk.) 
Chor. 
Sie naht, die feierliche Stunde, 
Die ein verwaiftes Bolf erfreut: 
Aus jedem Herzen, jedem Munde 
Steigt ein Gebet um Einigkeit. 
Alfred Für ih). 
Geifl meines Baters! ſchweb' hernieber! 
Adelgunde un Liubowa (für fih). - 
O füße Hoffnung! leuchte wieber ! 
| Graf (für fd). 
Noch immer grollen diefe Brüder. 
Gottſchalk un Bernhard (für fi). 
Es ſchüttelt Zwietracht ihr Gefieder. 
(Trompeten» Stof.) 
Der Herold. 
Was Hermann ſterbend noch) für Land und Volf gethan, 
Mit fchweigender Ehrfurcht hört es an. 
Alle. 
Mir fchweigen und hören. 
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Der Kanzler. j 


Erlauchte Brüder! 
Ihr edlen Ritter allzumal! 
Seid mir gegrüßt in diefem Fürften - Saal! 
Von eures Herzogs trener Liebe 
Seht hier das legte mir vertraute Pfand! 
Den Schlüffel legt’ er in Graf Rupredhts Hand, 
Auf daß getheilt die Obhut bliebe; 
Gebietend: wenn die Waffen ruh'n, 
Wenn beide Söhne hier vereint fich finden, 
Bor Aller Augen es aufzuthun, 
Und feinen Willen zu verfünden. 
Doc. eh’ ihr dieſen väterlichen Willen 
Im Angeficht des Volkes hört, 
So ſchwört — auf feine Krone ſchwoöͤrt, 
Ihn treulich zu erfüllen. 
Die Nitter (heben die Hände zum Schwur empor). 
Giesbrecht (fich rafıh erheben). 
Halt! wenn Gerechtigkeit, Natur 
Des Vaters Willen eingegeben, 
O fo gehorchen wir auch ohne Schtwur! 
Das Ungerechte kann der Eid nicht heben. 
Alle. - 
Ha! was ift das! 
Alfred (eilt vom Throne hinab, und legt feine Hand auf die Krone). 
Ich ſchwöre laut — 
Hier dürfte Vaters Wille fchalten, 
Und, was er auch dem Käftchen anvertraut, 
So helf mir Gott ! ich will es halten ! 
Er zeichne mir die Fürftenpflicht — 
Nur meinem Herzen gebiet’ er nicht. 
Graf un Adelgunde (für fid). 
Mas foll das heißen ? 
Liubowa und Gottfchalf (für fih). 
Ha! ich verfiehe! 
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Alle. 
Mehe! mwehe! 
Soll Zwietracht Bruderband zerreißen? 
Der Kanzler (erhebt die Stimme). 
Schweigt Alle! — mag’s d’rum fein! — von ihm zum Rich⸗ 
ter erforen, 
Fodr' ich Erfüllung eurer Pflichten nur: 
Wir alle hatten ihm ſchon längft geſchworen, 
Darum gehorchen wir nun ohne Schwur. 
Der Graf (reicht ipm ven Schlüffel). 
Der Kanzler (öffnet das Käſtchen, und nimmt bie Bergamentrolle 
heraus, bie er mit aufgehobenen Händen dem Volke zeigt). 


Alle (kniend). 
D feht die Roll’ in feiner Hand! 
Mo wär’ ein Auge, das troden bliebe! 
Er zeigt uns ja von Hermanns Liebe 
Das legte theure Unterpfand. 


(Trompeten - Stof.) 


Der Herold. 

Schweigt und hört! 

Der Kanzler (tief). 
»Gewidmet meiner VBölfer Glüd 
Sei diefer legte Augenblid ; 
D’rum foll die Bater » Liebe ſchweigen. 
Der Söhn’ unfel’ger Zwift bedroht das Land ; 
Es mögen nimmer beide Hand in Hand 
Den Thron der Sachfen befteigen ! 
Und wenn mein Grab der Kinder Thräne negt, 
Auch dann noch ihre Herzen ſich verfchließen, 
So joll mein Volk nicht ihren Wahnſinn büßen ; 
D’rum will ich und verorbne jebt ; 

Zum Fürften über die wackern Friefen 

Sei Giesbrecht eingefeßt. 
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Auch fol in Holftein er gebieten 
Und gründen unfer Fürftenhaus ; 
Er herrſch' im Land der Obotriten 
Und breite dort den Chriftenglauben aus. 
So ruhe nun, auf daß ich heiter fterbe, 
Des Vaters Segen und Gebet 
Auf Giesbrechts meerumfloff'nem Erbe — 
Herzog in Sachjen fei Alfred.» 
Alle. 
Alfred! er lebe! unfer Herzog lebe! 
Giesbrecht (fpringt auf). 
Schweigt, Rafende! ich duld' es nicht! 
j Alfred. 
Schweig’ du, Berweg’ner! und bebe! 
Es ift dein Vater, welcher fpricht. 
Alle (mit dumpfen Stimmen). 
Sein Auge funfelt — fein Auge droht — 
Bernehmt mit Ehrfurcht, was der Sterbende gebot. 
Der Kanzler (tier). 
»Alfred! du liebteft Adelgunden ; 
Der Väter Munfch hatt’ euch ſchon früh verbunden ; 
Doch fich zu opfern, wenn der Staat gebeut, 
Sind Fürften = Herzen ftets bereit. 
Soll Fünftig, durch die Slaven unbefriegt, 
Der Grenzbewohner hüten feine Herden, 
So muß der Böhmer-Fürft nicht nur befiegt, 
Er muß gewonnen werben. 
D’rumtilge, Sohn, der Zwietracht Keim, 
Des Fürften Tochter führ” als deine Gattin heim.» 
Alfred. 
Ha! Liubowa ! 
Adelgunde un Liubowa (für fih). 
Gott, was hör’ ich! 


Alfred, 
Gehorfam meinem Bater ſchwör' ich! 
Graf. 
Halt ein! hier warb ein Frevel ausgeſprochen: 
Der Herzog Hat fein Wort gebrochen ! 
Alfred. 
Ihr wagt — 
Graf. 
Ich wiederhol’ es laut: 
Nur meine Tochter ift Alfrebs verlobte Braut. 
Adelgunde un Liubowa (für ſich). 
Ich zitt're — 


Alle. BD 
Möcht’ es friedlich enden! 
Giesbrecht. 


Ich will zum Frieden die Gemüther wenden. 
Daß Hermanns Wort in Ehren bleibe, 
Nehm' ich die Böhmer-Fürftin ſelbſt zum Weibe. 
Alfred, Graf, Adelgunde un Liubowa. 
Ha! was ift das! 
Alle (eiſe). 
Stimmt Alfred ein, 
So wird's ein Tag der Freude fein. 
Alfred, 
Nein nimmermehr! ich habe geſchworen 
Auf eines Märtirers heiligen Leib: 
Mein Herz hat Liubowa erforen — 
Sie ift mein Weib! 
Alle. 
Sein Weib!!? 
Giesbrecht, Graf und Adelgunde. 
Ha, Rache! Rache! 
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Giesbrech t (vom Throne herabftürgend und das Echwert ziehend). 
Schützt, Ritter, die gerechte Sache! 
Die Nitter (ipre Schwerter ziehen). 
Es lebe Giesbrecht! unfer Herzog lebe! 
Graf. 
Ich huld'ge bir. 
Alfred und der Kanzler. 
Verräther! 
Liubowa (von Gottſchalk zurück gehalten). 
Laß mich Hin zu ihm! 
Adelgunde, 
Ich bebe! 
Alfred (auf tem Throne). 
Mer treu geblieben, eile her zu mir! 
(Wenige Ritter ftellen fich vor ihn.) 
Alle. 
Alfred verlaffen ! 
Giesbrecht uns die Seinigen. 
Eitles Streben ! 
Entfag’ unnügem Widerftand , 
Die Waffen gib! 
Alfred. 
Nur mit dem Leben! 
(Er zieht das Schwert.) 
Giesbrecht un: die Seinigen. 
So flirb von deines Bruders Hand! 
(Der Kanzler entweicht. Gefecht und Getümmel. Während vesfelben) 
Adelgunde, 
Er ftürz’ in fein Verderben! 
Daß in der Fremden Arm mein Aug’ ihn nie gewahr’! 
Liubowa, 
D laß mich mit ihm flerben! 
XXXVI. 
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Gottſchalk. 
Zu ſeiner Rettung Euer Leben ſpart! 


Das Volk. 
Welch blutiges Getümmel 
Entweiht den Thron! 
Wer ſchützt, gerechter Himmel! 
Den edlen Fürſtenſohn? 


(Alfreds wenige Ritter find zu Boden geſtreckt. Er ſelbſt wird überwältigt.) 


Giesbrecht und Die Seinigen. 
Er ift entwaffnet. 
Liubowa (son Gottſchalk unterftägt). 
Mein Auge bricht! 
Alfred. 
Den Tod! den Tod! 
Giesbrecht. 
Er ſoll dir werden. 
Das Volk. 
Es droht mit ſchrecklichen Geberden 
Sein wuthverzerrtes Angeſicht. 
Alfred (gefeſſelt). 
Mein treues Heer, es wird mir folgen. 
Wird mich befreien oder rächen! 
Giesbrecht uns Graf (leiſe). 
In { .. } Burgverließ, bei gift'gen Molchen, 
Da mög’ er Hohn uns fprechen. 
Alle. 
Hinweg! Aus diefen Ketten 
Kann nur ein Gott ihn reiten! 
Der Rache Glut 
Heifcht Bruder Blut! 


(Alfred wird fortgefchleppt. Alle folgen. Liubo wa bleibt ohnmäch= 


tig zurück. Der Vorhang fült.) 
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Zweiter Uct 


(Breier Plag vor der Burg Dürenflein. Schon im Vorgrunde, linfer Hand 
des Zufchauers, bildet ein fchroffer Selfen eine Art von Wal, auf wel- 
chem an ber &de ein alter Thurm fteht, deſſen Vorderfeite Halb in Trüme 
mern liegt, fo daß man hie und da hinein fehen kann; inwendig ift es 
finfter. An den Thurm ftößt ein alter gewölbter Gang, der fhräg auf- 
wärts längs den Seitenwänden bis in ben Hintergrund läuft und fi an 
zwei Feine Thürme anſchließt, zwifchen welchen das Thor mit der Zug⸗ 
brücke befindlich ift. Der Weg zu diefer geht im Hintergrunde quer über 
die Bühne. Man wird aber auch ein Pförtlein in dem alten Gange ges 
wahr, zu welchem aus dem Vordergrunde ein fehroffer Fußfteig hinauf⸗ 
führt. Hinter allen diefen Mauern und Thürmen fieht man gothifche Ges 
bäube hervorragen. Rechter Hand fteht das Haus der Müllerin. — Mor⸗ 
gendämmerung. Die Vögel fingen, ver Gudgud ruft, die Schalmeie des 
Hirten läßt fich in der Ferne hören.) 


Erfie Scene. K 


Barnabas (tritt lauſchend er dem Pfürtlein des Ganges, verfchließt 
es wieder, horcht, fteht fich nach allen Seiten um und fchleicht endlich herab). 


Daß Eva fih am Apfelbaume 
Gelabt im Paradies, 
Kein Fluger Menfch verargt ihr das — 
Derbot'ne Frucht ſchmeckt füß. 


Menn ungefähr dos Butterfaß 
Die Mutter offen ließ, | 
So ſchlich und nafchte Barnabas — 
Verbot'ne Frucht ſchmeckt füß. 


Sperrt meine PBetronelle ein, 
Und wär’s im Burgverließ, 
Der Barnabas fpringt Hinterd’rein — 
Berbot’ne Frucht ſchmeckt füß. 
3 * 
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Aber wunderlich bleibt’8 doch immer: heute wird Petro⸗ 
nelle meine rau, und wenn fie meine Frau ift, Fann ich fie 
feh’n, fo oft es mir beliebt, und Doch hab’ ich's nicht Laffen kön— 
nen, in diefer Nacht noch einmal hin zu fehleichen in den alten 
Gang, deffen gefpaltene Mauer an ihr Kämmerlein ftößt. 
Nicht fo breit wie meine Hand ift der ganze Riß, kaum ſeh' 
ich ihre hübfchen Augen, wenn fie dahinten fteht — aber ich 
fpüre doch ihren Athem, ich höre doch ihr Zlüftern und mir iſt 
fo warm, fo wohl dabei. — Das macht die Liebe. — Ja, 
es ift eine fehöne Sache um die Liebe — aber die Leute pres 
chen, in der Ehe fei ed aus damit? — das wäre Jammer- 
fchade! — Ne, ne, Jungfer Petronelle, meine Mutter fol 
ed in den Heiratskontrakt fegen: Du follft mich lieben, bis 
die Welt untergeht, und auch noch ein bischen, länger. 





. Bweite Scene. 


Barnabas. Hannah (aus dem Haufe). 


Barn. Sieh da, Mutter, feid Ihr ſchon aufgeftanden ? 

Hann. Schon? du Faulpelz! fcheint die Sonne nit 
fhon auf unfern Zaubenfchlag ? 

Barn. Ya die Sonne, die fteht immer auf, eh' es 
Tag wird. 

Hann. Dummkopf! wo bift du fo früh geweſen? 

Baru. Hä! hä! rathet einmal. 

Hann. Daß ich mir die Mühe nähme. Vermuthlich haft 
du Krammsvögel gefangen? 

Barn. Krammsvögel? ne! es figt ein Vöglein da oben 
im Käficht, mit dem hab’ ich gezmitfchert. 

Hann. Was foll das heißen? 


33 


Barn. Sch bin bei meiner Braut gewefen. 

Hann. Du lügft. Die Pforte ift ja noch verfchloffen, die 
Brücke aufgezogen. 

Barn. Vater Bertram hat den großen Schlüffel und ich 
babe den Eleinen. Er öffnet die Pforte und ich das Pförtlein. 

Hann. Deutlicher wenn's beliebt. 

Barın. Geht Ihr den alten Gang? 

Hann. ch kin nicht blind. 

Barn. Der ftößt an Petronellens Kämmerlein. 

Hann, Weiter! 

Barn. In der Mauer ift ein Riß — 

Hann. Weiter! 

Barn. Man kann die Hand durchftecfen. 

Hann. Weiter! 

Barn. Nun was weiter? fragt doch nicht fo dumm. Pe— 
tronelle hat ihrem Water einen Schlüffel zum Pförtchen weg 
ftipißt, und in der Nacht, wenn alles fchläft, bin ich hingegan- 
gen, mit ihr zu plaudern. 

Hann. Und das treibft du fehon lange? 

Barn. Schon feit vier Wochen. Da feht Ihr nun, warum 
ich immer fo fpät aufgeftanden bin. Das Fam daher, weil ich 
mich fo früh niederlegte. 

Hann. Ihr Satanskinder! es ift die höchfte Zeit, daß 
ihr Hochzeit macht. 

Barı. Ya, das meinen wir auch. (Man Hört ländliche Mu- 
fit in der Ferne.) Hola! da Eommen fie ſchon! 

Hann, Wer? 

Barn. Die flinfen Burſche und die jungen Dirnen aus 
dem Dorfe. Ich habe fie her beftellt mit Tages Anbruch. 

Hann. Wozu? 


34 

Barıı. Pog Fragen und Fein Ende! man kann doch nicht 
allein Hochzeit machen. 

Hann. Aber das will traftirt fein! 

Baru. Mutter, heute ſteh'n alle Buttertöpfe offen. 


= rare 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Bauern un Bäuerinnen. (Sie beſchenken den 
Bräutigam mit Blumenfträußen, die er ſämmtlich an ſich herum befeftigt.) 


Chor. 

Seid fchön gegrüßt, Herr Bräutigam! 
Noch hat der Sonne Strahl im Freien 
Den Morgenthau nicht aufgefogen, 
Da find mit Pfeifen und Schalmeien 
Wir fröhlich ſchon herauf gezogen, 
Und wollen mit Euch tragen zu Neft 
Und wollen feiern das Hochzeitfeft. 

Baru. Schönen Dank! ſchönen Dank! Juchhe! nun 
wird's Ernft. Ja, ihr lieben Nachbarn, macht nur brav 
Lärm, daß in ber Burg alles wach wird, Der geftrenge Graf 
ift nicht daheim, fein ftolges Fräulein hat er auch mitgenom⸗ 
men; wir dürfen unfere Kälber einmal los laffen, juchhe! und 
die Mutter gibt ein Faß Wein zum Beften. 

Chor. 
Juchhe! Juchhe! 
Der wackere Geſelle 
Verſpricht ein volles Faß! 
Es lebe Petronelle! 
Es lebe Barnabas! 

Barn. Sie ſollen leben, hoch! (Waͤhrend des letzten Chors 
iſt die Zugbruͤcke gefallen.) 


— — — 
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Dierte Scene 
Die Vorigen. Bertram. (Hinter ihm fihleiht) Petronelle. 


Bertr. Was ift das für ein Teufelslaͤrm? ich dachte 
fürwahr, der geftrenge Herr Graf käͤme von Meißen zurück, 

Barın. Schwiegervater, ich bin's. Ich will meine Braut 
zur Kirche holen. 

Bertr. Oho! die ſchlaͤft noch auf beiden Ohren. 

Petr, (vortretend). Nicht doch, Water, da bin ich ſchon. 

Bertr. Bift du ſchon da, und fchon gepußt. 

Hamm. (halblaut). Ich glaub’s wohl, fie hat ſich gar nicht 
ſchlafen gelegt. 

Baru. (teife). Pft, Mutter! daß der Alte nichts merkt. 

Hann, Ich denke, Nachbar Bertram, wir machen ung 
auf den Weg, je eher je lieber. 

Bertr. Ei, warum denn fo eilig? 

Hann. Es hat feine Urfachen. Ich will's euch hernach 
erklären. Wenn wir qus der Kirche Eommen, ſo fruͤhſtuͤckt 
ihr Alle bei mir; dann möge ihr auch ein Stündchen tanzen, 
und dann an bie Arbeit. 

Bar. An die Arbeit? Alle Hagel! 

Hann. Freilich, du Narr! es ift ja heute nicht Sonntag. 

Barn. Aber, Mutter, der Hochzeitstag! es gibt ja im 
ganzen Leben nur einen ſolchen Sonntag. 

Hann, Sleih viel! du weiße, ich muß dem Herrn 
Grafen ſchweren Pacht für die Mühle zahlen. Keine Stunde 
darf ich verfäumen. 

Petr. Aber, Tiebe Mutter — 

Mit dem frifchen Mirtenfranze, 
Den die Liebe flicht, 
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Geht die junge Braut zum Tanze, 
Doc zur Arbeit nicht. 
Meg mit diefer Alltagsplage! 
Heute ruh' der fchwere Pflug; 
Denn die fauern Arbeitstage 
Kommen leider früh genug. 


Hann. Mein Töchterlein, du redeft, wie du es verftehft. 

Barn. Ich meine, fie verfteht es recht gut. 

Hann. Ya, wenn wir nicht fo ein ſchweres Jahr hätten! 
die gewaltige Dürre. — Es kommt ja kein Tropfen Waller 
auf die Mühle. Schaff' mir Waffer, dann magft du tanzen, 
fo viel dir beliebt. 

Bar, Waller? Topp, Mutter! ich ſchaff' Euch Waf- 
fer auf die Mühle. 

Hann. Ja, einen Krug voll aus dem nächften Bruns 
nen, nicht wahr ? 

Barn. Nein, nein, fo wahr ich ein ehrlicher Bräutigam 
bin! Wenn Ihr uns erlaubt, den ganzen Tag zu tanzen, fo 
fol Eure Mühle, dahinter dem alten Thurme, die ganze 
Nacht geh'n, Elipp Elapp! Elipp Elapp! 

Hann. Wie wilft du das anfangen? 

Bar. Das ift mein Geheimniß. 

Hann. Seheimniß? daß ich eine Närrin wäre! 

Barn. ch ftell! Euch einen Bürgen. 

Hann. Wen? 

Barn. Da den Nachbar Hans. 

Hann. Ya, wenn der es verfpriht. — 

Baru. Hört einmal, Machbar! (Er zieht ihn bei Seite, 
und vertraut ihm feinen Anfchlag.) Nun? nicht wahr? 

Der Bauer (ächelnd). Ya, ja, das Mittel ift unfehlbar. 
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Hann. Nun, in Gottes Namen! fo tanzt, bis euch die 
Süße weh’ thun. 

Barn. Juchhe! wir tanzen! 

Hann. Uber das fage ich dir: du gehft nicht eher zu 
Bette, bis ich die Mühle höre Elipp Elapp! Elipp Elapp ! 

Barn. Topp, Mutter! num merkt Ihr doch wohl, daß 
ich meiner Sache gewiß bin? 

Bertr. Jetzt in die Kirche. (Zu einigen Knechten.) Wäh— 
rend meiner Abweſenheit laßt mır Niemanden in die Burg. 
Mutter Hannah, wir müffen den Zug eröffnen. Dann folgt 
das Brautpaar, dann die Llebrigen. 

Hann. In Sotted Namen! 

(Ländlicher Marfch. Der Zug umfreift die Bühne. Als er rechter Hand 

abgehen will, hört man plöglich hinter der Scene eine Trommel wirbeln. 

Alle fahren zurüd. Die ländlihe Muſik ſchweigt. Ein düſterer Marfch 
in der Ferne. Während deſſen tritt Graf Dürenftein auf.) 





Fünfte Scene. 
Graf Dürenftein. 

Ha! was ift das! was bedeutet diefer Auflauf in meinem 
Burgzwinger? 

Bertr. Gnäͤdigſter Herr! 

Graf. Bertram! vollziehſt du fo meine Befehle? Ant— 
worte! 

Bertr. Ach gnädigfter Herr! da ich weiß, daß Em. 
geftrengen Gnaden fehr ungnädig find und alle Luftbarkeiten 
baffen, fo wollt’ ich, während Eurer Abmefenheit, die Hoch- 
zeit meiner Tochter feiern mit Barnabas, dem Sohn Eurer 
Müllerin. 

Barn. (mit vielen Kragfüßen). Und wir hofften, daß Em. 


38 
geftrengen Gnaden noch recht lange in Meißen bleiben wür- 
den, damit wir Iuftig fein Eönnten. 
Graf. Sefindel! ich werde euch alle züchtigen laſſen! 
Alle Cim Vorgrunde in einen Winfel zufammengevrängt und Eniend), 
Gnade! Gnade! 
Graf. Schweigt! 


Sehfle Scene 


(Der Marfch Hat fich genähert. Alfred, in einen Mantel verhält, 
ſchreitet düfter einher im der Mitte eines bewaffneten Haufens. Er ift 
Fenntlich an einem Helm mit hohem Federbuſch, defien Vifir gefchloffen 
if. Als er der Zugbrüde fich naht, fcheint er plöglich aus tiefen Träu⸗ 
men zu erwachen, padt gwei feiner Begleiter, fchleudert fie nieder, will 
entfliehen, fieht die Spigen der Schwerter und Ranzen gegen ſich gerich- 
tet, wird von hinten ergriffen und ruft fchmerzlich, indem er gewaltfam 
in die Burg gegogen wird :) 

D mein Vater! o Liubowa! 

Graf (für ih). Nun ift er ganz in meiner Gewalt! Ber- 
tram! folge mir! (Ab mit Bertram in die Burg. Die Zugbrüde 
wird aufgezogen.) 

Chor. 
Mas war das! ftille! ſtille! 
Saht ihr den vermummten Frembling? 
Hörtet ihr fein Klaggefchrei 2 
Ad! des Grafen firenger Wille 
Reißt ihn fort in Sklaverei! 
Stille! ftilfe! 

Barın. Das ift mir ein fauberer Hochzeitstag. 

Petr. Und mein Vater ift mit in die Burg gegangen. 

Barn. Wird wohl aufſchließen die feuchten Kämmerlein, 
die weder Sonne noch Mond befcheint, hu! Hu! 
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Petr. Und die Brüce ift aufgezogen, wie komm ich 
nun wieder heim ? 

Barn. Hm! Sapperment! dafür ift geforgt. Meine 
Srau wohnt bei mir. 

Petr. Aber du bift noch nicht mein Mann. 

Barn. Ei, fo made fort, daß wir in die Kirche kom⸗— 
men, wenn auch ohne Gang und Klang. 

Hann, Stille! ftille! die Zugbrüde fällt. 


BSiebente Scene 
Bertram (mit dem Schlüffelbunde). Die Vorigen. 


Bertr. He da, Kinder! gute neue Mähr! Der ge 
firenge Herr Graf hat mir verziehen, bat euch verziehen. 
Ihr follt tanzen und fingen. 

Barıı. Sa, wenn wir erft die Burg im Rücken haben. 
Ich finge nicht im Käficht wie ein Vogel. 

Bertr. Dummkopf! der Herr Graf erlaubt fogar, daß 
die Trauung in der Schloßfapelle vor fich gehen dürfe. 

Barn. Das wär’ der Teufel! Nun fo will ich bem 
Herrn Grafen auch verzeihen. 

Bertr. Dann fellt ihr alle wieder auf diefen Pla 
fommen und in feiner Gegenwart euch Iuftig machen. 

Baru. In feiner — Das wird eine ſaubere 
Luſtigkeit werden. 

Hann, (zieht Bertram bei Seite), Wie hat er feinen harten 
Sinn fo ſchnell gewandelt? 

Bertr. Frau Nachbarin, er braucht mich! ach Gott ja! 
er braucht mich! 

Barıı. Stil! der geftrenge Herr Graf! 
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Bertr. Nichte ſtill! ihr follt Tuftig fein in's Teufels 
Namen! 
(Alle Eriechen zufammen und rufen zitternp:) 
Sa, ja, wir wollen luftig fein! 


Achte Scene 
Die VBorigen. Der Graf (mit feiner Wade). 

Graf. So recht, Kinder! fürchtet euch nicht. Um des 
wackern Bertram willen habe ich euch verziehen. Ich bin 
firenge, aber auch gut. 

Bar. (dei Seite). Die Strenge ift uns bekannt, vom 
Guten wiſſen wir nichts. 

Hann, Wirft du dein Maul halten? 

Graf. Ich wünſch' Euch Glück, Mutter Hannah, Ihr 
thut wohl, daß Ihr eine brave Schwiegertochter in’d Haus 
nehmt. Sie ift flinE und arbeitfam. 

Barn. (bei Seite). Er ift bei guter Laune. Sch muß doch 
auch ein Wörtchen mit ihm reden. (Laut) Ja, geftrenger 
Kerr Graf, die Petronelle und ich, wir find ein tüchtiges 
paar Menfhen, und feid nur außer Sorgen, wenn gleich 
die Mühle Eein Waffer hat, ich ſchaff' es noch diefen Abend. 
Brot font Ihr haben für Euch und alle Eure Lanzenknechte. 
Gebt aber dem armen Zeufel da drinnen auch ein Stüd: 
chen davon. 

Graf. Wen meinft du ? 

Barn. Ynu, ich meine den langen Herrn mit dem langen 
Gederbufhe — der — 

Hann. (eiſe). Schweig’, Tölpel! 

Barn. (erſchrocken und einlenkend). Der fich fo entfeglich 
freute, als er an die Zugbrücke Fam. 
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Graf. Was iſt das? was haft du geſehen? 

Barn. Ach, nichts hab’ ich gefehen. Ich bin flaarblind 
auf einem Auge, und mit dem andern feh' ich nicht gut bei 
Tage. 

Graf. Nimm dich in Acht! 

Barn. Ach geftrenger Herr Graf! ich bin ja fo zu fagen 
ein Bräutigam, und die Bräutigam find immer verboßt. 

Graf. So geh’ in die Kapelle und mad)’, daß du ein 
Ehemann wirft. 

Barn. Se eher je lieber! Mutter! Freunde! Nachbarn! 
Sefhwind, ehe wieder etwas Neues dazwifchen Fommt. 

Graf. Bertram, du bleibft zurück, ich habe mit dir zu 
reden. 

(Das Brautpaar und die Bauern eilen in die Burg.) 

Graf (zu der Wade), Ihr befegt indeffen alle Zugänge zu 
der Burg. Seder Fremde wird angehalten und mir vorge: 
führt. (Die Wache ab.) 


Meunte Scene 
Der Graf un Bertram (ver jchüchtern zurüd tritt). 
Graf. 
Mein Todfeind unter meinem Dache! 
Mein Todfeind in meiner Gewalt! 
Und tief im Herzen glüht die Rache! 
Zum Mord ift meine Fauft geballt! 
Kein Gott, Fein Teufel foll ihn retten ! 
Schon gähnt ihn an das feuchte, Grab! 
Belaftet mit den eifernen Ketten 
Stürz' er in ew'ge Nacht hinab! 
Bertr. (für fih). Was mag er von mir wollen? 
Graf. Bertram, tritt näher. 
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Bertr. Geftrenger Herr Graf — 

Graf. Kennft du den Sefangenen? 

Bertr. Wie follt’ ih? Kennen ihn doch nicht einmal 
die Wachen, die ihn bergeleiteten. 

Graf. Ahneft du auch nicht? 

Bertr. Nein, Herr. Daß er Eein geringer Mann ift, 
feh’ ich wohl. 

Graf. Woran? 

Bertr. An feinem ganzen vornehmen Wefen, troßig 
noch im Kerker. 

Graf. Er ift mein Todfeind. 

Bertr. Nun, fo habt Ihr ihn nicht mehr zu fürchten. 

Graf. Ih muß zittern, fo lange er athmet. — Ver: 
ftehft du mich? 

Bertr. Geftrenger Herr Graf — 

Graf. Meine Sicherheit erheifcht, daß auf den erften 
meiner Winke — verftehft du mich ? 

Bertr. Mein edler Herr — 

Graf. Daß ich fagen könne — mein Feind ift todt. 

Bertr. (mieverholt mit Schaubern). Todt — 

Graf. Du fhauderft? 

Bertr. Ich befenne — 

Graf. Auch ich befeufze die traurige Nothwendigkeit; 
aber Bertram, ih muß — und du mußt — 

Bertr. (zurüfbebend). Ihn ermorden ? 

Graf. Nicht doch! ich Eenne ja dein zartes Gewiffen. 
Jener große Verbrecher hat vor Gericht geftanden, ift ver- 
urtheilt worden — 

Bertr. Bon wem?! 

Graf. Zuerft von mir. 
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Bertr. Dergebt! von feinem Feinde? 

Graf. Dann von dem Prinzen Giesbrecht. 

Bertr. ch würde ruhiger fein, wenn Prinz Alfred ihn 
verurtheilt hätte. 

Graf, Alfred war gegenwärtig. ft dein Gewiffen nun 
beruhigt? 

Bertr. Ihr befehlt — ich foll — 

Graf. Bertram, du warſt ſchon einmal das Werkzeug — 

Bertr. Ich verſtehe Euch. Ja, ich liege in Euren 
Stricken! ih muß thun, was Ihr befehlt — ſtuͤrzt mid) 
vollends in den Abgrund! ich habe ja kein Gewiſſen mehr! 

Graf. Ruhig! Erraͤthſt du nicht, warum ich den Ge— 
fangenen gerade in diefen halb unterirdifchen Gang fperren 
ließ? — Ich hatte meine Gründe. Der Gang flößt an den 
alten verfall'nen Thurm — 

Bertr. Noch Trümmer aus alter Zeit. Er follte vor: 
laͤngſt fchon abgeriffen werden. 

Graf. In der Mitte desfelben ift eine Deffnung, die 
in das alte Burgverließ hinab führt — 

Bertr. Ach, gnädigfter Herr! die Treppe ift abgebro— 
chen, das Burgverließ verfchüttet, das Waffer aus dem 
Burggraben längft hinein gedrungen. Es fteht darin fo hoch, 
daf die Pferdefnechte lange daraus zu fchöpfen pflegten, bis 
Einer derfelben aus Unvorfichtigkeit hinein fiel. Es war uns 
möglich ihn zu retten. 

Graf. Defto beffer! in dem Thurme berrfcht Finfterniß. 
Die gefährliche Deffnung ift Iofe mit Schutt bedecft. Dort: 
bin führe den Gefangenen, laß ihn vor dir herfchreiten; er 
ftürze plöglich hinab, der Abgrund verfchlingt ihn, und Feine 
Spur verräth unfere Mitwirkung. 
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Bertr. Großer Gott! 

Graf. Sei bereit auf den erften Wink. (Ihm einen Beutel 
teichend.) Da nimm. Dich erwartet größerer Lohn. 

Bertr. Euer Beutel ift ſchwer, doch was Ihr auf mich 
ladet, ift noch ſchwerer. 

Graf. Du wanfft? 

Bertr. O nein, ih muß ja wohl — Wer das erfte Ver- 
brechen beging, darf vor dem zweiten nicht mehr beben. 

Graf. Seh’! feiere die Hochzeit deiner Tochter, fei ruhig 
und fröhlich. 

Bertr. Ruhig? fröhlich? ach! (Ab.) 

Graf (allein). Ein halber Böfewicht, ein erbärmliches 
Geſchöpf! mit einem Fuße ſchon in der Hölle, und möchte 
immer noch an die verfchloffene Himmelsthür Elopfen. 





Behnte Scene. 


Der Graf. Adelgunde (vie von den ausgeftellten Wachen ange- 
halten wird). 


Adelg. Zurük! Erkennt ihr nicht die Tochter eures 
Herrn? 

Graf. Adelgunde! was winft du hier? war dir nicht ge- 
boten, ohne meinen ausdrücklichen Befehl Meißen nicht zu 
verlaffen ? 

Adelg. Vergebt mein Vater! 

Mächtiger find diefe Triebe! 
Mic, erfticht ihr Uebermaß! 
Mich verfolgen Haß und Liebe! 
Mic, zerreißen Lieb’ und Haß! 
Graf. 
Tochter, diefer Undanfbare — 
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Adelgunde. 
Liebe leicht verzeihen Tann. 
Graf. 
Jungfräulichen Stolz bewahre — 
Adelgunde, 
Bater! ach! ich bei’ ihn an! 
Graf. 
Thörichte! du kannſt noch hoffen? 
Laß fie bluten, deine Wunden, 
Rache fei die Lofung nur! 
Adelgunde. 
Bater, ja, ich Fann noch hoffen! 
Eng’ und ewig hat verbunden 
Lieb’ und Hoffnung die Natur! 

Graf. Laß ab von ihm, wenn ich meine edle Tochter in 
dir erkennen foll. 

Adelg. Wart Ihr es nicht felbft, mein Water, der diefe 
erfte, diefe einzige Liebe in meinem jungen Herzen auffeimen 
hieß? Unter Euren Augen ift fie gewachfen, Euer Segen hat 
fie geheiligt. 

Graf. Aber Liubowa — 

Adelg. Nennt mir den verhaßten Namen nicht! 

Graf. Sie ift Alfred Gemahlin. . 

Adelg. Nein, mein Vater, das ift nicht! das Eann 
nicht fein! Er hat uns hintergangen, er hat fich felbft ge- 
täufcht, Alfred Tiebt mich noch! Sein Stolz ift beleidigt wor— 
den, nur fein empörter Stolz hat mich ausgefchlagen. O Va— 
ter! zügelt den Eurigen! bedenft die Folgen! Giesbrechts 
wahre Sefinnungen hab’ ich durchfchaut. Er mill feines Bru- 
ders Tod — Uber zittert! er wird Euch felbft in den Abe 
grund flürzen, den Ihr unter Alfred! Füßen öffnen wollt: ⸗ 

XXXVI. * 
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Graf. Sleichviel, wenn nur meine Rache — 

Adelg. O auch ich Eenne die Suͤßigkeit der Rache! Ihre 
Glut wird auch mich ergreifen, doch nicht eher, bis die Hoff: 
nung aus meinem Herzen weicht. 

Graf. Er hat dich öffentlich vor feinem ganzen Hofe ver- 
fhmäht. Diefen Schimpf Eann nur fein Blut vertilgen! 

Adelg. Vater! 

Graf. Du fiehft ihn nie wieder! nie! 

Adelg. So fterb’ ich mit ihm! 


Eilfte Scene. 
Bernhard. Die Vorigen. 

Beruh. Der Herzog Eommt. 

Graf. Giesbrecht? was will er? 

Beruh. Mit Euch fprechen. 

Graf. Was kann er wollen? Alles war verabredet. 

Abelg. Traut ihm nicht. 

Graf. Alfred ftirbt, fobald ich winke. 

Bernh. Verzeibt, edler Graf, es duͤnket mich unweiſe, 
das Pfand zu vernichten, welches Euch des Herzogs Treue 
verbürgt. 

Graf. Mein Anhang fpottet des feinigen. 

Beruh. Aber Alfreds Anhang? das fiegreiche Heer? 
Man fagt, es fei vom Kanzler durch Eilboten unterrichtet und 
beflügle feine Schritte. 

Graf. Niemand weiß, wo Alfred geblieben. 

Beruh. Man wird es vermuthen, Eure Burg ber 
ftürmen — 

Graf. Ich werde unter ihren Trümmern ihn nd mid 
begraben. 
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Bwölfte Scene. 
Die Vorigen. Der zurückkehrende Brautzug. 
Chor. . 
Suchheifa! Segen dem jungen Paare! 
Berleih’ ihm Gott der Liebe Glück! 
Mir führten die Jungfrau zum Altare, 
Nun bringen wir das Weibchen zurüd. 

Barıı. Danke fhön! danke ſchön! Nun fol die Mutter 
euch auch bewirthen, fo gut wir's haben. Wenn ich wieder 
einmal Hochzeit mache, da ſoll's ganz anders hergeh'n. 

Petr. Ei, Barnabas, denkſt du ſchon an meinen Tod? 

Barn. Närrchen, Gott bewahre! du follft eben bis zum 
jüngften Tage. Aber das Hochzeitmachen gefällt mir, ich 
werde alle Jahr einmal Hochzeit machen. 

Graf. Wo ift Bertram? 

Barın. Der blieb in der Kapelle. Er fah ein bischen 
grimmig aus und wollte noch ein bischen beten. 

Graf. Ich muß den Prinzen empfangen. Bleibt, Kin 
der, macht euch Iuftig, das ift mein Wunſch und mein Bes 
fehl. Bleib’ auch du, Adelgunde, auf daf die guten Leute un- 
ferer Gegenwart nicht ganz beraubt werden. (Ab mit Bernhart.) 

Adelg. (für fi). Sch unter diefen fröhlichen Menfchen, 
mit meinem zerriffenen Herzen! 

Barıı. He da, Jungfrau Petronelle! nun bift du die 
junge Frau Barnabad. Nun wollen wir einen Ehrenfprung 
mit einander machen. 

Hann. Seht Euch, edles Fräulein, auf diefe Bank vor 
meinem Hauſe, und feht der Iuftigen Jugend zu. 

Adelg. (fest fih. Ländlicher Tanz im Hintergrunde, während 
deſſen Adelgunde tieffinnig vor fich hin flarrt, und nur in langen 

4 * 
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Pauſen vie Worte ihr entfchlüpfen:) Wo ift er! — wie rett” 


ich ihn? 

Hann. (ift in’s Haus gegangen. Nach geendigtem Tanze tritt fie 
in die Hausthär und ruft:) Herein, wer Durft und Hunger hat! 

Alle (antworten). Wie alle! wir alle! (Sie ftrömen in das 
Hans.) 

Petr. (Hält Barnabas zuräd). Sieh’ doch, Barnabas, 
unfer edles Fräulein fieht recht betrübt aus. 

Barın. Sa, das feh’ ich. 

Petr. Weißt du auch die Urfache? 

Barn. Sreilich weiß ich fie. 

Petr. D gefchwind! welche? 

Barı. Dumme Frage! ed liegt ihr etwas auf dem 
Herzen. 

Petr. Wasdenn? 

Barn. Sa, das weiß ich nicht. 

Petr. Nun, fo bift du ja auch nichts Flüger als ich! 

Bar. Ein Mann ift immer Elüger als feine Frau. 

Petr. Daß es Bott erbarme! — wir wollen fie anreden. 

Bar. Meinetwegen. 

Petr. Edles Fräulein, Ihr ſeid fo traurig. 

Adelg. Laßt euch in eurer Freude nicht ftören. 

Barn. O nein, da feid außer Sorgen. Heute mag die 
ganze Welt traurig fein, ich ſcher' mich nichts d'rum. 

Adelg. Ihr feid glücklich! 

Petr. Eija doch, wir lieben uns. 

Barı. Und find eben Eopulirt worden. 

Petr. Und haben ung von Kindheit auf geliebt. 

Adelg. (feufzens). Von Kindheit auf! 

Barn. Und ift uns fauer genug geworden, fo lange zu 
warten. 
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Adelg. (einen Beutel reichend). Da, nimm dies Hochzeit- 
gefchenE. 

Petr. Ach, gnädiges Fräulein — 

Barn. Na nimm nur, nimm nur, das wird dich zwar 
nicht hübfcher machen, als du bift, aber man Fann doch nicht 
wiffen, mie lange wir nur unferer zwei fein werden. 

Adelg. Vielleicht Eönnt ihr mir vergelten. 

Petr. O wenn wir das könnten — 

Adelg. Sagt mir im Vertrauen: iſt nicht diefen Mor— 
gen ein Gefangener in die Burg geführt worden ? 

Baru. Stille! ftille! man darf nicht davon reden. 

Adelg. Doc zu mir. 

Barn. Wenn hr mich nicht verrathen wollt. 

Adelg. Das ſchwör' ich dir. 

Barn. Ein ftattlicher Rittersmann mit einem großen 
Federbufche auf dem Helme — 

Adelg. Er ift's! 

Barn. Und ald er an die Pforte fam, hat er ſich los— 
geriffen wie ein wilder Bär. 

Adelg. (Haftig). Und ift entfprungen ? 

Barn. Nicht doch, die Lanzenknechte haben ihn gleich 
mit ihren Hellebarden gefigelt, da hat er fich d’rein ergeben 
müffen. 

Adelg. Sprach er nicht? 

Baru. Ne, gefprochen hat er nicht, aber gefchrien: O, 
mein Vater! 

Petr. Und noch ein fremdes Wort. 

Barn. Das hat feltfam geklungen. 

Adelg. Rief er nicht Adelgunde? 

Barn. Ne, ne, fo Elang ed nicht. 
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—Adelg. Oder — ſ(ſchmerzhaft). Liubowa? 
Barn. und Petr. Recht, das war's. 
Adelg. Der Undankbare! — wohin brachte man ihn? 
Baru. Das weiß ich nicht. 
Petr. Aber ich hab’ es erlaufcht. Sch meine, er fig in 
dem alten ®ange. 

Barn. Da gibt’ Natten die Menge! ich weiß davon 
zu fagen. 





Dreizcehnte Scene. 
Die Vorigen, Linbowa. Gottfchalf von Beruhard und 
Wache (begleitet). 

Bernd. ort zum geftrengen Herrn Grafen! 

Gottſch. Was foll ih da? 

Beruh. Er hat befohlen, jeden Sremdling vor ihn zu 
führen. 

Gottfch. Aber ich bin ja Eein Fremdling. Ich wiederhole 
es Euch: ich bin einer von den Anechten des Prinzen Alfred, 
hier geboren und erzogen. Die Müllerin Hannah ift meine 
Muhme, und da bin ich zur Hochzeit hergefommen mit einem 
meiner Kameraden. 

Barn. Ei ja doch, das ift der Wetter Gottfchalf. 

Petr. (Linbowen neugierig betrachtend). Ach, welch ein * 
ſcher junger Burſche! 

Barn. So, Frau Barnabas? merkt Sie das auch ſchon? 
Hier ift Niemand huͤbſch außer mir, verſteht Sie mich? 

Adelg. (für fih), Das ift derfelbe Juͤngling — 

Beruh. Fort, fag’ ich! 

Adelg. Laß ihn nur, ich Eenne ihn. 

Beruh. Wenn Ihr es verantworten wollt? 
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Adelg. Das werd’ ich. 

Beruh. Meinetwegen. (Ab.) 

Gottſch. Habt Dank, edles Fräulein. (Bu Liubowen Ieife.) 
Muth gefaßt! verrathet Euch nicht. (Lant.) Nun, Wetter, mo 
ift denn meine Muhme? ich habe fie fo lange nicht gefeh'n. 

Barn. Sie ift in’d Haus gegangen, um die Bäfte zu 
bewirthen. Ei, die wird eine Freude haben! 

Gottfch. (zu Liubowen). Folge mir, Kamerabd. 


¶ Indem He an Arelgunden vorüber gehen wollen, fteht diefe auf, ergreift 
Liubowen beim Arme und zieht fle in ven Vorgrund.) 


Adelg. Ich erkenne dich. 

Linb. Himmel! 

Adelg. Du bift Rithogar, Alfreds Knappe. 

Liub. (zu ihren Füßen). Sa, der bin ich. 

Adelg. Verhehle mir nichts, was willft du hier? 

Lind, Meinen Herrn retten. 

Adelg. Kannft du das? 

Liub. Ich hoffe es. 

Adelg. Steh’ auf! — auch ich zitt're für fein Leben. 
Seined Bruderd Haß — die Rache meined Vaters — 0, ich 
lieb' ihn noch! 

Liub. Wenn Ihr ihn liebt, ſo rettet ihn! 

Adelg. Mein Leben ſetz' ich an das ſeinige! Doch waͤhne 
nicht, ich wolle ihn nur befreien, um in den Armen einer vers 
haften Nebenbuhlerin ihn zu erblicken. 

Ziub. Er wird dankbar fein. 

Adelg. Kennft du diefe Liubowa? 

Liub. (chüchtern). Ich Eenne fie. 

Adelg. Du befigeft Alfreds Vertrauen, erzähle mir — 

Liub. Gott! über feinem Haupte ſchwebt der Tod! Wie 


kann ich jetzt — 


52 

Adelg. Sch will es! 

Liub. Nettet ihn, und ich Tiefere noch heute die ver— 
haßte Liubowa in Eure Gewalt, 

Adelg. Vermagft du das? 

Liub. Ich vermag es. 

Adelg. Und gelobit mir —? 

Liub. Ich ſchwöre es! 

Gottſch. Leite). Was verfprecht Ihr — ? 

Liub. Meinen Tod, aber er wırd leben. 

Adelg. Ich vermuthe ihn hinter diefen Mauern. 

Liub. Ha! mir fo nahe! 

Adelg. Vor allen Dingen müffen wir ung überzeugen. 
Deine Stimme ift ihm bekannt. Singe, NRithogar, finge 
ein Lied. 

Liub. Ich fingen? 

Adelg. Er wird es hören und ein Zeichen von fich geben. 

Liub. Wenn nur die Bewegung meiner Seele mir die 
Stimme nicht raubt. (Sie nähert fi dem Thurme.) 

Du, um ben wir zärtlich trauern, 
Du, das Herz in meiner Bruft! 
Wenn du hinter diefen Mauern 
Ginfam feufzen mußt, 
D fo gib ein leifes Zeichen, 
Daß die Klagetöne, 
Die ich fchluchzend ftöhne, 
Auch dein Ohr erreichen — 
Hörft du mih ? — 

(Paufe. Dann wiederholt fie:) 
Hörft du mich? — 

(Cine Stile. Dann Alfred inwendig.) 

Ich höre dich. 
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Adelg., Linb. und Gottſch. Er ift’s! 

Petr, (zu Barnabas), Was war das? 

Barn. Ein Echo. 

Liubowa. 

Faſſe Muth in ſchweren Ketten, 
Mo der blut’ge Haß dir droht; 
Liebe ſcheut, um dich zu retten, 
Nicht Gefahr noch Tod! 
Aus dem Kerfer dich zu tragen, 
Ehre, Thron und Leben 
Dir zurüd zu geben, 
Wird fie alles wagen. 
Hörft du mich? — (Baufe,) 
Hörft du mich? 

(Eine Stile, vann Alfred inwendig.) 
Ich höre dich. 

Liub, Wir müffen hinein! 

Adelg. Es ift unmöglich ! 

Barn. Unmöglich nun wohl eben nicht. 

Liub. Was fagft du? 

Barn. Ich habe auch einen Schlüffer. 

Adelg. Du einen Schlüffel? wie kamſt du dazu? 

Barın. Die junge Frau Barnabas wird das am beften 
wiffen. Nun, nun, werde nur nicht roth. Eine OR macht 
alles wieder gut. 

Liub. (wit ihm den Schlüffel wegreißen). Die Augenblicke 
find fo Eoftbar — 

Bar. Halt! halt, junger Herr! ihr verfteht den Schlüf- 
fel doch nicht zu gebrauchen. Ihr Fönntet vor lauter Ungeduld 
den Kamm abdreh'n, da fäßen wir. Fein vorfichtig! Petro- 
nelle, fte’ du dich da an die Hausthür, daß von den Gäften 
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ung Eeiner überrafche. Du, Wetter Gottſchalk, ſchau da hin- 
ten ein wenig in die Ferne. So. Nun hol’ ich euch den. Ge— 
fangenen. 

Lind, Das Herz will mir die Bruft zerfprengen! (Sie 
folgt Haftig die Heine fteile Treppe hinauf, Als Barnabas auffhließt, 
will fie zuerft Hineinftärzen.) 

Barn. (fie zurüchaltend). Halt! halt! d’rinnen iſt's dunkel, 
Ihr brecht Hals und Bein. Nun, da ift er ſchon. 





Dierzehnte Scene. 
Alfred. Die Vorigen. 
Alfe. (dem Linbowa in die Arme ſtürzt). Du biſt's!? 
Finale 
Alfred, Liubowa, Adelgunde (zugleich). 
Dich 
Euch ſeh' ich wieder! 
Ihn 
O welch ein Augenblick! 
Alfred. 
Freie Luft athm' ich wieder! 
Dir verdank' ich dieſes Glück! 
Liubowa cihn herab ziehend). 
Mir nicht, Prinz! folgt mir — 
Alfred. 
Wohin? 
Liubowa. 
Zu den Füßen Eurer Retterin. 
Alfred (erſtaunt). 
Adelgunde! 
Adelgunde. 
Tief war die Wunde, 


Die Alfred mir fchlug, 
Tiefer die Liebe, 
Die Adelgunde 
Im Herzen trug. 
Alfred, 
D meine Schwefter! 
Könnt’ ich mein Leben 
Euch dankbar weih'n! 
Adelgunde. 
Nicht Euer Leben, 
Lieb’ um Liebe follt Ihr geben. 
Alfred. 
Ach! mein Herz ift nicht mehr mein! 
Adelgunde. 
Hab' ich dein Herz verloren, 
Sollſt du nimmer entflieh'n! 
Liubowa (bei Seite). 
Ihre Blicke durchbohren, 
Ach ſie tödten ihn! 
Alfred. 
Ewige Liebe geſchworen, 
Hat Liubowen mein Herz! 
Adelgunde. 
Undankbarer! fort! 
Liubowa. 
Maͤßigt Euren Schmerz, 
Sprecht fein rafches Wort ! 
Liebe kann tragen, 
Leidenſchaft tobt. 
Er muß Liubowen entfagen, 
Ihr hab’ ich's angelobt. 
Sa, in deine Seele, Fürft! 
Hab’ ich einen Eid gefprochen, 
Welchen dankbar du erfüllen wirft. 
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Alfred, 
Selber haft du deinen Eid gebrochen. 
Liubowa, 
Euer Leben, 
Euer Thron — 
Alfred. 
Meine Lieb’ ift mehr als Leben, 
Mehr als Thron! 
Adelgunde, 
Nun fo ſtirb! 
Alfred. 
Schweſter, höre 
Deine Großmuth nur! 
Adelgunde. 
Deinen Tod ich ſchwöre! 
Linbomwa. 
Gräßliher Schwur! 
Alfred. 
Nein, um folchen Preis erwerben 
Mag ich meine Freiheit nicht! 
Hier mein Bufen, laß mich flerben! 
Nie verletz' ich Lieb’ und Pflicht! 
Liubowa, 
Ah! um foldhen Preis erwerben 
Will er feine Freiheit nicht! 
Nun fo ift, mit ihm zu fterben, 
Einer treuen Gattin Pflicht. 
Adelgunde. 
Ha! um folchen Preis erwerben 
Mill er feine Freiheit nicht! 
Nun wohlan! fo mög’ er fterben, 


“Wenn darob mein Herz auch bricht! 


Gottichalf. 
Geräufch hab’ ich vernommen. 
Linbowa. 
Verloren ift der Augenblick! 
Gottfchalt, Barnabas und VPetronelle. 
Sie kommen! fie kommen! 
Alfred. 
Ich weiche nicht zurück! 
Liubowa. 
Vernichtet all' mein Hoffen! 
Adelgunde. 
Die Rache eilt herbei! 
Bertram (auf der Brücke). 
Weh mir! das Pförtlein offen! 
Der Graf und Giesbrecht (mit Wade). 
Mas eh’ ich! er ifl frei! 
(Barnabas und Betronelle flüchten in das Haus.) 
Alfred. 
Ja, eure Mifjethaten 
Befcheint die Sonne hier. 
Graf. 
Wir find verrathen; 
Unwürdige Tochter, von dir! 
Adelgunde. 
Von mir! und ich von ihm. 


Graf, Giesbrecht, Bertram und Bernhard. 


Greift den Verbrecher! 
Linbowa, Adelgumde uns Gottſchalk. 
Halt ! 
Alfrev. 
Mozu der Ungeftüm? 
Ich bin in eurer Gewalt. 
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Ich feh’ nach meinem Blut euch dürften, 
Bollendet mit einem Streiche! 
Gottſchalk (fein Schwert ziehend umd ſich vor Alfred ftellend). 
Ich fterbe mit meinem Fürften ! 
Liubowa (ifr Schwert ziehend und fich vor Alfred werfend). 
Nur über meine Leiche 
Dringt ihr in feine Bruft! 
Adelgunde (ven Dolch zudend und fich gleichfalls vor Alfred fellend). 
Auch mich müßt ihr zuvor durchbohren! 
Gieösbrecht (Liubowen erkennen). 
Bin ich der Sinne mir bewußt? 
Sie iſt's! — wie Adelgunde! 
So barf man Euch beleid’gen ? 
Mir troßet Euer ftolzer Sinn, 
Um den Berräther zu vertheib’gen 
Im Arm der Nebenbuhlerin ? 
Adelgunde, Graf, Bertram um Bernhard. 
Der Nebenbuhlerin? 
Giesbrecht. 
Ja, dieſer Knapp' iſt Liubowa! 
Alle. 
Liubowa! 
Liubowa. 
Ja, ich bin's. 
Adelgunde. 
Hinweg Erbarmen! 
Alfred. 
Sie iſt mein Weib! 
Liubowa. 
Ich bin ſein Weib. 
Adelgunde (ven Dolch gegen fie kehrend). 
So ſtirb in ſeinen Armen! 
Giesbrecht (fie wegreißend). 
Zurück, Verweg'ne! wag' es nis 
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Ich ſchütze fie! 
Wer ihrem Leben droht, 
Der ſoll mein Antlitz flieh'n! 
Alfred. 
Nun ſei dir gern verzieh'n 
Des Bruders Tod. 
Graf (leife gu Adelgunden). 
Sei ruhig, fie foll nicht leben. (Zu Bertram.) 
Führ’ den Gefang’nen fort! 
Liubowa. 
D wollt zuvor den Tod mir geben! 
Alfred. 
Bruder, ich habe dein Wort. 
Giesbrecht. 
Ruhig darfft du fein! 
Liubow’ ift mein. 
Graf (u Bertram). 
Fahr' ihn fort! (geife) 
Jetzt erfülle, 
Mas ich dir befahl. 
Bertram. 
Geftrenger Herr — 
Graf. 
Es ift mein Mille! 
Bertram, 
D welche Dual! 
Graf. 
Gehorche blind 
Dem ftrengen Gebote! 
Giesbrecht (Leife). 
Doch wenn er abermals entrinnt — 
Graf (teile). 
Seid ruhig, er geht zum Tode. 
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Dort, wo die Trümmer den Eingang verfchütten, 
Deffnet unter feinen Tritten 
Sich ein Grab — 
Ein Schritt — er ftürzt hinab! 
Liubowa. 
. O ehrt der Gattin heilige Rechte! 
Laßt mich zu ihm! 
Alfred. 
Nicht alfo, bleib’! 
Sch folge euch, ihr Henkersknechte, 
Gott fehüge mein Weib! 
(Ber tram' führt ihn durch die Heine Thür.) 
Alle. 
Er geht und mich ergreift ein Beben — 
Noch eine Minute — es gilt fein Leben! 
(Stille. Ferner Donner rollt. Alfred ift in dem Thurme ſichtbar ge= 
worden. Er erreicht die Deffnung und ſtürzt mit einem Schrei hinab.) 
Alle (außer Giesbrecht und dem Örafen). 
Ha! was war das! 
Graf uns Giesbrecht (zu einander). 
Er ift nicht mehr. 
Die Hebrigen. 
Herüber aus des Kerkers Nacht 
Stöhnt’ es laut und ſchwer! 
Diefer Schrei war fürchterlich! 
Dumpfe Schauer ergreifen mid)! 
Graf un Giesbrecht. 
Ihm verfchloffen ift der Mund, 
Ewig ſchweigt der finft're Schlund, 


(Ein Donnerfhlag. Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act. 


(Sin wildes Thal hinter der Burg Dürenftein. Rechter Hand auf dem 
Felſen die Anſicht des alten Thurmes von einer andern Seite. Ihn ums 
gibt hier ein tiefer Graben mit Waffer gefüllt. Im Borgrunte, gleichfalls 
rechter Hand, eine Mühle, das Mühlrad zur Hälfte ſichtbar. Das Haus 
fteht weit niedriger als ter Thurm, hängt aber durch eine jähe Anhöhe 
mit dem Rande des Grabens zufammen. Im Hintergrunde die Burg 
felbft, von welcher im zweiten Wet nur ber Cingang zu fehen war, der 
jest unfichtbar bleibt. Die Bühne des zweiten Aetes und die bes tritten 
bilden gleichfam zufammen nur ein, in der Mitte durchfchnittenes Ge⸗ 
mälde, beffen rechts gelegene Hälfte im zweiten Act, die linfs gelegene 
im dritten bargeftellt wird, vergeftalt, aß ver Thurm auf beiden Hälfs 
ten fichtbar bleibt. — Der Vorhang rollt während der Symphonie auf. 
Gewitter. Beim Leuchten ver Blige erblickt man Alfred, fih aus dem 
Waſſer erheben, und mühſam die Trümmer des Thurmes erflimmen. 
Ein ftarfer Donnerfchlag. Alfred ſtürzt zwifchen den Trümmern nieder 
und wird nicht mehr gefehen.) 


Erfie Scene. 
Barnabas. Petronelle und mehrere Landleute (mit Hacken 
und Schaufeln verfehen). 
Chor. 

Das Gewitter zog vorüber 
Nun zur Arbeit flink und friſch; 
Arbeit iſt der Sorgenbrecher, 
Arbeit füllt die leeren Becher, 
Setzt die Schüſſeln auf den Tiſch. 

Barn. Seht, liebe Nachbarn und Hochzeitgäſte, hier 
an dieſer Stelle, meine ich, müßt ihr durchgraben, was gilt's, 
dann haben wir Waffer genug für unfer Mühlrad. 

Ein Bauer. Aber wie lange? 

Barn. Se nu, fo hab’ ich der Mutter —— Wort gehal⸗ 

XXXVI. 
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ten. Wie lange? lieber Gott! wer weiß denn, wie lange er 
lebt? das legte Stündlein fteht bisweilen hinter der Thür, 
wenn man meint, es fei noch viele Meilen weit. 

(Die Bauern haben die Arbeit begonnen.) 

Petr. (Barnabas bei Seite giehend). Höre doch, Barnabas, 
was fehlt dir? 

Barn. Eine Frau hat mir gefehlt, und die hab’ ich nun. 

Petr. Aber du warft vor Kurzem noch fo fröhlich, Eamit 
mit deiner Schaufel fingend und hüpfend, und nun feheinft 
du mir auf einmal fo furdtfam, fhielft in jeden Winkel, 
reckſt die Ohren empor wie ein figender Hafe. 

Barıı. Haft du denn nichts gehört? 

Petr. Ich? was foll ich denn gehört haben? 

Barn. Als wir da um den alten Thurm herumgingen — 
ih war ein wenig voraus — da vernahm ich einen Seuf— 
zer —¶— 

Petr. Einen Seufzer? 

Barn. So dick wie mein Arm. 

Petr. Wer ſeufzte denn? 

Barn. Dumme Frage, ein Geiſt. 

Petr. Du biſt ein Narr. Sieh', ich habe meine Angel 
mitgebracht. Wenn das Waſſer aus dem Graben anfängt 
abzulaufen, fo fange ich vielleicht einen Fiſch. (Sie fest fih an 
ven Rand des Grabens und wirft die Angel aus.) 

Barn. Erinnerft du dich noch, Petronelle — der Pfer- 
defnecht, der vor drei oder vier Jahren in den Schlund 
ftürgte? der wird wohl gefeufzt haben. 

Petr. Nach vier Jahren? 

Barn. Die Zeit mag ihm lang genug geworden fein. 

Petr. Dummeopf! 
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Baru. Kurz, ich habe feufzen hören, das laſſ' ih mir 
nicht ausreden. Zum Glück wird die Arbeit nicht Tange dauern. 

Petr. Sieh’ nur, das Waſſer läuft ſchon, aber Fein 
Fiſch will anbeißen. 

Barn. Sie fürchten fi vor dem Regen. 

Petr. Um nicht naß zu werden? o du Simplex! 

Bar. So recht, Frau Barnabas, ſchimpfe Sie nur im: 
mer d’rauf los. Ich bin ein Dummkopf, ein Simplex; aber 
wer hat Waſſer auf die Mühle gefhafft? Da fhau einmal! 
jest läuft’8 mit Macht. 

(So wie das Waffer, durch den von den Bauern faft vollendeten Abzug, 
aus dem Graben nach der Mühle zuläuft, fieht man es in dem Graben 
felbft fich vermintern.) 

Barn. Hoch! die Mühle fängt an zu geh'n! Bin ich 
nun noch der Dumme Barnabas? 

(Das Mühlenrad dreht fich.) 

Petr. Wenn aber der geftrenge Herr Graf gewahr wird, 
day du ihm das Waffer aus feinem Burggraben ableiteft — 

Barn. Fehlgefchoffen! Dies Waſſer hat Eeine Gemein— 
fchaft mit dem Burggraben. — Genug, Kinder! nun lauft 
hinüber und fagt meiner Mutter, fie foll nur herauskommen, 
wenn fie Luft hat zu hören, wie die Mühle geht: klipp Elapp! 
Elipp Elapp! (Die Arbeiter entfernen fich.) 

Barn. Aber hier allein bleiben, das geht doch auch nicht an. 

Petr. Narr! du bift ja nicht allein. 

Barn. Schon wieder ein Narr? — Höre Sie, Jungfer 
Petronelle, heute laff’ ich es noch pafliren, aber wenn fich 
morgen die Frau Barnabas unterfteht — 

Petr, Ei, dann werd’ ich erft vecht anfangen, 

Barn, So? i 

5 
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Petr. Bis jegt hab’ ich noch ein bischen zurückgehalten. 
Barnun. So? 
Petr. Aber wenn ich einmal Herr und Frau im Haufe 
bin — 
Barn. Herr und Frau? eine prächtige Ausficht in die 
Zufunft. 
Petr. Schweig'! du verfcheuchft mir die Fiſche mit deis 
nem Geplauder. 
Barnabaß, 
Es ift ein fonderlich Verlangen ! 
Kein Mädchen es bezähmen kann: 
Sie wollen immer fangen, fangen, 
Bald einen Fifch, bald einen Mann. 
Petronelle. 
Der Himmel läßt es oft gelingen, 
Denn wir ſind hübſch und tugendreich, 
Und wenn wir euch nicht fingen, fingen, 
Was würd' am Ende denn aus euch? 
Beide. 
Sie hat wohl Reit, } fein Rnäblein kann 


Ich Habe Recht, 
Die Schnur, die ihn beftrickt, zerreißen ; 


Sie müffen an die } 
Ihr müßt an unf're Angel beißen, 


So Mann als Fiſch, jo Fifch als Mann. 

Petr. Schweig', Barnabas. Wir zanken und necken 
ung hier um nichts, während vielleicht in der Burg die ſchreck⸗ 
lichften Dinge vorgeh'n. 

Barn. Schreckliche Dinge? mach’ mich nicht zu fürchten. 
Da muß ich wieder an den dicken Seufzer denken. 

Petr. Stil! ich höre meines Waters Stimme. 
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Barn. Er iſt's, mit meinem Vetter Gottfchalk, (Sie 
bleiben im Hintergrunte.) 


Buweite Scene. 
Die Borigen. Bertram. Gottichalf. 


Bertr. Mein, Gottſchalk! ih will fort! ih muß fort! 

Gottſch. Seid Ihr von Sinnen ? 

Bertr. Wollte Gott, ich wäre ein Wahnfinniger ! fowür: 
de ich minder ftrafbar fein. 

Bar. (eiſe) Was will er damıt fagen? 

Gottſch. Faßt Euch. 

Bertr. Ich bin ein Ungeheuer! 

Barn. (leife). Ungeheuer? Hübſch iſt er freilich nicht, aber 
wie ein Ungeheuer ſieht er doch auch nicht aus. 

Bertr. (erblict und ergreift ihn). Was machſt du da? was 
ſuchſt du hier? 

Barn. Sch? ganz und gar nichts. Petronelle will Fifche 
fangen. " 

Bertr. (läßt ihn 108). O Alfred! o mein Fürſt! 

Barn. Better, erkläre mir doch — 

Gottſch. O Tag des Jammers! 

Barn. Mein Hochzeitstag? Petronelle, was fagft du 
dazu? Alfred — Fürft — Sammer — 

Petr. Ich zitt're am ganzen Leibe, 

Bertr. Nun! Gottfchalf, warum zögerft du noch? ich habe 
deinen Kerker geöffnet, ich habe dich in Freiheit gefegt -— Taf 
ung eilen, Alfreds Hcer zu finden, dann wiederfehren, ihn 
rächen, dieſes Mordneft zerftören, unter deffen Trümmern 
uns begraben. 
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Barn. Potz Kohl und Wurft! ich bin nicht dabei. 
Bertr. Leb’ wohl, meine Tochter! fei glücflih! meine 

ganze Habe laſſ' ich dir. Sch will nichts mit mir nehmen, 

gar nichts! auch nicht dieſes blutbeflecfte Gold. (Er ſchleudert 
den Beutel, ven ver Graf ihm gegeben, in den Graben.) 
Barın. Schwiegervater! feid Ihr rafend, einen Beutel mit 

Geld werft Ihr in’d Waffer ? 

Bertr. Das Waffer wird das Blut nicht abwafchen. 

Gottfch. (für fih). Was foll ich beginnen? Liubowen hier 
laffen in Adelgundens Gewalt? 

Bertr. Das Fräulein! wo verberg ich mich ! (Alle ziehen ſich 
in den Hintergrund.) 





Dritte Scene. 
Die Vorigen. Adelgunde. 


Adelgunde. 

Wohlthaͤt'ger Blik! warum zerfchmettert 
Dein Strahl nicht meines Lebens Joch ? 
Der Mann, den ich geliebt, vergöttert — 
Ach! er iſt todt! — ich lebe noch ! 

Nie verftummen wird bie Klage, 

Die Erinn’rung nie verfiegt 

An der Kindheit ſchöne Tage, 

Die auf Rofen mich gewiegt. 
MWohlthät’ger Blig u. f. w. 


Aber Fann ich fterben, ohne befriedigte Rache an der ver- 
haften Nebenbuhlerin? — Sie hat meine Wuth gereizt! 
fie ift die Quelle meiner Verbrechen! und fie follte leben? 
nimmermehr! — Ha, Bertram! was machſt du hier? meideft 
du dich an dem Anblick diefes Thurmes? 
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Bertr. Ach, gnädiges Fräulein! ich erliege der Laſt mei- 
ned Gewiſſens! 

Barn. (ver ven Grafen Fommen fieht). Holla! wer dem ge: 
firengen Herrn Grafen nicht in den Wurf kommen mag, der 
geb’ ihm bei Zeiten aus dem Wege. Er fieht verzweifelt fin= 
fter aus. Fort! fort, junge Frau! laß nur die Angel liegen, den 
fchönften Zifch haft du doch fehon gefangen. (Ab mit Petronelle.) 

Gottſch. Bertram, wir müffen und verbergen. 

Bertr. Was liegt mir an meiner Freiheit! 

Gottfch. Aber Liubowa — fort — (Sie verbergen fih.) 





Dierte Scene 


Adelgunde, Der Graf un Giesbrecht (im Higigen Geſpräch 
auftreten). 


Graf. Sehet da meine Tochter! in ihrer Gegenwart wie: 
derhol ich Euch: Ihr follt nicht ruhig herrfchen auf Eurem 
Throne, bis Ihr Liubowen mir ausgeliefert. 

Giesbr. Von mir wagt Ihr fie zu fordern? 

Graf. Bon Euch, für meine Rache. 

Giesbr. Mir wollt Ihr fie entreißen? 

Graf. Sie fei der Cohn meiner Treue. 

Giesbr. Eurer Treue? übermüth'ger Vaſall! war es nicht 
genug, daß ich meines Bruders Schickſal Eurer Willfür 
überließ? Ihr habt das Blut Eures Fürsten vergoflen. 

Graf. Prinz! Ihr wagt es, mich deffen anzuklagen? 

Giesbr. Alles bin ich bereit zu wagen, um einen zu 
mächtigen Unterthan nicht mehr fürchten zu müffen. 

Graf. Wohl, fo fei die Lofung unfer beider Merderben ! 

Adelg. (für ſich) Ha, Alfred, du wirft gerochen! 
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Giesbr. (einlenkend). Graf, mäßige Euch. Wir müffen mit 
einander fteh'n oder fallen. 

Adelg. Fallen! denn ich bin es, die im Palaſte deiner 
Väter dich laut des Mordes. anflagen wird! dich! meinen 
Vater! mich felbft! 

Giesbr. Seid Ihr rafend ? 

Adelg. Noch nicht, aber du ſollſt mich rafend feh'n! 

Giesbr. Graf, zügelt Eure Tochter. 

Graf. Mit nichten! auch ein Weib mögt Ihr fürdten 
lernen. Hätt’ ich Alfred verfchont, fo blieb ich Herr Eures 
Schickſals. Ich hörte nur meine Rache. Das bereue ich nun. 
Sch hätte Euch beffer Eennen, Euch die Macht rauben follen, 
ungeftraft undankbar zu fein. 

Giesbr. Wohl, fo befteige die Blutbühne. 

Adelg. Du mit uns! 

Giesbr. Grauſame! mas begehrft du? 

Adelg. Liubowen. 

Giesbr. Ha ha ha! du follft befriedigt werden. (Wil 
gehen.) 

Graf. Wohin? 

Giesbr. Wo man mich erwartet. (M6.) 

Adelg. Ihr laßt ihn ziehen? 

Graf. Sollt' er Bewaffnete irgendwo verborgen haben? 

Adelg. Ihr Eennt nun ganz diefe ſchwarze Seele. Gies— 
brecht wird herrſchen, und Euch, der ihm durch Blut den 
Weg zum Throne bahnte, wird er zertreten. 
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Fünfte Scene. 
Bernhard. Die Vorigen. 


Beruh. Seftrenger Graf, iftdas Euer Wille? Die Burg 
ift von des Herzogs Knechten überrumpelt, die Eurigen find 
entwaffnet. 

Graf. Ha! 

Beruh. Giesbrecht hat im MWaffenfaal die Ritter ver⸗ 
ſammelt, Euch als den Mörder ſeines Bruders angeklagt. 

Graf. Feiger Verraͤther! — rette dich, meine Tochter! 
(Ab mit Bernhart.) 

Adelg. Ich mich retten? — nur der Tod ift Rettung 
für mich ! (Sie umflammert einen Baum, an den fle ſich lehnt.) 


Sechſte Scene 


Bertram. Barnabas, Petronelle.. GottichalE (treten 
laufchend auf). 


Gottſch. Sie find fort. Ich höre nur noch ein fernes 
©etümmel. 

Barn. Siehft du, Petronelle, das Rad dreht ſich noch 
immer. 

Bertr. Stille! dort fteht das Fräulein. 

Gottſch. Sie ſcheint in tiefen Schmerz verfunfen. O 
wenn ich für Liubowen fie gewinnen Eönnte! 

Petr. Bald wird der Graben ohne Waſſer fein. Aber 
meine Angel will ich doch nicht ftecfen laffen. (Sie zieht daran.) 
Ei, was hält fie doch fo feft am Grunde? 

Barn. Vielleicht der Beutel, den der Water hineinge- 
worfen. 
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Petr. Hilf mir zieh'n. (Belbe ziehen an der Angel Alfreds 
Helm herauf.) 

Barn. Alle Hagel! das ift ein Fiſch mit Federn. 

Gottfch. und Bertr. Ein Helm! Alfreds Helm! 

Adelg. (Herbeiftürzend, und den Helm ergreifend). Ha! mir — 
mir diefes Kleinod! den einzigen Lleberreft des Geliebten, den 
ich ermordet habe! (Sie legt den Helm vor ſich nieder und ſtarrt 
mit gefalteten Händen auf ihn herab.) 

Gottfch. Kein Waffer mehr in diefem Graben? und doch 
Eein Leichnam ſichtbar? — Himmel! wär’ es möglich! — 

Bertr. Rede! was haltft du für möglich? 





Siebente Scene 
Melodrama. 
(Die Muſik beginnt in dumpfen, einzelnen Tönen. Man vernimmt einen 
Seufzer.) 

Gottſch. Hört ihr? (Alle fiehen wie betäubt in ängftlicher 
Srwartung. Nach einer Weile fteigt Alfred bleich und bebend aus den 
Trümmern hervor.) 

Adelg., Bertr. und Gottſch. Ha! fein Geift! 

Barıı, uns Petr. (fich verkriechend). Ein Gefpenft! 

Alfr. Gottſchalk! 

Adelg. Er heiſcht Rache! (Sie ſinkt ohnmächtig nieder.) 

Alfr. Hilf mir! 

Gottſch. Mein Fürft! Ihr lebt? 

Alfr. Ich Iebe! 

Bertr. (auf ſeine Knie ſtürzend). Gott ſei gelobt! 

Gottſch. (hinauf eilend). Auf meinen Armen trag' ich Euch 
herab. Er geleitet ihn auf den Vorgrund.) Welches Wunder hat 
Euch errettet? 
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Alfr. In den Abgrund ftürzend blieb ih dennoch meiner 
Sinne mächtig. In der dickſten Finſterniß fhwamm ich ums 
her. Schon wollten meine Kräfte mich verlaffen, da ge: 
wahrte ich einen Lichtſtrahl durch eine Spalte des Gewölbes 
und erreichte einige hervorragende Trümmer, die ich feſt um— 
klammerte. Todesangſt ſpannte meine legten Kräfte; ich hob 
mich empor und fiel ohnmächtig zwiſchen jene Steine. 

Bertr. und Gottſch. Gott iſt groß und gnädig! 

Alfr. Wo iſt Liubowa? 

Gottſch. Noch in Eures Bruders Gewalt. 

Alfr. Wird Adelgundens Dolch ſie nicht erreichen? 

Gottſch. Das Fräulein kämpft mit der Verzweiflung. 
Sie will Euch rächen und fterben. Seht her! Euer Anblick 
hat fie zu Boden geworfen. 

Alfr. (fe aufpebend). O Adelgunde! meine Schwefter ! 
fomm zu dir! dein Bruder lebt, um dich zu lieben. 

Adelg. (fich erholend). Welche Stimme! — Alfred! — du !? 

Alfr. Ich lebe. . 

Adelg. Und ich nur durch did — welche Zentnerlaft 
fallt von meinem Herzen! | 

Gottfch. Ich höre Waffengeklirr. Prinz, entflieht! 

Alfr. Gib mir ein Schwert. 

Adelg. Zügle deinen Muth. Laß mich dein Antlıg noch 
verbergen. (Sie fegt ihm den Helm auf, von dem fie zuvor den Fe⸗ 
berbufch abreißt und nachher das Viſir verſchließt. Gottſchalk ver 
hüllt ihn in feinen Mantel, Alle treten vor ihn.) 

Hdelg. Nun laß fie Eommen! 
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Adte Scene 


Finale. 


Der Graf (mit Gefolge, Liubomwen berbeifchleppend und fie vor 
Adelgunden niederſchleudernd). 


Da liegt die Verhaßte zu deinen Füßen, 
Die meine Hoffnung vernichtet hat! 
Dem Prinzen Hab’ ich fie entriſſen 
Durch eine fühne Waffenthat. 
Adelgunde. 
Ha! Liubowa zu meinen Füßen! 
Welch ein Genuß! — welch eine Qual! 
Linbowa, 
D laß mein Blut in Strömen fließen! 
Bereine mich mit den Gemahl. 
Graf. 
Nun möge fie die Hoffnung büßen, 
Die ihre Buhlerei dir ftahl. 
Alfred (mühfam von Gottſchalk zurückgehalten). 
Gib mir ein Schwert! ein Schwert, Barbar! 
Gottichalf, 
O faßt Euch! noch ift feine Gefahr! 
Graf. 
Nun, Adelgunde, was zögerft du? 
Soll dir, in wenig Augenbliden, 
Des Prinzen Schwert die Beut’ entrücken? 
Da liegt die Feindin deiner Ruh, 
Stoß zu! Ä 
Das Gefolge. 
Stoß zu! 


Adelgunde (sen Dolch zückend). 
Ich haſſe fie! 
Ich kann ihr nie vergeben! 
Doch mit meinem Leben, 
Beſchütz' ich ihn und fie! 
Alfred uns Gottfchalt (teile). 
Ha! es ift groß, den Feind beſchützen, 
\ den man in tiefiter Eeele haßt. 
Liubowa. 
Was ſoll mir deine Großmuth nützen, 
Mir iſt das Leben eine Laſt! 
Graf. 
Sie kommen und wir ſind verloren! 
Wohlan! wenn dir der Muth entſchwand, 
So ſterbe fie von meiner Hand. 
(Er will Liubowen niederhauen.) 


Adelgunde (jich vor fie werfend). 


Zurück! du mußt zuvor mich felbft durchbohren. 


Graf. 
Uniinnige! 
Adelgunde. 
Zurück! 
Graf. 
Du wagſt, gegen mich den Arm zu erheben? 
Adelgunde. 
Ich leih’ ihn dem Geſchick. 
Graf. 
Verloren ift der Augenblick, 
Nun gilt es unfer eig’nes Leben! 





— 
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Yeunte Scene 


Bernhard. Die Vorigen. 


Bernhard. 
Das Heer Alfreds, Eeftürzt und eilend, 
Des Bolfes Wuth und Rache-theilend , 
Bon Giesbrecht heuchlerifch bethoͤrt, 
Iſt heim gekehrt: 
Es fchnaubt, es droht, 
Es hat die Wälle überftiegen 
Und fordert wüthig Euren Tod. 
Graf. 
Mohlan, ich möge unterliegen, — 
Auch noch im Fallen werd’ ich fliegen, 
Denn reif ifi meiner Rache Frucht! 
Zu heucheln Hab’ ich ftets verfchmäht. 
Adelgunde. 
O flieht! noch ift es Zeit zur Flucht. 
Alle. 
Zu ſpät! zu fpät! 


Behnte Scene 


Die Borigen, Giesbrecht (an ter Epige von Alfreds vor= 
nehmften Kriegern). 


Giesbrecht. 
Seht da den Mörder eures Fürſten! 
Ergreifet ihn! ihr zögert noch ? 
Nach meinem Blute feht ihn dürften, 
Euch fehmiedet er ein Sklavenjoch. 
Adelgunde. 
D glaubt ihm nicht, 
Dem jchamlos kecken Böſewicht! 
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An ihm zuerft müßt ihr den Frevel rächen, 
Mitſchuldig it er an dem Morde! 
Mitihuldig an jedem Verbrechen. 
Alfreds Krieger. 
Die Klag’ ift ſchwer und fürchterlich ! 
Steh’ Rede, Prinz, vertheid’ge dich. 
Giesbrecht. 
Wohl hatt’ ich Aermfter mich vergangen, 
Miptrauifch meinen Bruder empfangen, 
Des Grafen Obhut ihn vertraut, 
Auf deffen Treue feſt gebaut. 
Gefoltert von Gewiffensbiffen, 
Trieb mich die Brubderliebe bald 
Zu des verfannten Bruders Füßen, 
Den Eurzen Wahnfinn wollt’ ich büßen, 
Mein Leben ftellen in feine Gewalt, 
Ihn reuig meinen Bruder nennen, 
Als meinen Herzog ihn erfennen — 
Doch ach! ich follt’ ihm nicht mehr finden! 
Schon hatt’ an diefem theuren Pfand 
Der Graf gefüllt das Maß der Sünden, 
Denn Alfred fiel von feiner Hand! 
Ale. 
Dem Mörder Tod! 
Graf. 
Er hat gelogen! 
Alle. 
Des Mörders Blut! 
Graf. 
Ihr feid betrogen ! 
Giesbrecht. 
Mit Recht feh’ ich die Helden ergrimmt. 
Es hatte meines Vaters Wille 
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Zum Herzog euch den Bruber beſtimmt; 
Gott weiß, wie germ ich ed erfülle, 
Das lebte väterliche Gebot! 
D’rum wollet den Frevel nicht verflatten, 
ir fchwören Gehorfam Alfreds Schatten 
Und feinem Mörder Tod! 
Alle. 
Mir Alle ſchwören, 
Auf Hermanns legten Willen, 
Ihn zu verehren, 
Ihn zu erfüllen. 


Alfred (vortretend, Helm und Mantel abwerfent). 


Mohlan, fo haltet eueru Schwur. 
Alle (außer Arelgunden und Gottſchalk). 
Er ſelbſt — er iſt's — fein Geiſt — fein Schatten — 
Alfred. 
Ich felbit. 
Giesbredht. 
Hat die Natur 
Aus ihren Angeln füch gedreht!? 
Liubowa. 
Mein Gatte lebt! 
Adelgunde (zu Giesbrecht). 
Jetzt ernte, was du ausgeſät. 
Alle. 
Heil uns! er lebt! 
Es flatt're hoch Alfreds Panier! 
Dem beſten Fürſten huld'gen wir! 
(Die vorher geſenkten Bahnen flattern.) 

Giesbrecht (für fi). 
Er joll nicht herrſchen, er fol nicht leben! 
Hemmt eures Jubels rafchen Flug! 


Ihm den Tod zu geken, 
Iſt meine Fauſt noch ftarf genug. (Laut) 
D Bruder! fühlft dur noch Erbarmen, 
So nimm mich auf in deinen Armen. 
Alfred. 
Es blicke des Vaters Geiſt hernieder, 
Ich nehme dich auf, denn wir find Brüder. 
(Er breitet die Arme aus. Giesbrecht hat einen verborgenen Dolch ber- 
vorgezogen und will in ber Umarmung ihn durchbohren. Allein Adel⸗ 
gunde, die jede feiner Bewegungen mißtrauiſch bewachte, wirft fich plög- 
lich zwifchen ihn und Alfred, füngt ven Stoß mit ihrer Bruft auf und 
finfet nieder.) 
Alfred. 
Ha! Ungeheuer! 
Alle. 
Verruchter Mord! . 
(Giesbrecht wird entwaffnet.) 
Alfred, 
Grgreift ihn! ſchleppt ihn fort! 
Adelgunde. 
Mein Leben war mir nicht zu theuer — 
Ich gab es hin für dich mit Luſt — 
Nun ſterb' ich doch an deiner Bruſt — 
Alfred. 
D meine Schweiter! 
Linbowa un Graf. 
D Adelgunde! 
Alle drei. 
Tief fchlug fein Dolch mir diefe Munde! 
Adelgunde. 
Leb' wohl! — ſei glücklich — ſei geliebt — 
XXXVI. 6 
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Willſt du im Tode mir gnaͤdig fein — 
&o wirft du meinem Vater verzeih'n — 
(Sie firbt.) 


Alfred. 


Idhr Auge brach — ihr Geiſt entſchwand! 


Der Kelch der Lieb' iſt mir verbittert! — 
Graf, hat dies Schaufpiel Euch erſchüttert, 
Reicht über ihrer Leiche mir die Hand. 
Es geſchieht.) 
Schluß: Chor. 

D wie ſchauerlich und trübe 

Lag’ die Wolf’ um feinen Thron! 

Doch hinfort fei unf’re Liebe 

Seiner Leiden füßer Lohn. 


(Der Vorhang füllt.) 


Der hölzerne Säbel, 


oder: 


Die Heerſchau. 


Ein Liederfpiel 


in einem Aufzuge. 


— —— — 


Berfonen. 


Der König. 

Der Oberft. 

Peter Lamm, ein Gärtner. 
Miefe, fein Weib. 
Rofe, feine Tochter. 
Heinrih Vorwärts, 
Franz Hurrab, 
Hans Lump, ein Schenfwirth. 


' wei Örenabiere, 


(Der Schauplag ift ein Theil einer, zur Herrfohau beftimmten Ebene. 
Im Vorgrunde rechts das Haus bes Gärtners Lamm, links die Schenke, 
vor berfelben ein Tiſch umd einige Stühle.) 


(Eine Eriegerifche Ouvertüre.) 


Erfie Scene. 


(Dan ficht im Hintergrunte ein Regiment vorbei marfchiren. Der 
Oberſt tesielten und einige Offiziere ſtehen ſeitwärts. Mofe 
im Vorgrunte neugierig zuſchauend.) 


Der Oberft uns die Offiziere, 
Furwahr, ein ſchönes Regiment! 
Die Heerſchau mag ſo fort beginnen, 
Des Königs Beifall zu gewinnen, 
Ein Jeder vor Begierde brennt. 

Hofe (Hei Eeite). 

Die Herren machen viel Gefchrei, 
Es ift doch eitel Prahlerei , 
Denn ach! mein Franz war nicht dabei! 

Der Oberft un die Offiziere. 
Fürwahr, ein fchönes Regiment u. f. w. 

Oberſt. Meine Herren, ich hoffe, es foll heute ein 
Ehrentag füruns werden. Nur ftehe Jeder auf feiner Hut, 
damit der König und nicht überrafche. Mein Freund, der 
Hofmarfhall, hat mir verrathen, dab Se. Majeftät in⸗ 
cognito vielleicht früher eintreffen werden, ald wir erwarten. 

(Sie fprechen unter einander.) 

Noſe (für fih). Ich möchte fo gern fragen, wie es mei: 
nem Franz ergeht, aber ich habe nicht das Herz, die Her: 
ren anzureden. Ich will ein Liedchen trälfern, vielleicht wer: 
den fie aufmerkfam auf mid. 

Will eine Dirne Liebe zeigen, 
O weh! da find zu überfteigen 
So viele Aber, fo viele Wenn. 
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Ein Mäpchenherz foll immer ſchweigen — 
Gi, wozu hat man’s denn? 
Oberſt. Ein artiges Mädchen. 
Hofe (für fih). Jetzt bemerken fie mid). 
Mohl bin ich nur noch unerfahren, 
Doch will mein Herz mir offenbaren, 
Daß nur der Jugend die Rojen blüh'n ; 
Ein alter Mann mit grauen Haaren — 
Gi, wozu hat man ihn? 
Oberſt. Da hat fie Necht. 
Hofe (für fi). Sie kommen näher. 
Den Bielgeliebten nie vermiflen, 
Ihn täglich in der Nähe wiffen, 
O füße Stunden! wie rafch fie flieh'n! 
Doch darf man ihn nur jelten küſſen — 
Ei, wozu hat man ihn? 
Dberft. Eine muntere Dirne. 
Roſe. Munter? ach nein, gnädiger Herr! ich bin fehr 
traurig. 
Oberſt. Und doch fingft du? 
Nofe. Ich fchreie nur fo ein bischen vor lauter Verdruß. 
Dberft. Verdruß? in deinen Jahren? 
Nofe. Da ſteckt ja eben der Verdruß. Wenn ich alt 
wäre — 
Dberft. Aha! ich merke. Die Liebe ift im Spiele? 
Hofe. Leider ja! 
Dberft. Du bift verliebt? 
Nofe. Gott fei Dank, gnäd’ger Herr! ja ich bin ver— 
liebt und muß weinen Tag und Nadıt. 
Dberft. Da biſt du wohl an einen fehlechten Burſchen 
gerathen? 
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Nofe. Ei bewahre! es ıft der bravfte Menfch von ber 
Welt, ob fie ihn gleich eingefperrt haben. 

Dberft. Eingefperrt? was hat er verbrochen ? 

Hofe. Nichts auf der Welt! Sie kennen ihn vielleicht. 
Er heißt Franz Hurrah. 

Oberſt. Der Grenadier von meinem Negimente? 

Roſe. Ach ja, gnäd’ger Herr! 

Dberft. Ein hübfcher Kerl? 

Hofe. Ach ja, gnäd'ger Herr! 

Oberſt. Von meiner Statur? 

Hofe. Ach nein, gnäd’ger Herr, er ift viel fhöner ge: 
wachlen. 

Oberſt (äachelnd). Meinft du? (Bei Seite) Sehr naiv. 
(Laut) Ja, mein liebes Kind, da kann ich dir nicht helfen. 
Dein ſchöner Grenadier hat ſich gegen die Kriegszucht ver⸗ 
gangen, und ſolche Fehler pflegt unſer Monarch nicht zu ver: 
zeih'n. (Mb mit ven Offigiers.) 

Noſe. O Jemine! o Jemine! ein ſo guter König, und 


iſt doch fo böfe! 





Bweite Scene. 
Hofe. Peter. Lamm und Mieke (kommen aus ihrem Haufe). 


Peter. Frau! du bift nicht Elug. 

Miete. Mann! du bift dumm. 

Peter. Als ich dich heirathete, da war ih dumm. 

Mieke. Alle Männer find dumm, wenn fie heirathen, 
denn durch uns werden fie ja erft Flug gemacht, aber an dir 
ift Hopfen und Malz verloren. 

Peter. Bitter wie Hopfen find die Weiber alle. 
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Mieke. Das wäre zu wünfchen, fo würdet ihr nicht fo 
fhaal werben. 

Peter. Frau! mach’ mir den Kopf nicht toll! 

Mieke. Sei ohne Sorgen, zum Tollwerden gehört 
Verſtand. 

Peter. Wo ſoll ich den hernehmen, wenn du ihn allein 
gefreſſen haſt? 

Mieke. Nun ſprichſt du einmal die Wahrheit, aber grob. 
Ja, in unſerer Wirthſchaft iſt kein anderer Verſtand, als 
der meinige; darum ſollteſt du auch folgen, wenn man dir 
einen verſtändigen Rath ertheilt. 

Peter. Ein ſauberer Rath, mich dem Könige in den 
Weg zu ſtellen. 

Mieke. Es gibt kein anderes Mittel. 

Peter. Er wird aber doch nicht bezahlen. 

Mieke. Ich ſage, er wird bezahlen. 

Peter. Die Wachen werden mich ganz höflich mit Kol- 
benftößen auf die Seite fehieben. 

Miefe, Laß dich ftoßen, aber fchaff' Geld. Der König 
hat verfprochen, allen Schaden zu erfegen, der durch feine 
Revüen, oder wie der Spektakel heißt, angerichtet wird. 

Peter. Ja, verfprochen hat er es freilich. 

Miete. Folglich! vor einem Jahre hat die Kavallerie 
unfer Haberfeld fo zertreten, daß wir nicht zehn Scheffel 
davon geerntet haben. 

Peter. Und hab’ ich denn nicht geklagt? 

Mieke. Was hilft das Klagen? fchreien muß man, 
fchreien! 

Peter. 
Männer Hagen, Meiber fehreien. 
Ja, wenn die Meiber zu Felde ziehen, 
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Da wird gebelfert, gefchnattert, gefchrieen, 
Geſeufzt, gelärmt, gebeten, gedroht; 
Und doch bewegen fie nur Narren; 
Die fchlechten Räder am meiften fnarren, 
Der Wagen ſteckt im Koth. 

Miefe. Du redeft wie ein Dudelſack, der keinen Wind 
mehr bat. Meinetwegen, laß dir auch diefed Jahr wieder 
die Felder zerftampfen. Wenn du ganz auf dem Trock'nen 
fein wirft, fo laſſe ich dich figen und ziehe zu meinem. Schwie: 
gerfohne. 

Nofe, Ei, Mutter, habt Ihr denn ſchon einen Schwie- 
gerfohn? 

Mieke. Zreilih, der alte, reiche Pachter Mifpel will 
dich heirathen. 

Noſe. Ne, Mutter, den nehme ich nicht. 

Peter. Recht, Rofe, den follft du auch nicht nehmen. 

Miete, Wast ıhr unterfteht euch ? 

Die Mutter fängt es Flüglich an 
Und lot den reichen Freier. 
Peter. 
Der Bater macht den weifen Plan, 
Ihr tanzt nach feiner Leier. 
Nofe (für ſich). 
Die Tochter wählt fich felbft den Mann, 
Und hätt’ er feinen Dreier. 
Miete, 
Die Mutter fagt Ja. 
Peter. 
Der Vater fagt Nein. 
Hofe (für fi). 
Die Tochter fchweigt ftill 
Und thut, was fie will. 
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Mieke. Peter. Noſe. 


Dem Herzen muß ich gehorſam ſein. 
Noſe. Aber, liebe Mutter, lieber Vater, wenn ihr nicht 
einig ſeid: wem von Beiden ſoll ich denn gehorchen? 
Mieke. Mir, oder ich drehe dir den Hals um. 
Peter. Mir, oder ich fehlage dich todt! 
Noſe. Wißt ihr was, gebt mir Beide meinen Franz, fo 
gehorche ich Beiden gern. 
Luftiges Soldaten: Chor (Hinter ver Scene). 
Hieher, Frau Marfetenderin! 
Die Feldflafchen find leer, 
Und wenn der Schnaps zu Ende geht, 
So trinfen wir Ligueur. | 
Peter. Juchhei! das ift ein Iuftiges Liedchen. Es zuckt 
mir in den Beinen. Gapperlot! ih muß tanzen, id mag 
wollen oder nicht. (&r ergreift feine Mieke und tanzt mit ihr. 
Mährend dem tritt Heinrich Vorwärts auf, ergreift Nofen 
und ſchwengt fie wieder ihren Willen herum.) 


Dritte Scene. 
Heinrich. Die Vo:igen. 

Nofe. Großen Dank, Herr Soldat! mir ift gar nicht 
tanzerlich zu Muthe. 

Heinr. Ein junges hübfches Mädchen und will nicht tan: 
zen? dahinter ftecft etwas, | 

Nofe. Freilich, mein Franz ftecft dahinter. 

Heiur. Alfo verliebt? 

Miele, Das wollt” ich ihr rathen, ohne meine Er— 
laubniß? 
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Heinr. Mutterden, ift das Euer Mann? 

Miefe. Freilich, ohne Ruhm zu melden. | 

Heine. Nun, habt Ihr denn um Erlaubniß gefragt, 
ald Ihr Euch in ihn verliebrer? 

Mielke. Ei was! ich bin in meinem Leben nicht in ihn 
verliebt gewefen. 

« Peter, Frau! 

Mieke. Meine Mutter fagte: da ift der Peter Lamm, 
ein dummes Schaf, aber er hat fein Auskommen, nimm ihn, 
und fo nahm ich ihn. 

Peter. Frau, nimm dich in Acht, dan aus dem Schafe 
Eein Bock wird! 

Heinr. Pfui, Alter! ein Mann hat ja die Hörner nicht 
zum Stoßen. Wollt Ihr nicht tanzen, fo follt Ihr eins mit 
mir trinken. He da! Wirthshaus! 

Peter. Ja, trinken, das laff' ich gelten. 

Hofe. Ich tanze nicht und trinke auch nicht. 

Heinr. Nun fo follft du doch mıt fingen. He da! Wirths- 
haus! 


Dierte Scene. 
Hans Lump. Die Vorigen. 

Lump. Holla! mas gibt's? 

Heinr. Wein her! vom beften! 

Lump. Da follt Ihr bedient werden. Ich habe Kome- 
tenmwein, acht und vierziger, der Anno 66 gemwachfen ift, der 
fhmect wie Nußöl. (Ab.) 

VPeter. Ihr feid ein luſtiger Kumpan, wie mir fcheint? 

Heiner. Warum foll ich nicht luſtig fein? ich habe ein 
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gutes Gewiffen, einen guten König, ein gutes Mädchen, 
einen guten Wein und keinen Heller in der Tafche. 

Lump (bringt Wein und Gläfer). Das ift ein Weinchen! 
wenn die Engel im Himmel krank werden, ſo laſſen ſie bei 
mir holen. 

Heinr. Gut, daß Ihr gleich noch mehr Glaͤſer mitge— 
bracht habt, denn allein trinken iſt eben ſo ORGAN als 
allein Euffen. (Er fchenft ein.) 

Die deutfche Freiheit ift errungen! 

Die alten Ketten find zerfprungen,, 

Gefiegt hat unfer tapf’res Heer — 

D’rum präfentirt das Gewehr! 

Und von der Seine bis zur Spree 

Erſchall' es laut: Es lebe die Armee! 
Alle (vie Gläfer zuſammenſtoßend). 

Und von ber Seine bis zur Spree 

Erſchall' es laut: Es lebe die Armee! 

Heinrich. 

Ein frifches Leben hat begonnen, 

Der alte Ruhm ift neu gewonnen 

Kein Korfe raubt ihn fünftig mehr — 

D’rum präfentirt das Gewehr! 

Es lebe unter Donner und Blitz 

Held Blücher hoch! und Bülow-Dennewig! 

Alle. 
Es lebe unter Donner und Blitz 
Held Blücher hoch! und BülowsDennemwip! 
Heinrich. 

Der bied’re, fünigliche Ritter, 

Er fand im Sturm und Ungewitter 

Ein Fels im graufig tobenden Meer — 

D’rum präfentirt das Gewehr! 
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Er war's, der uns befreit vom Joch, 
D’rum ſchall' es laut: Der König lebe hoch! 
Alle. 
Er war's, der uns befreit vom Joch, 
D’rum fchall’ es laut: Der König lebe hoch! 


Fünfte Scene 


Die Vorigen. Der König (ver während dieſes Lietes unbe— 
merkt aufgetreten, im zugefmöpften Ueberrof). 


Peter. Bravo! Herr Soldat! das ift ein Lied! und 
wenn ich die Schwindfucht hätte, würde ich es mit fingen, 
bis mir die Seele mit einem Lebehoch aus dem Halfe führe! 
— He da! Roſe! marfch in den Keller! ich habe da noch 
ein paar Flaſchen vom alten Würzburger; die müffen herauf. 
(Rofe ab.) 

Miete. Mann! wo denkt du bin! unfern beften 
Mein — 

Peter. Frau! halt's Maul! es ıft ja auch die beite 
Geſundheit. 

Heinr. Recht, Alter, und wenn Euer Wein im Parc- 
diefe gewachfen wäre, um die Sefundheit unfers Königs zu 
trinken, wäre er kaum gut genug. (Zum Könige, der ſich genähert 
Hat.) Nicht wahr, mein Herr? wer Ste auch fein mögen. 

König. Die Gefundheit des Königs ıft auch mir nicht 
gleichgiltig. 

Mieke. Nicht gleichgiltig ? Hort doch! ein curiofer Aus: 
druc. Alfo nur nicht gleichgiltig * 

König. Sie ift mir fo theuer, als meine eigene Ge— 
fundbeit. 
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Peter. Na, das laff’ ich gelten. Da, ſetz' Er ſich her zu 
mir, Er foll auch mit trinken. 

König. Recht gern. (BI fih zu Peter hinter ben Tiſch 
fegen.) 

Miete (nimmt Pla an einer andern Stelle). Mein, hieher 
feg’ Er ſich zu mir. Er fieht ganz honnet aus und darum ges 
bührt Ihm der Ehrenplag neben der Frau vom Haufe. 

Peter. Ich bin der Herr im Haufe, neben mir fol Er 
figen. 

Mieke. Du, Herr im Haufe? davon weiß ich Fein 
Wort. Er figt neben mir. 

Peter. Wenn ich nit Herr im Haufe bin, fo bin 
ich doch Herr außer dem Haufe. Er figt neben mir. 

König. Liebe Leute, vergleicht euch d'rum, fonft werde 
ich wohl ftehen müflen. 

Peter. Vergleichen? Ja, dakennt der Herr meine Frau 
nicht. 

Wer Fann die Weibernatur begreifen! 

An jedem Morgen ein Heiner Zank, 

An jedem Abend ein wenig Feifen, 

Dann ift ihre wohl, fonft wird fie Franf. 
Im Schlaf paufirt fie zwar ein wenig, 
Bis nun Kraft die Lunge füllt; 

Wir find nur einig, wenn’s den König 
Zu lieben und zu loben gilt, 

Mieke. Papverlapapp! iſt's meine Schuld, daß ich im⸗ 
mer Necht habe? 

Noſe (bringt Wein). Water, das ift die letzte Zlafche. 

Peter. Immerhin fei ed die legte! 

Heinr. Zür unfern König den legten Tropfen Wein, wie 
den legten Tropfen Blut. 
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Peter (Hat eingefchentt). Das ift ein Toaft. Nennt man's 
nicht heut zu Tage fo? (Zum Könige.) Nun ftoßt an! Ihr bes 
finnt Euch noch? 

König. Ich war in Gedanten. 

Miete. Ei, man muß nicht in Gedanken fein, wenn 
von unferm Könige die Rede ift. 

Heiur. (mit ihm anſtoßend). Möge er fich fo wohl befinden, 
als Ihr und ich. 

König (ächelnd). Das wünfche ich von Herzen. 

Hans. Ya, ja, ed ift ein guter Herr, wenn er nur von 
meinem Wein Eeine Acciſe nehmen wollte. 

Peter. Nachbar, redet doch nicht fo dumm. Womit foll 
er denn die Herren (auf Heinrich deutend) bezahlen, die uns 
befhügen? 

Nofe. Und hat er nicht noch Fürzlich ein fo ſchönes Geſetz 
gegeben ? 

König. Ei, mein ſchönes Kind, verftehft du dich auch) 
auf die Geſetze? 

Noſe. Wenn fie Elar find, warum denn nicht ? 

König. Und das, von welchem du redeit, iſt Elar? 

Noſe. Gott fei Dank! fonnenklar. 

König. Etwa über die Finanzen? 

Nofe. Kleinigkeit. 

König. Oder den Handel? 

Noſe. D es it von weit wichtigen Dingen die Rede. 
Er hat den Soldaten das Heirathen erlaubt. 

König. Und dabei fcheinft du ein wenig intereffirt zu 
fein? 

Noſe. Z nu, ich bin ein Mädchen, wie Er jieht, und 
weil die Mädchen doch einmal heirathen müflen — 
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König. Ganz recht. 

Heinr. Der König hält aber auch auf ſtrenge Ordnung. 

Mieke. Hm! was das betrifft — 

König. Nun? ich will nicht hoffen, daß Ihr dieſe Ei- 
genfchaft ihm abftreitet? 

Mieke. Ihm eben nicht. Ja, wenn alles gefchähe, 
was er befiehlt — 

Peter. Wirft du fchweigen? was geht es den Herrn an? 

König. Laß fie doch reden. Sollte jemand in des Kö— 
nigs Namen eine Ungerechtigkeit gegen Euch begangen 
haben? 

Mieke. Allerdings. 

Peter. Eine Ungerechtigkeit eben nicht. 

Mieke. Ich ſage Ja. 

König (auffahrend). Wehe dem, der es gewagt hat, wenn 
(fi faſſend) wenn der König es erfaͤhrt. 

Peter. D der wird's nicht erfahren. 

König. Warum habt Ihr Euch nicht an ihn gewandt? 

Peter, Ei, wer wollte fi denn unterftehen, ihm — 

König. Die Wahrheit zu fagen? das darf auch der 
Bettler. 

Mieke. Mir zwei Morten: g$ betrifft die Entfchädi: 
gung, die er denen verfprochen hat, deren Ländereien im 
vorigen Jahre durch das große Manövre gelitten haben. 

König. Die hättet Ihr noch nicht erhalten? 

Mieke. Nein. 

König. Gebt mir Papier, Feder und Tinte. 

Peter. Alle Hagel! Er will an den König fhreiben? 

König. Es gefchieht allerdings zum erften Male in meis 
nem Leben. 
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Peter. Der König wird den Brief nicht erhalten. 

König. Ganz gewiß. 

Peter. Oder nicht Iefen. 

König. Er wird der erfte fein, der ihn lieft. 

Peter. Ei, man kann's ja verfuchen. Nachbar Lump, 
Ihr habt Papier — 

Zump. Zu verkaufen? o ja. 

Peter. So gebt mir vom beften. Ich fchreibe an den 
König. 

Miete (fi blaͤhend). Ja, wir correipondiren mit dem 
Könige. 

Lump. Ha! ha! ha! verlorne Tinte. (Er geht hinein.) 

Heinr. (für fih). Es ift ein Offizier, aber Gott weiß von 
welchem Regimente. Ein guter Kerl ſcheint er zu fein. Sch 
muß doch nähere Bekanntfchaft mit ihm machen. 

Lump (kommt zurüd). Da ift Papier und Feder und Tinte, 

(Der König fihreibt.) | 

Peter. Sept mir den Bogen nur auf meine Rechnung. 

Lamp. Soll nicht vergeffen werden. (Zu Heinrich.) Aber 
wer bezahlt mir den Wein ? 

Heinr. Will Er wohl das Maul halten, während an 
den König gefchrieben wird? 

Lump. Zwei Map von diefem Morgen find auch noch 
nicht bezahlt. 

Heinr. Stille! 

Lump. Sa jtille! aber wenn Er Wein haben will, dann 
kann Er fchreien. 

Nofe. Seht, Water, der fremde Herr weiß mit der 
Feder umzugehen, wie ich mit der Stricfnabel. 

König. Ich bin fertig. 

XXXVI. 7 
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Mieke. Wer foll aber nun den Brief 
König. Eure hübfche Tochter. 
Hofe. Sch?! 


König. 
Zu eines guten Königs Herzen 
Spricht auch die nackte Wahrheit laut, 
Sein Ohr ift offen auch dem Bettler, 
Der auf Gerechtigkeit vertraut. 
Doch wenn aus einem fihönen Munde, 
Die Findlich Fromme Unſchuld fpricht; 
Ei nun, fo ſchadet das im Grunde 
Auch der gerechten Sache nicht. 
Noſe. Ach lieber Gott! ih werde mich nimmermehr 
unterfteh'n, vor den König zu treten. 
König. Ich werde bei der Nevlie den König überall be- 
gleiten und dir Gelegenheit verfhaffen, dich ihm zu nähern. 
Nofe. Danke ſchön 
Mieke. 
Nun fort hinein! 
Und putz' dich fein, 
Mit flinker Hand. 
RNoſe. 
Der rothe Rock mit ſchwarzem Band, 
Nicht wahr, der nimmt ſich zierlich aus? 
Heinrich. 
Und vor die Bruſt ein Blumenſtrauß 
Und eine Roſe in das Haar. 
Peter. 
Warum nicht gar! 
Mas wohl die Leute von ihr dächten? 
Sie foll das Haar befcheiden flechten. 
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Hans. 
Und um ben Hals ein ſeid'nes Tuch. 
Mieke. 
Und in die Hand ein geiſtlich Buch. 
König. 
; Der beſte Schmuck ein offenes Geſicht. 
eke. 
Ein Alltagskleid, nein, nein, das ſchickt fich nicht. 
Heinrich. 
Die Schoͤnheit gibt der Bitte Zuverſicht. 
Peter. 
Beſcheidenheit der Jugend erſte Pflicht. 
Hans, 
Die Eitelkeit it auf den Schmuck erpicht. 
Hofe. 
Mir ift zu Muth’, als müßt’ ich vor Gericht. 
Miefe, 


Fort! fort! Hinein ! 

Und puß’ dich fein. 
Noſe. 

Es ſoll im Nu geſchehen ſein. 

Heinrich. 

O dürft' ich mit in's Kämmerlein! 
König. 

Mag das Gewand doch einfach ſein, 

Iſt nur das Herz im Buſen rein. 
Peter. 

Der Himmel gebe ſein Gedeih'n! 
Hans. 

Dann trinken wir vom beften Wein ! 


(Alle ab außer) 
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Sechſte Scene. 
Der König un Heinrich. 

Heinr. (ver immer fortgetrunfen hat). Herr Offizier, das 
habt Ihr gut gemacht; es find ehrliche arme Leute. Ihr 
follt leben! 

König (für fi). Der Menfch hat brav getrunken. Sm 
Weine ift Wahrheit, und die ſuch' ich. (Laut.) Bift du immer 
fo Tuftig und guter Dinge? 

Heinr. Immer. Ein Hans ohne Sorgen. Den Kum— 
mer laſſ' ich bei der Bagage. Ich lache fo viel ich Fan, ich 
trinke fo viel ich Eann, und fechte wie ich trinke. 

König. Steigt der Wein dir nicht zu Kopfe? 

Heinr. I nu, ich laſſ' ihm feinen Willen. 

König. Aber wenn beiim Manöpre der König bes 
merkte —? 

Heine. So würd’ ich ihm fagen, daß ich auf feine Ge— 
fundheit getrunfen habe. 

König. Und wenn er fih damit nicht abfpeifen ließe? 

Heine. So würde ich fagen: 

Menn die Waffen ruh'n, 

Menn der Friede naht, 

Möge der Soldat 

Immerhin jich gütlich thun; 

Stellt mich aber in’s Gefecht! 

Hab’ ich vor der Schlacht gezecht, 

Iſt mir's auch zu Kopf geftiegen, 

Doch marjchir” ich Ferzeng’rade, 

Sterben werd’ ich oder fliegen! 

Darum, großer König, Gnade! 
König. Das läßt fih hören. Wie nennſt du dich ? 
Heinr. Heinrih Vorwärts. 
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König. Deine Feldzüge?! 

Heinr. Keiner ohne mich. 

König. Bift du verwundet worden? 

Heinr. Drei Kugeln, zwei Lanzenftiche, fünf Gäbel: 
biebe. Meine Schuld iſt's nicht, daß ich nicht noch mehr auf- 
zumweifen habe. 

König. Du Haft dich brav gehalten. 

Heinr. Für einen folhen König ift das Eeine Kunft. 

König. Wie kommt es denn, daß du noch nicht Unter: 
offizier bift? 

Heinr. Weil ich noch nie fo glücklich war, unter des 
Königs Augen zu fechten. — Aber Sapperment! es wird 
Zeit in Reih' und Glied zu treten. He da! Hans Lump! 


Siebente Scene 
Hans Lump. Die Vorigen. 

Lump. Was gibt's? will der Herr noch mehr trinken? 

Heine. Keinen Tropfen mehr. Meine Rechnung. 

Lump. Die ift bald gemacht. Zwei Maß diefen Mor- 
gen, und jegt drei, thut einen Thaler und ſechs gute Groſchen. 

Heinr. Spigbube! die doppelte Kreide haft du nicht 
gefpart. Schon gut, morgen empfang’ ich meinen Gold und 
dann bezahl' ıch dich. 

Lump. Behalte der Herr Seinen Sold, und bezahl' Er 
mich lieber gleich. 

Heinr, Wie? du unterftehft dich, einem braven Sol⸗ 
daten Kredit zu verfagen ? 

Lump. Ein Hab’ ich ift beffer, als zehn hätt! ich. 

Heinr. Du wirft dich doch d’rein ergeben müffen, denn 
ih habe, hol’ mich der Teufel, Eeinen Heller. 
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Lump. Vielleicht bezahlt der Herr Offizier — 

Heinr. Will Er’d Maul halten! 

König (nach der Taſche greifenv). Von Herzen gern. 

Heinr. Nein, Herr, ich laſſe mir nichts ſchenken. 
Nehm' Er mir das nicht übel. Mein König gibt mir, fo viel 
ich brauche. (Reife zu Hans.) Pac’ dich fort, oder Nafe und 
Ohren — 

Zump. So gebt mir wenigftens ein Pfand. 

Heinr. Ein Pfand? wo foll ich's hernehmen ? 

Lump Laßt mir Euern Tſchako. 

Heine. Meinen Tfehako? bift du toll? 

Lump. Dder Euren Säbel. 

Heinr. Himmel taufend Sapperment! fol ich denn ohne 
Säbel auf der Nevüe erfcheinen? 

Lump. Ich will dem Herrn noch einen Vorfchlag thun: 
behaltet Euren Säbelfnopf, aber laßt mir die Klinge. 

Heine. Wie verfteh’ ich das? 

Zump. Kommt nur mit herein. Die Klinge wollen wir 
bald herausfchaffen. 

Heinr. Und was fegen wir an die Stelle? 

Lump. Was Euch beliebt. Zu der Nevüe braucht Ihr 
ja doch nur den Griff und die Scheibe. 

Heinr. Sch muß nur feh'n, wie J den verdammten 
Kerl los werde. (Ab mit Lump.) 


Achte Scene 
Der König (allein). 
Ein lockerer Paffagier, aber ein braver Kerl. Wenn 
fein Oberſt auch fo von ihm denkt, fo hab’ ich große Luft 
ihn auszuzeichnen. 
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Es Flingt, wenn meine Waffen flegen, 
Das ſchmetternde Hurrah wohl fchön, 
Doc, Föftlicher ift das Vergnügen, 
So wahrhaft fich geliebt zu ſeh'n. 
Wenn Schmeichler mich auf Wolfen tragen, 
Wenn Eigennug mir Weihrauch ſtreut, 
Nie wecken fie dies Mohlbehagen, 
Erzeugt durch fromme Herzlichkeit. 
D daß fein Fürft es fich verhehle: 
Zwar hat Geburt den Thron verlieh'n 5 
Doch fühl’ er tief in feiner Seele: . 
Die Liebe nur befeftigt ihn. 





Meunte Scene. 
Der König. Nofe, 

Nofe (für fi). Schön! er ift noch da. 

König. Ei, du haft dich ja recht geputzt. 

Nofe. Nicht wahr? 

König. Für den König? 

Noſe. Allerdings. 

König. Nun Eann es dir nicht fehlen. 

Noſe. Ah! das Befte wird doch immer der Brief thun, 
den der Herr gefchrieben hat. Es ift ein gar zu ſchöner — 
ja, wenn ich ſchreiben könnte — 

König. Was wuͤrdeſt du denn thun? 

Noſe. Dumme Frage! ich würde an Fran; ce 

König. Etwa dein Bruder ? 

Noſe. Ach warum nicht gar! da könnt' er ja nicht mein 
Bräutigam fein. 

König. Ja fo! nun wer ift denn diefer Franz? 

Nofe. Ein prächtiger Grenadier. 
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König. Wozu denn fchreiben? befucht er dich nicht? 
Noſe. Ach nein! er ift nicht hier! (Schüchtern und ſchmei— 
chend.) Wenn der Herr recht artig fein wollte — 
König. Nun? | 
Nofe. Da ift noch ein Stück Papier — 
König. Weiter. 
Noſe. Ich wollt’ Ihm ein Eleines Briefchen dictiren. 
König (lachen). Mir? 
Nofe. Das follte ſchnell gefchehen fein. Ich will meinem 
Franz nurfagen, daß ich ihn noch liebe. 
König. Und mir gibft du die Kommiffion ? 
Nofe, Freilich, fo ftel’ Er ſich doch nicht fo dumm an. 
König. Ich gehorche. (Er ſetzt fih zu ſchreiben) Sehr 
drollig! der erfte Liebesbrief, den ich in meinem Leben fchreibe, 
und ift nicht einmal für mich. 
Hofe (viktirene). 
»Hoch Edler, hochgeliebter Franz ! 
Wo ſteckſt du denn ?» 
König. 
Ich hab’ es ſchon. 
Noie. 
»Vergeſſen haft du mich wohl ganz, 
Mich arme Feine Perfon !” 
König (wiederholend). 
Mich arme Feine Perſon! 
Hofe. 
»Am Sonntag unter der großen Linde — 
Gibt's weder Spiel für mich noch Tanz — 
So lang’ ich dort nicht finde — 
Dich, lieber Franz!” 
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König. 
Dich lieber Franz. 
Nofe. 
»Der Vater will — den!’ nur einmal! — 
Daß ich mit unferm König rede — 
Ach! wär’ ich nur nicht gar zu blöde — 
Man jagt, er fei auch) General —? 
König. 
Ya ja, das ift er. 
Hofe. 
»Mit Stern und Band — 
Ach! wenn der wollte — ein Stüdchen Land — 
Gin Fleines Gärtner » Dienfihen dir — 
Mer wäre glüdlicher, als wir! 
Nun, nun, wer weiß! ber Mirten-Kranz — 
Iſt fchon geflochten und ich bin, 
Hochedler, hochgeliebter Franz, 
Deine gehorfame Dienerin.” 
König. 
Deine gehorfame Dienerin. 
Hofe. 
Ich danfe fchön für Seine Mühe, 
Und lad’ Ihn auch zur Hochzeit ein. 
\ König. 
Daß dir nun bald die Mirte blühe, 
Soll meine erfte Sorge fein. 


König. Aber nun die Adreſſe? 

Noſe. Adreffe? was ıft das? 

König. Wo foll der Brief abgegeben werben? 

Nofe. Im Gefaͤngniß. 

König. Im Gefängniß? (Bei Seit.) Das verändert 
die Sache. 
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Noſe. D es ift zum erften Malin feinem Leben. 

König. Er hat alfo wohl ein Verbrechen begangen ? 

Noſe. Es ift nicht der Rede werth. 

König. So hat vermuthlich fein Oberft Unrecht? 

Noſe. Das verfteht fich. 

König. Das mußt du dem Könige fagen. 

Noſe. Das will ich auch, wenn ich nur das Herz dazu 
babe. Herr König, will ich fagen, oder Herr General, einen 
fo braven Menfchen wie meinen Franz haben Sie nit inihrer 
ganzen Armee! und er liebt Sie — o Jemine! — faft fo fehr 
wie er mich felbft liebt. 

König. Alfo dich liebt er doch noch mehr? 

Nofe. Nun natürlich ! wie der Herr auch fragen kann. 


Behnte Scene. | 
Die Vorigen. Peter und Miefe (fehr gepust). 

Peter. Na, was meint der Herr? fo Eann man doch 
wohl vor den König treten? 

König. Ei freilich. 

Miete. Und alles, was Er da an und fieht, ift von 
eig'ner Wolle, felbft gefchoren, felbft gefponnen, gemebt, ge: 
bleicht und gefärbt. 

König. Nicht möglich! 

Peter. D wir haben veredelte Schafe! 

König. Das wird den König freuen. 

Miete. Das kann ich dem Herrn wohl fagen: mein 
Mann es ift ein dummer Mann — aber fleißig ifter, das 
muß ich ihm laffen, und wenn der König ihn zum KHofgärt- 
ner machte, fo wär’ es gar nicht zu viel. 

König. Wer weiß was gefchieht. 
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Eilfte Scene 
Die Vorigen. Hans Lump un Heinrich. 

Heinr. (im Heraustreten), Warte, du alter Spigbube! 
das will ich dir gedenken. 

König. Nimmt er Feine Raiſon an? 

Heinr. (verlegen). Es ift eine abgemachte Sache. 

König. Und dein Säbel? 

Heiner. Mein Säbel? (Man hört in ver Ferne trommeln.) 
Verzeiht, ich muß zum Regiment. (96.) 

König (für fih). Aha! ich merke! — Nun, Kinder, lebt 
wohl! feid gutes Muthes. Eure Sache ift gerecht, und der 
König ift ed auch. (M6.) 

Miele (zu Peter). Sieh nur, fieh, wie dort alles wim- 
melt, und durch einander rennt. (Beide, wie auch Hans Lump, 
treten zurück, und ſchauen in die Berne.) 

Noſe (von ver fernen Trommel begleitet). 
Der Waffen Glanz und Roß und Wagen, 
Erwecken allgemeine Luft; 
Doch kaum hör’ ich die Trommel fehlagen, 
So fchlägt das Herz mir in der Bruft. 
Tik tak! tif tafl barabam! barabam! 
Ich zitt’re wie ein Opferlamm. 
Dom Glanz der Hoheit rings umgeben, 
Betritt der König diefen Ort, 
Ich ſtehe vor ihm, doch mit Beben, 
Und ftammle faum ein lautes Wort. 
Tik tak! tif taf xc. 
Doc wag’ ich es mit Fühnen Schritten, 
Der König ift gerecht und gut; 
Für die Geliebten Glück erbitten, 
Dazu gibt mir das Herz den Muth; 
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Tik takt tif tak! barabamt barabam! 
Für Dater, Mutter und Bräutigam. 


Peter. Sie fommen! fie marſchiren! 

Mieke. Siehft du dort den glänzenden Haufen? die 
Herren Dffigiere mit den Hüten in der Hand ? 

Lump. Da fteht gewiß der König mitten d’runter. 

Peter. Stille! 


(Seldmufil. Die Truppen befiliren. Ein Theil der Örenadiere, worunter 
auch Heinrich, ftellt fi im Hintergrunte,) 


Buwölfte Scene, 


Die Vorigen. Der König (ohne Oberrod). Der Oberft. 
Die Offiziere. (Cin Wirbel. Das Gewehr wird präfentirt.) 

König. Herr Oberft, ich bin fehr zufrieden mit Ihrem 
. Regiment. 

Dberft. Es alüht vor Verlangen, unter Ew. Majeftät 
Augen zu fechten. 

König. Möchte ein langer Friede mir vergönnen, nur 
bei Nevüen es zu loben, 

Peter (zu Rofen). Allons, Courage! 

Miete (ſtößt fie). Mach’ fort! 

Noſe (naht fi tem Könige mit nievergefchlagenen Augen). Herr 
General Majeftät — 

König. Was willft du, .mein Kind? 

Noſe (ihn anfehens). Ah du lieber Gott! (Sie will davon 
laufen.) 

Peter. Da haben wir's! Gib her das Papier. Aller: 
gnädigfter König — (Er erkennt ven König) Alle Hagel! (Er 
will davon laufen.) 


Miete. Dacht' ich's doch! mit dem ift nichts anzufan= 
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gen. Gib her das Papier. Durchlaudtigfter König — (Sie 
erfennt ihn.) Sch bin des Todes! 

König. Warum erfchredt ihr fo? 

Peter, Miete uns Mofe (fallen anf die Knie). Ach gnä= 
digfter Herr König! 

König. Ich weiß fhon, was die guten Leute wollen. 
Ihre Bitte ift gerecht. (&r nimmt Mieken vie Eupplif aus ter 
Hand, und gibt fie dem Oberft.) Wollzieh'n Sie den Inhalt. 

Peter und Miefe (anffpringen). Juchhe! es lebe der 
König! 

König (zu Rofen). Du rufſt nicht mit? 

Nofe. Ach! wenn ich recht von Herzen mit rufen foll — 

König. Ich verftehe dich. Herr Oberft, Ihren Rapport. 
(Der Oberſt überreicht ihm denfelben, der König lief.) Tauſend 
Mann unter den Waffen — fünfundzwanzig Kranke — einer 
im Gefängnis — Wie heißt er? 

Oberſt. Franz Hurrah. 

König. Führt ihn her. (Ein Adjutant ab.) 

König (bei Seite). Ich will ihm eine Lection geben, die 
er fo bald nicht vergeſſen fol. (&r muftert vie Grenadiere mit fei- 
nen Bliden.) Aha! ſieh da, mein Grenadier von diefem Mor- 
‚gen. Dem bin ich auch eine Lection fehuldig, aber auch eine 
Belohnung. Ich bin neugierig, wie er fich da heraus zieh'n . 
wird. 





Dreizcehnte Scene 
Die Vorigen. Franz (mit Wade). 


Oberſt. Sire, hier it der Arreftant. 
Nofe, Ach mein Sran;! 
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König (Für fih). Die Kleine hat nicht übel gewählt. 
(Laut zu Franz.) Dein Name? 

Franz. Fran; Hurrah. 

König. Wie lange dienft du? 

Franz. Sieben Sabre. 

Oberſt. Und immer brav. 

König. Was hat er verbrochen? 

Dberft. Er hat zwei Mal beim Appel gefehlt, und ift 
dann über die Mauer in die Caferne geftiegen. 

Hofe (zitterne). Bei mir hat er fich verfpätet. 

König. Stil! ſolche Webertretungen der Difciplin ver- 
zeihe ich nie. Er fol beftraft werben. 

Noſe, Peter, Miele un Franz. Gnade! 

König. Schweigt! — (Auf Heinrich deuten.) He du! tritt 
heraus! (Heinrich thut es.) Laß dein Gewehr zurüd. (Heinrich 
gibt fein Gewehr einem Kameraden.) Komm näher. (Heinrich tritt 
vor.) Zieh den Säbel! 

Heiur. (fehr erſchroken) Den — Säbel —? 

König. Ja! ja! hörſt du nicht? 

Heinr. Ah, Sire! 

König. Sehorde. 

Heinr. Gnade für meinen Kameraden! 

König. Du zögerft no? zum legten Mal: den Säbel 
in die Zauft! 

Heinr. (fniend). Nun denn — heiliger Georg! mein 
Schugpatron! du haft mir ſtets beigeftanden, diefen Säbel 
mit Ehren für König und Vaterland zu führen! jet, da ich 
meinen Kameraden, meinen Freund damit züchtigen fol, fo 
gib, daß diefe Klinge ſich in Holz verwandle. (Er fpringt auf.) 
Sire! ich ftehe zu Ihrem Befehl. (Er zieht rafch ven Säbel.) Ha! 
ich bin erhört! 
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Alle. Ein hölzerner Säbel! 

König (lächeln). Der Schlaufopf hat ſich gut heraus- 
gezogen. 

Heine. Em. Majeftät feh'n, daß es nicht meine 
Schuld ift — 

König. Ja, ja, ich fehe, daf dein Schugpatron ein 
Wunder für dich gethan hat. Diesmal fei die Angft deine 
Strafe. (3u Franz.) Du aber — wer gegen die Difciplin 
fehlt, der kann mir ald Soldat nicht länger dienen. 

Noſe. Ah Herr General Majeftät! Sie hatten mir 
doch verfprochen — 

König. Gib ihm deinen Brief. (Rofe thut es zitternd.) 

König (zu Franz). Lies. 

Franz (tieft). »Ich ernenne Franz Hurrah zum Schlof- 
voigt auf Morepos, unter der Bedingung, daf er Röschen 
fogleich heirathe.? (Zu des Königs Füßen.) Gnädigfter König! 

Noſe. Ah, das haben Sie recht gut gemacht! 

König (zu Heinrih). Du haft mich diefen Morgen traf- 
tirt, dafür bin ich noch in deiner Schuld. 

Heinr. Ah! der Wein war nicht vom beften. 

König. Herr Oberft, Ihr Zeugniß ? 

Oberſt. Der bravſte Kerl im ganzen Regiment. 

König. Er ift Unteroffizier, und die Klinge löſe ich aus. 
Wirft ihm einen Beutel zu.) 

Heinr. So will ich doch auch auf Ew. Majeftät Ge— 
fundheit trinken, fo lange noch ein Grofchen in diefem Beu— 
tel ift. 

König. Und bei Gelegenheit dich wieder für mich fohlagen ? 

Heine. So lange no ein Blutstropfen in diefen 
Adern ift! 
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Im Kriege herrfcht das wahre Leben! 

Iſt's ohne Krieg doch ſchal und leer. 

Der König, den uns Gott gegeben, 

Im Kriege war er groß und hehr! 
Drum wirbelt ihr Trommeln! Trompeten ertönt! 
Dem König zu Ehren, den Lorbeer befrönt! 

Alle. 
Drum wirbelt ihr Trommeln! ıc. 
Nofe. 
Im Frieden herrfcht das wahre Leben! 
Den Wohlftand führt nur er zurüd, 
Der König, den uns Gott gegeben 
Am Frieden fchafft er unfer Glüd! 
Drum lifpelt ihr Flöten! Schalmeien ertönt! 


Weil unfern Gefalbten der Delzweig befrönt! 


Alle. 
D’rum liſpelt ihr Flöten w. 
König. 
Ein treues Volk, im Freiheits-Kriege 
Raſch vorwärts auf der Heldenbahn! 
Ein Volk, bejcheiden nach dem Siege, 
Und den Geſetzen unterthan ; 
Ein Volk, das den König mit Liebe verehrt, 
Iſt Ruhmes und Danfes Jahttauſende werth! 
Alle. 
Fin Volf u. ſ. w. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Wüfe. 


Ein dramatifches Gedicht, 


— — ⏑ — 


XXXVI. 8 


Perſonen. 


Murad, ein Greis. 
Zaide, feine Tochter. 
Omar, ein junger Araber. 


Ein Sflavenhänpler. 


(Der Schauplag: die Wüfte. Seitwärts im Vorgrunde ein Heines Zelt 
von Matten. Es it Morgen.) 


Erſte Scene 
Murad (entkräftet aus dem Zelte treten). 


Guꝛer Gott! ich lebe noch! 

Sehe die Sonne noch einmal wieder! — 
Kalt und ſtarr ſind meine Glieder, 

Und ich lebe noch! 

Und die Hoffnung will verwegen 

In der matten Bruſt 

Einen Funken noch erregen 

Neuer Lebensluſt. — 

Schwacher Greis! du hoffſt vergebens 
Auf ein Wunder, das nur Gott vermag; 
Dieſer Tag iſt deines Lebens 
Letzter Tag! 

Wenn die Wolken ſich im Weſten faͤrben, 
Bringt ein blutig Abendroth 

Mir den bittern Tod — 

In der Wüſte muß ich ſterben! — — 
Freue dich, du harter Mann! 

Daß der Greis im Scheiden 

Die Geſchichte ſeiner Leiden 

In den Sand nur ſchreiben kann! 

Wie wir aus dem Vaterlande 
Weinend ausgezogen ſind, 

Ich im Sklavengewande, 

Sklavin auch mein einziges Kind! 

Und ſo nahte ſich die Karavane 

Dieſer Wuͤſte, dieſem Meer von Sand, 
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Wo nur Habgier Muth und Mittel fand, 
Daß fie einen Pfad fich bahne; 

Bo der tüfifhe Samum glüht, 
Schwirrend vorüber die Heuſchrecke zieht; 
Deine Führer nur die Sterne — 

Wo dein Aug’ in weiter Ferne 

Meder Baum noch Strauch erblickt, 
Weder Thau noch Regen dich erquict! 
Die Natur 

Eine Leiche — 

Ihren Schreden trogt Gewinnſucht nur. — 

Die Kameele trugen volle Schläuche, 
Und an felt'nen, wohlbefannten Stellen 
Hofften wir auf trübe Quellen, 

Die dem faft erlofehnen Leben 
Schlamm für Waffer geben. 

So betraten wir daß ſchreckliche Gebiet, 
Das den Tod vom Leben fcheidet, 

Das der Vogel meidet, 

Die Sazelle flieht — 

Und wir ſchifften 

Auf dem grenzenlofen Meer, 
Saugten Feuer aus den Lüften, 
Und die Schläuche wurden leer. — 

Sich zu regen kaum vermögend, 
Wenn das Horn zum Aufbruch blies, 
Lechzte Alles nach der Gegend, 

Mo ein Brunnen Labung verhieß. 
Schon von ferne ſchnaubten die Kameele 
Und verboppelten den Schritt, . 
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Und des Pilgers hoffende Seele 
Eilte, voraus dem Körper, mit! — 
Aber ah! die Brunnen fanden 
Wir vertrocinet — leer — 
Und in gräßlicher Verzweiflung ftanden 
Die Öetäufchten rings umher, 
Schauten in der Hoffnung Grab 
Mit den hohlen Augen hinab — 
Und drei lange Tagereifen 
Lagen vor und noch — 
Glücklich mußten den wir preifen, 
Der im Sande fterbend kroch. — 
Ah! mich ſtärkte Waterliebe! 
Und ich hatte mit legter Kraft 
Einmal noch mich aufgerafft, 
Daß mein Kind nicht ganz verlaffen bliebe. 
Doch nicht fern von jenem Schreckensort 
Sank ich unter Geißelhieben nieder, 
Und es bluteten die ftarren Glieder, 
Und ich Eonnte nicht mehr fort! 
»Laßt ihn liegen!” 
Brüllte jener harte Mann: 
»Mag er in den Tod ſich fügen, 
Wenn er und nicht folgen Eann.” 
D da ftürzte, finnlos, jammernd, 
Meine Tochter auf mich herab, 
Um den Nacken mir ſich Elammernd 
Und erflehend mir und fih Ein Grab! 
Aber, höhnend ihre Klagen, 
Nief der Unmenfch: „Immerhin! 


314 
Kannft du deinen Vater tragen, 
Mög’ er ferner mit und zieh'n.” 

Und mit Eindlih frommer Haft 
Lud fie auf die ſchwere Bürde, 
Hoffend, daß ein Gott ihr helfen würde — 
Und erliegend eher nicht der Laft, 
Bis fie dreimal den Verſuch, 
Brünftig betend, doch umfonft erneuert, 
Endlich eine Ohnmacht fie umfchleiert! — 
Da vernahm ich des Gebieters Fluch: 
»Trennt fie von dem ſchwachen Alten ! 
Mög’ er fterben immerhin, 
Merde nur ein Föftliher Gewinn 
In der ſchönen Sklavin mir erhalten.” 

Und fie riffen ohn' Erbarmen 
Mir das Kind aus meinen Vaterarmen! 
Und ich fegnete die Henker noch; 
Denn ift gleich der Tod mir herbe, 
Den ich einfam in der Wüfte fterbe, 
Ach! fo wär! er zehnfach bitt'rer doch, 
Wenn mein Aug’ am dunfeln Ziele, 
Brechend, noch einmal 
Auf die Tochter fiele — 
Welche Todesyqual! — 
Nein! — ihr Engel, tragt Zaiden 
Sanft durch dieſes Meer von Sand! 
Wie bewußtlog fie von mir gefhieden 
&o erreiche fie das frifche Land, 
Und wenn auf der freundlichen Dafe 
Sie erwacht im blumenreichen Graſe, 
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Dann ihr Auge mich vergebens fucht, 
Und verzweifelnd ihre Blicke fragen — — 
- D fo gebt ihr Kraft zu tragen, 
Das fie nicht dem Schickſal fluht! — 
Ziehe hin mit meinem Segen, 
Einziges geliebtes Kind! 
Dich erquick' ein fanfter Regen! 
Und der Wüfte heißer Wind 
Möge deine Bruft verfchonen! — 
Aud den Sklaven wolle Gott belohnen, 
Deffen Mitleid diefe Matten (auf das Zelt deutend) 
Mir verftohlen in die Hände warf, 
Daß ich doch in ihrem Schatten 
Sanfter fterben darf. — 
Ja, ich fühle, meine Kraft erlifcht, 
Und die Morgenluft, 
Die den Kranken fonft erfrifcht, 
Führt mich welfend in die dürre Gruft, — 
Saum und Augen brennen heiß — 
Allah! o vernimm den Greis, 
Der zum legten Mal in diefer Wüfte 
Deine brennende Sonne begrüßte! — 
Ohne Murren, ohne Klage, 
Schleicht der müde Wanderer zur Ruh' — 
Aber — die verfürzten Tage 
Lege meinem frommen Kinde zu! — 
(&r wanft in das Zelt.) 
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Bweite Scene. 
Zaide (in männlicher Kleidung, wankt auf bie Bühne ; faft athemlos 
und erfhöpft, im Arm eine Feldflaſche tragend, finft fle zu Boden). 

Bott! ich danke dir — 
Gnädig, gnädig warft du mir — 
Haft meine Wächter mit Blindheit gefchlagen — 
Haft deine Magd durd die Wüfte getragen — 
Deine Sterne funfelten mir — 
Gott, ich danke dir! 
Willſt du jegt den Tod mir fenden, 
So gefchehe, Herr, dein Wille — 
Brich mein Sflavenjoh — 
Nur zuvor laß mich vollenden — 
Daß ich einmal noch 
Kindespflicht erfülle, 
Meinen Vater labe — 
Und vergeffen fei um diefen Lohn 
Alles was ich gelitten habe! — 

Vater! wo bift du? — traf dich ſchon 
Grimmen Todes Pfeil? — 
Komm! dein Antlig mir zu zeigen! — 

(Sie horcht ängftlich.) 

Alles ſtill — tiefes Schweigen — 
Gräßlicher ald der Hyaͤne Geheul — 
Hu! mir f[haudert — hu! mich friert — 
Wenn ich Eriechend fein Zelt In — 
Nach der Decke 
Bebend meine Finger ſtrecke — 
Und ſie hebe — und die Leiche 
Mir aus off'nen Augen ſtiert — — 
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(ie hat fich auf die Knie gerichtet, die Arme an den Körper gedrückt, 
die Hände gefaltet, zittert fie heftig. Nach einer langen Paufe:) 
Tochter, faſſe Muth — 
Wohl gethan, was Allah thut — 
Kannft du doch nur Eindlich beten — 
Wenn der edle Greis verblihd — 
Sei getroft! denn auch dich 
Wird der Anblick tödten! — 
(Sie friecht nach dem Zelte, ſtreckt zudend und bebend einige Dale die 
Hand aus, hebt endlich einen Zipfel mit abgewandtem Gefiht, Murad 
liegt ſchlafend, fie wendet langfam ihr Haupt nach ihm, die Tobesangft 
auf ihrem Gefichte geht in fanfte Freude über.) 
Vater ſchlaͤft — meine Thränen fließen — 
D ich kann noch weinen — 
Kann noch Freudenthränen vergießen — 
Und die Schrecken der Wüft’ erfcheinen 
Mir verwandelt — es wird plöglich grün ! 
Vögel fingen, Blumen blüh'n! 
(Sie fehlägt die Matte zurüd, hebt fich aufihre Knie, und betet mit 
aufgehobenen Händen.) 
Gott der Liebe! deffen Athem linde 
Auch in einer Wüfte weht, 
Neige dein Ohr dem frommen Kinde, 
Das um Leben für den Water fleht! — — 
Ah! ich fühl! es — meine Kräfte ſchwinden — 
Mir im Bufen wühlt der Tod — 
Diefe Flammen die mein Blut entzünden — 
Diefe Zunfen, die fo glühend roth 
Bor den heißen Augen ſchimmern — 
Diefer Durft, der mich verzehrt — 
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Sol verhallen mein letztes Wimmern 
Von dem Vater ungehört? — 
(Ihr Auge füllt auf die Flaſche, die fie neben fich Iegte.) 
Ha! die Flaſche — follt’ ich dürfen — 
Ad nur Einen Tropfen ſchluͤrfen — 
Nur die heiße Lippe neßen — 
(Sie ſtreckt die Hand nach ber Flaſche, zieht fie aber bebend zurück.) 
Nein, Zaide! das fei ferne! 
Willſt du fterbend noch die Pflicht verlegen? — 
Hilf mir Gott 
Auch in höchfter Noth! 
Daß ich üben lerne 
Deiner Liebe heiligftes Gebot! — 
Mögen alle Pulfe Elopfen — 
Diefe Flaſche, die nur Farge Tropfen 
Noch enthält, } 
Iſt ein Heiligthum vor diefem Zelt! 
Keine Todesangft fol mich verführen, 
Mit den Lippen fie zu berühren — 
Nur fo lange frifte mir das Leben, 
Du, der gnädig auch in Wuͤſten blickt, 
Bis der Greis, durch mich erquickt, 
Seinen Segen mir gegeben. — 
(Sie finft zufammen und feufzt laut.) 
Ad! Ä Ä 





Dritte Scene 
Murad. Zaide, 
Murad (fich erhebenn). 
IH höre feufzen — wär’ e8 möglich ! 
Meine Zaide!? 
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Gott was feh' ich! unbeweglich?! 
Todt!? 
Zaide (aäͤchelnd). 

Nicht todt — nur müde — 

Murad. 
Großer Gott! war ich verfunfen 
In des Grabes Naht? 
Bin ich wonnetrunfen 
Legt im Paradies erwacht? 
Meg find Todesfurcht und Schmerz, 
Denn ich drücke mein Kind 
An das Vaterherz! 

Zaide. 

Dieſe Flaſche nimm geſchwind! 
Trinke, Vater, trinke Leben, 
Neues Leben! — glüdliches Kind! 
Selig ift geben; 
Aber einem Vater geben, 
Ihn, dem Tode ſchon geweiht, 
Retten von ded Grabes Pforte — 
Ach! für diefe Seligkeit 
Hat die Sprache Eeine Worte! 


Murad. 
Dir folt’ ich die Labung rauben ? 
Zaide. 
Trink, mein Durft ift ſchon geftillt. 
Murad. 
Darf ich's glauben? 
Zaide, 


Sieh’ die Freude, die mein Auge füllt. pr 
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Murad (vie Flaſche nehmen). 
Iſt's ein Wunder! ift’8 ein Traum ! 
Hier ift Waſſer? 
Zaide. 
Dedt den Boden Faum. 
Murad. 
Neuer Hoffnung helle Funken! 
Rettung! Rettung vom Verderben! (Er trinkt gierig.) 
Zaide (für fi). 
D nun will ich gerne fterben, 
Denn mein Vater hat getrunfen. 
Murad, 
Dir, du frommes Kind, 
Dank’ ich e8 mit freudigem Beben, 
Daß ein neues, Eräftiges Leben 
Mir durch alle Adern rinnt. 
Aber rede! 
Welches Wunder hat Gott gethan, 
Dich zu retten 
Aus den Sklavenketten? 
Dich zu führen diefe öde 
Ungefurchte Bahn? 
Zaide. 
Als ich aus der Ohnmacht Schlummer 
Endlich zuckend aufgewacht, 
War es Nacht, 
Ich allein mit meinem Kummer. — 
Und ich ſahe — rings umher 
Athmen ſchwer 
Der Gebieter wie der Sklave, 
Die im Sande röchelnd liegen, 


Die Natur im Fieberfchlafe 

Um die nächfte Stunde zu betriegen. 

Und die Sterne fah ich prangen, 

Und der Mond war aufgegangen — 

Aber dich, den Leitftern meines Lebens, 

Suchten meine Blicfe vergebens! 

Und in namenlofen Wehen 

Ueberfiel mich eine Angft — 

Denn ich glaubte dich zu fehen, 

Mie du mit dem Tode rangft! 

Mie du in der legten Stunde 

Mit halb off'nem Auge fchliefit, 

Und im Traum mit dürrem Munde 

Deiner Tochter Namen riefft — 

Da hat Gott mir Muth verlieh'n, 

Leife mich empor zu raffen, 

Ohne Führer, ohne Waffen, 

In die Wüfte zu entflieh’n. — 
Schlafend, wie ein reifendes Thier, 

Lag der Sflavenhändler neben mir — 

Saft berührte mein Fuß fein Haupt — 

Da erblickt” ich diefe Slafche, 

Ragend aus der Säbeltafche, 

Und ich Habe fie geraubt; 

Denn ich wußte, fie bewahrt 

Einen legten Trunk, den er ſich aufgefpart. — 
So entfchlüpft ich feiner Ragerftelle, 

Gleich der fehüchternen Gazelle. 

Murad. 
Gott! wie burfteft du ed wagen, 
Deinen flücht'gen Fuß 
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In das off'ne Meer zu tragen? 
Welcher Genius 
Fuührte dich mit ftarker Hand 
Durch den fpurlos unbegrenzten Sand ? 
Zaide. 
Stille Naht war mir gewogen, 
Und der Pfad, den wir gezogen, 
Noch von Eeinem Sturm verweht. 
Auch der Mond nicht untergeht, 
Und geführt von feinem blaffen 
Scheine nur, 
Sucht' ich emfig jede Spur, 
Die der Zuß im Sande hinterlaffen. 
Betend ift ed mir gelungen, 
Denn es hat die Anabentracht, 
Mir vom Sflavenhändler aufgedrungen, 
Leichter nun die Flucht gemacht. 
Nur die Angft hat mich beklemmt, 
Meine Schritte oft gehemmt — 
Denn die Ferne — fo unermeßlich — 
Und die Stille 
War fo gräßliih! — 
Keine zirpende Grille, 
Keines Blattes Raufchen, Feines Grashalms Fliſtern, 
Keines Vogels Stimme, keines Sandkorns Kniſtern, 
Aus den Wolken kein fallender Tropfen — 
Nur das Herz im Buſen hört’ ich Elopfen. 
Murad, 
Armes Kind! 
Zaide, 
Was Gebet vermag, 
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Hab’ ich laut gefprochen; 

Und als endlich mir der Tag 

Freundlich angebroden, 

Hat der Himmel meinen Muth belohnt ; 

Denn ich fah — o welch Entzüden! — 

Sah mit ftarren Blicfen 

Einen fchwarzen Punkt am Horizont! 

Diefer Punkt war meine Welt! 

Eine Sonne, die mich an fi) zog! 

Sa! ich ging nicht mehr, ich flog — 

Allah fei gelobt! es war dein Zelt! 
Murad, 

Allah ſei gelobt! 

In des Lebens fchwerften Stürmen 

Hat, wo nur die Engel ſchirmen, 

Kindliche Liebe fich erprobt! 

Aber ach! was foll nun werden! 

Den Verfolger ſeh' ich ſchon, 

Muth und Hohn 

In den grimmigen Geberden. 

Er wird Eommen, wird dich fuchen, 

Dhn’ Erbarmen 

Deiner frommen Liebe fluchen, 

Und dich reißen aus meinen Armen! 

Wehe! wehe meiner Seele, 

MWenn der Tiger fo mich würgt! 

Ah! hier ift Fein Strauch und Feine Höhle, 

Die vor feinen Blicken dich verbirgt ! 

Zaide, 
O verfcheuche, was dich quält — 
Lebend wird durch diefe Steppen 
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Er dein Kind nun nicht mehr ſchleppen — 
Meine Stunden find gezählt — 
Gott erhörte, was ich bat — 
Diefer Krampf, der mich erfchüttere — 
Jede Muskel hüpft und zittert — 
Sa, ich fühle, daß der Tod fi naht — 

Murad. 
Tochter! Allah! Todtenbläffe 
Ueberzieht dein holdes Geſicht — 
O daß Gott nicht meiner ganz vergeffe! 
Rebe, tranfft du nicht? — 
Rede! haft du mich betrogen ? 

Zaide. 
Habe dich zum erſten Mal belogen — 
O vergib es mir! 

Murad (in Verzweiflung). 

Das vergebe der Himmel dir! 
Kamſt du nur um meine Qual zu mehren? 
Soll ich, wenn des Hungers Wuth 
Mich ergreift mit Fieberglut, 
Noch von deiner Leiche zehren? — 
Hilfe! Hilfe, mein Angſtgeſchrei 
Soll die ſchreckliche Wüſte füllen! — 
Sende, Gott, einen Engel herbei! — 
Kann nicht beten — kann nur brüllen! 
St es wahr, 
Daß du Gott allgegemmwärtig bift, 
O fo werd’ es offenbar, 
Wo Verzweiflung dein vergißt! 
Schmiede mich in SElavenketten! 
Laß mich fterben den ſchmaͤhlichſten Top ! 
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Aber du mußt, du mußt fie retten! 

Oder du bift Eein gnädiger Gott! — 

(Er rennt in Höchfter Verzweiflung umher. Plöglich in bie Berne blidend.) 
Ha! — — ich fehe — — dort — nein — ja —! 

Es bewegt fih hin und her — 

Immer näher — immer deutlicher — 

Großer Prophet! die Hilf’ ift nah’! (Er ftärzt fort.) 


Vierte Scene 
Zaide (allein). 

MWolleft, Gott, ihn freundlich täufchen, 
Daß er weiter von mir gehe, 

Daß er mich nicht fterben fehe — 

Ihm das Herz zerfleifchen — 

Mir den Todeskampf erfchweren 

Würde feine Gegenwart — 

Mög’ er wiederfehren, 

Wenn ich ſchon erftarrt — 

Allah! laß ihn Hilfe finden — 

Und — geftärkt fein edles Herz — 

Auch den Schmerz | 
Um die Tochter überwinden! 


Fünfte Scene. 
Zaide. Murad. Omar (mit einem Kruge). 





Murad. 
Segne dich Gott! 
Retter in der höchften Noth! 
Hilf gefchwind ! 


Hier, bier liegt mein einziges Kind! 
XXXVI 9 
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Omar. 
Sei nur ruhig, hab’ es begriffen. 
Für den fehönen Knaben 
Iſt die Senfe noch nicht gefchliffen: 
Wil durch Wein ihn laben. 
Trinke nur mit vollem Zuge, 
Es ift Wein in diefem Kruge. 
Zrinke ohne Scheu; Halb» Todten 
Hat der Prophet ihn nicht verboten. 
(Er Fniet neben Zaide und gibt ihr zu trinfen. Während fie zu wie= 
derholten Malen aus dem Kruge fchlürft, Eniet Mur ad etwas entfernt 
und verrichtet ein leiſes Danfgebet.) 
Zaide, 
Gibſt du Feuer mir zu trinken? 
Omar. 
euer, ja, vom Lebensquell. 
Sieh nur wie die Aeuglein wieder blinfen 
Klar und hell. 
Wäre Schade, foldhen Knaben 
Hier im Sande zu begraben. 
Zaide. 
Guter Fremdling, habe Dank! 
Bin wie neu geboren. 
Omar. 
Deiner Stimme ſüßer Klang 
Iſt Muſik in meinen Ohren. 
Zaide. 
Wie ich nun ſo ſtark mich fühle! 
Hat ein Engel mich getränkt? 
Murad (ter wieder aufgeſtanden und fie mit Entzücken betrachtet). 
Sfeich der Blume, die in Mittagsfchwüle 


Welkend fchon ihr Haupt gefenkt, 
Es im Abendthau erhebt, 
Seh’ mein Kind ich neu belebt. 
Zaide (zu Omar). 


Hilf mir auf — ich kann wohl ftehen — (Er thut e6.) 


Sa, ih Eann! — 
Wunder find durch dich gefchehen, 
Guter, fremder Mann! 

Omar. 


Ei das Wunder hat der vollbracht, 


Der den Wein für die Menfchen gemacht. 


Murad. 
Schickſal! wunderfam verkettet! — 
Edler Züngling, wüßteft du, 
Welch ein Kleinod du gerettet — 
. Omar (haftig). 
Kleinod? Wie? befäßeft du 
In der That ein Kleinod? fprich! 
Mo? und welches? o gefchwind! 
Murad. 
Au mein Reichthum ift mein Kind! 
Wahrlich, es verdient, daß ich 
Einem Kleinod es verglich. 
Omar (getäuft). 
Mar es fo gemeint? 
Murad. 
Ah! wäre 
Des Kalifen Thron von Bagdad mein, 
Sollte herrlich dir vergolten fein! 
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Omar, 
Iſt um Ehre, 
Iſt um Schäge mir zu thun? — 
Was verdankt Ihr mir im Grunde? 
Lebensfrift auf eine Stunde, 
Aber was beginnt Ihr nun? 
Murad. 
Der fo edel dem gewiffen 
Tode diefes Kind entriffen, 
Wird, von aller Hilfe fern, 
In der Wüfl’ es auch nicht laffen. 
Omar. 
Meinft du? möchte wahrlich gern 
Wie ein Bruder Euch umfaffen, 
Möchte gern mit diefem Knaben 
Friſch zu meiner Horde traben, 
Sollt' ihm dort nicht fehlen, 
Was dem lieben Saft gebührt; 
Aber — muß Euch nur erzählen, 
Was mich hergeführt: 

Ron der Hord’ im nächften Thale 
Wird mein Vater Sheik genannt. 
Seine maͤcht'ge Fauft, bekannt 
Mit dem Damascener-Stahle, 
Hat den Feind nie halb getroffen; 
Aber gaftfrei ftand fein Zelt 
Jedem armen Pilger offen, 

Und das Thal war feine Welt, 
Und die Leinwandhütte fein Palaft! 
Meine edle Mutter ihm zur Seite, 


Freundlich fpendend feines Schwertes Beute 
Jedem lieben Saft. 
So entfchwanden frohe Jahre 
Ihm, gefürchtet und geliebt, 
Bis die Mutter auf der Bahre 
Ihn zum erften Mal betrübt! 
Starr und düfter ftand er neben 
Ihrer Leiche — feine Heldenkraft 
Schien mit ihrem Leben 
Ploͤtzlich hingerafft. 
Nicht mehr lockt’ ihn Waffengeklirre, 
Ruhm und Beute fchaler Troft! 
In der Irre 
Ging das edle Pferd, 
Und es fraß der Roſt 
Bald fein gutes Schwert. — 
Ah! fo liegt er fehon feit Jahren 
Krank und bleich vor feinem Zelte; 
Alle, die fonft lieb ihm waren, 
Blicft er an mit ftummer Kälte; 
Traͤgt im Bufen fchleichendes Verderben, 
Kann nicht leben, kann nicht ſterben! — 
Mancher Arzt verfuchte ſchon, 
Kunftreich ihn zu heilen; 
Gern verhieß der liebende Sohn, 
Schäge mit dem Netter zu theilen; 
Ah! vergebens! 


Denn vertrocnet fchien der Quell des Lebens! — 


Endlich ward mir offenbart, 
Daß ein weiler Mann in Werften 
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Unter Tempels Ueberreften 

Die geheime Kunft bewahrt, 

Daß ſchon mancher hoffnungslofe Kranke 
Neues Leben ihm verdanke. — 
Zwar durch wilder Wölker Mitte 
Dis zum Nile, weit, fehr weit, 
©ing der Weg zu feiner Hütte, 

Doc ich hab’ ihn nicht gefcheut, 

Liebe gab mir das Geleit 

Bis zum fernen Nile; 

Freundlich wurd’ ich aufgenommen, 
Habe dort der Elugen Neden viele 
Aus des Werfen Munde vernommen. 


Murad. 
Seine Worte? 

Omar, 

Sieben Tage 

Blieb in Höhlen er begraben, 
Eh' auf meine ängftliche Frage 
Seine Geifter Antwort gaben. 
Endlich ward fie mir: Zieh’ bin, 
Sprach der Greis mit funkelnden Blicken: 
Gott vertraue mit kindlichem Sinn, 
Deine Wüſte wird ein Kleinod ſchmücken, 
Such' es auf und bring' es heim, 
Deinen Vater wird's erquicken, 
Wie ein milder Honigſeim; 
Ihm erſetzen was verloren, 
Ihm vergelten was er litt, 
Daß der Edle neu geboren 
Wieder an die Sonne tritt. 


Murad. 
Und dies Kleinod? 
Omar. 
Merkft du nun, woher 
Meines Herzens ungeftümes Pochen, 
Als dein Mund von ungefähr 
Jenes rärhfelhafte Wort gefprochen? 
Ei der Fremdling mochte glauben, 
Dmar wolle ihn berauben, 
Das fei ferne! doch ſchon fieben Tage 
303 ich in der Wüfte hin und her, 
Trotzte muthig jeder Plage, 
Und noch immer blieb die Hoffnung leer! 
Aber feft fteht mein Vertrauen ! 
Auf des Greifes Worte will ich bauen, 
Und mit neuer Kraft beginnen, 
Um das Kleinod zu gewinnen. 
Nun begreifft du, fremder Mann, 
Das ich hier um deinetwillen 
Länger nicht verweilen Eann, 
Mus die höhere Pflicht erfüllen, 
Rettung für den Vater fuchen. 
Wirſt dem Sohne d'rum nicht fluchen, 
Wenn'er fcheidet — hilf mir ©ott, 
Daß id bald das Kleinod finde, 
Send’ ih flugs nach dir und deinem Kinde. 
Murad, 
Beide treffen deine Knechte tobt! 
Omar. 
Gott ift mächtig, ſtark der Lebenstrieb! 
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Will ja gerne mit dir theilen, 

Mas an Speif' und Trank mir übrig blieb, 

Nur verweilen 

Kann der Sohn hier länger nicht; 

Du bift Vater, ehre Kindespflicht. 
Murad. 

Meinen Nacken muß ich beugen 

Unter Gottes Hand, und ſchweigen. 

Omar (aufblickend). 

Sieh', wie deine Frömmigkeit 

Auf der Stelle ſich belohnt! 

Sieh' den Reiter am Horizont! 

Sein Kameel — es trabt — er iſt nicht weit. 

Murad (mit Entſetzen). 

Lieber wollt' ich die Hyaͤne ſehen, 

Die auf meinen Leichnam harrt! 

Ach! es waͤr' um uns geſchehen 

Ohne deine Gegenwart; 

Wiſſe Juͤngling — dieſer Reiter — 

Seine Sklaven find wir — geſtern ſchon — 

Ich, ermattet, konnte nicht weiter — 

Ohne mich zog er davon — 

Und vergebens hat mein Kind gerungen — 

Der Barbar entriß es mir — 

In der Nacht iſt's ihm entfprungen — 

Sch Tag fterbend hier — 

Iſt herbei geflogen, 

Hat, mit Engelskraft gerüftet, 

Sich den legten Tropfen entzogen, 

Mir das Leben gefrifter — 
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Omar. 

Braver Knabe! 
Murad. 
Sieh' nun ſchießt der Geier, 
Fuͤr das Kreiſchen der Verzweiflung taub, 
Wiederum herab auf ſeinen Raub! 
Zaide. 

Rette mich von dieſem Ungeheuer! 
Lohne dir der große Prophet! 

Omar. 
Laß die Hoffnung nicht verglimmen, 
Denn fo lange Omar fteht, 
Soll er nicht ein Haar euch krümmen. 


Sehfle Scene. 
Der Stlavenhändler, Die VBorigen. 

Sflavenhändler (für fi). 
9a! da find fie — aber — 
Seh’ ich recht? 
Auch ein lauernder Araber? 
Ein vermaledeites Gefchlecht! 
Mas will der? 





Dmar. 
Sei gegrüßt. 
Stlavenhändler. 
Danke! (Bei Seite.) Wollt’ er wär” gefpießt! 
Omar, 
Sprich, was führt dich her? 
Sklaveunhändler. 
Dieſe Sklaven ſind mir entlaufen. 
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Habe, theuer fie zu Eaufen — 

In Marokko Geld geborgt; 

Hab’ auf diefer langen Reife 

Auch mit Trank und Speife 

Redlich fie verforgt, 

Täglich, ftatt den Trunk zu fparen, 

In der Wüfte fie erfrifcht; 

Dennoch find die Undankbaren 

Heillos mir entwifcht, 

Haben mich fogar beftohlen, 

Mich, der felber Mangel litt; 

Darum Eomm’ ich fie zu holen, 

Und die Geißel bring’ ich mit. 
Omar. 

Diefer Knab' entfloh, 

Weil du feines Vaters Leben 

In der Wüfte Preis gegeben; 


Iſt's nicht fo? 
Sklavenhändler. 
Steh' ich etwa vor Gericht? 
Omar. 
Sollt' er einſam hier verſchmachten? 
Sklavenhändler. 
Ei, nach Selbſterhaltung trachten 
Iſt die erſte Pflicht. 
Weißt du auch, was wir gelitten, 
Du, der Wüſte rauher Sohn! 
Hatt' ich in der Noth nicht ſchon 
Drei Kameele aufgeſchnitten? 
Gab der Brunnen mehr als Schlamm ? 


Nun, was follt’ ich mit dem Alten? 
Trinfen Eann er wie ein Schwamm; 
Aber kaum fich auf den Füßen halten ; 
Darum war Eein and'rer Rath, 
Wer mag fchelten, was ich that? 
Omar. 
Nun fo haft du an fein Leben 
Deine Rechte aufgegeben. 
Sklavenhändler. 
Iſt mir auch nicht d'rum zu thun. 
Mög' er, feinem Gott befohlen, 
Bis zum jüngften Tage ruh'n; 
Nur fein Kind, das will ich holen. 
| Omar. 
Wie? du wollteft, ein Barbar, 
Nicht den legten Troft ihm gönnen? 
Diefed Kind vom Vater trennen? 
Sträubt fich dir nicht jedes Haar? 
Stlavenhändler. 
Hat ſich was zu fträuben. 
Iſt der Mangel mein Verfchulden? 
Komm er mit, ich will ihn dulden, 
Kann er's nicht, fo mög’ er bleiben. 
Omar, 
Nein, du follft den armen Greis 
Nicht noch einmal zur Verzweiflung treiben. 
Hüte dich! mein Blut ift heiß! 
Ich gebiete — Beide bleiben! 
Sklavenhändler. 
Ei das wäre! ſoll mich hüten? 
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Sprid, wofür? 
Mas hab’ ich zu fchaffen mit dir? 
Du haft hier nicht zu gebieten, 
Was befümmert dich der Greis? — 
Deiner Horde nur verpflichtet, 
Hab’ ich ſchon Tribut entrichtet, 
Hier der fhriftliche Beweis. (Zeigt ihm ein Blatt.) 
Wer hat nun noch Recht an mir? 
Kannft du meinen Firman fchwächen ? 
Darfft du das Geleit mir brechen? 
(Zu Zaiden.) Alfo fort von hier! 
Omar. 
Geier! halt! 
Schonen ſollſt du diefer Taube! 
Hüte dich, daß mit Gewalt 
Ich die Beute dir nicht raube! 
Denn du fiebft, ich trage Waffen. 
Höre lieber ein verftändig Wort: 
Laß uns handeln um den Sklaven, 
Nimm dein Geld und ziehe fort. 
Sflavenhändler. 
Nun, ich will in Großmuth denken: 
Der Prophet vergilt es einft! 
Diefen da (auf Murad deutend) will ich dir ſchenken; 
Aber wenn du meinft, 
MWohlfeil.wär’ auch der zu haben (auf Zaiden deuten), 
Irrſt du, Freund; 
Der ift mehr werth als dir ſcheint. 
Omar. 
Was verlangft du für den Knaben ? 
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Wenig Nugen wirft du fpüren, 
Möchteft du ihn auch, 
Nach der Sflavenhändler Brauch, 
Schön geſchmückt zu Markte führen. 


D’rum begehre. 
Stlavenhändler. 
Sreilih, wenn's ein Knabe wäre — 
Omar. 


Wie! was fagft du? 
Sklavenhändler. 
Kurz und gut, 
's iſt ein Mädchen, wunderſchön, 
Ein ſo friſches junges Blut, 
Als Cirkaſſien noch je geſeh'n. 
Omar. 
's ift ein Mädchen!? 
Sklavenhändler. 
Dir zu dienen. 
Jedes Harems Schmuck und Zier, 
Bon der Sonn’ ein wenig braun geſchienen, 
Doch ein Sultan nur bezahlt fie mir. 
Omar (zu Zaiden). 
Biſt ein Mädchen ? 
Zaide (vie Hände über der Bruft gefreuzt, mit gefenkten Blicken). 
Ra. 
Sflavenhändler, 
Doc dir zu theuer. 
Laß mich ziehen, fei Fein Thor, 
Mäßige dein Zugendfeuer. 
Omar (für fid). 
Allah! was geht in mir vor! 
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Sflavenhändler. 
Aufgebrochen ift die Karavane, 
Eile hab’ ih, folge mir. 
Omar, 
Bei der Fahne 
Des Propheten ſchwör' ich dir: 
Diefes Mädchen folgt dir nicht! 
Ford're, was du willft, ich gebe; 
Doc fo lang’ ich lebe, 
Raubſt du fie dem Water nicht. 
Sflavenhändler. 
Mer Eann mir fie vorenthalten? 
Omar. 
Diefer Säbel! deinen Scheitel 
Sol er fpalten! 
Sklavenhändler. 
Wer bezahlt ſie? 
Omar. 
Diefer Beutel. 
Stlavenbändler. 
Diefer Beutel? Laß doch fehen. 
(Wiegt den Beutel auf der Hand.) 
Ei du fchlauer Handeldmann! 
Dreimal mehr — 
Omar. 
Nun wohlan! 
Riermal mehr fol zu Gebot dir fteben; 
Folge mir in meine Horde. 
Sklavenhändler. 
Iſt mir viel zu weit. 


Omar (ven Säbel ziehen). 

Weiter gehft du in die Ewigfeit, 
Wenn ich ˖ dich ermorde! 

Sklavenhändler. 
Wirſt du nicht. Begehr' ich doch 
Nur mein Recht. 

Omar. 

Nun wohlan, du feiler Knecht! 
Einen Schag beſitz' ich noch. 
Diefen Dolch — betrachte feinen Griff — 
Ihn zu tragen dürfte der Kalıf 
Sich am Ehrentag nicht fchämen; 
Magft die edlen Steine nehmen, 
Du wirft ıhren Werth wohl kennen? 
Lieb, fehr lieb war mir die Gabe, 
Die ich von der Mutter habe! 
Thut mir wehe, mich davon zu trennen! 

Sflavenhändler. 
Ei — hm — ja — ic bin ein Mann, 
Den man leicht, 
Wenn die Rührung ihn erweicht, 
Um den Finger wicfeln Eann. 
Iſt der Dolch im Ernfte mein, 
Soll der Handel richtig fein. 

Omar. 

Pack did fort! die Sklavin ift befreit. 


Sflavenhändler (für ſich). 


Einen Harem Eann ich dafür Eaufen. 
Muß nur laufen, 
Eh’ es ihn gereur. 
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(Raut.) So gehabt Euch wohl indeffen. 
Meine Großmuth wollet nicht vergeffen. (M5.) 





Siebente Scene. 
Dmar. Zaide. Murad. 


Zaide (wirft fih vor Omar nieder, und umfaßt feine Kate). 
Herr! Ä 
Omar (fie aufhebend). 
Was thuft du? Friede 
Sei mit bir! 
Zaide. 


Deine Sclavin — 

Omar. 

Das fei ferne mir! 

Sprich, wie nennt man dich ? 

BZaide. 

Zaide. 

Omar. 
Freundlich zu der Himmelspforte 
Wirft du Engel mich geleiten! 
Nun erft kann ich mir die Worte 
Jenes weifen Mannes deuten. 
»Eure Wüfte wird ein Kleinod fchmücken.” 
Welches Kleinod wäre Eöftlicher, 
Als die Tochter, die, den Vater zu erquicken, 
Auch dem Tode troßt? Ha! wer 
Hat ein folches Kleinod aufzumeifen ? 
Wer es hat, den foll man felig preifen! — 
Ferner fprach er: »haft du ed gefunden, 


Bring’ ed heim; 

Deinem Vater iſt's ein milder Honigfeim, 
Alfobald wird er gefunden, 

Weil das Kleinod, ihm durch dich befchert, 
Seiner Lieb’ Erfag gewährt.” 

Nun fo fprecht, was kann auf Erden 
Einem Greife noch Erfag 

Für verlorne Liebe werden ? 

Pur die Tochter Eann den Plag 
Der entriff'nen Mutter füllen, 
Wunden heilen, 

Sorgen theilen, 

Kann die Tochter nur im Stillen: 
Frohen Muth, häuslich Gluͤck 
Führt fie freundlich ihm zurück! — 
Darum mir befchieden war, 

Di dem Unhold zu entreißen! 

Ka, nun ift mir Alles Elar, 

Du, das Kleinod mir verheißen! 
Unfre Zelte find nıcht fern — 

O Zaide! wirft du gern 

Dort verweilen ? 

Und die Pflichten und die Sorgen 
Zwifhen zweien Vätern theilen ? 


Zaide. 

O wie gern! 

Gibt's ein ſchön'res Los auf Erden? 
Omar. 


Aber au — laf mich vollenden — 
Ein geliebtes Weib mir werden? 
xxxvi. 10 
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Zaide. 
Deine Sklavin muß gehorchen. 
Omar. 
Nein, mich ſoll der Wunſch nicht blenden: 
Weilt das Glück doch nimmer da, 
Wo das Herz nur Zwang erleidet. 
Zaide. 
Wenn des Vaters Wort entſcheidet, 
Spricht mein Herz mit Freuden ja. 
Murad. 
Ich ſoll hier noch Richter ſein! 
Lies in meinen trunk'nen Blicken! 
Keine Sprache hat Entzücken. 
Omar. 
O Zaide! ſo biſt du mein! 
Auf! mein Roß! ſtampfe den Sand! 
Bäume dich hoch! witt're Land! 
Spotte der Zügel! 
Und ein Wirbelwind 
Leibe dir Slügel, 
Durch die Steppe rafch zu jagen ! 
Denn du wirft mein Kleinod tragen. 
Murad. 
D fo höre jedes fromme Kind, 
Das, fich felber opfernd, gern 
Eines Vaters Qual verfüßte: 
Gott ift nimmer fern! 
Er belohnt — aud in der Wüfte. 
(Der Vorhang fällt.) 


— 


u, A. w. g. 


oder: 


Die Einlavungskarte. 


Gin Shwant 


in einem Aufzuge. 


u 


10 * 


Perſonen. 


Amtmann Vierling. 
Malchen, feine Tochter, 
Lieutenant Schwan. 
Doftor Blafe 
Ferdinand, fein Sohn. 
Ein Kellner. 


Ein Bedienter des Lienutenants. 


Erſte Scene 
(Borfaal im Wirthehauſe.) 


Lieutenant Schwan und Ferdinand (figen bei einer Flaſche 
Wein). 
Ferdinand. 
Es⸗ lebe der Wirth zum rothen Kranich! ſein Wein iſt gut. 
Aber ſo trinke doch. 

Schwan. Es iſt mir ohnehin warm genug. 

Ferd. Armer Teufel! hätte ich das gewußt, mein’ Seel”, 
ich hätte die Philiſter in Jena vier Wochen früher geprellt, 
und waͤre noch zu rechter Zeit gekommen, um dich zu retten. 

Schwan. Du hoͤrſt ja, daß Amalie ſchon ſeit drei Jahren 
an deinen Vater verfprochen ift. 

Ferd. Mir hat der alte Kauz nicht ein Wort davon ge— 
fagt. Er mochte wohl fühlen, daß die Stiefmama einem 
zwanzigjährigen Burfehen eben nicht willfommen fein würde. 

Schwan. Slüfliher Menfh! du'wirft fie täglich feh'n. 

Ferd. Wenn ich mich nur nicht in fie verliebe. 

Schwan. Das kann nicht fehlen, oder du bift ein Klotz. 

Ferd. Aber ich habe ſchon ein paar allerliebfte Mädchen, 
und du glaubft nicht, mit welcher Treue ich an beiden hänge. 
Sndeffen, du haft Recht, man muß die Gefahr abwenden, 
denn ich fühle mich ftarf genug, auch noch eine dritte zu lie: 
ben. Darum wird’8 am beften fein, du heiratheft Amalien 
felbft. | 

Schwan. Unzeitiger Scher;. 

Ferd. Zweifelft du, daß ich fie lieber zu deiner Frau, als 
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zu meiner Stiefmutter machen möchte? Brüderchen, wir 
find zufammen aufgewachfen, ich meine e8 ehrlich mit bir. 

Schwan. Das fann mir nichts helfen. 

Ferd. Nichts helfen? Sapperment! das prickelt meinen 
Ehrgeiz. Ich habe auf Univerfiräten ganz andere Dinge zu 
Stande gebracht. Alle Profefforen, die hübfche Weiber ha— 
ben, wiffen von mir zu erzählen. 

Schwan. Hier fheitern deine Künfte. Es ift zu fpät. 

Ferd. Warum zu fpät? eine Braut ift noch Feine Frau, 
iſt nod) immer res nullius, cedit primo oceupanti, wie wir 
Juriſten zu fagen pflegen. Vor allen Dingen thue mir Eund: 
wie bift du mit dem Mädchen beEannt geworden? fie wohnt 
ja vier Meilen von hier, und Eommt nie in die Stadt? 

Schwan, Ych habe ſechs Monate bei ihrem Vater im 
Quartier geftanden. 

Ferd. Sechs Monate? das ift fechsmal mehr Zeit, als 
nöthig war, um einem Landmädchen Liebe einzuflößen. 

Schwan. Auch liebten wir ung ſchon in den erften drei 
Tagen. 

Ferd. So iſt's recht. 

Schwan. Der Vater war mir auch recht gut, denn ich 
ſpielte taͤglich Trictac mit ihm. 

Ferd. Aber ſein Töchterlein wollt' er auf keine Wuͤrfel 
ſetzen? n 

Schwan. Er hätte fie mir wohl gegeben, wenn fein 
Wort ihn nicht gebunden hätte. Dein Water ift fein alter 
Univerfitätsfreund. 

Ferd. Sie haben mit einander den Profefforen die Fen— 
fter eingeworfen, was Eümmert das die Torhter ? 
Schwan, In fpätern Jahren hat dein Vater ihn von 
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einer ſchweren Krankheit geheilt; gerade um die Zeit, als 
deine Mutter ftarb. Amalie war damals vierzehn Jahr, und 
im Webermaß der Dankbarkeit verfprach er dem alten Witwer 
das Rind. 

Ferd. Nun ift fie aber fiebzehn Jahr, und hätte den 
Pape hübfch bitten follen — 

Schwan. Als ob wir nicht vereint ihn täglich beftürmt 
hätten. 

Ferd. Und die Wellen eurer Thränen Eonnten bdiefen 
Zelfen nicht erfchüttern? 

Schwan. Er fpottete wohl nod) obend’rein. 

Ferd. Das foll er entgelten! 

Schwan. Noch am Abend vor meiner Abreife glaubten 
wir ihn gefangen zu haben. Er liebt den Mein und hatte fid 
ebın fidel getrunken; diefen Augenblick wählten wir. Auch 
ſchien er in der That gefchmeidiger. Lachend fprach er zu mir: 
Se follen das Mädchen haben, doch unter Einer Bedingung. 

Ferd. Geſchwind, welche? 

Schwan. So fragt' ich auch, mußte ihm aber zuvor 
mein Ehrenwort geben, daß ich dann nichts weiter von ihm 
begefren wolle. Mir ſchien fo leicht, jede Bedingung zu er: 
füllen , und ich ſchwur. 

Herd. Und er ſprach —? 

Schwan. Ya er fprach: »Bieten Sie alle NRänke der 
Liebe auf, um mich dahin zu bringen, daß ich ſelbſt Amalien 
bei Nachtund Nebel in Ihre Wohnung führe, nachdem ich 
- zuvor Öffertlich erklärt, daß ich fie dort verheirathen wolle.” 
Vergebens jührte ich ihm zu Gemüthe, daß er Unmoͤglichkei⸗ 
ten fordere. Er meinte, der Liebe dürfe nichts unmöglich 
fein, und fie habe ſchon weit größere Wunder vollbracht. 
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Werd. Das hat fie allerdings, denke nur an Huͤon, unt 
ded Sultans Backenzähne. 

Schwan. Kurz, er blieb dabei, erinnerte mid an mein. 
Ehrenwort, und wünfchte mir eine glückliche Reife. 

Ferd. Nun? welche Verfuche haft du feitdem gemach: ? 

Schwan. Keine. Man würde mich doch nur auslachın. 

Ferd. Armfeliger Korpdon! fo fchnell haft du das Feld 
geräumt? — was der alte Fuchs von dir gefordert bat, ift 
fhwer, aber doch nicht unmöglich. 

Schwan. Sprich, wie wär’ es anzufangen? 

Ferd. Das weiß ich noch nicht, allein mich dünkt, das 
größte Hinderniß ſei ſchon gehoben. 

Schwan. Welches? 

Ferd. Ihn vom Lande in die Stadt zu locken, war des 
ſchwerſte, und ſieh, nun kommt er ſelbſt noch heute; wagt e&, 
unfere eigene Bühne zu betreten, fteigt in diefem Wirthshaue 
ab — 

Schwan. Ja, um feine Tochter morgen zu deinem Va⸗ 
ter zu führen, wo die Verlobung gefeiert wird. 

Ferd. Morgen? ja, wenn wir bis morgen warten, dınn 
iſt's vorbei. Aber heute, Brüderchen, an diefem Abend, bei 
Nacht und Nebel — wenn wir noch heute fo ein Mafter- 
ftücf ausführen Eönnten. — 

Schwan. Ja, wenn, wenn — wenn wir Jeren 
Fönnten! | 

Ferd. Bift du verliebt und glaubft nicht an Hecerei der 
Liebe? — Laß ihn nur Eommen! aber freilich, /Jommen 
muß er. Der Henker weiß, wo er bleibt! gefchrieben hat er 
meinem Vater, er werde ſicher ſchon zu Mittag hier fein. 

Schwan. Sobald ich das von dir erfuhr, eilte ich hieher 
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in den rothen Kranich, um wenigſtens meine Amalie noch 
einmal zu feh'n. 

Ferd. Und hier figeft du feit Mittag bei einer einzigen 
Flaſche Wein! das ift zum Erbarmen! 

Schwan. Die Uhr geht fchon auf zehn, die Nacht ift 
dunkel, wenn ihm nur Eein Unglück zugeftoßen ift. 

Ferd. Ihm? daraus machen wir uns eben nicht viel. 
Aber ihr — 

Schwan. Ich kann mir die Ungeduld deines glücklichen 
Vaters denken. 

Ferd. Tegt ift er ruhig, aber diefen Mittag wollte er 
verzweifeln, denn er hatte fich angegriffen, und ein Eoftbares 
Diner veranftaltet, das erfte feit dem Tage, an dem id. die 
Ehre hatte getauft zu werden. Gern hätte er e8 wieder abbe— 
ftellt, aber die Säfte waren einmal verfammelt, ſchon feit 
drei Tagen durch zierliche Karten eingeladen, und fo mufte 
ed verzehrt werden, ohne daß die Braut die ſchönen Verschen 
zu lefen bekam, die um die Bonbons gewickelt waren. 

Schwan. Die Einladungskarte für den Amtmann trägt 
der Kellner noch mit ſich herum. 

Ferd. Da fährt mir ein Blitz durch's Gehirn! könnten 
wir die Karte nicht benügen ? 

Schwan. Auf welche Weife? 

Ferd. Das wird fich finden. Wir müffen fie nur erft bes 
feh'n. (Geht an die Thür.) He da! Kellner! 





Bweite Scene. 
Der Kellner. Die Borigen. 
Kelln. Was beliebt? 
Ferd. Sind die Zimmer für den Amtmann Vierling aus 
Wunnersdorf in Bereitfchaft? 


150 

Kelln. Sreilich, ſchon feit diefen Morgen. 

Ferd. Hat nicht der Doktor Blafe eine Einladungskarte 
bergefchicft? 

Kelln. Ja wohl, ſchon geftern. 

Ferd. Laß Er doch feh'n. (Der Kellner gibt fie ihm, Ferd i— 
nand lief.) »Der Herr Amtmann Vierling, nebft Demoifell 
Tochter, werden ergebenft gebeten, am 24. September zu 
Mittag bei dem Doktor Blaſe zu fpeifen.” 

Schwan (tif). Nun? mas läßt fich daraus machen ? 

Ferd. (teife). Nicht viel, wie es fcheint. (Nach einigem Be— 
finnen.) Was meinft du, wenn wir den Mittag ausradirten, 
und Abend dafür fegten? 

Schwan. Was gewinnen wir dabei? 

Ferd. Alles! vorausgefegt, daß er nicht lange mehr 
ausbleibe. Wir machen ihm weiß, daf mein Vater ihn fehn: 
fuchtsvoll erwartet, und führen ihn gerade in Deine 
Wohnung. 

Schwan. Wir! wir! — mich Eennt er ja. 

Ferd. Du darfft dich vor ihm nicht fehen laſſen. 

Schwan. Und dir, einem Fremden, wird er auch nicht 
trauen. 

Ferd. Das ift meine Sorge. Er hat ed mit mir zu 
thun. Und auf jeden Fall: in magnis voluisse sat est. (Zu 
dem Kellner, ihm Geld zeigend) Guter Freund, weiß Er was 
das ift? 

Kelln. Das ift ein harter Thaler. 

Ferd. Will Er den verdienen ? 

Kelln. Warum nicht? 

Ferd. So leide Er mir gefchwind Seine Jacke und 
Seine Schürze. | 
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Kelln. Morgen recht gern; aber jegt erwarten wir jeden 
Augenblick den Amtmann, und den muß; ich bedienen. 

Ferd. Das werd’ ich thun an Seiner Stelle. Es ift 
ein Spaß. 

Kell. In Gottes Namen. (Er zieht die Jade aus, und löſet 
die Schürze.) 

Ferd. (beives anlegens). Verwahr' Er unterdeflen meinen 
Frack. 

Kellu. Aber die Einladungskarte? 

Ferd. Die werd’ ich beſtellen. Hol! Er mir nur ges 
ſchwind ein Federmeffer. (Zu Schwan.) Das Radiren verfteh' 
ich aus dem Grunde. 

Kelln. Sogleich. (Will gehen, man hört ein Rofthorn.) Da 
 Eommen die Säfte ſchon. 

Ferd. Sapperment! dann ift Eeine Zeit zu verlieren. 
(Zu Schwan.) Fort! mach’ eine retrograde Bewegung durch 
die Hinterthür, eile nach Haufe und erwarte mic) dort. 

Schwan. Aber wie bleibt's nun mit der Karte? 

Ferd. Das wiffen die Götter! Audaces fortuna ju- 
vat! (Nimmt die Richter vom Tifche und geht durch die Mittelthür ab.) 

Schwan. Schaff’ mich aus dem Haufe, ohne den Gäſten 
zu begegnen. 

Kelln. Wenn Em. Gnaden dur die Küche geh'n 
wollen — 

Schwan. Sleichviel. 

Kelln. So belieben Sie mir zu folgen. (Beide ab durch 
bie Seitenthär.) 
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Dritte Scene. 
Der Amtmann. Amalie. Ferdinand (ver ihnen vorleuchtet). 

Amtm. Gott fei Dank! endlich find wir da! 

Ferd. Wir haben Em. Gnaden ſchon zu Mittag er— 
wartet. i 

Amtm. Ei, wir wären auch zu rechter Zeit eingetroffen; 
aber die prächtigen deutfchen Landſtraßen — eine Meile von 
bier zerbrachen wir ein Rad, und faßen fünf Stunden in 
einem elenden Dorfe. Wermuthlich hat der Doktor Blafe auf 
uns gewartet? 

Ferd. Er fchickte geftern Morgen ſchon diefe Einladungs- 
Karte, um Sie Ihnen gleich bei Ihrer Aufanft zu über- 
reichen. 

Amtm. (die Karte nehmen). Wozu das? ich wußte ja 
ohnehin — 

Ferd. Es ift fo Sitte. 

Amt. (le). „Werden ergebenft gebeten — zu Mittag 
zu fpeifen —” ja, das ift nun zu fpät. 

Ferd. D ganz und gar nicht. 

Amtm. Die Einladung gilt ja nur zu Mittag. 

Ferd. Man fegt fich hier fehr fpät zur Tafel, und der 
Herr Doktor hat fagen laffen, Sie wuͤrden ihm jederzeit 
willkommen ſein. 

Amtm. Was bedeuten denn hier unten die Buchftaben 
u. %. w. g. 

Ferd. Das bedeutet — Sapperment! was bedeutet es 
doch gefhwind? — ach jet befinne ich mich. Es heißt: und 
Abends wird getanzt. 

Amtm. Aha! ein Bol (Zu Amalien.) Ohne Zweifel dir 
zu Ehren. 
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Ferd. Ganz recht, der Mademoifell zu Ehren. Der 
Herr Doktor hat fehr dringend erfuchen laſſen, Sie möchten 
Eommen, warn Sie wollten, doch ja den Ball nicht zu ver- 
faumen. j 

Amtm. J nun, ich bin noch friſch, ich, mache wohl ein 
Zänzchen mit. Was meinft du, Malchen? 

Amal. Lieber Vater, ich bin fo müde von der Reife. 

Amtm. Um deinetwillen hat dein Bräutigam es veran- 
ftaltet, da follteft du dir doch ein wenig Gewalt anthun. 
Aumal. Ich bin gar nicht zum Ball gekleidet. 

Amtm. Freilich, ich auch nicht. Meine Stiefeln — 

Ferd. Das hat nichts zu bedeuten. Mam ift heut zu 
Zage froh, wenn die Herren nur tanzen, wär’ ed auch in 
ÖStiefeln. 

Amtm. Aber meine Tochter in Reifekleidern — 

Terd. Wird fehr willlommen fein. 

Amal. Sch bitte Sie, lieber Water — 

Amtm. Nun, nun,.zwingen will ich dich nicht. 

Ferd. (eiſe und fehnell zu Amalien). Um Gotteswillen! fa- 
gen Sie ja, der Lieutenant Schwan erwartet Sie. 

Amt. So laß uns fpeifen und fchlafen geh'n. 

Amal. Freilich, lieber Water, wenn ich's recht bedenke 
— ber Herr Doktor könnte e8 übel nehmen — es wird fich 
doch wohl ſchicken, daß wir auf ein Stündchen hinfahren. 

Amtm. So recht, mein Kind. (Zu Ferdinand.) Iſt es 
weit von hier ? 

. Ferd. Ziemlich weit. 

Amtm. So beftell’ Er uns einen Miethwagen. 

Ferd. Der ift hier im Haufe immer angefpannt. 

Amtm. Nun fo komm. 
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Ferd. Erlauben Sie zuvor nur noch eine Eleine Förm— 
lichkeit Wir müffen der Polizei Ihre Ankunft melden. 

Amtm. Das möge ihr thun in Gotted Namen. 

Ferd. Die neu’fte Verordnung befiehlt, daß jeder Fremde 
eigenhändig auffehreiben fol, was der Polizei zu wiffen nö: 
thig ift. 

Amtm. Auch dad. Nur gefchwind. 

Ferd. Hier ift Papier, Feder und Tinte. 

Amtm. (ſchreibt) Amtmann Vierling von Wunnersborf 
mit feiner Tochter. 

Ferd. In welchen Gefchäften? 

Amtm. (will ſchreiben). In eignen. 

Ferd. Erlauben Sie, das iſt der Polizei nicht genug. 
Sie begehrt zu wiſſen, worin die eigenen Geſchaͤfte be— 
ftehen ? 

Amtm. Wohlan! — es ift Fein Geheimniß; (will fhreis 
hen) um meine Tochter zu verheirathen mit dem Doktor 
Blafe. , 

Ferd. Den Namen des Bräutigams brauchen Ew. Öna- 
den nicht beizufügen. Nur ganz Eurg: Verheirathung meiner 
Tochter. 

Amtm. ſſchreibt). Nun, da fteht es. 

Ferd. Nun noch die Straße und die Nummer des 
Haufes. 

Amtm. Mein Freund, ich bin feit zehn Sahren nicht in 
der Reſidenz gewefen, woher foll ich wiſſen, welche Nummer 
der rothe Kranich führt? und in welcher Straße er liegt? 

Ferd. Heringsftrafe, Nr. 76. 

Amtm. (ſchreibt). Heringsftrafe, Nr. 76. Iſt's nun 
genug? 
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Ferd. Vollkommen. (Nimmt das Papier.) Der Kutfcher foll 
gleich vorfahren. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Der Umtmann. Amalie. 

Amtm. Nun, Malchen, Elopft dir das Herz? 

Amal, DO gewiß! 

Amtm. Du ftellft dir wohl den Doktor recht alt und 
Erüppelhaft vor? — ich habe ihn freilich felbft in drei Jahren 
nicht gefeh'n, aber er fehreibt mir, daß er noch ein rüftiger 
Mann fei. | 

Amal. Und wenn er ein Antinous wäre, lieben kann 
ich ihn doch nicht. 

Amtm. Du folft ihn auch nicht lieben, du follft ihn nur 
heirathen, um eine alte Schuld deines Waters zu tilgen und 
fein Wort zu löfen. 

Amal. Eine Heirath ohne Liebe — 

Amtm. Das ift in der Regel. Die Heirathen mit Liebe 
find felten, und gedeihen oft nicht einmal. 

Amal. Aber Sie wiffen, wie mein ganzes Herz an dem 
jungen Manne hängt, der auch Ihren Beifall fih erwarb. 

Amtm. Ja, ja, der Lieutenane Schwan hat mir wohl 
gefallen, und wenn du dich ein paar Jahre früher in ihn 
verliebt hätteft — 

Amal. Ich Eonnte ja nicht früher — 

Amtm. Das ift nicht meine Schuld. Ald du noch ein 
Eleines Mädchen warft, hat eine Zigeunerin dir prophezeit, 
daß du einen alten Mann beirathen würdeft. Nun frage 
einmal die Tragddien= Dichter, ob ein ſolches Schickſal 
fih abwenden läßt? 
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Amal. Sie fpotten meiner noch! 

Amtm. Nicht doch, mein Kind, ich will nur, daß du 
mit leichtem Sinne dich fügeft in das, was einmal nicht zu 
ändern ift. Vor drei Jahren, erinnerft du dich noch? ohne den 
Doktor wäre ich ſchon längft vermodert. Alfo fort zum Balle! 
wenn du die eigen hörft, fo wird dir ganz anders zu Muthe 
werden. 

Amal. (mit Beziehung). Ja ja, vielleicht. (Beide ab.) 





Fünfte Scene 


(Zimmer des Lieutenants.) 
Der Lientenant (allein). 

Ich war ein Thor, daß ich wegging. Der Windbeutel 
wird mir doch nicht helfen. — Nun befomm’ ich mein gelieb- 
te8 Malchen nicht einmal zu feh'n — oder ih muß in bie 
Kirche fhleichen, wenn fie getraut wird, muß dabei fteh'n, 
wenn fie die Ringe wechfelt, und kann mid) erfchießen, wenn 


fie nach Haufe geht. 
Sechſte Scene 


Der Lieutenant un Ferdinand (in feiner —— 
Kleidung). 

Ferd. Sie werden gleich hier ſein. 

Schwan. Wer? 

Ferd. Du fragſt noch? 

Schwan. Amalie!? 

Ferd. Um einen Vorfprung zu gewinnen, hab’ ich den 
Kutfcher ınftruirt, daß er den Alten erft ein wenig fpaziren 
führt. 


157 

Schwan. Wie haft du es angefangen —? 

Ferd. Jetzt hab’ ich Eeine Zeit meine Genieſtreiche zu 
erzählen. Mein Gott, wie fieht es hier noch aus? Du haft 
ja gar Feine Anftalten getroffen. 

Schwan. Wozu? 

Ferd. Es ift ja Ball bei dir. 

Schwan. Ball? biſt du toll? 

Ferd. Wie ich dir fage. Zu deinem Glücke find mir 
unter Wegs prager Mufifanten aufgeftoßen, die hab’ ich 
gleich mitgebracht und in die Holzkammer geftellt. 

Schwan. Wer foll denn tanzen? 

Ferd. Der Amtmann nach unferer Pfeife. Aber ges 
ſchwind! Lichter herbei! vecht viele Lichter ! 

Schwan. Ich habe nur das eine. 

Ferd. Mehr Stühle! 

Schwan. Ich habe nur die beiden. 

Ferd. Ein elegantes Theegeſchirr — 

Schwan. Sch habe nur eine Taffe. 

Ferd. Brüderchen, du bijt ein echter Lieutenant. Nun, 
wir müffen uns helfen wie wir Eönnen. Geh’ hinauf zu deiner 
Tante, bereite fie vor auf den Befuch deiner Braut. Ich 
fhiche dir Amalien hinauf, fo wırd auch das Dekorum beob- 
achtet. Vor allen Dingen bitte die Alte, daß fie eine Flaſche 
Wein vom beiten aus ihrem Keller jpendire, denn in deis 
nem Keller wird's wohl ausfeh'n, wie hier in deiner Stube. 

Schwan. Den Wein ſollſt du haben. 

Ferd. Das Zimmer mit zwei Stühlen und einem Lichte 
mag indeffen für ein Vorzimmer gelten. 

Schwan, Wenn ich nur begriffe — 


ie Sch habe auch fehon nach meinem Sant geſchickt. 
XXXV 
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Schwan. Alle Wetter! was foll der hier? 

Ferd. Er ſoll einen Kranken befuchen. 

Schwan. Der wird uns ja Alles verderben? 

Ferd. Bedenke doch, wenn der Amtmann ihn hier nicht 
findet, fo merkt er ja, daß er in einem fremden Kaufe ift. 
Auh wäre ohne meinen Water die Komödie nicht voll: 
kommen. 

Schwan. Aber ſie werden ſich verſtändigen? 

Ferd. Zu fpät, zu ſpaͤt! — mich duͤnkt, ich höre einen 
Wagen. He! Chriſtoph! 

Der Bediente (kommt). Was befehlen Ew. Gnaden? 

Ferd. Geſchwind' gib mir deine Livree, 

Bed. Meine Livree? . 

Ferd. Ya doch, befinn’ dich nicht lange. 

Bed. (feinen Herrn anfehenn). Sol ih — 

Schwan. Gehorche! — aber wozu —? 

Ferd. Mein Gott, ih muß ja die Gaͤſte empfangen. 
Fort! fort! du, rechts hinauf zu der Tante, ich, links die 
Treppe hinunter. Den Wein nicht zu vergeflen! (Er nimmt das 
Licht vom Tifche, und Täuft fort.) 

Bed, Der junge Herr laßt uns im Dunkeln. 

Schwan. Folge mir zu meiner Tante. Sie wird Dir 
den Kellerfchlüffel geben. Hole ſchnell eine Bouteille vom 
beften Johannisberger. 

Bed, O ich weiß wo der fteht. (Beite ab durch eine Sei— 
tenthür.) 


— — — — 
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Siebente Scene 
Der Amtmann. Amalie, Ferdinand (ver vorleuchtet). 


Amtm. Wer it Er, mein Freund? 

Ferd. Der Bediente ded Herrn Doktors, unterthänigft 
aufzuwarten. 

Amtm. Ich wollte darauf ſchwören, Er wäre der 
Kellner aus dem rothen Kranid. 

Ferd. Der ift mein Bruder, wir fehen einander fehr 
ahnlich. 

Amtm. Auch die Sprache ift ganz diefelbe, 

Ferd. Das macht, wir haben das Reden von Einer 
Mutter gelernt. 

Amtm. Hier fieht ed ja noch gar nicht ballmäfig aus? 

Ferd. Erlauben Sie, das ift nur ein Vorgemach. Der 
Herr Doktor hat befohlen, Sie einftweilen hier herein zu 
führen; er wuͤnſcht, ohne Zeugen die erfte Umarmung fei: 
nes alten Freundes zu genießen. 

Amtm. Wo ift denn der Doktor? 

Ferd. Er ift noch mit Anftalten befchäftigt. 

Amtm. So fpät? 

Ferd. Die Bälle pflegen in der Reſidenz erft um eilf 
Uhr ihren Anfang zu nehmen. 

Amtm. Alfo find noch Eeine Säfte da? 

Ferd. D ja, ſchon mehrere Damen. Mademoifell wer: 
den die Güte haben in den Tanzſaal zu treten. Ich habe 
Drdre, dem Herrn Amtmann indeflen eine Bouteille von 
unferm beften Sohannisberger vorzufeßen. 

Amtm. Das foll mir lieb fein. Wohlan, mein Kind, fo 


geh’ in den Tanzſaal. 
11 * 
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Anal. Allein? Unter lauter Fremde? Das wird mic) 
verlegen machen. 

Ferd. D Sie werden fehnlichft erwartet. 

Amtm. Geh’, mein Kind, laß nicht merken, daß du vom 
Dorfe Eommft, fie lachen dich fonft aus. 

Ferd. Folgen Sie mir ohne Bedenken. (Reife) Amor 
winkt. 

Amal. Wenn mein Vater es befiehlt — 

Amtm. Ya, ja, ich befehle es. 

Amal. So muß ich gehorchen. 

Amtm. (nachrufend). Aber laß Er mich nicht zu lange auf 
den Wein warten, ich bin verdammt burftig. (Ferdinand und 
Amalie ab.) j 





Adte Scene. 
Der Amtmann (allein). 


Wenn der Wein gut ift, und mir nicht etwa in die Beine 
fährt, fo mach’ ich im Tanzfaal aud) noch einen Ehrenfprung. 
(Man hört Tanzmuſik in ver Ferne.) Aha! da geht's ſchon los. Es 
ſcheint, fie haben blos auf meine Tochter gewartet, fie ift die 
Königin des Balles. — So ein Spektakel muß viel Eoften. Das 
hätte der Doktor fparen Fonnen. Aber er ift ein Schlaufopf, 
er weiß, daß man junge Mädchen durch nichts leichter bes 
fticht, als durch einen Ball. 


Ueunte Scene. 
Ferdinand (mit Wein), Der Amtmann. 
Ferd. Hier it Wein, aber ih muß um Verzeihung 
bitten — 
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Amtm. Etwa daß er nichts taugt? Das verzeih' ich 
nimmermehr. 

Ferd. D er ift delifat! Johannisberger Kometenwein. 
Aber ich habe in der Eile ftatt eines Weinglafes ein Bier: 
glas ergriffen. 

Amtm. Das hat nichts zu bedeuten. Eigentlich follte es 
ein Römer fein — (er ſchenkt fi ein) aber — potz tauſend! 
der duftet — die Naſe muß immer erft Napport abftatten, 
und dann — (Er trinft.) Sapperment! da lachen alle Nerven 
im ganzen Leibe. 

Ferd. Nicht wahr, das ift ein Weinchen? 

Amtm. (ſchenkt das Glas wierer voll). Die Kometen follen 
leben! 

Ferd. Und der Kohannisberg, der nun wieder beutfch ift. 

Amtm. (fchenkt ein). Necht, mein Sohn; Er ſcheint mir 
ein vernünftiger Menfch zu fein. Der Johannisberg ift das 
deutfche palladium! (Er trinft.) 

Ferd. (Hei Seite). Wenn dech nur mein Vater Fame, um 
die Entwicfelung herbeizuführen. 

Amtm. Hat Sein Herr noch viel von dem Weine? 

Ferd. Er gibt ihn eigentlich nur den Kranken. 

Amtm. Das follt’ er bleiben laffen. Kranfe müffen fter- 
ben, Sefunde müffen trinken, (&r trinft.) Aber wo bleibt denn 
der Doftor? 

Ferd. Mich dünft, ich höre ihn Eommen. Sa, ja, das ift 
fein Huften. (Bei Seite.) Nun mögen fie fehen, wie fie mit ein- 
ander fertig werden. (&r zieht fich nach der Thür.) 

Amtm. (ichenft das Iegte Glas ein). Mit dem legten Tropfen 
will ich ihn bemwillfommen. 
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Behnte Scene, 
Der Doktor, Die VBorigen. 


Dokt. (im Hereintreten). Da bin ich! da bin ich! Wo ift 
denn der Kranfe? 

Ferd. (ver fein Geflcht zu verbergen ſucht, deutet auf den Amt⸗ 
mann und geht). 

Dokt. Der Menfch Fam mir fo bekannt vor. — Ihr Dies 
ner, mein Herr, wo fehlt's? 

Amtm. Ne, das ift der Doktor nicht — aber doch — 
Herr Bruder! bift du ed wirklich? 

Dokt. Herr Bruder? ich glaube, der Mann ift im 
Delirio. 

Amtm. Alle Hagel! Eennft du mich denn nicht mehr? 

Dokt. Erlauben Sie Ihren Puls, mein Herr! 

Amtm. Ich bin ja der Amtmann Wierling. 

Dokt. Vierling! Schwiegerpapa! ei wie bift du dick 
geworden! 

Amtm. Ei wie bift du mager geworden! 

Dokt. Willfommen! willlommen! (Imarmen fi.) 

Amtm. Herr Bruder, wenn ich dich fo betrachte — bu 
fcheinft mir doch zu alt für mein Malchen. 

Dokt. Befinne dich doch! ich bin drei Jahre jünger 
ald du. 

Amtm. Ei wenn du aud drei Jahre Alter wareft, nur . 
noch ein rüftiger Kerl wie ich. Aber nimm mir’s nicht übel: 
feitdem wir und nicht gefehen haben, bift du eine Art von 
Mumie geworden. In vino veritas. 

Dokt. Es ift wahr, die Gicht hat mir ein wenig zuges 
fegt; aber in vier Wochen nehme ich's mit dem jüngften auf. 
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Amtm. Meine Hebe foll dich alten Davıd wohl Euriren. 
Dokt. Nicht doch, Eennft du die Wurzel Ginſeng? 
Amtm. Was weiß ich von deiner Apotheke. 

Dokt. Die wächft in der Tartarei und ift die Quint- 
eſſenz aller Kräfte. Sobald ich den chriftlichen Entfchluß ge— 
foßt hatte, dein Tochterlein zu heirathen, verfcehrieb ich mir 
die Wurzel Ginfeng. Eine ganze Kifte voll ift ſchon un: 
ter Weges. 

Amtm, Herr Bruder, ein Bräutigam, der Wurzeln 
verfchreiben muß, empfiehlt fich ſchlecht bei einer frifchen 
Braut. Weg mit der Tartarei! die Quinteffenz der Kräfte 
kannſt du näher haben. Der echte Ginfeng liegt in deinem 
Keller. Du führft ein herrliches Glas Wein. 

Doft. Ja ja, den follft du Eoften. 

Amtm. Sch hab’ ihn ſchon gekoftet. Laß doch geſchwind 
von diefer Sorte noch eine Flafche herauf holen. 

Dokt. Ich habe hier im Haufe nichts zu befehlen. 

Amtm. In deinem eignen Haufe? 

Dokt. Es iſt nicht mein Haus. 

Amtm. Haft du es verkauft? 

Dokt. Es ift nie mein gewefen. 

Amtm. Ei, ei, du fohriebft mir doch, du hätteft dein 
eig' nes Haus? 

Dokt. Das hab' ich auch. 

Amtm. Warum wohnſt du denn hier zur Miethe? 

Dokt. Ich wohne ja hier nicht. Ich bin hieher zu einem 
Kranken berufen. 

Amtm. Bin ich denn nicht bei dir? 

Dokt. Nein. 

Amtm. Wo bin ich denn? 
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Doft, Das weiß ich nicht. 

Amt. Zu wen bift du denn gerufen? 

Doft. Man hat mir blos das Haus genannt: Nro. 76 
in der Heringsftraße. 

Amtm. Aber du haft mich ja zum Valle eingeladen ? 

Dokt. Sch? zum Ballet ich habe feit vierzig Jahren 
nicht getanzt. | 

Amtm. ft diefe Karte nicht von dir? 

Doft, Allerdings. Warum kamſt du nicht zu Mittag? 

Amtm. Weil ich ein Rad gebrochen hatte. Aber da ſteht 
es ja ausdrücklich: u. U. mw. g. und Abends wird getanzt. 

Dokt. Ha! ha! hä! du Marr! das heißt: um Ant- 
wort wird gebeten. 

Amtm. Narr felbft! Wozu war das nöthig? 

Doft. Man pflegt ed fo auf allen Karten zu fehreiben. 
Als wir noch Franzoſen waren, mußt' es heißen: R. s. V. 
p. Reponse s’il Vous plait; feitdem wir aber ein bischen 
deutfch geworden find, fehreibt man: u. A. w. g. Um Ant 
wort wird gebeten. 

Amtm, Aber der Kellner im rothen Kranich hat es mir 
fo ausgelegt? 

Dokt. So ift der Kellner ein Efel gewefen. 

Amtm. Pop alle Hagel! wenn wir nicht bei dir find, 
wo ift denn meine Tochter? 

Dokt. Ya das weiß ich nicht. 

Amt. (ſpringt auf). De da! ich ftecfe das Haus in Brand! 
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Eilfte Scene. 


Die VBorigen. Amalie, Der Lieutenant, Ferdinand 
(der im Hintergrunde fehen bleibt). 


Amal. Sein Sie ruhig, Tieber Vater, mir ift Bein Lei- 
des widerfahren. Ich war bei einer liebenswürdigen alten 
Dame, der Tante diefes Herrn. 

Amtm. Diefes Herin? Donnerwetter! das iſt ja der 
Lieutenant Schwan? 

Schwan. Der hoch erfreut ift, in feiner Wohnung Sie 
zu bewirthen. 

Amtm. Was? ich bin bei Ihnen? 

Schwan. Bei Ihrem Schwiegerfohn. 

Amtm. Ya proft die Mahlzeit! 

Schwan. Sie haben felbit die Güte gehabt, alle Be- 
dingungen zu erfüllen. 

Amtm. Halt! halt! ich habe zwar ein Gläschen guten 
Wein getrunken, aber meine fünf Sinne hab’ ich noch bei- 
fammen, und mein Gedäcdhtnifi auch. 

Schwan. Die Bedingung war — 

Amtm. Wenn ich meine Tochter Ihnen ſelbſt zuführte — 

Schwan. Das haben Sie gerhan. 

Amtm. Bei Nacht und Mebel. 

Schwan. Es ift bald Mitternacht. 

Amtm. Und wenn ich zuvor es öffentlich bekannt machte. 

Schwan, Das haben Sie gethan. 

Amtm. Nimmermehr. 

Schwan. Werden Sie Ihre eigne Hand leugnen? (Zeigt 
ibm den Zettel.) 

Amtm. Was fol der Wifch? 
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Schwan, Diefer Wifch ift mir lieber als ein Haupt 
manns-Diplom, denn er enthält eine Anzeige, an die Poli- 
zei gerichtet, daß Sie Ihre Tochter in der Heringsftraße 
Nro. 76 verheirathen wollen. | 

Amtm. Ich meinte den rothen Kranich. 

Schwan. Der liegt am Markte. 

Amtm. Das ift Betrug. 

Schwan. Siehaben mir ausdrüdlich erlaubt, alle Raͤnke 
der Liebe aufzubieten. 

Amt. (um Doktor), An Alle dem ift deine verfluchte 
Karte Schuld. - 

Dokt. Herr Bruder, warum ärgerft bu dich? nimm 
dein Zöchterlein unter den Arm und folge mir in meine Woh- 
nung, fo ift die Sache abgethan. 

Schwan. Mit nichten, Herr Doktor! diefer Herr ift 
ein Mann von Wort, und Amalie hat bei meiner Tante vor 
Zeugen erklärt, daß fie mich liebe. 

Ferd. (in feiner gewöhnlichen Kleidung vortretend). Ya, ich bin 
Zeuge. 

Dokt. Sieh’ da, mein Herr Sohn! hat der Teufel dich 
auch hier ? 

Amtm. ft das dein Sohn? 

Dokt. Ein Taugenichts. 

Ferd. Der Herr Amtmann wird mir bezeugen, daß ich 
wenigftens zum Kellner und zum Bedienten tauglich bin. 

Amtm. Ja, ja, das ift der Patron, der mir weiß ges 
macht, u. U. w. g. bedeute, und Abends wird getanzt. 

Ferd. Die Auslegung war falfh. E3 follte heißen: und 
Amor wird gebieten. 

Amal. Lieber Water, bedenken Sie meinen Ruf! Sie 
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felbft Haben mich bei Nacht und Nebel in die Wohnung mei- 
ned Öeliebten geführt, haben es der Polizei gemeldet, und 
folglich der ganzen Stadt. | 

Amtm. Verfluchte Gefchichte! 

Schwan. Ich halte Sie beim Wort. 

Amal. Und ich liebe ihn. 

Ferd. Und ich rathe Ihnen, die Buchſtaben u. A. w. g. 
folgendergeſtalt auszufüllen: und Amen wird geſagt. 

Amtm. Doktor, was meinſt du dazu? 

Dokt. Ich meine, es muß heißen: und Alle wer— 
den gehangen! 

Amtm. Herr Bruder, laß dir dienen. Wenn ich dich ſo 
gefunden hatte, wie ich mir dich vorſtellte, mein’ Seel’! ich 
hätte dir Wort gehalten, troß allen Buchftaben im Alpha- 
bet. Aber nun — fprich ſelbſt, du alter Knicfebein! fol ich 
das blühende Mädchen in eine lebendige Apotheke begraben ? 

Dokt. Brüderchen, du weißt, was ich aus der Tartarei 
verfehrieben habe. 

Amtm. (perausplagene). Nimm mir’s nicht übel, geh’ zum 
Teufel! 

Schwan. Und Amen wird — 

Amtm. (legt die Hände der Liebenden in einander). Amen! in 
Gottes Namen. 

Amal. und Schwan. Dank, lieber Vater! 

Doft. Aber Herr Bruder, was wird denn aus mir? 

Amtm. Du wirft zur Hochzeit geladen, und empfängft 
eine Karte, auf welcher mit großen Buchftaben gefchrieben 
fteht: und Abends wird getanzt. 

Dokt. Tanzt meinetwegen in die Hölle! (96.) 

Ferd, Schade, daß Sie nicht noch eine Tochter Haben. 
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Amtm. DO ich habe noch eine. 

Ferd. Geben Sie fie mir. u. U, w. g. Um Antwort 
wird gebeten. 

Amtm, Ne, ne, junger Herr, diesmal beißt’: und 
Abends wird gefchlafen. Morgen feiern wir Ver— 
lobung. 

Schwan. Und laflen die Buchftaben u. A. w. g. in Mar: 
mor graben. 

Amtm. Dann würden die Selehrten nach fünfhundert 
Sahren fich die Köpfe zerbrechen — 

Ferd. Und endlich herausbringen: unverftändiges 
Alter wird geprellt. 


(Der Vorhang fällt.) 


M 


arı 


Eine dramatifche Idylle. 


— 


Perſonen. 


Thomas, ein Hirt. 

Philipp, ſein Sohn. 

Gretchen, ſeine Enkelin, ein Kind. 
Marie, eine fremde Hirtin. 


(Der Schauplatz eine landliche Gegend mit einer Bauethütte.) 


Erfie Scene 


(Sonnenaufgang. Marie allein, figt vor ter Hütte, fpinnt Wolle, blickt 
öfters nach ber auffteigenden Sonne, und trodnet fich die Augen mit ihrer 
Schürze. Endlich fteht fie auf, feht ihr Spinnrad bei Seite, und tritt 
vor mit gefalteten Händen.) 
Jetzt flimmert die Sonne über den Bergen, 
Als ftiege fie auf einen Thron. 
Ihr Habt fie fchon begrüßt, ihr Lerchen, 
Saht in den Lüften fie früher ſchon. — 
Fünf bange Jahre find verfloffen, 
Da ging fie audy fo heiter auf, 
Als feinen frommen Lebenslauf 
Mein guter Vater fanft befchloffen. 
Hinaus in's Freie mußt’ ich ihn, 
Ich ſchwaches Kind, durch Liebe ftark, geleiten, 
Und auf des Hügels jungem Grün 
Ihm einen Sterbefig bereiten. 
Da faß er nun, gelehnt an feinen Pflug, 
Zum legten Mal die Sonne zu erwarten — 
Sch fchluchzte ſtill — und feine Blicke ftarrten — 
Und immer feifer ward fein Athemzug. 
Doc als die Sonne freundlich ihn beftrahlte, 
Und mit dem erften Rofenlicht 
Den Morgengruß auf feine Wangen malte, 
O da verklaͤrte fich fein Angeficht; 
Die matten Augen, fchon im Brechen, 
Sie faugten jenen milden Schein, 
Der fie erquickte, gierig ein, 
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Die Lippe fand noch einmal Kraft zu fprechen, 
Und heißer Dank entftrömte feinem Munde, 
Daß Gott die legte Stunde 

So heiter ihn befchert. 

»Kind,” fprach er mild, »fo oft fie wiederkehrt 
In ihrem ſchönen Blütengefchmeide, 

So oft der Tag, an dem ich von dir feheide, 
Dir freundlich wiederfehrt, 

Gedenke meiner und all des Guten, 

Das Vaterpflicht und Liebe dich gelehrt; 
Und eh’ die Sonne noch herauf geftiegen, 
Sei munter und wach 

Den Morgenfchlummer zu bejiegen, 

Verlaß der Hütte nied'red Dach, 

In's Freie geh’, in Feld und Garten, 

Der Sonne Aufgang zu erwarten. 

Und wenn fie dann, wie heute, wolkenlos 
Emporfteigt aus dem Himmelfchooß, 

So preife Gott mit allen erfchaffenen Wefen 
Und Enie nieder und prüfe dich, 

Ob in dem Jahre, das dir nun entwich, 

Du jittfam, fleißig und fromm gewefen ? 

Ob du die Tugend treu geliebt, 

Auch bei der Armuth KRümmerniffen ? 

Und wenn ein ruhiges Gewiſſen 

Dir diefes ſchöne Zeugniß gibt, 

Dann magit du Gott mit lauter Stimme loben, 
Bon ihm erfleh'n Beharrlichkeit, 

Und an den Vater denken, der dort oben 
Sich feines guten Kindes freut.” 


Das waren feine legten Worte, 
Mich fegnete fein legter Blick, 
Ein Engel that ihm auf des Lich:e8 Pforte, 
Und ich, die arme Waife, blieb zuruͤck! — 
Doch feine Lehren find mir uroergeflen — 

(Sie "niet nieber.) 
Nun Enie ich hier — es iſt diefelbe Stunde, 
In der fie quolfen aus dem bleihen Munde — 

Du weißt es, Gott! ich darf mich wohl vermeſſen, 
Daß auch im legten harten Jahr 
Ich fleißig, fromm und fittfam war; 
Und will es bleiben, wenn auch härter 
Mich Waifenkind die Armuth drück. 
Wohlan, fo freue dich, Verklaͤrter! 
Wenn jegt auf mich herab dein Auge blickt ! 


— — — — 


Bweite Scene 
Philipp. Marie. 


Philipp (tritt yäpnend aus der Hütte). 
Sch habe mich heut’ ein wenig verfpätet, 
Schon hell die liebe Sonne fcheint. 
(Er mird Marien gewahr.) 
Marie, du beteft? 
Marie (Aebt auf). 
Ich habe gebetet. 
Philipp. 
Und auch geweint? 
Marie. 


Ich habe geweint. 
XXXVI. 12 
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Philipp. 
Sprich, that dir Jemand was zu leide? 
ft dir bei uns nicht mohlgemuth ? 
Der Vater und ich, wir find ja Beide 
Dir recht von Herzen gut. 

Marie. 
Es that mir Niemand was zu Leibe. 
Sch weiß ja hier von Feiner Noth, 
Bin forglos wie das Lamm auf der Weide. 

Philipp. 
Und doch find deine Augen roth? 
Und von der frifchen Wange zittert 
Noch jegt ein Tropfen? 

Marie, 

— Euch wundert das? 

Wenn frommes Gebet das Herz erfchüttert, 
So wird auch wohl das Auge naß, 
Und was die Worte nicht vermögen, 
Das lieft in Thränen Gottes Huld. 

Philipp, 
Wohl bringft du frommes Kind uns Segen, 
Durch Fleiß und Ordnung und Geduld; 
Die Lämmer wachfen und gedeihen, 
Verdoppelt hat die Herde fich. 

Marie, 
Verdienten Segen würd’ Euch Gott verleihen 
Auch ohne mich. 

Philipp. 
Nein, nein, der Vater ift alt und gebrechlich, 
Kann nirgend mehr behilflich fein, 
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Und ich, ich lebte fo gemächlich, 
Ein wilder Gefell, in den Tag hinein, 
Zrieb mich herum auf jedem Schmaufe, 
Gab wenig auf die Wirthfchaft Acht. 
Nun bin ich wieder am liebften zu Haufe, 
Weil du das Haus mir lieb gemacht. 
So lange die Schwefter unter ung weilte, 
Nun ja, da war es auch recht gut, 
Weil fie mit immer frohem Muth 
Die Arbeit und die Sorgen theilte. 
Die herzige Grau, man mußte fie lieben 
Mit ihrem heitern verftändigen Sinn; 
Doch als ihr Mann in der Schlacht geblieben, 
Da raffte der Kummer auch fie bald hin. 
Und nun war Alles öd', erfaltet, 
Denn wahr und gewiß bleibt doch einmal: 
Wo nicht ein gutes Weib im Haufe waltet, 
Da ift das Leben kahl und fehal. 
Sch fehnte mich immer hinaus in's Freie, 
Ich weiß nicht was mich hegt’ und trieb? 
Bis du erfchienft, da wurden auf's neue 
Die Arbeit und das Haus mir lieb. 

Marie. 
Das freut mich herzlich. 

Philipp. 
Darf ich’8 glauben? 

Marie, fprich, bift du mir gut? 
Ich kann die Worte nicht dreh’n noch ſchrauben, 
Allein ich bin ein ehrliches Blut; 


D'rum wolleſt du mich freundlich hören: 
i2 * 
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Die Zeit vergeht, der Vater ift alt, 
&o mein’ ich nun in allen Ehren — 
Heirathen müffen wir und bald. 
Marie, 
Was redet Ihr? um Gotteswillen! 
Philipp. 
Ich hab's vom Kerzen weg gefagt, 
Empfunden hab’ ich's lang im Stillen. 
Marie. 
Sch bin nur eine arme Magd. 
Philipp. 
Du bift fo reich an trefflichen Gaben, 
Und auch an Schönheit obend’rein, 
Und foll der Water mich nicht begraben, 
So mußt du meine Hausfrau fein. 
Marie. 
Mit nichten, Philipp, o mit nichten! 
Ich bin ein arınes Waifenkind — 
Macht mich nicht irre an meinen Pflichten, 
Schlagt meine Ruhe nicht in den Wind. 
Philipp. | 
Sprich nur, du wolleft, du könneſt mich lieben. 
Marie. 
Das darf ich nicht. Euer Water ift reich, 
Und iſt fo gut, fo gut zugleich — 
Ihn könnt' ich nimmermehr betrüben. 
Sprach er nicht neulich noch davon, 
Er hab’ Euch eine Frau erforen 
Seit vielen Jahren ſchon? 
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Philipp. 
Doch ih, Marie, ich hab's geſchworen: 
Dich oder Eeine. 
Marie, 
D bedenkt! - 
Es ift eine Kluft ja zwifchen ung Beiden, 
Und wenn Euch die Vernunft nicht Ienkt, 
&o muß ih Eure Hütte meiden. 
Mir warfo wohl, ich war fo froh, 
Und nun ſollt' Euer Vater mir fluchen? 
Raſch will ich lieber anderswo 
Mein Earges Brot mir fuchen. 
Wie fauer mir der ſchwere Schritt, 
Ihr mögt's an meinen Thränen merken; 
Doch wird mich dad Bewußtſein ftärfen; 
Mein guted Gewiffen nehm’ ich mit. 
Philipp. 
Verſteh' mich recht. Will ich denn Böſes verüben ? 
Laß immer dein Gewiffen ruh'n; 
Ich will den Water ja nicht betrüben, 
Nichts gegen feinen Willen thun; 
Doch kindlich ihm mein Herz entfalten, 
Ihn bitten — und gelingt es mir, 
Ihn zu erweichen, den biedern Alten, 
Nicht wahr, dann bleibft du hier? — 
Du fchweigft? 
Marie. 
Ich muß die Lämmer befchieken, 
Und dann fie wafchen am nahen Bach. 
Soll mich Fein Kummer bei der Arbeit drücken, 
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So folget nicht, wie Ihr wohl pflegt, mir nad. 
So lang! ich Eindlich unbefangen 

Euch fah und hörte, Eonnt’ ich ruhig fein; 
Doch nun Ihr ausgefprochen died Verlangen, 
Nun wäre mein Öewiffen nicht mehr rein. (Ab,) 





Dritte Scene 


Philipp (allein). 


Du gutes Mädchen! du liebliche Dirne! 
Laͤngſt fühlt’ ich Elar und eigentlich, 
Wenn’s mir fo fpufte im Gehirne: 

Es ift, weiß Gott! eine Frau für mid! 
Denn fo eine hübfche gute Frau, 

Man follt' nicht glauben, was die Eann wirken; 
Sei du ein Kerl trotz Heiden und Tuͤrken 
Und wie eine neue Raſpel ſo rauh, 

Sie weiß dich dennoch glatt zu ſchleifen; 
Ein ſanftes Wort, ein Blick, ein Kuß — 
Ein wenig Schmollen, ein wenig Keifen, 
Das würzt mitunter den Genuß. 

Ih mag es freilich nur halb verftehen, _ 
Doc hab’ ich's oft beim Nachbar gefehen, 
Ein tüchtiger Mann, ein Higkopf auch; 
Wenn ber fo poltert, follte man denken, 
Er würde die Welt regieren und Ienfen, 
's ift aber Fein Zeuer, 's ift nur Rauch. 
So lang’ er poltert, fchweigt fie ftille, 
Dann geht fie ihm mit guter Art 

Bald ernft, bald necfend um den Bart, 


Am Ende gefchieht denn doch ihr Wille; 
Und dann iſt's eine Herrlichkeit! 

Dann wird gefüßt und Liebe betheuert, 
Als hätten fie geftern Hochzeit gefeiert. 
D’rum, mein’ ich, iſt's die höchſte Zeit, 
Daß ich mir auch ein Weibchen nehme, 
Denn jung gefreit, hat Niemand gereut. 
Wenn nur jegt gleich der Water kaͤme — 
Es drückt mich da wie eine Laft — 

Ich hab’ es lang genug verborgen, 

Es muß heraus! nur Herz gefaßt. 


Vierte Scene. 
Philipp. Thomas (auf Krüden). Gretchen. 
Thomas (vor die Hütte ſich ſehend). 
Sei mir gegrüßt, du ſchöner Morgen! 
Philipp, 
Euch weckte wohl des Kettenhunds Geben? 
Und aud) des Nachbars Schmiedehammer? 
Thomas. 
Nicht doch, es ſchien fo freundlich hell 
Die liebe Sonn’ in meine Kammer, 
Da mußt’ ich flugs in's Freie geh'n. 
Hier will ich mein Herz zu Gott erheben — 
(Er faltet die Hände und blickt gen Himmel.) 
Zwar ſchweigend — doch er wird mich fehon verfteh'n. 
Philipp (für fi, auch betend). 
Erhalte mir, guter Gott, fein Leben! 
Gretchen. 
Großvater! Marien hab’ ich fo eben 
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Die Lämmer zum Bäche treiben feh'n. 

Sie hüpften fo munter, 

O laſſ' mich auch hinunter, 

Zum Bache geh'n! 

Da ſind der ſchönen Muſcheln ſo viele, 

Die ſamml' ich mir zum liebſten Spiele. 
Thomas. 

Nicht doch, bleib' hier. Du Wildfang biſt 

Mir alten Manne unentbehrlich, 

Das Spiel am Bache iſt gefährlich, 

Du weißt wie glatt das Ufer iſt. 
Gretchen. 

Marie wird ſchon Achtung geben. 
Thomas. 

Marie hat keine Zeit dazu. 
Gretchen. 

Ei, lieb' ich denn nicht auch mein Leben? 

Großvater, ich laſſe dir keine Ruh'. 
Thomas. 

Wer kann der Schmeichlerin widerſtehen? 

In Gottes Namen, du magſt gehen, 

Bleib' aber nicht zu lange aus. 

Wenn meine Augen das Kind nicht ſehen, 

So ſcheint mir leer das ganze Haus. 
Gretchen. 

Ich kehre heim in vollem Trabe, 

Sobald ih die Schürze vol Muſcheln habe. (Ab) 





181 
Sünfte Scene 
Thomas. Philipp. 
| Thomas (ihr nachiehend). 
Es ift doch in der ganzen Natur 
Nichts Tieblicher als ein fröhliches Kind! 
D’rum find wir dem Himmel am nädften nur, 
Wenn wir den Kindern ähnlich find. — 
Seitdem die Mutter mir entriffen, 
Hat fi) mein Herz dem Kinde zugewandt, 
Sch kann ihr Ebenbild nicht miſſen, 
An’s Leben feſſelt mich dies Band, 
Und müßt’ ich von dem Kinde feheiden, 
So wär’ e8 aus mit meinen Qebensfreuden. 
Philipp. 
Ei, lieber Water, das thut mir weh". 
Ich bin ja auch noch da? 
Thomas. 
Das weiß ich, 
Und liebe dich, du blühft wie unfer Klee, 
Bift auch nun wieder brav und fleißig, 
Es fteckt Eein Wurm in diefem Kern; 
Doch deine Knabenzeit ift längft vorüber, 
An Kindheit fehmiegt das Alter ſich doch lieber, 
Denn gleich und gleich gefellt ſich gern. 
Zu Kindern werden wir alte Knaben, 
Und daß die Wäter, Gott weiß warum), 
Die Töchter ftetd am liebſten haben, 
Iſt fo ein altes Privilegium. 
Philipp. 
Wie, wenn die Tochter Euch zu erfegen — 
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Noch möglich wär’? ein fremdes Kind, 
Doch eben fo fromm, fo treu gefinnt, 
So lieblich — 
Thomas. 
Sohn, mit ſolchen Schägen 
Kargt die Natur. 
Philipp, 
Das duͤnkt Euch fo, 
Weil Ihr die Eine ftets entbehrt; 
Doc wahrlich! es gibt auch anderswo 
Noch wackere Dirnen, der Liebe werth, 
Die ſchon im Auge den Tugendftempel 
Der Seele tragen Elar und rein — 
Da ift Marie zum Erempel — 
Weiß Gott, ein wahrer Edelftein! 
Die Engel Fönnten fih um fie zanken — 
So flinf, fo gut, fo jungfräulich — 
Was meint Jhr, Vater, zu dem Gedanken, 
Die wäre wohl eine Frau für mich? 
Thomas. 
Für di? 
Philipp, 
Sa, Vater, ed geht d’runter und d’rüber 
In meinem Blut’, es drüct mich todt — 
Ich bitt! Euch, laßt je eher je lieber 
Den Schwarzrocd holen, es thut Noth. 
Thomas. 
But ift fie. 


Philipp. 
Ach du lieber Gott! 
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Das ift ihr gleichfam angeboren! 

Denkt nur, da hatte neulich einmal 

Des Nachbars Hand eine Ziege verloren, 

Vielleicht daß fie der Wolf ihm ſtahl; 

Nun follt er fie dem Herrn erfeßen, 

Der ihm die Herde anvertraut; 

Ihr Eennt ihn ja, den harten Knaut, 

Mit Hunden wollt’ er ihn vom Hofe hegen. 

Der arme Burfche jammerte laut: 

Wenn fein Gefchick fo hart es füge, 

So müff’ er hungern, daß Gott erbarm’! 

Das hörte Marie — fie felbft fo arm — 

Ihr wißt, fie hatte nur Eine Ziege — 

Die war ihr lieb, die fraß aus ihrer Hand, 

Und lief ihr nach an einem feid’'nen Band; 

Doc ging fie wahrlich ohne Bedenken, 

Das Thier dem armen Hans zu fchenken. 
Thomas, 

Gott lohn' es ihr! das war recht brav. 
Philipp. 

Seitdem — ad) Vater! es ift mir eben, 

Als Eonnt’ ich mein Herzblut für fie geben — 

Hier pocht's, hier lärmt's, mich flieht der Schlaf — 

Mir ekelt vor jedem Zeitvertreibe — 

Das Effen ſchmeckt mir auch nicht mehr — 

Ihr feht, ich liebe fie gar zu fehr, 

D’rum bitt’ ich, gebt fie mir zum Weibe, 
Thomas, 

Gemach, mein Sohn! 

Du Eönnteft leicht mein Herz beftegen, 
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Lieb war fie ja mir lange ſchon; 
Doch eh’ wir weiter davon fprechen — 
Sch habe dir noch nie gefagt, 
Was feit fünf Jahren mich drüdt und nagt. 
Du weißt, wie damals ein Tirann, 
Der Wort und Treue ftetd gebrochen, 
Ein neued Regiment erfann, 
Uns Bergbewohner zu unterjochen. 
Nur ein Vermittler wollt” er fein, 
Es war eine Falle, wir gingen hinein. 
Doch als wir aus dem Traum ermwachten, 
Die ind’ und von den Augen fiel, 
Und wir gewahrten das Gaufelfpiel, 
Mit dem fie uns zu Sklaven machten, 
Da regte fih der alte Muth! 
Die alte Freiheit zu befchügen, 
Griff Jeder zum Schwert, und wollte fein Blut 
Mit Freudigkeit verfprißen. 
Auch ich zog hinaus mit gewaffneter Hand, 
Der Freiheit Kleinod zu erwerben, 
Wo nicht, zu fterben 
Für mein geliebte Waterland. 

Die legte Schlacht, fie hatte blutig 
Schon bis zur Dämmerung gewährt, 
Und immer noch ftanden wir frifch und muthig, 
Und immer noch funfelte hoch mein Schwert: 
Da ſchlug eine Kugel mich plöglich nieder, 
Der rechte Zuß war morfch entzwei — 
Schon trabten die gefhloff'nen Glieder 
Der fchweren Neiter donnernd herbei; 


Schon fehmetterten nahe die Trompeten, 

Und Hören und Sehen mir verging — 

Ah war ohne Rettung von Roſſen zertreten, 

Wenn über mich weg der Angriff ging — 

Da ftürzte mit haftigem Erbarmen 

Ein fremder Mann auf mich ‚herab, 

Und packte mich mit gewaltigen Armen, 

Und riß mich weg vom off'nen Grab; 

Ihm lieh’ ein Engel fhügende)Flägel! 

Er trug mich keuchend auf einen Hügel, 

Und fanf erfchöpft dann neben mich ; 

Denn ach! ein feindlicher Lanzenſtich 

Hatt' ihm die Wange aufgeriffen: 

Ich fah fein Blut in Strömemfließen. 
Philipp. 

Vergelt' es Gott dem fremden Mann! 
Thomas. 

Sohn, das Gewiſſen abzuſpeiſen, 

Soll man mit nichten an Gott verweiſen, 

So lange man ſelbſt vergelten kann. — 

Er raffte ſich auf — nicht fern ſtand eine Huͤtte 

Und vor ihr kniet' ein betender Greis — 

Dem übergab mich ſeine Bitte, 

Und dann, bedeckt mit Blut und Schweiß, 

Wollt' er zurück in's Schlachtgetümmel, 

Verſchmaͤhend ſeiner Wunde Verband. 

Da faßt' ich dankbar ſeine Hand 

Und blickte mit naſſem Auge gen Himmel, 

Und ſprach von Herzen: wie kann ich dir lohnen? — 

Er aber ſprach: „Das thut nicht Noth, 


185 


186 
Wird mich da unten der Tod verfchonen, 
So hab’ ich daheim mein Stuͤckchen Brot. 
Iſt's aber Gottes gnädiger Wille, 
Soll diefer Tag mein letzter fein, 
Nun fo vergilt ed in der Stille 
An meinem armen Töchterlein! 
Das fei an dich meine legte Bitte! 
Dort, jenfeit des Stromes fteht meine Hütte 
Zwei Meilen tief in's Land hinein.? 
Noch wollt’ ich feinen Namen erfragen, 
Er hörte mich nicht, er war ſchon weit! — 
Ach! unfer Heer fand er gefchlagen! 
Es Fam eine böfe Schrecfengzeit! 
Uns, eines freien Staates Gliedern, 
Ward aufgedrungen fremdes Negiment, 
Auch wurden wir von unfern alten Brüdern, 
Senfeit ded Stromes, nun getrennt. 
Wir hörten ihre Glocken läuten, 
Und durften die Grenze nicht überfchreiten, 
Verdaͤchtig fchien ein jeder Beſuch, 
Angeberei in jenen Zeiten 
Ein heillos Gewerbe, dem Land’ ein Zluch! 
£ Philipp. 
Ich weiß, daß man die legten Blätter 
Bon unfrer Chronik mit Blute fchrieb. 
f Thomas. 
Nun, jo gefchah es, daß mein Netter 
Mir unbekannt bis heute blieb. 
Zwar wurden wir frei in jenen herrlichen Tagen, 
Wo Leipzig der Eintracht Wunder geſeh'n, 
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Doch ah! mein Forfchen, mein Bitten und Kragen, 
Es mußte ftet3 durch Fremde gefcheh'n; 
Sch Krüppel, gefeffele an meine Krücken, 
Ich Fonnte ja nicht felber geh’n. 
Philipp. 
Warum niht Euren Philipp fchicfen ? 
Thomas. 
Du warft zu jung, zu flatterhaft, 
Solch ein Gefchäft dir zu vertrauen; 
Ich kann auf deine männliche Kraft 
Seit Kurzem erft mein Hoffen bauen. 
Philipp. 
Sa ja! und wollt Ihr wiſſen feit wann ? 
Da * s geſchrieben. (Auf ſein Herz deutend.) Da könnt Ihr's 
leſen. 
Thomas. 
Jetzt, Philipp, jetzt biſt du ein Mann, 
Biſt immer ein guter Sohn geweſen. 
Vom guten Sohne begehr' ich nun, 
Daß er den Strom flugs überſchreite, 
In's Land hinein zwei Meilen reite, 
Und ohne zu raſten noch zu ruh'n, 
Und ohne mein bischen Geld zu fparen, 
Den Edlen fuche, der vor fünf Jahren 
Mein Retter ward in höchfter Moth; 
Und weiß ich gleich ihn nicht zu nennen, 
Ei nun fo ift mir doch nicht bange, 
Du werdeft ihn leicht erkennen 
An feiner genarbten Wange. 
Philipp. 
Sch fattle mein Roß. 
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Thomas. 

Doch ift er todt, 

So mußt bu emfig forfchen und fragen 
Nach feinem verwaiften Töchterlein; 
Die ſollſt du auf den Händen zu mir tragen, 
Sie foll mein Kind, fol deine Hausfrau fein. 
Dann waltet über dir mein Gegen, 
Dann will ich froh in's Grab mich legen. 

Philipp. 
Ein langes Leben woll' Euch Gott verleih'n! 
Gern will ich thun, wie Ihr befohlen, 
Sch will das Mägdlein fuchen und holen, 
Sie foll mir eine liebe Schwefter fein; _ 
Ihr will ich mit Freuden die Hälfte fpenden 
Bon Allem, was mir der Himmel befchert; 
Nur Eann ich mein Herz nicht zu ihr wenden, 
Weil es Marien angehört. 
Mont Ihr den Sohn durch Zwang betrüben? — 
Seht ber, ich zitt're — mein Aug’ iſt naß — 
Sch kann, weiß Gott, nur Eine lieben — 

Marie (Hinter ver Scene). 

Zu Hilfe! zu Hilfe! 

Philipp. 

Gott! was war das! (Er flürzt fort.) 





Sechſte Scene 
Thomas (allein). 


Mariens Stimme — mas ift gefchehen — 
Sch armer, unbeholf'ner Mann — 


Fort will ih, fort — und kann nicht gehen — 


Was fang’ ih an — 

Sefeffelt an meine Krücden — 

Wen fol ich ſchicken — 

Wen foll ich fragen — 

Sch bin allein — 

Ein Unglück ahnen ift fehwerer zu tragen, 
Als eines Unglücs Zeuge fein. 





Siebente Scene. 
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Philipp (trägt Gretchen herbei, und ftellt fie vor ven Alten). 


Gerd ruhig, Water, es iſt vorüber. 
Sie lebt. 
Thomas. 
Mer? 
Ä Philipp. 
Gretchen. 
Thomas. 
Meine Enkelin? 
Philipp. 


Nun freilich, ein kleines Schnupfen-Fieber 


Verdiente wohl ihr Eigenſinn. 

Seht her, noch triefen ihre Locken, 

Und keine Faſer am Leib' iſt trocken. 
Thomas. 

Mein Gott! ſo ſprecht, was iſt geſcheh'n? 
Gretchen. 

Ach ſei nicht böfe. — Ich bin erſchrocken — 

Das wird wohl bald vorüber geh'n. 

AXXVL 
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Thomas, 

Was war's? — du wirft ja immer blaffer? 
Gretchen. 

Mir fchaudert noch ein wenig die Haut, 

Ich fah eine Mufchel um Elaren Waffer, 

Die ich zu holen mir getraut. 

Ich wollte mich bücfen, die Hand darnach ſttecken, 

Und glitfchte aus und fiel hinein. 

Die gute Marie im erften Schrecken 

Sing an zu ſchrei'n — 
Thomas, 

Genug! genug! du bebft vor Kälte. 

ort in die Küche zum warmen ‚Herd, 

Mas hilft ed, wenn ich jegt dich fehelte ? 
Gretchen. 

Es wär’ auch nicht der Mühe werth. 

Ich trockne fchnell die Kleider am euer, 

Und nehme mich fünftig beffer in Acht. (Ab.) 





Adıte Scene 
Thomas. Philipp. 

| Thomas, 
Noch bebt mein Herz — nie war ın der Schlacht 
Das eig’'ne Leben mir fo theuer. 

Philipp. 

Sie hat nicht Alles Euch erzählt; 
Denn daß der Strom fie ganz verfchlungen, 
Daran hat Faum ein Haar gefehlt, 
Wir nicht Marie ihr nachgefprungen. 


Das herrliche Mädchen! wie der Wind 
War fie vom Hügel herabgeflogen, 
Und, kämpfend mit den fhäumenden Wogen, 
Ergriff fie das betäubte Kind — 
Dod nun — des Armes nicht mehr mächtig, 
Mit dem fie dad Kind umklammert hielt, 
Und felbft vom Strome fortgefpüft, 
War fie verloren im Augenblice, 
Wenn nicht ein flarker Weidenaft 
Herüber hing zu ihrem Glücfe, 
Den fie hat mit der Linken gefaßt 
Und Erampfhaft feftgehalten, 
Bis ich hinab an’8 Ufer fprang 
Und beide zu retten mir gelang. 
Thomas, 
Gott ließ einen Engel über fie walten! 
Philipp. 
Sie felbft ein Engel! o Water, bekennt, 
Ihr feid Marien hoch verpflichtet, 
Und wenn Ihr fie Eure Tochter nennt, 
So habt Ihr nur eine Schuld entrichtet; 
Denn, hat fie weniger gethan, 
Als jener brave fremde Mann? 
Iſt Euch des geretteten Kindes Leben 
Nicht fo wie Euer eig'nes werth? 
Wollt Ihr fie nun zur Frau mir geben, 
Da ſelbſt der Himmel fie mir befchert? 
Thomas, 
Sei ruhig, mein Sohn, vor allen Dingen 
Iſt doch die Reife zu vollbringen, 
413 * 
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Weil deinen Vater das Verlangen quält, 
Dem Retter feines Lebens zu vergelten. 
Die Tochter findeft du vielleicht vermäßlt; 
Vielleicht — wer weiß — gefchieht es doch nicht ſelten, 
Daß fo ein junges, feuriged Blut 
Sich Eühlt durch Herzens Wankelmuth. 
Philipp. 
Ihr kennt mich ſchlecht, ich wanke nicht! 
Thomas. 
Mag Gott es fügen nach ſeinem Willen, 
Nur laß, mein Sohn, die nächſte Pflicht, 
Und ohne Säumen, und erfüllen. 
Es ift die ältere heilige Schuld, 
Darum erwarte mit Geduld | 
Was auch der Himmel wird befchließen. 
Allein wo bleibt Marie? fprich! 
Wo weilt fie noch? ich fehne mid, 
In meine Arme fie zu ſchließen. 
Philipp. 
Die naffen Kleider taufcht fie um. 
Thomas. 
Nie wird ein Kleid wie diefe That fie ſchmücken. 
Philipp. 
Da ift fie. 





Meunnte Scene 
Marie, Die Borigen. 
Thomas. 
Laß an’s Herz dich drücken, 
Du braves Kind! mein Dan ift ſtumm. 
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Marie, 

Mit Gottes Hilfe iſt's gelungen! 
Ihm laßt ung danken, ihm allein! 
Sch wär’ dem Kinde nachgefprungen, 
Möcht's auch ein fremdes gewefen fein. 
Und nun — des Mannes Enkelin, 
Der, als ich hilflos zu ihm Fam, 
So freundlich in fein Haus mich nahm 
Und nicht einmal fragte wer ich bin — 
D wahrlich, hätt’ ich taufend Leben, 
Sch würd’ und müßte für Euch fie geben. 

Thomas. 
Du gutes, wunderliches Kind, 
Iſt denn bei dir zu Lande nicht gebräuchlich, 
Die aufzunehmen, die verlaffen find? 
Und haft du nicht vergolten reichlich 
Durch deine Liebe, durch deinen Fleiß, 
Die fchon feit Jahren nicht erfalten? 
Dein Schuldner ift der dankbare Greis, 
Und einer Tochter gleich will er dich halten. 
Du rühmft an mir, daß unbefragt 
Ich meine Hilfe dir zugefagt? — 
Kind, das war immer in diefer Hütte 
Von Vater auf Sohn die alte Sitte. 
Dem Leidenden thut manche Frage weh", 
Es mag nicht jeder die Thränen zeigen, 
Und darum — wo ich Unglück ſeh', 
ft meine Art, zu helfen und zu fehweigen. 
Das hab’ ich auch bei dir gethan, 
So lange du mir eine Fremde geblieben; 
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Nun aber fangt ein neues Leben an, 
Nun fol ich ald mein Kind dich lieben, 
Und wenn dir's recht ift, wenn nicht vielleicht 
Erinnerungen dich betrüben, 
Die fhon die Macht der Zeit gebleicht, 
So würd’ ich gern aus deinem Mund vernehmen 
Das Schidfal, das dich her zu ung geführt. 
Du haft dich deffen nicht zu fchämen, 
Das hab’ ich längft verfpürt. 
Marie. 

Nicht Scham — aus Furcht hab' ich geſchwiegen, 
Mir zu erneu'n den bittern Schmerz; 
Doch öffn' ich heute mit Vergnügen 

Und ſtiller Wehmuth Euch mein Herz. 
In eines Thales freundlicher Mitte, 
Zwei Meilen tief in's bergige Land, 
Jenſeit des Stromes ſteht die Hütte, 
Wo ich an meiner Mutter Hand 
Die Kinderjahre froh durchlebte — 

Thomas. 
Zwei Meilen?! wär's möglich — fahr' fort. 
Marie. 

Die Mutter ſpann, der Vater webte, 
Und ſo ernaͤhrten wir uns dort. 
Es wurde freilich dem kargen Gluͤcke 
Der kleinſte ſeiner günſtigen Blicke 
Durch ſauren Fleiß nur abgelauſcht, 
Doch hätt’ ich meine braven Eltern 
Auch gegen Fürften nicht vertaufcht ! 
Ah! wär’ es nur immer fo geblieben! 
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Allein im Buche des Schicfals ftand 

Ein hartes Los mir angefchrieben — 

Die Mutter ftarb — mit ihr verſchwand 

Der frohe Muth, der uns befeelte — 

Gelaͤhmt war meines Vaters fleiß'ge Hand, 

Und mit dem Kummer, der ihn quälte, 

In fich gekehrt und ftumm, 

Schlich er im öden Hauſ' herum — 

Bis — zu den Waffen! zu den Waffen! 

Ihn rief des Landes Aufgebot; 

Da fchien er fi) empor zu raffen, 

Da ging er freudig in den Tod. 
Die legte Schlacht — fie ward gefchlagen 

In unf’rer Nähe blutig heiß, 

Und in der Weiber betendem Kreis 

Harrt’ ich daheim mit Zittern und Zagen 

Des Vaters Nückunft betend entgegen — 

Er Eam nicht — und ed wurde Naht — 

Angft — Liebe machten mich verwegen — 

Hinaus auf's blutige Feld der Schlacht, 

Bom Monde fhauerlich beleuchtet, 

Rannt’ ich allein — ed war mit Blut BON 

Mit Leichen uͤberſä't — 

Der furchtbare Schnitter hatte gemäht! — 

Und leiſe fchluchzend rannt! ich auf und nieder 

Und hin und her und fucht’ und rief 

Den Bater-Namen taufendmal wieder — 

Doc Alles blieb ftumm — denn Alled fchlief! — 

Bis endlich auf der Ebene weitem Raume 

Zu einem einzeln ftehenden Baume 
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Mid Gottes Hand geführt — 
Da lag der Vater in feinem Blute, 
Schon von der Hand des Todes kalt berührt — 
Allein mit frifhem Eindlihen Muthe, 
Als ich noch Leben in ihm verfpürt, 
Anrufend Gott, daß er mich ftärfe 
Zum ſchweren aber frommen Werke, 
Lud ich auf meine Schulter ihn. 
Und Gott hat mir die Kraft verlieh'n, 
Ihn heim zu tragen in feine Kammer. 
Dort hab’ ich feine tiefen Wunden 
In ftillem Sammer 
Mit Kräuterfaft und Thränen verbunden, 
Bis fich ein ſchwaches Leben geregt, 
Und er, von feinem Kinde gepflegt, 
Sprach' und Gedächtniß wieder gefunden. 

Thomas. 
Wo war er verwundet? fprih! — 
Gott! dürft’ ich hoffen — 

Marie. 

Drei Hiebe hatten fein Haupt getroffen 
Und feine Wang’ ein Lanzenſtich. 


Thomas. 
Ha! 
Philipp. 
Vater — 
Thomas. 


Schweig'! — vernahmſt du auch, 
Wie in der Schlacht es ihm ergangen? 
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Marie. 
Den Lanzenftoß, den er empfangen, 
Nicht achtend, hatt! er blutend mitten 
Sm dichten Gedränge fortgeftritten — 
Da fieht er plöglich einen tapfern Mann 
Nicht fern von ihm zu Boden geftreckt, 
Mit Blut bedeckt, 
Den fremde Hilfe nur retten Eann, 
Weil eine Kugel ihm das Bein zerfchlug ; 
Den hob mein Vater auf und trug 
Ihn aus dem Getümmel den Hügel hinan, 
Und übergab mit freundlichem Bitten 
Ihn einem frommen Eremiten. 
Doch als er fchon auf dem Rückweg war, 
Noch eh’ er feine Fahne Eonnt’ erreichen, 
Stich er auf eine Reiterfchar, 
Und ftürzte unter ihren Säbelſtreichen. 
Thomas. 
Allein er lebt? 
Marie. 
Er lebt nicht mehr! 
Zu tief hatt’ ihn das Schwert getroffen! 
Der vollen Gefundheit Wiederkehr 
War nicht zu hoffen! 
Die zärtlichfte Liebe Eonnte nur 
Drei Monden ihm fein Dafein friften — 
Und Iangfam Tief ihm ab des Lebens Uhr — 
Er fah es mit der Ruhe des Ehriften — 
Und endlich ftand fie ſtill — ich Aermfte blieb verwaiſ't — 
Mein Schickſal hat die Nachbarn nicht gerührt — 
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Sch mußte darben — bis ein guter Geiſt 

Mich über den Strom geführt, 

In fremdes Land, 

Wo ich in Euch den zweiten Vater fand. 
Philipp, 

Suche! ha! Ha! Ha! ha! Zuchhe! 


Marie, 
Was ift Euch? - 

Thomas. 

Soll er nicht jubeln und fpringen, 

Da ich, fein Vater, ein Zeft begeh', 
Das um zehn Sahre mich wird verjüngen? _ 
Marie! Tochter! bei ung bleib’ 
Und werde meines Sohnes Weib. 

Marie, 
SH? ah! wo denkt Ihr hin? 
Laßt wie bisher nur Euer Brot mich effen. 
Ihr feid fo reich und wollt vergeffen, 
Daß ich eine arme Waife bin? 

Thomas, 
Wie aber, wenn ich dir ſchuldig wäre? 

Marie, 
Ihr fhuldig? mir? 

Thomas, 


Du nennft mich reich, 
Wie, wenn ich alles dir ſchuldig wäre, 
Was ich befige? 
Marie. 
Was that ich Euch, 
Daß Ihr mein fpotter? 
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Thomas. 
Das wäre ſchändlich! 
Ein Wort macht Alles dir verftändlich. 
Mir hat dein Vater das Leben erhalten, 
Ich bin der Mann mit zerfchoffenem Bein. 
Marie, 


Ihr felbft? 
Philipp. 
Er felbft. 
Thomas. 

Für mich allein 
Hat ihm ein Säbel den Kopf zerfpalten, 
Denn mich zu retten verließ er die Reih'n. 
Und als er fich haſtig von mir trennte, 
Und als ich danfend ihn gefragt, 
MWie ich ihm einft vergelten Eönnte, 
Was er für mich fo Eühn gewagt; 
Da rief er — indem die Kugeln pfiffen — 
Vielleicht von banger Ahnung ergriffen, 
Es werde fein legter Wille fein: 
»Vergilt's an meinem Xöchterlein!” 
Fort ſtürzt' er und ich kannt' ihn nicht, 
Und feinen Namen erfuhr ich nicht, 
Das hat mir wahrlich feit fünf Jahren 
Den Schlaf geraubt in mancher Nacht — 
Nun, Gott hat Alles wohl gemacht! 
Er felber wollt’ e8 offenbaren, 
Und Heil ıft meinem Haufe widerfahren, 
Als diefe Schwelle dein Fuß betrat. 


200 

Das Band, das dich an ung gefeffelt hat, 

Mein Segen Enüpf’ e8 heute feiter. 
Philipp. 

Nun, liebe Marie, liebe Schwefter! 

Sprich aus das Wort, das mich entzückt! 
Marie. 

Wie Eonnt’ ich hier noch Zweifel hegen? 

Es ift ja meines Waterd Gegen, 

Der mid) fo unverhofft beglückt! 
Thomas. 

Sa, zündet an die Hochzeit: Kerzen! 

Und, Kinder, prägt’s in eure Herzen: 

Die Tugend, die ihr redlich fucht, 

Wird euch den Tod, auch unbelohnt, verfüßen: 

Denn jede gute That bringt Frucht, 

Wenn auch die Kinder fie erft genießen. 


(Der Vorhang fält.) 


Der Dielwiffer. 


— —— — — —— 


Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— Dr — 


Perſonenu. 


Baron von Buchhorn, ein Landedelmann. 
PBeregrinus, 
Philipp 
Herrvon Strohm, ein Randebelmann. 

Amalie, feine Tochter. : 

Herr von Rinnfaal, ihr Obeim. 

Hummer, ein Botanifus. 

Babet, feine Tochter. 

Dreipfennig, Direftor einer wandernden Schaufpielergefellfchaft. 
Knallfilber, ein Feuerwerker. 

Fiddel, ein Tanzmeiſter. 

Madam Rumpel, Prima Donna. 

Krach, ein Heldenſpieler. 

Ein Bauer. 

Ein Koch. 

Der Schulmeiſter mit der Schuljugend. 


feine Söhne. 


Erfter Aect. 
(Ein großer, von alten Linden befchatteter Plag vor dem Schloffe des 
Baron Buchhorn. Im Hintergrunde das Schloß auf einer Terraffe. Rech- 
ter Hand führt der Weg in den Barf, linker Hand in eim nahe gele= 
genes Dorf.) 


Erfie Scene. 
Philipp (allein). 

Wieiß Gott, ich freue mich, daß mein Bruder wieder 
da iſt — mein einziger Bruder! Wenn er nur nicht gar zu 
gelehrt wäre! ich bin ein dummer Teufel, ich muß mich im: 
mer vor ihm fehämen. Er weiß Alles, und ich weiß nichts — 
nichts, als daf ich ihn von Herzen lieb habe. Sa, ich muß 
ihn wohl fehr lieb haben, weil ich Fräulein Malchen ihm 
gönne. Todt ließe ich mich fehlagen für das Engelsfind, und 
— Sapperment! — ich würde auch Jeden todtfchlagen, der 
fie mir nehmen wollte! nur meinen Bruder nicht; dem war 
fie zugedacht, noch ehe er auf Reifen ging — der verdient 
fie auch weit mehr ald ih. — Wenn ich nur erft wieder recht 
vertraut mit ihm werden Fönnte, fo wie vor fünf Jahren, als 
wirnocd Ein Herz und Eine Seele waren. — Nun, nun, e8 wird 
fi ſchon geben. Iſt er doch erft vorgeftern angefommen. — 

Ah! wenn nur der heutige Tag fchon überftanden wäre! 
Sn einer Stunde wird Fräulein Malchen hier fein, dann foll 
die Verlobung vor fich geh'n, — dann foll ich ihr gratuliren 
— fie Schwefter nennen. — Lieber Gott! da werde ih 
mich recht zufammen nehmen müffen, daß ich die Thränen 
hinunterwürge. — Aufgefhaut! drei fremde Herren. — Drei 
wunderliche Figuren — wer mögen die fein! 
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Bweite Scene. 


Theaterprinzipal Dreipfennig. Fenerwerfer Knall: 
filber uns Tanzmeifter Fiddel (treten auf). 


Dreipf. Ilm Vergebung, mit welchem Namen begrüße 
ich den Fremdling, deſſen Geftalt auf der Neghaut meines 
Auges erfcheint? 

Phil. Ich bin der Sohn vom Haufe, Philipp von Buch⸗ 
horn. 

Knallſ. Der Hochgelahrte? 

Dreipf. Weit Gereiſ'te? 

Phil. Ach nein! der bin ich nicht; das iſt mein Bru— 
der. Ich bin nur ein ehrlicher Landjunker. Und Sie, meine 

Herren? 
| Dreipf. Theaterprinzipal Dreipfennig: 

Kuallſ. Feuerwerker Knallfilber. 

Fidd. Tanzmeiſter Fiddel — 

Dreipf. Ich bin her geraſſelt — 

KAnallf. Ich bin her gerauſcht — 

Fidd. Ich bin her geſchwebt — 

Dreipf. Auf den Wink des Herrn Vaters — 

Knallſ. Um den feſtlichen Tag zu verherrlichen — 

Fidd. Die Zurückkunft des geliebten Sohnes. 

Phil. Willkommen, meine Herren! find Sie im Wirths⸗ 
hauſe abgeftiegen ? 

Knallſ. Dort liegen die feurigen Boten, die heute Abend 
gen Hımmel fteigen follen. 

Fidd. Dort hängt meine Cremoneſer-Geige. 

Dreipf. Dort harren Thaliens Priefter. 

Phil. Haben Sie Ihre ganze Gefellfhaft mitgebracht ? 
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Dreipf. Keiner ift zurücigeblieben, von der Ceder bis 
zum Dfop. . 

Phil. Da werden Sie fich fchlecht behelfen müffen. Das 
Wirthshaus iſt Elein. 

Dreipf. Uns ward im Dache ein Zimmer angewieſen, 
zwar in der Höhe und Breite für die Glieder etwas eng, 
doch in der Laͤnge zum Fenſter hinaus für die Augen viel 
Kaum und hübfche Dekorationen. 

Phil. Und in das Dachftübchen ift die ganze Geſellſchaft 
eingepfercht? 

Dreipf. Drei Perfonen. 

Phil. Und die Uebrigen? 

Dreipf. Sind ſaͤmmtlich in diefen Dreien enthalten. 

Phil. Ich verftehe. Ste geben nur Kleinigkeiten? 

Dreipf. Erlauben Sie, wir fpielen Alles, auch Opern 
und Speftafelftücde. 

Phil. Unmöglic. 

Dreipf. Verfteht fih, mit einigen, doch unbedeutenden 
Auslaffungen. Zum Erempel in Maria Stuart laffen wir die 
Königin Elifabeth weg. Ich, ald Shrewsbury, habe auch den 
Mortimer, und die Maria fpielt zugleich den Burleigh. Wenn 
nun noch einige Acte geftrichen werden, fo macht fi das 
Oanze recht artig. 

Phil. So, fo! 

Dreipf. Aber freilich Eönnen nur gewandte Künftler 
folhe Wunder Ieiften. Ich habe einen Helden, der heute den 
Abällino, und morgen den Eleinen Deflamator fpielt; ich 
habe eine Heldin, die heute ald Octavia, und morgen als 
Lilli im Donauweibchen entzüct. Die Befcheidenheit verbie- 


tet, von mir felbft zu reden. Europa kennt mich, die Nation 
AXXVI 14 
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ift ftolz auf mich. Dreivfennig und feine Kunftgenoffen find 
berühmt in ganz Oftfriesland, und im Budjädinger Lande. 
Sch habe nur mit einer Schwierigkeit zu Eampfen, mit einer 
einzigen, doch fie ift nicht gering. Meine Heldin nämlich hat 
das Glück, nie älter ald ſechsundzwanzig Jahr zu werden, 
und das Unglüc, den Tauffchein auf ihrem Geſichte nicht le— 
fen zu können; folglich müffen alle Mütterrollen geftrichen 
werden. Mein Held hingegen ift viel traitabler; er fpielt 
Alles, wenn's nur brillant ift. 

Phil, Wohlan, meine Herren, belieben Sie nur einen 
Augenblick hier zu verweilen. Ich werde meinen Bater rufen, 
der ihnen feine Anftalten zu dem heutigen Feſte mitteilen 
wird. (Ab.) 





Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne Philipp, 

Dreipf. Mein werther Herr Ziddel, wenn etwa eine 
Dper begehrt werben follte, fo haben Sie wohl die Güte, das 
Orcheſter zu dirigiren. 

Fidd. Wo find denn die Muſici? 

Dreipf. D die brauden wir nicht. Ihre Eremonefer- 
Geige wird ſchon durchgreifen. Und Sie, mein werther Herr 
Knallfilder, Sie Fönnten mir wohl einen Beuerregen zum 
Don Juan liefern, oder einen feuerfpeienden Drachen zur 
Meden. 

Knallſ. Sch werde meine Kunft nicht fo herabwürdigen, 
daß fie der Ihrigen als eine Magd dienen follte. 

Dreipf. Deifen braucht der Herr fich gar nicht zu ſchä— 
men, fintemal die ſchönen Künfte allzumal der dramatiſchen 
dienen: Mufit, Malerei, Tanzkunſt — 
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Fidd. Die Letere bitte ich auszuſchließen, oder viel« 
mehr für ihre Meifterin zu erkennen. Mit einem einzigen Bal- 
let verdiene ich mehr Geld, ald Sie mit zehn Tragpdien. 

Dreipf. Geld, das mag fein; aber der Werth, der in- 
nere Werth — 

Fidd. Der wird nach dem Klatfchen beurtheilt, und mo 
Elatfcht man mehr, in Göthes Sphigenie? oder in Harlekins 
Geburt? | 

Dreipf. Dennoch bleibt es eine frivole Kunft. 

Fidd. Frivol, mein Herr? Das mögen Sie allenfalls 
einem Öroteskotänzer fagen, aber nicht einem Manne, wie 
ich bin, der nie anders ald feriös getanzt hat. 

Dreipf. Seriös? hahaha! wo figt denn das Seriöfe? 

Fidd. Herr, wenn ich den Fuß vor mich hinftredfe — fo 
— und mit den Zehen einen Kreis befchreibe — fo — ift das 
nicht ferios? — Oder wenn ich gar den Zuß hinten hinaus und 
beide Arme vor mich hinftrede — fo — ift das frivol? — 
he! mein Herr, kann man das frivol nennen? — und wenn 
ich nun vollends auf einem Beine mich langfam herumdrehe 
— ſo — was fann ernfter und feierficher fein? 

Dreipf. Längft hat das Publikum für meine Kunft 
entfchieden. Jede Stadt, jedes Städtchen will ein Schau— 
jpiel haben; nach Balleten fragt man nicht. 

Fidd. Weil fie zu Eoftbar find; weil man eher zehn 
Schaufpieler als einen Tänzer bezahlen kann. Das Publikum 
will unterhalten fein, ohne daß ihm zugemuthet werde, 
etwas dabei zu denken, das ift die Hauptfache. Glauben 
Sie mir, meine Herren, das Denken ift der eigentliche Fluch, 


der den Adam aus dem Paradiefe jagte. Ach! es gibt noch 
14 * 
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hie und da glückliche Menfchen, die gar nichts denken, und 
die figen auch noch immer mitten im Parabdiefe. 

‚ Knall. Ich muß lachen, wenn die Herren über den Vor- 
zug ihrer Künfte ftreiten in Gegenwart eines Feuerwerkers, 
das will fagen, eines Meifters in der Kunft aller Künfte ! 

Dreipf. uns Fidd. Oho! 

Knallf. Bei Tanz und Schaufpiel werden nur gemeine 
Feſte beganaen; aber eine allerhöchfte Wermählung — die 
Geburt eines Königs von Nom — ein ewiger Friede, ber für 
einige Jahre gefchloffen wird — kann ſolches gefchehen ohne 
Feuerwerk? ich fage nein! Das Edelfte, das Koftbarfte muß 
berbeigefchafft werden. In einer einzigen Stunde fünfzigtaus 
fend Gulden in die Quft fchicfen, das Eann nur ich. Brennende 
Namen in einanderfchlingen, wenn die Herzen nicht brennen 
vollen, das Eann nur ich. Wie mancher Ruhm würde nie big 
zu den Sternen gelangen, wenn ich ihn nicht hinauftragen 
liege! Kurz, meine Herren, ein Feuerwerk ift das erha— 
benfte Schaufpiel, bei welchem Könige und Fürften im Par- 
terre, und die lieben Engelein auf der Gallerie fich befinden. 

Dreipf. um Fidd. Hahahahaha! 

Knallſ. Ihr lacht, ihr gemeinen Seelen? hütet euch vor 
meinen Blitzen. 

Dreipf. Nehme ſich der Herr nur in Acht, daß ich ihm 
nicht meinen Helden über den Hals fchicke. 

Knallſ. (in die Fäufte ſpuckend). Zu Ehren meiner Kunft 
nehme ich es mit Jedem auf. 

Dreipf. Ja auf die Fauſt vielleicht, aber wenn mein 
Held anfängt zu deklamiren, fo recht aus Leibesfräften — 
was gilt die Wette, dann ftreicht der Herr die Segel. 
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Vierte Scene 
Philipp. Der Baron. Die VBorigen. 

Bar. Ei ei, meine Herren, wel ein heftiger Wortwech- 
fel? ich will nicht hoffen, daß Sie in Streit mit einander ger 
rathen find ? 

Dreipf. Em. Gnaden mögen Richter fein. 

Fidd. Welche Kunft verdient den Vorzug? doch wohl 
diejenige, die dem Menfchen gleichfam angeboren wird? 
Die Kinder tanzen fchon im Mutterleibe. 

Dreipf. DO! wenn vom Altertum der Künfte die 
Rede ift, fo bin ich meines Sieges gewiß; denn die Mimik 
begann, als daß erfte Weib erfchaffen wurde. 

Knallf. Halt! halt, meine Herren! war nicht das Chaos 
eine Art von Feuerwerk? 

Bar. Stille! ftille! fein Sie mir fammtlich willfommen. 
Heute betrachte ich die fchönen Künfte nur als verfchiedene 
Blumen, die ich in einen Strauß zufammenfügen will, um 
die Zurückunft meines Sohnes und deffen Verlobung zu 
feiern. Nach der Mittagstafel wünfche ich meine Säfte in’s 
Schaufpiel zu führen; hierauf fol ein Bau folgen, und end- 
lich ein Feuerwerk. Died Legtere mag auf jener Wiefe ver- 
anftaltet werden (er deutet rechts), fo können wir ed hier be= 
quem überfchauen. 

Kuallſ. Ich werde fogleich das Gerüfte auf dem anger 
wiefenen Plage emporfteigen laffen, und verfichere Ew. Gna- 
den, daß die hoben Säfte bei jeder Rakete rufen werden: 
A! — A! — A! m) 

Bar. (veutet linke). In jenem Gartenſalon, mein werther 
Herr Fiddel, find die Anſtalten zum Valle getroffen. Belie- 
ben Sie das Lokal in Augenfchein zu nehmen. 
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Fidd. Ich entſchwebe. (Ab) 

Bar. Nun zu Ihnen, mein lieber Dreipfennig. Das 
Theater ſetzt mich am meiſten in Verlegenheit. Ich weiß 
nicht, wo ich die Bühne aufſchlagen ſoll. Kein Winkel im 
Schloſſe bleibt heute leer. 

Dreipf. Unmaßgeblich eine Scheune — 

Bar. Alle meine Scheunen ſind voll Gottes Segen. 

Dreipf. Oder unter freiem Himmel — 

Bar. Ja, wenn das anginge — 

Dreipf. Warum nicht? hier auf dieſer Zerraffe — 

Bar. Aber die Täuſchung — 

Dreipf. Die werden wir durch unſere Kunſt hervorzau⸗ 
bern. Die hohen Gaͤſte ſollen gar bald vergeſſen, wo ſie ſich 
befinden. 

Bar. Wenn aber ein Donnerwetter dazwiſchen käͤme? 

Dreipf. So lange mein Held deklamirt, wird Eein Don- 
ner zu vernehmen fein. 

Bar. Was gedenken Sie aufzuführen? 

Dreipf. Wir wollen mit Ariadne auf Naros den An- 
fang machen. 

Bar. Mit der Mufik von Benda? 

Dreipf. Die ift veraltet. Nein, ohne Muſik, hingegen 
in gereimten Verſen. 

Bar. Mid däucht, das Duodram ift in Profa ge: 
fchrieben ? 

Dreipf. Freilich, freilich, aber mit der Profa kommen 
wir heut zu Tage nicht mehr durch. Es muß klippen und 
Elappen, fonft macht's Eeinen Effekt. 

Bar. Nun fo geh'n Sie, denn vermuthlich werben Sie 
vorher noch Probe halten müffen? 
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Dreipf. Wo denken Ew. Gnaden hin? wahre Künftler 

prodiren nicht. Aber mein Held wird aufdas Frühftück warten, 

auf den Schlüffel zum Flaſchenkeller. O es ıft unglaublich, 

was diefer Künftler präftirt, wenn er erft die geiftigen Fluida 
am Leibe hat. (Verbeugt ſich und geht.) 





Fünfte Scene. 
Der Baron und Philipp. 


Bar, Ich wollte doch, der heutige Tag wäre fehon vor- 
über. 

Phil, (dei Seite). Ya, ich auch. 

Bar. Nicht um meiner geftörten Bequemlichkeit willen, 
die wollt’ ich an einem folchen Tage gern miffen; aber ich bin 
meines Sohnes nody gar nicht froh geworden. Schon vorge: 
ftern ift er angefommen, und wir Eennen uns gleichfam noch 
nicht recht. 

Phil. So ift mir auch zu Muthe. 

Bar. Ich hätte das heutige Feft noch acht Tage weiter 
Hinausfchieben follen. Freilich hatte ich mir das Alles ganz 
anders vorgeftellt. Ich dachte: mein Peregrinus und ich, 
wir brauchen Eeine Viertelftunde, um wieder fo herzlich ver- 
traut zu werden, als ob er das vaterliche Haus nie verlaffen 
hätte. Aber ich weiß nicht, woran es liegt, er ıft mir gleiche 
fam noch immer fremd. 

Phil, Das Eommt wohl daher, lieber Water, weil mein 
Bruder nicht mehr ift, wie unfer einer. 

Bar. Das will mir eben nicht gefallen. 

Phil, Ei warum nicht? er ift nun ein Öelehrter. 

Bar, Fa, das ift er. 
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Phil. Sapperment! er hat Alles gelernt. 

Bar. Sa ja, das hat er. 

Phil. Er weiß Alles, und felbft das Wenige, was etwa 
unfer eins zu willen ſich einbildet, das weiß er beffer. 

Bar. Freilich wohl. 

Phil. Noch beim Zrühftück mußte ich ihn bewundern. 
Der Bediente zerbrach eine Taffe; gleich wußte er ung alle 
Porzellanfabrifen herzuzählen, die in Europa eriftiren — 
und wo der befte Thon zu finden fei — und wer das Por- 
zellan erfunden habe — und fo weiter. 

Bar. Ja ja, unterdeffen blieb die Taffe zerbrochen, bis 
unfere alte Haushälterin Fam, die, ohne eın Wort zu fagen, 
fie wıeder zufammenfittete. 

Phil. Ah! wenn er nicht mein Bruder wäre, ich würde 
ihn beneiden; nicht um feine Gelehrfamfeit, aber um die 
Sreude, bie er Ihnen dadurch macht. 

Bar. Nun, nun, Philipp, du machft mir auch Sreude, 
viel Sreude, zwar von einer andern Art — es ift aber noch 
Die Frage — 

Phil, Ah! ich bin —* nur ein Ignorant! 

Bar. Sprich lieber, du haſt nur eins gelernt, aber aus 
dem Grunde, naͤmlich die Landwirthſchaft. Du verſtehſt viel, 
aber nicht vielerlei. Welches von beiden bringt mehr 
Nutzen? Ich fange an zu fürchten, daß unſer Peregrinus auf 
einen Irrweg gerathen iſt. 

Phil. Daß ich Ihnen nuͤtzlich bin, das iſt mein Stolz; 
aber das iſt auch Alles, was ich vermag! Mein Bruder wird 
Ihnen Ehre bringen, das kann ich nicht! 
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Schfle Scene. 


Die Borigen. Peregrinus (ver ven Koch bei einem Zipfel feines 
Bruftlages herausführt und im Sprechen begriffen ift). 

Per. Zn Afien, mein Freund, hat man die erften Lecker— 
biffen erfunden. Won da ging die edle KochEunft zu den Grie— 
chen über. Nur die Spartaner veracdhteten fie. In Sparta, 
mein Sreund, hätte Er Eeinen Grofchen verdient. 

Koch (ver immer zu entfchlüpfen ſucht). Werde mich auch 
nimmermehr nad Sparta vermiethen. 

Per. Aber die Römer, als fie reich wurden, ergaben ſich 
der Lecferei. Lef Er nur den Seneca. 

Koch, Hat er ein Kochbuch gefchrieben? 

Per. Seneca war ein Philofoph, der gewaltig auf die 
Lecfermäuler fchimpft. 

Koch. Wird wohl ein armer Schluder gewefen fein. 

Per. Die Romer Eehrten fih auch nicht daran. Ihre 
Köche waren angefehene Männer und wurden gut bezahlt. 
Es gab deren, die jährlich vier Talente empfingen, das macht 
über fechstaufend Thaler. 

Koch. Ei der Taufend! für folhe Talente verlohnt's 
noch der Mühe Talente zu haben. 

Per. Ald Antonius die Kleopatra bewirthete und mit 
feinem Koch zufrieden war, ſchenkte er ihm eine ganze Stadt. 

Koch. Könnten Ew. Gnaden nicht gelegentlich dieſem 
generöfen Seren mich empfehlen? 

Per. Pecus! er lebt nicht mehr. 

Koch. Schade! 

Per. Und wenn er auch noch lebte, Ihn würde er doch 
zum Teufel jagen. 

Koch. Ei ei, ich denke — 
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Per. Kann Er einen Hecht in einen Karpfen ver— 
wandeln? 

Koch. Nein, das kann ich nicht. 

Per. Nun ſieht Er, das konnten die Köche damals, ja 
fie Eonnten machen, daß man Fiſch- für Hühnerfleiſch aß. 

Koch. Erlauben Em. Gnaden, daß ich nach meinen 
Zöpfen fehe — 

Per. Unter dem Kaifer Auguftus wurden die ficiliant- 
ſchen Köche eben fo gefucht, wie jegt die franzöſiſchen. 

Koch. Ich bin ein ehrlicher Deutfcher. 

Per. Apicius oder Lucullus wären bei Ihm verhungert. 

Koch. Wenn Em. Gnaden mich nicht Ioslaffen, fo wer: 
den die Säfte diefen Mittag gleichfalls hungern. 

Per. Apicius war ein berühmtes Lecfermaul. Er erfand 
die Kunft, die Auftern frifch zu erhalten und ſchickte fie dem 
Trajan, der gegen die Parther zu Felde lag. 

Koch. Wir laffen fie aus Holftein kommen. 

Ber. Will Er lernen, mein Sreund, wie die Alten ihre 
Speifen zubereiteten? 

Koch. Sch habe jet Feine Zeit, die Suppe brennt mir an. 

Per. Lefe Er den Petron von dem Fefte des Trimalcion 
oder Nero; Iefe Er Plutarchs Tifchgefpräche, oder Martials 
Epigrammen. 

Koch. Ei, die Eann ich nicht auf den Tifch fegen, wenn 
alle meine Speifen verbrannt find. (Er reift fich Ios und läuft 
davon.) 

Her. So warte Er doch! ich wollte nur noch über den 
papinianifchen Topf mit ihm fprechen; aber fo find biefe 
Menfchen, Eeinen Trieb zu lernen! 
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Siebente Scene 
Die Vorigen ohne den Koch. 

Bar. Alles Ding hat feine Zeit, fagt der weife König 
Salomo. Die Uhr ift ſchon eilf, der Koch muß in die Küche. 

Her. Db der weife König Salomo mehr Kenntniffe bes 
feffen hat, als ich, das ift, ohne Ruhm zu melden, eine große 
Frage. 

Bar. Ei ei, mein Sohn, du bift allerdings fehr gelehrt 
und ich höre dir oft mit Werwunderung zu, aber ber König 
Salomo — | 

Per. Hahaha! ich wünfchte, er wäre hier, ich wollte 
ihm auf den Zahn fühlen. 

Bar. Es ift ein Taufend Sappermenter! nicht einmal 
vor dem König Salomo fürchtet er ſich. 

Phil. Ach, Bruder! ich bin gegen dich nur ein bummer 
Teufel! 

Per. Du bift ein ehrlicher Landmann. Ich werde wer 
nigftens in deinem Fache dich aufzuklären fuchen. 

Phil. Werftehft du dich denn auch auf die Landwirth⸗ 
ſchaft? 

Per. Kannſt du zweifeln? Die Ehre der Erfindung 
ſchreiben die Egyptier dem Oſiris zu, die Griechen ber Ceres 
und ihrem Sohne Triptolem, die Italiener dem Saturn, 
oder ihrem Könige Janus, den ſie deßhalb unter die Götter 
verfeßten. 

Phil. Was häftft du von der Dreifelderwirthſchaft? 

Mer. Ackerbau war faft die einzige Befhäftigung ber fo- 
genannten Patriarchen. Die größten Männer des Alterthums 
trieben ihm mit Vergnügen: Hieron von Syrakus, Attalus, 
Ppilopater von Pergamus, Archelaus von Macedonien und 
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andere mehr, werden von Kenophon und Plintus um ihrer 
Liebe zum Feldbau willen gerühmt. 

Phil. Was meinft du, foll man den Dünger gleich oder 
ſpät einpflügen? 

Per. Numa, der römifche Gefeggeber, brachte ihn zu. 
großen Ehren. 

Phil. Den Dünger? 

Per. Zahrhunderte lang gingen die Römer vom Pfluge 
zu den Staatsämtern und von diefen wieder zum Pflug. Sa, 
felbft der Kaifer von China pflügt jährlich einmal in Perfon. 

Phil. Wie tief foll man pflügen? 

Per. Serranus fäte, ald man ihn zum Feldherrn berief. 

Phil. Wie dicht foll man fäen? 

Per. Quintus Cincinnatus bearbeitete fein Feld, als die 
Diktatorwürde ihm angetragen wurde. Die Sieger von Car: 
thago nahmen aus der großen erbeuteten Bibliothek nichts, 
ald Magons achtundzwanzig Bücher vom Aderbau. 

Phil. Kennft du die Schriften unfers Thaer? 

Per. Cato trieb Feldbau; Cicero empfahl ihn feinem 
Sohne; Cyrus der Züngere pflanzte die meiften Bäume in 
feinem Garten felbft. 

Phil. Meine Kleefelder mußt du feh'n. 

Per, Diefe hohe Achtung theilten fogar die Thiere. Wer 
in Athen einen Pflugochfen tödtete, mußte fterben. 

Phil, Bei uns ift die Stallfütterung eingeführt. Jetzt 
muß ich hinaus auf's Feld. Willſt du mich begleiten? 

Per. Laß dir nur noch erzählen, welche Gefege Conftan- 
tin dev Große wegen der Ackergeräthfchaften gab. — 

Phil. Unterdeffen faullenzen meine Knechte. (96.) 
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Adte Scene. 
Peregrinus. Der Baron. 

Bar. Es ift zum Erftaunen, was der Zunge Alles ge: 
Iernt hat! Na, das foll Eünftig ein Leben werden! Verjün— 
gen wirft du mich. Alle meine Liebhabereien, alle meine Zeit- 
vertreibe werden neuen Reiz gewinnen. Du weißt, ich baue 
gern — 

Per. Die bürgerliche Baufunft ift fo alt, als die Welt. 
Salomo ließ zu feinem Tempelbau Egyptier holen. 

Bar. Sch baue mit Tagelöhnern. 

Per. Aber Griechenland ift Thron und Wiege der edlen 
Baukunft. Den Griechen verdanfen wir die dorifche, jonifche, 
corinthifhe Säulenordnung. Die Römer haben die toskani- 
ſche und gemifchte hinzugefügt. 

Bar. Ohne Zweifel Eannft du einen Bauanfchlag beur- 
theilen? 

Per. Bon fiebenhundert Architekten, die zugleich in Nom 
Tebten, ift nur Vitruv ung übrig, ein dunkler Scribent, der 
lateiniſch und griechiſch unter einander mifcht. 

Bar. Ei, fo wollen wir ihn nicht lefen. Alle meine Baus 
ten ftelle ich unter deine Aufficht. Am Tage fehlendern wir 
von einem Bauplag zum andern, Abends machen wir ein 
Spielen — du Eannft doch L'hombre? 

Per. Nein, aber ich weiß, daß die Spanier es erfunden 
haben. 

Bar, Dder Wpift? 

Per. Nein, aber ich weiß, daß gelehrte Mathematiker 
es nicht unter ihrer Würde gehalten haben, die Wahrfchein- 
lichEeiten diefes Spiels zu calculiren. Zum Erempel: wenn 
Sie Karten geben, fo läßt fich fiebenundzwanzig gegen zwei 
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wetten, daß Sie nicht vier Honnneurs haben werden. Steht 
die eine Partei auf acht und die andere auf neun, fo iſt für 
jene die WahrfcheinlichFeit zu gewinnen, wie fiebzehn ge= 
gen eilf. 

Bar. Das Eann mir aber nichts helfen, wenn der vierte 
Mann fehlt. Schach wirft du doch verfteh'n? 

Per. Nein, aber ih weiß, daß Palamedes vor Troja 
ed erfunden haben fol. Poffen! Auch die Römer haben es 
ſchwerlich gefannt. Shre Latrunculi, ihre Calculi und Seru- 
puli, lauter gemeine Soldatenfpiele. Die Perfer nannten es 
Schatrack, das Königsfpiel, daraus haben die Griechen 
Zatrikion gemacht, die Lateiner Scaccorum ludus, die 
Staliener Scacchi, die Spanier Alxadres, die Zranzofen 
echec, und wir Deutfchen find beim Schach geblieben. 

Bar. Es wäre mir doch lieber, wenn du von alle dem 
nicht8 wüßteft, hingegen an langen Winterabenden ein 
Stündchen mit deinem alten Water fpielen Eönnteft. Ich ver— 
muthe faft, beine Eünftige Frau werde mir mehr Zeitvertreib 
gewähren, als du. Fräulein Malchen ift ein allerliebftes 
Mädchen geworden. 

Per. (gfeichgiltig). So? 

Bar. Du nimmft diefe Nachricht fehr gleichgiltig auf? 

Per. Allerdings. 

Bar. Und willft fie doch heirathen? 

Per. Weil die Epartaner ein Zeit feierten, wo die Has 
geftolgen von den Frauen gepeitfcht wurden, 

Bar. Wenn du fonft keinen Grund haft — 

Per. Es hat Philoſophen gegeben, welche die Weiber 
nicht zu den Menfchen zählten, 

Bar. Narren! 
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Ber. Schon Salenus glaubte, das Weib fei nur ein 

verpfufchtes Menfchenfind. In Platos Republik find fie ein 

gemeinfchaftlihes Gut. Im Orient nimmt man fie bei Dur 

Benden und fperrt fie ein. Sn. England legt man ihnen einen 
Strif um den Hals und verkauft fie für fünf Shillinge. 

Bar. Alle diefe Weisheit ıft nicht einen Shilling 
werth. | 

Her. Die griechifchen Poeten allefammt, von Orpheus 
bis auf den heiligen Gregor von Nazianz, haben nichts als 
Böſes von den Weibern gefagt, befonders Euripides. 

Bar. Deine Poeten find die verpfufchten Menfchenkinder. 

Per. Selbft der galante Anakreon befennt, daß Ypo- 
ynpa, die Klugheit, nur ein Erbtheil der Männer fei. 

Bar. Ach, wie manche Frau hat durch ihre Klugheit die 
Albernheiten ihres Mannes wieder gut gemacht! 

Per. Juvenals derbe Satyre ift bekannt. Wie oft 
ſchimpft Ovıd auf fie! und was fagt Publius Syrus? Mu- 
lier, quae sola cogitat, male cogitat. 

Bar. Wenn deine Mutter noch lebte, fie drehte dir dem 
Hals um. 

Per. Salomo hat genug vor ihnen gewarnt — 

Bar. Ind fie doch bei Hunderten geliebt. 

Per. Mahomed verbannte fie aus feinem Paradiefe — 

Bar. Und fein irdiſches Paradies war unter Weibern. 

Der. Es gab Sekten, die ihre Weiber gemeinfchaftlich 
hielten: die Nicolaiten, die Onoftifer, die Epiphanijten, die 
Anabaptiften — 

Bar. Peregrinus, ih bitte dich, fei nicht fo rafend ges 
Ichrt! verfhlinge nicht Alles mir dem Kopfe, laß für Das Herz 
doc) auch etwas übug. Sage mir: haft du nie geliebt? 
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Per. Einmal in meinem Leben. O Jupiter! gib mir die 
Foftbaren Stunden zurüd‘! 

Bar. War das Mädchen deiner Liebe unwerth? 

Per. D nein. 

Bar. Berfagte fie dir Gegenliebe? 

Ber. Sie betete mich an. 

Bar, Vielleicht ihre äußern Verhältniffe —? 

Per. Freilich war fie nur eines Gärtners Tochter. Ich 
Ternte fie in Würzburg Eennen, gleich im erften Jahre meiner 
akademifchen Laufbahn. Ihr Water ift ein gelehrter Botani- 
fer, ein braver Mann. Das Mädchen hing an mir mit folder 
Zärtlichkeit — ja damals hätte ich faft die Thorheit began- 
gen, Sie um Ihre Einwilligung zu bitten. 

Bar. Se nun, ed wäre mir nicht ganz recht gewefen. 
aber deinem Gluͤcke würde ich nicht widerftrebt haben. 

Per. Zu meinem Glücke merkt’ ich bald, daß Liebe 
nur Zeitverfhmwendung ıft. 

Bar. Wenn du das zumerfen im Stande warft, fo 
Tiebteft du auch nicht. 

Per. O doch! allein der Durft nah Wiffenfhaften war 
heftiger, als das Verlangen, die Geliebte zu befißen. Sch 
£rennte mich von Babet. 

Bar. Und fie? 

Per. War aufer fid. 

Bar. Und du? 

Per. Ich blieb ftandhaft. 

Bar. Und jie? 

Per. Machte mir zärtlihe Vorwürfe. 

Bar. Und du? 

Per. Ich beruhigte fie durch das Verſprechen, in einigen 
Sahren zurück zu kommen. 
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Bar. Und Eamft nicht? 

Per. Weil ich von diefer Schmachheit gänzlich geheilt bin. 
Ich lebe nur für die Mufen, ich ſchwimme in meinem Ele— 
mente, ich bade mich in den Wiffenfchaften. Das Weib ift 
für mich nur noch der Öegenftand gelehrter Forſchungen. Ich 
vergleiche den weiblichen Schädel mit dem männlichen — ich 
ſuche mit Gall das Organ der Mutterliebe — ich betrachte 
das weibliche Skelett — 

Bar. Peregrinus, ich bitte dich um Gotteswillen! du 
zaͤhlſt kaum dreißig Jahr, und ftatt ein blühendes Mädchen 
in beine Arme zu ſchließen, läffeft du von einem Schädel dich 
angrinfen und holft dir ein Elapperndes Skelett! Ei, ei, das 
gefällt mir nicht. 

Per, Wenn der Geift buhlt, fo ſchweigen die Sinne. 

Bar. Ind doch willft du Fräulein Malchen heirathen? 

Per. Kann ich anders? meine Bibliothek, meine Kunſt⸗ 
fammlungen, meine Antifen — 

Bar. Was haben die mit deiner Frau zu fchaffen ? 

Per. Sch brauche Geld, viel Geld! Bedenken Sie, mein 
Vater, wie viel allein der Torfo mich Eoftet, den ich in Rom 
ausgraben laffen. | 

Bar. So fo! Alfo um des Geldes willen? Freilich, dein 
Vater ift wohlhabend, aber für fo einen Torfo hat er eben 
nichts übrig. 

Per. Eben darum — 

Bar. Kannft du denn nicht felbft verdienen, was du 
brauchſt? 

Per. Verdienen? o ja, ih verdiene viel, man gibt 
mir nur nichts. 

Bar, Woran mag das liegen? 
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Per. Gemeine Menfchen begehren immer einen gemeinen 
Nutzen, und da ich einen foldyen nicht nachweifen Eann — 
Bar. So fragt man den Kenfer nach deiner Gelehr— 
ſamkeit? ich verftehe. — Ei, ei, mein Sohn, wenn nur 
der alte Herr v. Strohm, Amaliens Vater, nicht auch zu 
jenen gemeinen Menfchen gezählt fein will. Er ift ein eigen- 
finniger Mann, bat einen wunderlichen Prozeß mit feinem 
Schwager, dem alten Rinnfaal, bat von dir fih Rath 
und Beiftand verfprochen, gedachte die Verwaltung feiner 
Güter dir zu übertragen und fo weiter. 

Ber. Er foll feinen Mann an mir finden. 

Bar. Den rehten Mann? Das gebe der Himmel! 





Meunte Scene. 
Philipp. Die Vorigen. 

Phil. Die Säfte Eommen! 

Bar. Wohlan, mein Sohn, empfange fie. 

Per. Was nennen Sie empfangen? entgegen treten, 
einen Kraßfuß machen und fragen: wie befinden Sie fi? 

Bar. Nunja, was fonft? 

Per. O wenn Sie wüßten, wie die Alten ihre Gäfte 
empfingen — 

Bar. Das will ich jegt nicht wiſſen, fonft werden die 
unf'rigen gar nicht empfangen. 

Her. Man reichte dem Safte die Hand, führte ihn in's 
Haus, ließ ihn fegen, wuſch ihm die Süße, ftellte Brot, 
Mein, Salz auf die Tafel. 

Bar. Wir wollen Chocolade darauf ftellen. 

Per. Das FZußwafchen verrichteten felbit die vornehm- 
ften Srauen. Die Töchter des Königs von Sicilien, Coca— 
Ius, führten fogar den Dädalus in's Bad. 
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Bar. Das würde ich mir doch von meinen Töchtern 
verbitten. 

Per. Homer liefert der Beifpiele noch manche. 

Phil. Bruder, ich höre ſchon vorfahren. 

Per. Den. Namen des Gaſtes erfragte man gewöhnlich 
erft nach der Mahlzeit. Beim Abfchiede wurde er befchentt, 
und diefe Gefchenfe hießen Zenien, waren aber nicht folche, 
wie Schiller und Göthe ausgetheilt haben. Auch tesserae 
waren üblih. Man brach eine Münze entzwei, oder fägte 
ein Stüclein Elfenbein von einander — 

Phil. So fomm doch nur, die Bäfte warten. 

Per. Sie durften nicht warten. Wie herrlich wurden 
die griechifchen Neifenden in Egypten aufgenommen! felbft 
Menelaus und Helena. Es ift wahr, Lycaon ermorbete feine 
Säfte, aber Jupiter Fam ausdrüdlich auf die Erde, um ihn 
dafür zu frafen. 

Bar. Ich ermorde dich, wenn du nicht aufhörft. 

Per. DieAchäer verboten, Macedonier in ihren Städten 
aufzunehmen, aber das nennt auch Livius eine fchändliche 
Verlegung der Menfchlichkeit! 

Bar. (ihn beim Arm ergreifend). Philipp, faff’ ihn beim 
andern Arm. (Philipp thut es.) Nun marſch! 

Per. (indem er fortgegogen wird), Die Römer trieben die 
Tugend der Gaftfreundfchaft am meiteften, befonders wäh: 
rend des Feſtes der Lectifternien. Sie hatten einen Jupiter 
KHofpitalis. Zulius Caͤſar war ein Gaſtfreund des Königs 
von Bithynien. Die Familie Marcius ftand in gleicher Ver: 
bindung mit Perfeus, dem König von Macedonien. — (Wih- 
rend er ſchwatzend forfgezogen wird, fällt der Vorhang.) 
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Zweiter Act. 


Erfie Scene. 


Ein Bauer (ver auf feiner Schulter einen Bündel abgehanener jun= 
ger Bäume trägt. Bei einer langen, unbefchatteten Rafenbant wirft 
er feine Laſt nieder). 

Jammerſchade um die hübfchen, jungen Birken, die ich 
da habe abhauen müffen! Schatten follen fie geben. J nu ja, 
zur Noth ein paar Stunden lang; hätteman fie aber wachſen 
Jaſſen, fo würden fie viele Jahre lang manch' ehrlich Mutter⸗ 
find befchattet, und am Ende noch tüchtige Klöge in den Ofen 
geliefert haben. Wenn ich nur Alles hätte, was die Menſchen 
fo verwahrlofen, ehe es zur Neife gekommen; der veichfte Kerl 
wäre ich auf Gottes Erdboden. (Er pflanzt die Bäume Hinter die 
Bank, um fle zu befchatten.) 


Bweite Scene. 
Hans Hummer und Babet (treten auf, beide ihr Reifebünbel 
tragend). 

Humm. (fich umſehend). Der Befchreibung nach find wir 
am Ziele. 

Bab. Mein Herz Elopft gewaltig, und meine Füße wollen 
mich Egum mehr tragen. 

Humm. Iſt das ein Wunder? In zehn Tagen find wır 
zweiundvierzig Meilen zu Fuß gegangen, du eine zarte Dirne, 
ich ein alter Mann. Wären wir durch unfer tägliches Bota- 
nifiren nicht an Klettern und Wandern gewöhnt, wir wären 
fängft in einer Dorffchenfe liegen geblieben. 

Bab. Guter Vater! mir zu Liebe habt Ihr in Eurem 
Alter noch ſolch eine Reife unternommen. 








225 

Humm. Ya, dir zu Liebe! und wollte gern die Befchwer: 
den noch zehnfach tragen, wenn ich am Ziele dein Glück zu 
finden hoffen dürfte. Aber, aber — 

Bab. Eure Zweifel haben mich längft gequält, und mein 
Vertrauen hat fih, wie das Harz von dem Kampferbaume 
in unferm Treibhaufe, nach und nach in fich felbft verzehrt. 
Aber fprecht, Eann ich meinen Hoffnungen ganz Rn fo 
fange wir noch ungewiß find? 

Humm. Ich bin nicht ungewiß, nur du! 

Bab. Daß der junge Baron mich wahrhaft geliebt hat, 
daran habt Ihr felbft doch nie u 

Humm. Geliebt hat, o 

Bab. Daß er ein — ein feinfuͤhlender und 
rechtlicher Juͤngling war, das habt Ihr ſelbſt mir oft geſtanden. 

Humm. Daß er es war, als er nach Würzburg kam, o ja. 

Bab. Und warum ſollte er ed nicht geblieben fein? fchlech- 
ten Umgang hat er ftetd vermieden; Studiren war fein ein- 
ziger Zeitvertreib, und täglich viel Neues gelernt zu haben, 
feine größte Freude. Nun werdet Ihr doch nicht behaupten 
wollen, daß der Durft nach Wiffenfchaften das Herz verderbe? 

Humm. Mein Kind, du Fennft die Eitelkeit der Gelehr- 
ten nicht; fie ift weit greller und auch weit unerträglicher, 
als die eines hübfhen Mädchens. Ein eitles Frauenzimmer 
kann felten wahrhaft lieben, ein eitler Gelehrter kann es 
nie. Beide betrachten nur fi mit Wohlgefallen, mit Be: 
munderung. Der Vielwiffer begehrt nicht Freunde, fondern 
nur Maulauffperrer, die ihm zuhören; er braucht Feine Gat— 
tin, fondern nur eine Haushälterin. Er lernt nur, um zu 
wiffen, niht um zu nützen. Er ſpricht nur, um zu glänzen, 
nicht um zu unterrichten. Vornehm blickt er aufden Bürger, 
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der in enger Sphäre nur praftifch nügt. Gleichgültig wird 
er gegen alle Verhältniffe, die Häuslich und traulich die Mens 
ſchen an einander Enüpfen ; denn Vielmwifferei zieht eine Rinde 
um fein Herz. Die Bücherſucht ift auch eine böfe Krankheit. 
Welche Hoffnung magft du hegen von einem Menfchen, deffen 
Kopf das Herz verfchlungen hat? 

Bab. Nein, fo war er nicht. 

Humm. Noch nicht ganz, allein er wurde es fchon im 
fegten halben Jahre. Und daf du felbft die fteigende Ver— 
wandlung fpürteft, hat dein Tieffinn mich oft errathen laffen. 
Aber dein Herz fträubte fih zu glauben, was ihm weh' that. 
Nun find es drei volle Jahre, daß er dich Fühl verließ. 
Schreiben wollt’ er jeden Monat, und hat nicht gefchrieben. 
Zurückkehren wollte er, fein Wort löfen, dich in die Heimat 
führen; er ift ausgeblieben. 

Bab. Wer weiß, welche Schicffale auf weiten Reifen 
ihn getroffen haben, wer weiß, ob er noch lebt! 

Humm. Nun ja, das find die einzigen Fragen, die 
noch zu thun dir übrig bleiben; die einzigen, um deren Be— 
antwortung ich die Reife unternommen. Aber, liebe Babet, 
gefegt, wir fänden ihn zu Haufe, vielleicht [don in den Armen 
einer andern — wenigftens deiner nicht mehr gedenkend — 
wirft du dann endlich dem fleifigen Jakob Fluhr, der feit 
zwei Jahren dich fo redlich liebt, ohne Widermwillen deine 
Hand reichen ? 

Bab. Das verfprehe ih Euch. Wenn Liebe und Hoff- 
nung erftorben find, fo dauert Gegenliebe nur in Romanen fort. 

Humm. Wohlan! bald wird ſich's zeigen. — He! guter 
Sreund! wen gehört dies Schloß? 

Bauer. Dem Herrn Baron v. Buchhorn. 
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Humm. (zu Babe). Wir find an Ort und Stelle. 

Bab. Meine Knie beben — ich muß mich feßen. 

Humm. Kat der Baron audy Söhne? 

Bauer. Zwei. Der jüngere verwaltet die ſchönen Güter, 
und iſt ein gar lieber junger Herr. 

Hamm. nd der ältere? 

Bauer. Inu, der mag auch wohl recht brav fein, den 
Eennen wir aber noch nicht. 

Humm, Wie fo? ift er nicht daheim ? 

Bauer. Das wohl, aber erft feit vorgeftern. Der iſt 
weit in der Welt herum gewefen! Gott verzeih’ mir's! ich 
glaube, er war fogar in Ninive, wo der Prophet Jonas ın 
der Kürbißlaube faß. Hu! der ift gelehrt! der wein Alles! 
der Pfarrer und der Schulmeifter find nur Strohföpfe gegen 
den. Geftern ging er mit dem alten Herrn fpaziren, an mei— 
nem Felde vorüber, als ich eben pflügte, da hatte er viel zu 
tadeln an meinem Pfluge, und wollte mich lehren, wie fie, 
Gott weiß wo, vor alten Zeiten gepflügt haben. Ja, ſchwa— 
Ben Eonnt’ er viel vom Ackerbau, aber das Gerſtengras wußte 
er nicht vom Hafergras zu unterfcheiden. 

Humm. Suter Freund! was treibt Ihr da? Schade 
um die ſchönen jungen Bäume. 

Bauer. Sa wohl! Jammerſchade! es ift fo befohlen 
worden. Die gnädige Herrfchaft will heute hier figen und 
allerlei Poffen mit anfehen, fie nennen’d eine Komödie; da 
fol die liebe Sonne nicht d’rein fcheinen, da hab’ ich im 
Gehege die jungen Birken hauen müffen. 

Humm. Wird etwa ein Zeft gefeiert? 

Baner. Freilich, die ganze Nachbarfchaft ift eingeladen. 
Der junge Herr wird feine Wiederkunft, und zugleich feine 
Verlobung feiern. 
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Bab. Ha! 

Humm. Hörſt du, Babet? 

Bauer, Der Schulmeifter hat fich fchon feit vier Wochen 
darauf angefchicft mit der ganzen lieben Schuljugend. Ich 
babe auch einen Buben dabei, der Eann ſchon Vivat fchreien! 

Hamm. (zu Babet). Du weinft? 

Bab. Habt Geduld mit mir. Es find die legten Zucfun- 
gen eines verwundeten Herzen. 

Dumm. Gedenke des ehrlichen Jakob Fluhr. 

Bab. Ich gedenfe feiner dankbar und befchämt. 

Humm. (zu dem Bauer). Wer ift denn die Braut? 

Bauer. Ein gar holdfeliges Fräulein aus der Nachbar— 
ſchaft, die einzige Tochter und Erbin des reihen Herrn von 
Strohm — So — Nun wäre ich fertig. 

Bab. Vater, lafit uns fogleich wieder aufbrechen. 

Humm. Kind, du bedarfit der Ruhe, auch ih. Mor: 
gen wollen wir in Gottes Namen heimziehen. 

Bab. Mit Tages Anbruch. 

Humm. Iſt Eein Wirthshaus in Eurem Dorfe? 

Bauer. O ja, doch wird Er fehwerlich dort ein Unter: 
fommen finden. Es ift voll Komddianten und Mufikanten. 
Wenn Er aber vorlieb nehmen will, fo komm Er zu mir. Mein 
Häuschen fteht dort au der Ecfe ganz allein. 

Humm. Ich nehme e8 an, und werde mich erkenntlich 
beweifen. Ä 

Bauer, Ei, Er wird mir die Stube nicht abnugen, einen 
Diffen Bror und eine warme Suppe Fann ich meinen Gäften 
auch noch vorfegen. Die Jungfer da fcheint fehr müde. Cou- 
rage! es ift nicht weit, und der Zufifteig über die Wiefe ganz 
bequem. 


229 

Humm. Was meinft du, Babet? getrauft du dich, den 
Weg noch zu vollenden? 

Bab. (feht rafch auf). O ja, mein Vater! hr wißt, ich 
Eann auch ftolz fein. Ich bin ein ehrliches Mädchen und die 
Tochter eines rechtfchaffenen Mannes, ich will mich ſchon 
zufammen nehmen. 

Humm. So recht. Wohlan, mein Freund, wir folgen 
Eud. 

Bab. ft das der Fußſteig? o ich will Euch beweifen, 
daß ich noch nicht Eraftlos bin. (Raſch ab.) 

Humm. So warte body! 

Bauer (indem er fein Beil und die Brechftange auf die Schulter 
nimmt). Fuͤrwahr, die Jungfer iſt moch recht flinE. 

Humm. (für fih). Ich fürchte, diefe Eörperliche Ueber— 
fpannung ift nur eine Wirkung der empörten Seele. Geide ab.) 





Dritte Scene. 
Peregrinns und Philipp (rus tem Schloffe kommend). 


Per. Ich fage dir, Bruder, das Fräulein ift nichts 
weniger als fchön; denn was nennft bu ſchön? welche Defi- 
nition gibft du mir von der Schönheit ? 

Phil. Sar Feine, lieber Bruder, ich habe in meinem 
Leben noch Eeine Definition gemadt. 

Per. Es ift auch fehr ſchwer zu definiren, was ſchön ift. 
Weil man das Wort fo oft von Dingen braudt, die blos 
gefallen, ob wir gleich von ihrer Beſchaffenheit nichts 
erkennen. Fräulein Amalie gefällt, aber ihre Befchaffenheit, 
kennſt du die? 

Phil. Ich verftehe dich nicht. 
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Per. Alles Schöne gefällt, aber nicht Alles, was gefällt, 
ift ſchön. 

Phil. Das gilt mir gleih, wenn es mir nur gefällt. 

Per. Das Schöne intereffirt durch feine. Formen, weil 
fie den Sinnen oder der Einbildungskraft fich angenehm dar— 
ftellen, ohne Rückficht auf den Stoff, oder die mechanifche 
Befchaffenheit,- vermöge deren, wie Sulzer fi ausdrückt, 
es ald eın, zu einem gewiffen Gebrauche beftimmtes Inſtru— 
ment betrachtet wird. 

Phil. Lieber Bruder, Malchen ift ja Eein Inſtrument. 

Per. Aber wie muß jene Form befchaffen fein? da figt 
der Knoten. 

Phil. Sie fchlingt um mich den Liebesknoten! 

Per. Ste muß beftimmt fein, ohne mühfame Anftren= 
gung aufgefaßt werden, Mannigfaltigkeit darbieten, doch 
Ordnung in derfelben — 

Phil. Laß gut fein, Bruder, findeft du Malchen nicht 
fhon, fo ift mir's um fo lieber. 

Per. Daß der Eine Schönheit findet, wo der Andere 
fie vermißt, das kommt gar nicht daher, wie man oft fälfch- 
lich ſich einbildet, daß unfere Begriffe über das Schöne wan⸗ 
kend wären, oder, daß die Schönheit an fich nichts Beftimmtes 
fei; fondern fie gleicht darin der Größe; der Eine nennt 
groß, was der Andere Elein nennt. Ein Patagon ift ein Riefe 
in den Augen des Kindes, aber in den Augen von Voltaires 
Micromegas nur ein elendes Zwerglein. Man Eannalfo freilich 
nicht fagen: ein geringer Grad der Größe fei Feine Größe, 
und ein geringer Grad der Schönheit Eeine Schönheit. 

Vhil. Ich fage gar nichts, ich fühle nur. 

Per. Uebrigensd verlangt Ariftoteles mit Recht, das 
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Schöne foll weder zu groß noch zu Elein fein. Doch ich habe 
jegt nicht Zeit, dir eine vollftändige Vorleſung über das 
Schöne zu halten. 

Phil. Das freut mich, lieber Bruder. 

Per, Indeſſen empfehle ich dir den Plato in feinem 
Hippiad. Oder willft du latemiſch? lies den tractatus de 
pulchritudine von Vannius. Oder willft du italienifch * Ties 
Giuseppe Betussi sopra la vera bellezza. Oder willft du 
franzöſiſch? ed Crouſaz traite du beau. Oder millft du 
english? lies Hogarth Analysis of beauty. 

Phil. Deutih will ich, deutſch. 

Per. Nun fo lied Kants Betradhtungen über das Gefühl 
des Schönen und Erhabenen, oder Winkelmann, Mengs u. f.w. 

Phil. Nichts will ich leſen, gar nichts. Aber fehen 
will ih, Malchen fehen! Wer fie fieht und nicht ſchön finder 
— ad, lieber Bruder! nimm mir’s nicht übel — der hat 
den ©taar. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Amalie, 

Phil. Ha! da ift fie! Ehr entgegen eilend.) Liebes Fraͤu— 
fein! mein Bruder gibt fi alle Mühe, mir zu erklären, was 
eigentlich fchon fei. Sie brauchen Eein Wort d’rum zu ver: 
lieren, Sie dürfen nur erfcheinen. 

Amal, Viel zu galant für einen Landmann. 

Phil, Lieber Gott, ich fageja nur mas ich denke und fühle. 

Amal. Hat Ihr Herr Bruder Ihnen auch gefagt, daß 
Schönheit fehr vergänglich ift? und leider doch die Mutter der 
Liebe? folglich — wenn das Kind nach der Mutter artet — 

Per. Erlauben Sie — nur Simonides mad die 
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Venus zu Amor Mutter, und ben Mars zu beffen Water, 
um anzudeuten, dafi die Liebe zugleich ſchwach und ſtark fei. 
Aber Plato nennt fie ein Kınd der Armuth, weil fie immer 
begehrt. Hefiod läßt fie aus dem Chaos entfpringen, weil 
fie Verwirrung liebt. Sie ift eine Mifhung von erhabenen 
Gefühlen und finnlihen Begierden. Daher macht Sappho 
fie zu einem Sohn des Himmels und der Erde. Sie ift fo 
ſchön als unbeftändig, daher Alcmäon ihr Floren zur Mut- 
ter, und den Zephyr zum Vater gibt, und diefen Gedanken 
wollten Sie vermuthlich ausdrücken. 

Amal. Hat noch Fein Dichter die Liebe auf's Katbeder 
geftellt ? 

Per. Nein, denn ich weiß es nicht. — Einige legen ihr 
eine Binde um die Augen, weil fie blind ift. 

Amal. Nicht immer. 

Per. Andere einen Finger auf den Mund, weil fie ver- 
ſchwiegen ift. 

Amal. Oder fein follte. 

Der. Der Eine gibt ihr Flügel — 

Amal. Den Leichtfinn anzudeuten. 

Per. Der Andere Bogen und Pfeil — 

Amal. Ein Symbol der Macht. 

Her. Der Dritte eine brennende Fackel — 

Phil. Liegt feufzend die Hand auf's Herz). Weil fie brennt! 

Per. Sie wird auch abgebildet, wie fie einen Schmet- 
terling bei den Flügeln hält, ihn quält, ihn zerzupft — 

Phil. Der arme Schmetterling! 

Per. Horaz gibt ihr brennende Pfeile, die fie auf einem 
blutigen Schleifftein wegt. 

Amal. Hu! 
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Her. Der Eine macht fie zur Freundin aller Tugenden — 

Phil. Der har Recht. 

Per. Der Andere zur Mutter aller Lafter. 

Amal. Beide mögen Hecht haben. Doch wiffen Sie auch, 
Herr Nachbar, wer am mwenigften von der Liebe weiß? Der 
am gelehrteften d'rüber ſchwatzt. 

Der. Was fagt Rochefoucault? Es ift mit der wahren 
Liebe wie mit den Geſpenſtern, Jedermann redet davon, aber 
fehr Wenige haben fie gefeh'n. 

Amal. Ganz recht. 

Per. Wir, mein Fräulein, werden zu den Wenigen 
gehören. 

Amal. Wirklich? 

Per. Sie lieben mich, das fagen mir She Blicke. 

Amal. In der That? 

Per. In der Anatomie nennt man amatorii muscnli 
Diejenigen Muskeln des Auges, die ihm eine fchiefe Bewe— 
gung vergönnen, woraus dasfogenannte Liebäugeln entfpringt. 

Amal. Und Sie finden, daß ich diefe Muskeln in Be— 
wegung gefeßt habe? 

Per, Schämen Sie ſich der füßen Thorheit nicht. 

Amal. Alfo wäre es doch eine Thorheit, Sie zu lieben ? 

Per. Mein Befig wird Ihnen taufend Freuden gemäh- 
ren. Welche Kenntniffe werde ich Ihnen mittheilen! wie 
reich werde ich Ihren Geift ſchmücken! Sie werden Feine 
Suppe Eochen, keinen Strumpf ftricfen, Feine Nähnadel 
bewegen, ohne von mir zu hören, wo Suppen, Strümpfe 
und Naͤhnadeln erfunden, wo fie zuerft gebraucht worden, 
unter welchen Völkern fie üblich find oder nicht; was Homer 
bavon gefungen, was Plinius davon gefchrieben — 
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Amal. Undunterdeffen laff’ ich die Mafchen fallen. Nein, 
mein lieber Herr Nachbar, wenn Sie durch Ihre ausgebreis 
teten Kenntniffe mich gewinnen wollen, fo müſſen Sie mir 
auch zeigen, wozu fie nügen; und dazu will ich Ihnen 
Gelegenheit geben. Haben Sie fchon von dem Prozeß zwifchen 
meinem Vater und meinem Oheim gehört! 

Der. Mein Vater ließ ein Wort davon fallen. Ich 
werde die Ehre haben, Ihnen die Prozefordnungen aller 
Länder in der Kürze mitzutheilen. 

Amal. Wer will die wiffen? vergleichen follen Sie den 
Prozeß, der mir fchon fo vielen Kummer gemacht hat; denn 
ich liebe meinen alten Oheim faft eben fo Eindlich ald meinen 
Vater. | 

Her. Vergleichen? nichts Teichter auf der Welt. Ich 
werde Jedem unmwiderfprechlich beweifen, daß er Unrecht hat. 

Amal. Ohne noch zu wiffen, wovon die Rede ift? 

Her. Gleichviel. 

Amal. Es möchte doch nicht überflüffig fein, d’rum 
hören Sie. Mein Vater befigt ein Erbbegräbniß, auf das 
er große Stüce halt, weil alle feine Voreltern auf dem 
Plägchen modern. Mein Oheim befigt auch ein Erbbegräbnif;, 
dicht neben dem meines Waters, und es ift ihm eben fo werth. 
Diefe Ruheftätten waren vormals mit Mauern umgeben, die 
auch zwifchen beiden die Grenzen bezeichneten, und die Be: 
figer wachten auch forgfältig über deren Ausbefferung oder 
Erneuerung. Aber ach! was gefchieht! die legte große Waſſer⸗ 
flut, die im Monat März uns heimfuchte, verfchonte auch 
den Todtenacker nicht, riß die Mauern bis auf bie leßte 
Spur mit fort, wühlte den Boden auf, drang in die Tiefe, 
verrückte die Särge, Eurz, trieb eine fo heilofe Wirthfchaft, 
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das in diefer Wurmküche oder in diefem Wurmkeller Nie: 
mand mehr weiß, mer Koch oder Kellermeifter ift. Wie foll 
nun die Örenze wiederum beftimmt werden? Darüber ftreiten 
die alten Herren, die beide etwas eigenfinnig find. Freilich 
fommt ed nur auf einige Zuß breit an, aber Eeiner will au 
nur einen Finger breit nachgeben, und die Erbitterung hat 
fo überhand genommen, daß fie förmlich mit einander gebros 
chen haben. Ich leide dabei am meiften, und gebe gern den 
Pla darum, der mir felbft nach meinem feligen Hinfcheiden 
beftimmet ift, wenn ich Water und Oheim mit einander aus- 
fühnen Eönnte. 

Per. Laffen Sie mich nur machen. Ich befiße auch in 
diefem Fache Kenntniffe, über welche die alten Herren 
erftaunen werden. 

Amal. Bewirkfen Sie, daß diefe wackern Männer ſich 
die Hände reichen, fo fol auch meine Hand fich in die Ihrige 
fügen. 

Per. So gut, als ſchon gefchehen. 

Phil. (Halb für fig). Glüclicher Bruder! 

Amal. Monate lang hat mein Water meinen Oheim 
vermieden; heute trafen fie zum erften Mal wieder zufammen, 
und was ich befürchtet habe, ift gefchehen. Sie find auf's 
Neue an einander gerathen. 

(Man erblidt Strohm und Rinnfaal an ver Pforte des Schloffes 
difputirend.) 

Amal. Seh'n Sie, da Eommen fie eben im Streit begrif: 
fen. Ich entfliehe, das Herz würde mir bluten. (Ab in den Park.) 

Phil. (für fig). Und ich folge ihr mit blutendem Her: 
zen. (Ab.) | 
Per. Alberne Redensart! das Herz blutet nie. Oder, 
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wenn man will, ed blutet immer; denn die Blutadern führen 
das Blut in die große Hohlader, durdy die ed zuerft in dag 
rechte Herzohr, und dann in die rechte Herzkammer ſich er= 
gießt, dann in die Qungenpulsader gepreft wird, und fo wei- 
ter. Doch halt! da Eommen die unwiffenden alten Knaben, fo 
vertieft, daß fie mich nicht einmal gewahr werden. (Er zieht 
fich zuräd.) 


| Sünfte Scene. 
Herr v. Strohm. Herr v. Ninnfaal. 

Strohm. Ihr Advokat ift ein Grobian. 

Hinnf. Und der Yhrige ift ein Slegel. 

Strohm. Wenn man fchimpfen will, fo fol man wenige 
ſtens Iateinifch f[himpfen, damit ein alter Edelmann es nicht 
verftehe. 

Ninnf. Dan follte gar nicht fehimpfen, wenn man nicht 
ein Rezenſent oder Zeitungsfchreiber ift. 

Strohm. Viel Papier hat Ihr Advofat voll gefchrieben, 
aber nichts bewirkt. 

Rinnf. Ich frage den Henker nach Ihrem Papier ! wenn 
ich einmal fterbe, fo werde ich nicht in Papier gewickelt. 

Strohm. Laffen Sie ſich meinetwegen in Blei wickeln, 
oder einfchnüren wie eine Mumie, aber Eommen Sie mir nicht 
auf mein Territorium, denn da leideich Sie nun einmal nicht. 

Rinnf, Sch brauche Ihr Territorium nicht, ich habe das 
menige, und wenn Sie mir den Kopf warm machen, fo fterbe 
ich noch heute, um Ihnen zu beweifen, wo ich mich hinlegen 
kann. 

Strohm. Sterben Sie in Gottes Namen, aber ich lege 
mich eher lebendig in's Grab, ehe ich Sie hinein laſſe. 
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Rinnf. An mein Grab? Sie wollen fi in mein Grab 
Tegen? Donner und Wetter! 

Strohm. Den halben Fuß linker Hand babe ih Ihnen 
zugeftanden, aber fünf ein halb Fuß gehören mir von Gott 
und Rechtswegen, und hol’ mich der Teufel! Eeinen hung'rigen 
Wurm laffe ih von Ihnen zu mir herüber! 

Rinnf. Das mögen Sie bleiben laffen! ich Fann meine 
Würmer felbft füttern; aber von den fünf ein halb Fuß 
laſſe ich Feinen Zoll breit fahren! mein Recht ift erwiefen. Auf 
derfelben Linie hat fich der Sarg meines Großvaters gefunden. 

Strohm. Mit nichten, es war meine Großmutter. 

Rinnf. Sie werben mich doch meine Familie nicht wol: 
len Eennen lehren? 

Strohm. Meine Großmutter war eine Fleine Perfon, 
das Gerippe dient zum Beweiſe. 

Ninnſ. Mein Großvater hatte einen dicken Kopf, nun 
betrachten Sie einmal den vorgefundenen Schädel. 

Strohm. Sch merke ſchon, Sie wollen mir auch meine 
Großmutter abdifputiren; aber nicht ein Knöchelchen follen 
Sie von ihr befommen. 

Ninnſ. Sch brauche Ihre Großmutter nicht, ich halte 
mic) an meinen Großvater, und will verdammt fein, wenn 
ich eine einzige Rippe von ihm fahren laſſe! 


Schfle Scene. 
Peregrinus. Die Vorigen. 


Per. Ei ei, meine Herren, warum fo ereifert? 
Strohm. Gut, daß Sie Eommen, Herr Nachbar. Sie 


find ein Gelehrter, Sie werden mir Necht geben. 
XXXVI. 16 
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Kinn. Ein Gelehrter find Ste nur, wenn Sie mir 
Recht geben. 

Strohm. Laffen Sie ſich erzählen — 

Rinnf. Ich will Ihnen die Sache vortragen — 

Strohm. Sch will zuerft reden — 

Rinnf. Sch bin der Kläger — 

Strohm. Ich bin drei Zahr älter, ald Sie — 

Rinnf. Und ich bin dreimal vernünftiger ald Sie — 

Strohm. Ihr bischen Vernunft hat die Wafferflut mit 
fortgefhwenmt — 

Ninnſ. Ihr bleiernes Gehirn Eonnte fie freilich nicht be= 
wegen. - 

Per. Gemach! gemach! meine Herren! ſolche Höflich- 
Feiten fagt man fich nur bisweilen im englifchen Parlament. 
Sch Eenne bereitd den ganzen Handel: fünf ein halb Fuß 
Erde — es verlohnt fich nicht die Mühe ein Wort darum zu 
verlieren. 

Strohm. Herr Nachbar, diefe fünf ein halb Fuß find 
mehr werth, ald Königreiche, die zu erobern viel Blut ver- 
goflen wird; denn die kann man doch am Ende nicht behalten; 
aber das Plägchen, auf dem man begraben wird, das behält 
man, fo lange noch ein Stäubchen übrig bleibt. 

Ninnf. Da hat der Herr Bruder endlich einmal Recht. 
Dem herrfchfüchtigften Helden bleiben nicht mehr als ſechs 
Fuß von allen feinen Eroberungen. Unter der Erde eriftirt 
das wahre Sleihgewicht der Staaten, und darum behaupte 
ich meine Örenzen. 

Per. Aber ift es denn nicht einerlei, wo der Körper 
mobdert? 

Strohm. Keinesweges! ich will unter meinen Vorfahren 
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fiegen, und meine Enkel will ih in Empfang nehmen. So 
lange man lebt, hat man felten Zeit, ſich um feine Familie zu 
befümmern, darum foll man wenigftens im Tode fie gebuͤh—⸗ 
rend um fich verfammeln. 

Hinnf. Und bat man über der Erde Ihnen Eeinen 
Biffen vorgefegt, fo foll e8 wenigftend unter der Erde einen 
Zamilienfhmaus geben. 

Per. Meine Herren, laffen Sie mich nur zum Worte 
Eommen. Sch werde Ihren Streit zu beiderfeitiger Zufrieden- 
heit fhlichten. 

Strohm. Das foll mir lieb fein. 

Rinnf. Laffen Sie hören. 

Per. Vor aen Dingen wollen wir die Gefeße der Gries 
chen in Betrachtung ziehen. 

Strohm. Was geh'n mich die Gefege der Griechen an? 

Ninnſ. Ich frage den Henker nah Ihren Griechen! 

Per. Solon gab ein Gefeg: Niemand foll dem Grabe 
eined Andern zu nahe Eommen. Wir Eennen diefed Gefeg aus 
dem Plutarch, aber auch Cicero hat ung verfchiedenes davon 
aufbehalten. Zefen Sie das zweite Bud) de legibus, da 
werben Sie finden — 

Strohm. Ich will nichts Tefen! 

Rinuf. Sch will nichts finden! 

Per. Daß die Todten begraben werden follten, hatte ſchon 
Cecrops verordnet, aber ed war ausdruͤcklich verboten eine 
Gruft zu bauen, die nicht von zehn Mann in drei Tagen 
vollendet werden Eonnte. 

Strohnt (ftets bemüht ihn zu unterbrechen). Hier ift aber 

die Rede von — 
Per. Auch durften fie nicht mit Bildfäulen geſchmückt 
werden — 16 * 
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Hinnf. (fiets bemüht ihm gu unterbrechen). Aber mein Erb- 
begräbnig — 

Per. Die Pfeiler, die es umgaben, durften nur fünf 
Ellen hoch fein — 

Strohm. Der Zaun, den das Waffer weggeſchwemmt 
bat — 

Her. Sleihe Höhe war für das labellum beftimmt. 
MWiffen Sie, was das labellum war? 

Rinnf. Hole der Teufel Ihr labellum! wir begehren 
zu wiffen — | 

Per. Das labellum war ein Eleines, Gefäß mit Lebens⸗ 
mitteln für die abgefchiedenen Seelen — 

Strohm. Meine Seele wird nicht Hungern — 

Per. Wehe dem, der eine Grabfchrift verlöfchte, oder 
einen Pfeiler niederriß! 

Rinnf. Sie hören ja, das Waſſer hat ed gethan. 

Per. Mit mehr als drei Kleidern durfte der Leichnam 
nicht beerdigt werden — 

Strohm. Im Hemde follen fie mich begraben. 

Per. Bei jedem Todesfall empfing die Priefterin der 
Minerva einen Chönix Gerfte und einen Obolus, das hatte 
Hippias verordnet, fie finden es beim Ariftoteles. 

NRinnf. Aber, liebwerthefter Herr Nachbar — 

Per. Kennen Sie das Maß, welches die Griechen Chö— 
nir nannten? Es war der acht und vierzigfte Theil eines 
Medımni. Aber wie groß war ein Medimnos? Acht und 
vierzigmal fo viel, ald ein gefunder Menfch täglich eflen 
kann; folglich höchſtens ein und ein halber berliner Scheffel. 
Das lernen wir aus dem Theophraft, der ausdrücklich fagt : 
ein Athlet in Böotien habe täglich an ein und einem halben 
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Chönir genug gehabt. Freilich waren die Medimni verfchie- 
den, es gab attifche, macedonifche, ficilianifche , cypriſche 
u. ſ. w. Vielleicht wiffen Sie auch nicht einmal was ein 
Obolus war? ein Obolus galt — 

Strohm un Ninnf. (vie fich mehrere Mal vergebens bemüht 
hatten, ihm zu unterbrechen, laufen bavon). 

Her. (ohne fie zu bemerken). Nach römiſchem Muͤnzfuß 
etwa zwei ein halbes Aß, oder noch genauer, zweidrittel 
Seftertien, das ift ein fechftel Denar. Eine Drachme enthielt 
ein und einen halben Tetrobolon, drei Diobola, ſechs Obo— 
[08, zwölf Hemiobola. — (Er fieht fih um) Nun, wo find 
fie geblieben? He! meine Herren! haben Sie ſich vertragen? 
bat meine Beredfamfeit gewirft? — Ya, ja, fie laufen, als 
ob ihnen der Kopf brennte. Vermuthlich um eine Flaſche 
Wein mit einander auszuftechen. Aber fo davon zu laufen 
und nicht einmal zu fagen: Gott vergelt's! 


Siebente Scene 
Baron. Peregrinus. 

Bar, Ei, ei, mein Sohn, was haft du gemacht? 

Per. Willen Sie es fchon?lich habe durch meine Kennt: 
niffe einen jahrelangen Prozeß in fünf Minuten gefchlichtet. 

Bar. Den Henker auch! Die beiden Alten fluchten dir 
alle Teufel auf den Hals! 

Per. Was! fie haben fich noch nicht vertragen? 

Bar. Keinesweges. Im Gegentheil, fie fcheinen er: 
bitterter ald jemals; und dich — o mein Peregrinus! — 


dich nennen fie einen Narren. 
Per. Mich einen Narren? 
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Bar. Bei dem ed vor lauter Weisheit übergefchnappt 
hätte. 

Per. Alte Sgnoranten. 

Bar. Gelehrt find fie freilich nicht, aber fie Haben dem 
Vaterlande brav gedient. 

Per. Man ift nichts, wenn man Fein Gelehrter ift. 

Bar. So? bin ich denn nichts? 

Per. Sie find der Water des gelehrten Peregrinus von 
Buchhorn, und als folder — 

Bar. Bin ich etwas? 

Per. Viel! 

Bar. Außer dem aber? 

Per. Sein Sie doch mit Ihrem Los zufrieden, es iſt 
. fürwahr Eein Geringes. 

Bar. Peregrinus, nimm dich in Acht! daß du gelehrt 
bift, haft du mir bewiefen; beweife mir nun auch, daß du 
vernünftig bift. 

Per. Das Legtere ift ſchon im erftern enthalten. 

Bar. So follt e8 wohl von Rechtswegen fein; aber man 
bat mir gefagt, es gebe Aftergelehrte, die man Vielwiſ— 
fer nennt, und das wären Bäume, die immer blühen, aber 
nie Srucht anfegen. Ich warne dich, Peregrinus, du machſt 
dich lächerlich, und das iſt noch fchlummer als gehaßt werden. 

Per. Beneidet werde ich! nur beneidet! und Themi- 
ftoEles ſprach: wer Feine Neider hat, deffen Schickſal beneide 
ich nicht. 

Bar. Sehr wohl, aber — 

Per, Und Cicero fprah: Neid ift Ruhm, wenn er 
durch Ver dienſt erlangt wird. 

Bar. Ganz recht, aber — 
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Per. Und Agefilaus handelte fehr weife, als er feinen 
Nebenbuhler, Lyfander, zu feinem beften Sreunde wählte. 

Bar. Das Eann fein, aber — 

Per. Dente mordeor invido, fagt Horaz in der vier- 
ten Ode. 

Bar. Soll ich denn gar nichts fagen ? 

Per. Und wie laßt er in der zweiten Satyre ſich ver: 
nehmen ? 

Bar. ch halte dir das Maul zu — 

Per. Sepositi ciceris nec longae invidit avenae! 

Bar. Geh, zum Teufel! (Er läuft vavon.) 

Per, (ihm folgend). Sehr gern, wenn ich nur wüßte, 
daß ich vom Teufel noch etwas lernen Eönnte. 

(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Act. 
Erfie Scene. 


Hans Hummer und Babet. 

Humm. Ich fürchte, Babet, du haft einen Rückfall 
befommen. 

Bab. Wär’d ein Wunder? alle Fehler des vormals 
Geliebten Eenne ih nur vom Hörenfagen, feine Vorzüge 
hab' ich felbft erkannt; fo ift mir wohl nicht zu verargen, 
daß ich auch jegt ihn feh'n und prüfen möchte. 

Humm, Zweifelft du an der Nachricht von feiner Wer: 
lobung? 

Bab. Nein. | 

Humm. Dder willft du feinen Wanfelmuth entfchul: 
digen? 
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Bab. Das vielleicht. Hab’ ich doch die gute Lehre von 
Euch: Man fol den Menfchen weniger nach feinen Hand: 
lungen richten, ald nad) den Gründen, die ihn zu handeln 
beftimmten. Wie, wenn dem jungen Baron die Trennung 
von mir fehr fehmerzlich wäre, und nur aus Eindlicher Pflicht 
er des Vaters Wünfchen oder Befehlen gehordhte ? 

Hamm. So war ed nicht minder Pflicht, dir das zu 
fchreiben. 

Bab. Wie aber, wenn er aus Edelmuth, um das Ver: 
geffen mir zu erleichtern, freiwillig in meinen Augen ftraf- 
bar erfcheinen wollte? 

Humm. (lächelnd). Wie erfinderifch ift doch die Liebe! 
und gefegt, es wäre fo: wollteft du felbft den Wahn zere 
ftören, den zu erwecken ihm ein ſchweres Opfer gewefen 
fein müßte? denn nicht allein auf deine Liebe, auch auf 
deine Achtung mußte er verzichten, Was Eönnteft du da= 
bei gewinnen ? 

Bab. Eben meine Achtung für ihn. Kann ich mir 
die erhalten, fo hab’ ich viel gewonnen und ziehe, wenn 
nicht fröhlich, doch beruhigt, heim. Won dem Geliebten fich 
trennen müffen, ift bei weiten nicht fo traurig, als ihn 
verachten müflen. Darum, Water, laßt mir meinen 
Willen. Wir reifen morgen und Feine Klage fol Euch läftig 
werden; doch was ich heute noch beginnen möge — wären 
es auch Thorheiten, achtet ed nicht. Denft, es fer der legte 
Sieberanfall, morgen iſt's vorüber. 

Humm. Tun ja, deinem Kerzen, deinem Geifte darf 
ich trauen, aber du — vertrauft du deinen körperlichen 
Kräften nicht zu viel! — Du, ſchon Ermüdete, füuͤrchteſt 
du Eeinen Auftritt, der bis zur Ohnmacht dich erfchüttern 
könnte? 
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Bab. Nicht doch, ein Mädchen, das vierzig Meilen zu 
Buße wanderte, fällt nicht fo leicht in Ohnmacht. 

Humm. Vierzig Meilen von der Hoffnung begleitet, 
find Teichter zu gehen, als vierzig Schritte hoffnungslos. 

Bab. Zum Theil — ich muß ed Euch bekennen — hat 
mich auch die Neugier hergetrieben. Ich wünfchte meine 
glücflihe Nebenbuhlerin zu feh'n, wo möglich auch zu [pres 
hen; ich wünfchte zu erfahren, ob fie feiner würdig, oder 
— er ihrer unwürdig ıft. 

Humm. Wie willft du das anfangen? dich melden 
laffen? 

Bab. D nein. Nur bier herumfchleichen, botanıfiren. 
Der Plag ift feftlich zubereitet, folglich wird er auch befucht 
werden. Das Wetter iſt ſchön, es lockt ja wohl die Säfte 
heraus. 

Humm. (ven Kopf fhüttelnd). Ich wollte du bliebeft da— 
heim und fammelteft neue Kräfte. 

Bab. Sammelt man denn nur Kräfte durch Ruhe? 
Vielleicht ftärkt mich eben, was ich erfahren werde. Den 
jungen Baron will ich vermeiden, das verfpreche ich Euch. 
Er wäre ja der Einzige, der mich erkennen würde. 

Humm. Vermeiden willſt du ihn? und doch fehen und 
prüfen? 

Bab. Um die Widerfprüche zu vereinen, babe ich ein 
abentheuerlihes Plänchen entworfen — (Man erblidt Amalie 
an ber Schloßpforte) Ha! ein Frauenzimmer tritt aus dem 
Schloffe. O Vater! laßt mich jegt allein. 

Humm. Sch thue ed ungern. 

Bab. Ich bitte Euch. Kranken Kindern gewährt man 
viel. 
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Humm. Es ift Schwachheit, daß ich nachgebe. Mif- 
brauche fie nicht. (Ab.) 

Bab. (nah Amalien ſchielend, die noch auf der Terraffe mit den 
Blumen ſich befchäftigen). Ein ſchönes Frauenzimmer — Schwe⸗ 
ſtern hat der Baron nicht — Alſo iſt es wohl die Braut. 
(Sie ſtellt ſich, als ſuche fie Kräuter) 


Bweite Scene. 
Amalie un Babet. 

Amal. (berabkommend, für fi). Wer zum Schwindel ger 
neigt ift, darf dem jungen Herrn nıdht lange zuhören. Mein 
Kopf geht rund um, wie nach einem Walzer. Hat er doc 
aud nur zu meinem Kopfe geredet, noch Eein Wort gu mei: 
nem Herzen. (Sie erblidt Babe.) Sieh’ da, eın artiges junges 
Mädchen. — Keine Bäuerin — aber eine fremde Tracht — 
Wer bıft du, mein fchönes Kınd? 

Bab. Eine Fremde, mein ſchönes Fräulein. 

Amal. Das feh' ich, aber woher des Landes? 

Bab. Aus Würzburg. | 

Amal. Ei, fo weit her? was machſt du bier? 

Bab. Ich botanijire. 

Amal. Verftehft du das! 

Bab. Ich hab’ es von meinem Vater gelernt. | 

Amal. Gıbt es denn hier bei ung der merkwürdigen 
Pflanzen fo viele, da e8 der Mühe lohnt, von Würzburg 
berzufommen? 

Bab. Wir reifen hier durch, und heute verweilen wir 
nur, weil man uns erzählt hat, e8 werde bier ein Feſt gefei= 
ert, dem man zufchauen dürfe. Ein wunderſchönes Sräulein 
wird fich vermählen. 
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Amal. Da hat man bir zwei Unwahrheiten auf einmal 
gefagt. Das Fräulein ift nichts weniger ald wunderſchön und 
wird ſich höchftend nur verloben. 

Bab. Ei nun, wer fi) verlobt — 

Amal. Der fteht freilich auf Hymens Schwelle, behält 
aber noch die Thür in der Hand. Haft du das Fräulein ſchon 
gefehen ? 

Bab. Man hat fie mir fo liebenswerth gefchildert, daß 
ich vermuthen muß, ich fehe fie jegt. 

Amal. (für fih). Inder That fehr artig — und ihr An- 
ftand fo fittfam. — (Laut) Nun ja, mein Kind, ich. bin die 
Braut, die deine gute Meinung zu verdienen wünſcht. Du 
ſcheinſt Erziehung genoffen zu haben? 

Bab. Ic bin wenigftens nicht verzogen worden, und 
das iſt manchmal die befte Erziehung. 

Amal. Sehr wahr. Wer ıft dein Water ? 

Bab. Ein Gärtner. Ich bın unter Blumen groß geworden. 

Amal. inter denen du felbft die ſchönſte blühteft * 

Bab. (feufzend). Mein Frühling war Eurz' 

Amal. ch meine, er ſei kaum angebrodhen? — Du 
feufzeft? haft du Kummer? 

Bab. Eine Braut an ihrem Werlobungstage foll nicht 
nach fremdem Kummer forfchen. 

Amal. Gott bewahre mich vor ſolchen Grundfägen! 
auch der glücklichfte Tag meines Lebens wırd mic) für fremde 
Leiden nicht fuͤhllos machen. 

Bab. (bei Eeite). Sie ift feiner würdig ! 

Amal. D'rum rede, Kind, wenn id dir nügen kann — 

Bab, Sie fonnten allerdings mich fehr beruhigen — 

Amal, Sefchwind, wodurd ? 


— 
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Bab. Durch die Verficherung, daß Sie im Begriff fte- 
ben, glücklich zumwerden und glücklich zumachen. 

Amal. Wie kann mein Gluͤck dir Ruhe ſchenken? 

Bab. (bei Seite). Sch habe fchon zu viel gefagt. 

Amal. Mich Eennft du nicht — Eannteft du vielleicht 
den jungen Baron? 

Bab. (fich verftellend). Ach nicht doch! — ich bin wohl ein 
albernes Mädchen — Sie müffen mich nicht auslachen — ich 
bin etwas abergläubifh — 

Amal. Nun? F 

Bab. Man hat mir prophezeit, ich foll meinen Tiebften 
Wunfch erreichen, wenn ich ein glückliches junges Paar auf 
meiner Reife finden würde. 

Amal, (ungläubig). Und deßwegen — ? 

Bab. ch meinte, das wäre leicht, aber — follten Sie 
ed glauben? — vierzig Meilen bin ich gewandert, ohne zu 
finden, was ich fuchte. 

Anal. Ych fürchte, du wirft noch weiter wandern 
müffen. 

Bab. Lieben Sie denn Ihren Bräutigam nicht? 

Amal. Noch nicht. 

Bab. Aber — er Sie? 

Amal. Eben fo wenig. 

Bab. (ver eine Laſt vom ‚Herzen fällt). Im Ernft? 

Anal. Im ganzen Ernft. 

Bab. Aber warum heirathen Sie denn einander? 

Amal. Weil unfere Eltern e8 wünfhen — weil ſich's 
gerade fo fehicfen und paffen fol — weil — am Ende iſt's 
auch noch nicht gefcheh'n. 

Bab. Wie? es könnte noch etwas dazwifchen kommen ? 
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Amal. DO mein Gott, ja! recht viel. 

Bab. Ich denke, der Bräutigam wird fchon forgen, daß 
er eine folche Braut nicht verliert. 

Amal. (Hals für fi). Ja, wenn ich ein Lexikon wäre. 

Bab. (bei Seite). Meine Hoffnung erwacht. 

Amal. Du Eennft nun die Braut; möchteft da nicht auch 
den Bräutigam Eennen lernen? 

Bab. D ja — aber — 

Amal. Er wird gleich hier fein. 

Bab. Ich ließ meinen Vater auf jener Wiefe — wenn 
der alte Mann ſich nur nicht verirrt — wenn der einmal in's 
Kräuterfuchen kommt, fo fieht er fih gar nicht mehr um. 
Ihre Dienerin, mein ſchönes Fräulein! Gott vergelte Ihre 
Sreundlichkeit gegen eine arme Fremde. (Schnell ab.) 





Dritte Scene. 
Amalie (allein). 


Sehr räthfelhaft. — Es fchien fürwahr, ald nehme fie 
befondern Theil an meiner Verlobung — ja, ed Fam mir vor, 
als freue fie ſich über die Möglichkeit, daß wohl der Hei- 
rathshandel fich noch zerfchlagen Eönne. Sollte der gelehrte 
Herr Baron — aber nein, diefe beiden Weſen find einander 
fo unähnlich , als eine Roſe und ein Tintenfaß. Ja, der Phi: 
lipp — wenn fie gemeint hätte — der iſt audy fo ein Natur⸗ 
Eind, dem das Herz immer auf der Zunge und in den Augen 
figt. Solche Augen find gefährlich, man darf nicht zu tief 
binein fchauen. 
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Bierte Scene 
Philipp. Amalie. 

Phil. Find’ ich endlich meine fhöne liebe Nachbarin? 
im ganzen Haufe hab’ ich Sie gefucht. 

Amal. Mich? warum? 

Phil. (ſchüchtern). Sch habe allein mit Ihnen zu fprechen. 

Amal. Nun? wir find allein. 

Phil. Eine Gewiffensfrage wollt ich an Sie richten. 
Darf ih? 

Amal. Ei ei, Herr Beichtvater — 

Phil, Scherzen Sie nicht. An diefer Frage hängt das 
Wohl und Weh’ eined guten Menfchen! 

Amal. Ich glaube wahrhaftig — es fteht eine Thräne 
in Ihrem Auge? 

Phil, Ja. 

Amal. Nun fragen Sie. 

Phil. Lieben Sie meinen Bruder? 

Amal. Ich feh’ ihn heute zum erften Mal. 

Phil. Ei, es iſt mir auch wohl widerfahren, daß ih — 
ein gewiſſes Srauenzimmer — zum erften Male gefehen 
babe — und ift mir doch gleich zu Muthe gewefen, ald ob 
ich fie liebte — und ift mir auch noch fo zu Muthe — 

Amal, Wirklih? hätte ih Sie doch kaum für fo ent- 
zündbar gehalten. Darf man wiffen, wer diefes gewaltige 
Srauenzimmer ift? | 

Phil. Noch nicht — vielleicht hernah — wenn Sie 
meine Sewiffensfrage beantwortet haben. 

Amal. Ich denke, das ift ſchon gefcheh'n. Ihr Bruder 
wird verfuchen, meine Liebe zu gewinnen. 
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Phil. Alſo — noch hat er fie nicht ? 

Amal. Seltfamer Menſch. Nein! nein! 

Phil. Und was mußerthun, um Ihre Liebe zu gewinnen ? 

Amal. So ziemlich das Gegentheil von dem, was er bis- 
ber gethan. 

Phil. Das hab’ ich ihm auch gefagt, o ich hab’ es ihm 
ehrlich gefagt ; allein er fpricht, Sie würden ihn bewundern, 
und von Bewunderung zur Liebe fei nur ein halber Schritt. 

Amal, Aber dur eine Mauer. 

Phil. Wie meinen Sie das? 

Amal, Jh will Ihnen |aufrichtig fagen, wie ich denke 
und fühle, theilen Sie es Ihrem Bruder mit. Daß mein 
fünftiger Gatte ein Gelehrter fei, ih habe nichts dagegen, 
bin auch gern erbötig, ihn zu bewundern, fo oft er es be- 
gehrt. Nur wenn er zu mir Eommt, muß er den Gelehrten 
in der Studirftube [laffen; er muß zu meinen Begriffen, zu 
meinen Kenntniffen herabfteigen; er muß mit mir ſchwatzen, 
lachen , [herzen — auch allenfalld weinen — wie ein gewöhn⸗ 
licher Menfch, und vor allen Dingen; mir Eeine Langweile 
machen. 

Phil, Sollten Sie da nicht beffer thun — einen gewöhn⸗ 
lichen Menfchen zu heirathen ? 

Amal. Vielleicht. 

Phil. So eine Edition etwa — — wie ich bin — 

Amal. Wie Sie? ei ich halte Sie für Eeinen gewöhnli— 
chen Menfchen. 

Phil. Ih — würde fehr gern mit Ihnen ſchwatzen, la= 
chen und weinen. 

Amal. (Gedenklich). Herr Nachbar, warum fagen Sie mir 
das? 
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Phil. Warum? — weil — weil ih Sie ganz unmenfd- 
lid) Tieb habe! Gott fei Dank, nun iſt's heraus! 

Amal. Sie lieben mich? 

Phil. Ein paar taufendmal mehr als mein Reben! 

Amal. So plöglich ? 

Phil, D fchon lange, fehon feit zwei Jahren. 

Amal. So lange iſt's ja kaum, daß mein Vater in diefe 
Gegend z09? 

Phil, Nun ja, er zog in diefe Gegend und Sie zogen 
auch gleich in mein Herz. Ach! fo oft ich feitdem mich dem 
Bache näherte, der unfere Güter trennt, war mir’d immer, 
ald müßt’ ich hinüber fpringen, mich zu Ihren Füßen werfen, 
Sie in meine Arme faffen und herübertragen. 

Amal. Bewahre der Himmel! eine förmliche Entfüh- 
rung! Allein warum haben Sie denn feit zwei Jahren ge- 
ſchwiegen? 

Phil. Ach! weil ich wußte, daß Sie meinem Bruder be— 
ſtimmt waren, und daß mein Bruder Sie mehr verdiente 
als ich. 

Amal. Aber heute? warum ſprechen Sie eben heute? 

Phil. Weil ich bemerkt zu haben glaube — daß mein 
Bruder Ihnen nicht recht gefällt — weil mir nun das Meſ— 
fer an der Kehle ftand — und weil ich doch nichts dafür 
Fann, wenn meines Bruders Verdienfte Feinen Eindruck auf 
Sie machen — fo dacht' ih: Philipp, faſſ' dir ein Herz! 
Nun iſt's ja Fein Schelmftüc mehr — der Bruder ift gegen: 
wärtig — du kannſt ihr ja wohl fagen, daß ohne fie Eein 
Gluͤck auf der Welt für dich ift — das Eann fie ja nicht übel 
nehmen und der Bruder auch nicht; ihr fteht es ja noch im⸗ 
mer frei, ihn zu wählen, und dann fol fie dir eine liebe 
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Schweſter fein, wenn du auch gleich in die weite Welt gehen 
mußt. 

Amal. In diemweite Welt geh'n ? 

Phil. Ja, liebes Fräulein, das ıft mir heute Elar gewor- 
den. Wenn Sie einen Andern heirathen, ald mich, fo laufe 
ich, fo weit mich meine Füße tragen, denn — gewiß und 
wahrhaftig! — mir ift zu Muthe, ald wär’ ich in Flor ges 
Eleidet und das Kaminfeuer hätte mein Kleid erwifcht und 
ich brennte lichterloh. D'rum machen Sie es nur Eurz, fpres 
chen Sie: Herr Nachbar, das geht nicht — und reichen Sie 
mir mitleidig Ihre fchöne Hand — fo will ich mich zufams 
men nehmen und — und Sie follen gar nicht feh'n, daß ich 
weine. 

Amal. (ifm die Hand reihenv). Guter Menfch ! 

Phil. Heißt das — leb' wohl? 

Amal, Nein, das heißt es nicht. 

Phil, (auflodernd). Um Gotteswillen! was heißt ed denn ? 

Amal. Es heißt — ich weiß es felbft noch nicht. Erinnern 
Sie fih, daß ih Ihrem Bruder verfprochen habe, die Geis 
nige zu werden, wenn er meinen Vater und meinen Oheim 
mit einander ausföhnte? und Wort muß man halten. 

Phil. (niedergefchlagen). Muß man? 

Amal, Meinen Sie nicht? 

Phil, Freilich wohl. 

Amal. Aber im Vertrauen will ich Ihnen ſagen: ich 
glaube nicht, daß es ihm gelingt — ich — ich hoffe es auch 
nicht. 

Phil. (wieder neu belebt). Wie?! wie?! verſteh' ih Sie 
recht?! 

Amal. Ja, Sie verfteh'n mich recht. 

XXXVI. 17 
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Phil. (fpringt wie wahnfinnig umher). Victoria! Victoria ! 

Amal. Was machen Sie? 

Phil. Ha ha ha! ich lache, daß mir die TIhränen aus 
den Augen ftürzen! 

Amal. Stille doch! Ihr Bruder kommt. Wir find noch 
lange nicht über den Berg. 

Phil. O nun trage ich Sie hinüber! 


Fünfte Scene. 
Peregrinus. Die Vorigen. 

Amal. Nun, Herr Nachbar, ich warte fchon Fängft mit 
Verlangen auf die frohe Botfhaft, daß Sie Ihr Wort ges 
löſt haben. 

Ber. O das hab’ ich. 

Amal. (erfhroden). Sind mein Vater und mein Oheim 
verfohnt ? 

Per. Ich habe den beiden alten Herren Kenntniffe vor: 
getragen — 

Amal. Sind fie verfohnt? 

Per. Sch habe fie in die Vorwelt blicken laſſen — 

Amal. Aber find fie verföhnt? 

Per. Das nicht. Sie liefen davon, eben als ich beweifen 
wollte, daß fie beide Recht hätten, um ihnen nachher zu be- 
weifen, daß fie beide Unrecht hätten. 

Amal. Recht und Unrecht ? beides wollten Sie beweifen ? 

Per. Auf das bündigfte. Haben Sie nie von jenem Car: 
dinal gehört, der fo fhön bewies, daf ein Gott feit und, als 
man ihn darum lobte, fi) erbot, das Gegentheil eben fo 
fiegreich zu behaupten ? 

Amal. Pfui! 

Per, Stellen Sie mich auf die Probe. Wählen Sie 
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einen Gegenftand. Soll ich Ihnen beweifen, daß der Himmel 
eine Zabel und die Hölle ein Mährchen ift? 

Phil. Lieber Bruder, thu' das nicht, denk' an deine arme 
Seele. 

Per. Seele? — ſoll ih Ihnen demonſtriren, daß die 
Seele ein Geiſt und unfterblich ut? 

Amal. Bemühen Sie fich nicht, das glaub’ ich ohnehin, 

Per. Ich Fönnte Ihnen aber auch beweifen, daß fie gei— 
ftig und doch fterblich, oder umgekehrt, daß fie Eörperlich und 
doch unfterblich fein kann. 

Amal. Verſchonen Sie mich. 

Der. Sokrates wußte nichts von der Geiftigkeit der 
Seele und glaubte doch an deren Unſterblichkeit. 

Phil. Ich halte mich an Gottes Wort und mein Gefühl. 

Her. Du meinft die Sinne? haft vermuthlich den Baco 
von Verulam gelefen? 

Phil. Sch habe nichts gelefen. 

Per. Hobbes in feinem Leviathan behauptet, die Seele 
erkenne nichts, was nicht zuvor in der Empfindung eriftirt 
babe. 

Amal. Ah, Herr Nachbar! dann wird meine Seele 
Sie fchwerlich erkennen. 

Per. Campanella hingegen unterfcheidet Körper, Geiſt 
und Seele. 

Amal. Nur Körper und Geiſt gefteh’ ich J hnen zu. 

Per. Was ſagt Jordanus Brunus? die Seele iſt, ana— 
tomiſch, die Energie unſers Körpers in der Zeit und im 
Raume. Hingegen was ſagt Leibnitz? fie iſt eine mit Be— 
wußtſein begabte Monade. Hören Sie Spinoza, der viel 
mit den Stoikern gemein hat — 

17 * 
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Amal. Mein Herr, wenn ich eine Stoiferin wäre, fo 
würde ih Sie noch länger anhören, um Ihnen meine Une 
empfindlichfeit zu beweifen; aber ich bin nur ein einfaches 
Landmädchen und fage Ahnen rund heraus: Cie machen mir 
Langmweile. Zür mich ift Ihr Magazin von Kenntniffen ein 
bloßes Salzmagazin. Ich liebe Salz an allen Epeifen, doch 

nur mit Mefferfpigen, nicht mit Fäuſten d’ran geworfen. 
Man kann gar leicht verfalzen. 

Per. Recht artig für ein Frauenzimmer, es Elingt faft 
wie ein Gedanfe. 

Amal. Wenn alle Ihre Weisheit nicht einmal hinreicht, 
um zwei alte Männer zu verföhnen, die im Grunde fich lie— 
ben und hochachten — ’ 

Per. Aber mich nicht begreifen. 

Amal. Es geht mir eben fo. Ich bin meines Waters 
leibhaftige Tochter und Ihre gehorfame Dienerin. (Wi fort.) 

Per. Bleiben Sie, mein Fräulein, ich werde mich zu 
Ihren Vegriffen herablaffen. E8 naht fo eben ein Künftler- 
völfchen, um mit vereinten Talenten uns den Abend zu ver- 
Fürzen. Sch hab’ es her befchieden, damit ich zuvor prüfe, 
unterrichte, verbeffere, belehre. Es ift ganz ein Gegenftand 
für Damen, und ich fchmeichle mir daher — 

Amal, Daß ich zuhören werde? Wohlen, ich will’$ ver- 
fuchen ; aber wenn ich auch nur ein einziges Mal gähnen muß, 
fo lauf’ ich davon. 

Phil. Sch meine, es ift mit der Gelehrſamkeit wie mit 
dem Rauchtabak, wer ihm nicht gewohnt ift, den macht er 
ſchwindlig. (M6.) 

Amal. (fest ſich). 
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Sechſte Scene. 
Die Vorigen, Dreipfennig un Fiddel. 

Per. Hieher, meine Herren! ich habe Sie rufen laflen, 
um zu vernehmen, nach welchen Prinzipien Die ung diefen 
Abend ergeßen werden. 

Fivd. Um Vergebung, ih bin der Tanzmeiiter. Man 
hat mich herbefchieden, um einen Ball zu arrangiren. 

Per. Ganz recht, aber wie vermögen Sie ſolches ohne 
einen Rückbli in die Geſchichte Ihrer Kunſt? Lefen Sie 
Gahüfac über alte und neue Tanzkunft, da werden Sie fin- 
den, daß die Griechen tanzend ihren Göttern dienten. 

Fidd. In unfern Kirchen tanzt man aber nicht, fonit 
würden Sie voller fein. 

Per. Vormals tanzte man Charaktere und fogar abs 
ftrafte Begriffe. Sa, ja, mein Herr, lahen Sie nur: die 
Charaktere eines Phädon, einer Rhodope, eines Achilles, 
wurden bei den Griechen getanzt; und was einſt die Franz 
zofen durch eine rothe Müge vorftellten, nähmlich die Frei— 
heit, das wurde bei den Griechen getanzt. Kennt ber 
Herr die ſchöne Anekdote von dem Tänzer Softratus, der die 
Freiheit nicht tanzen wollte, weil König Antiochius feine 
Vaterftadt Priene unterjocht hatte? 

Fidd. Heut zu Tage tanzen unfere Damen mit den 
Siegern. | 

Per. Aber nicht die Freiheit. Darum foll man ſchelten, 
troß dem Creto beim Qucian, Belieben Sie nur im achten 
Bande des gronov'ſchen Thefaurus nachzulefen. Es gab einen 
Tänzer, der fogar ohne Muſik die Liebesgefchichte des Mars 
und der Venus fo trefflich darftellte, daß der Enniker Deme— 
trius ausrief: ich höre dich, das fpricht mit den Händen! 
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Fidd. Ohne Zweifel find der Herr Baron felbft ein fehr 
gefchicfter Tänzer? 

Per. Sch tanze gar nicht. 

Amal, Cie werden doch heute eine Quadrifle mit mir 
tanzen? 

Per. Mein fchönes Fräulein, ſprechen Fann ich über 
den Tanz fo viel Sie wollen, nur nicht mittangen. Hingegen 
wenn Ihnen gefällig ift, über Lucians ep: opxnasos (peri 
orchiseos) eine Vorlefung zu hören — 

Fidd. Ah Gott! wenn ich fo ein gelehrter Tanzmeifter 
wäre, ich müßte betteln geh'n. (9b.) 

Per. (zu Dreipiennig). Wie ſteht's mit Ihnen, Herr Prine 
zipal? gehören Sie zu denen, welche Quintilian artifices 
pronuntiandi nennt? welche Begriffe haben Sie von Mi— 
mif, Deklamation u. f. w.? 

Dreipf. Em. Gnaden werden zufrieden fein. Wir be— 
figen den Grundpfeiler der Kunft, einen tüchtigen Souffleur. 
Wir haben es fo weit gebracht, daß wir unfere Rollen fpies 
len, ohne ein Wort davon zu wiffen. In Trauerfpielen hel- 
fen wir ung mit der Quft, die wir in und zieh'n, wie beim 
Keuchhuften, zum Erempel: Barbar! -- verlaß mid! — 
wo find meine Kinder! (Er zieht zwifchen jever Paufe die Luft hör⸗ 
bar in fi.) — Beim Quftfpiel gibt es verfchiedene Mittel, um 
Zeit zu gewinnen, den Souffleur zu behorchen. Unter andern 
verdoppeln wir die Präpofitionen; wir fagen nicht: der Va— 
ter Eommt, die Mutter geht; fondern: der Vater, der Eommt, 
die Mutter, die geht. — Sind die Zufchauer Elatfchgeizig 
und ſchonen ihre Hände, fo fehreien wir beim Abgang was 
die Qunge halten will. Was wir fehreien, darauf kommt's 
nit an, wenn nur gefchrien wird, fo jubelt das Publifum. 
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— Was die Geberdenfprache betrifft, die ift überflüffig, feit- 
dem die herrliche Erfindung gemacht worden, ſich immer bei 
den Händen zu faffen. Sie glauben nicht, Herr Baron, wie 
weit wir ed darin gebracht haben! Einer faßt den Andern, 
wo er ihn nur erwifchen kann, und vollends die Verliebten, 
die laffen einander gar nicht mehr los, und fo verfchwindet 
alle Verlegenheit. 

Per. Aber fchon Cicero fagt: jede Bewegung der Geele 
bat ihren natürlichen Ausdruck in Stimme und Geberden. 
Die Stimme an fich betrachtet ift nur eın einfacher Schall, 
die Luft, die aus dem Larynx durch die Qufrröhrenfpalte her— 
vorbricht. Diefer Schall wird vermehrt durch die Vibration 
der Bibern, mit welchen Mund und Naſe inwendig bekleidet 
find. Nicht wahr, das haben Sie nicht gewußt? 

Dreipf. Nein, wir haben immer fo d'rauf los gefprochen. 

Per. Man hat audy verfucht, die Deflamation auf ge: 
wife Noten zu fegen, gleich der Mufif, Die Alten bedurften 
zu ihrer Muſik eintaufendfehshundertzwmangig Noten. Ariftores 
nus gibt zu verfteh'n, daß fie deren auch für die Deflamation 
hatten, und Dionis von Halicarnaß belehrt und, daß zwi— 
ſchen manchen Accenten der Griechen eine Quinte und dop— 
pelte Quinte lag. 

Amal, Herr Nachbar, ich fange an zu gähnen. 

Per. Die Römer ließen, Gott weiß wie, fi) mit der 
Flöte accompagniren. Als Cajus Grachus deflamirte, war 
ein Sklave mit der Flöte hinter ihm verftecft. 

Amal. Ich werde mich auch verftecken. (Sie läuft davon.) 

Per. Bleiben Sie, bleiben Sie! flüchtige Atalante! ich 
werfe Ihnen die goldenen Aepfel meiner Beredfamkeit in den 
Weg. (Eilt ihr nach.) 
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Dreipf. (allein). Was nugt mir alle der gelehrte Kram! 
ich wette, wenn ich ihn engagiren wollte, er verftünd’ keinen 
Stuhl herauszutragen. — Sieh’ da, der Herr Schulmeirter 
mit der lieben Schuljugend. Die foll er mir morgen leihen 
zu den Huffiten vor Naumburg. Er felbit kann den Proco- 
pius fpielen. (Ab.) 


Siebente Scene. 

Der Schulmeifter mit der Schuljugend (tritt auf). 

Schulm. Jungens! feid ihr Alle beifammen ? 

Alle. Za! 

Schulm. Nun wollen wir dem gnädigen Herrn faluti- 
ren. Es wird ein feierlicher Actus werden. (Er muftert vie 
Knaben.) Junge, du haft zerriffene Strümpfe an. 

Der Junge. Es jind meine beften. | 

Schulm. Da haft du Recht, mein Sohn, Alles in der 
Welt ift zerriffen, auch das Beſte. Ich werde fagen: Gnädi- 
ger Herr, man foll nicht fchauen auf zerriffene Strümpfe, fo 
lange es noch zerriffene Herzen gibt. (Zu einem Andern.) Junge, 
du haft einen großen Theerflecken auf deinem Node. 

Der Junge. Es ift mein Sonntagsroc., 

Schulm. Recht, mein Sohn! wo fände man heut zu 
Zage das Makellofe? Ich werde fagen: Gnädiger Herr, es 
gibt Flecken in der Sonne, Flecfen im Monde, lecken im 
Ruhme der Helden, warum nicht auch Theerflecken auf einer 
Bauernjacke? ih fage euh: Theerflecken find nicht die 
ſchlimmſten. (3u einem Dritten.) Junge, dein Haar fieht aus 
wie ein Krähenneft. 

Der junge. Ih habe meinen Kamm verloren. 

Schulm. Konnteft du nicht einen Kamm leihen? Merkt's 
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euch, Buben: heut zu Tage wird Alles über einen Kamm 
gefhoren, Menfchen und Schafe, fo lange fie noch Haar und 
Wolle haben. — Schaut hin! der junge Herr Eommt die 
Altee herauf. Seid ihr fertig? 

Alle. Za! 

Schulm. Burfhe, ich fage euch: Alles in der Welt 
Eommt darauf an, daß man zu rechter Zeit fertig fei. Wenn 
es Manna vom Himmel regnet, und man ift nicht fertig das 
Maul aufzuthun, fo geht man hung'rig nach Haufe. Stellt 
euch in Reih' und Slieder, und macht euch fertig zum Schuf. 
(Werhfelsweife für fih und zu ten Jungens revend.) O göttlicher 
Apollo! — die Mügen herunter! — Sohn des Jupiter und 
der Latona! — frag’ dich nicht im Kopfe! — der du einft die 
Cyklopen mit deinen Pfeilen durchbohrteſt — ſperr' das 
Maul nieht fo auf — und zur Strafe die Herden des Admet 
hüten mußteft — fe’ die Beine nicht fo Erumm — begeift're 
. mich, du mein Ahnherr, Schulmeijter der Mufen! — Aber 
ihr dummen Qungen feid Eeine Mufen. Wenn ihr eure 
Sachen nicht ordentlich macht, fo laſſe ich euch Alle auf Erb: 
fen Enien. — Er kommt! fchlagt an! gebt Feuer! 

Alle (fchwenfen ihre Müsen und ſchreien). Hurrah! 


Achte Scene 
Peregrinus. Die Vorigen. 

Per. Was foll das bedeuten? 

Schulm. Hurrah iſt ein Kofafenwort und bedeutet: 
Freude ſchöner Götterfunken. 

Per. Wer ſeid ihr? 

Schulm. Ew. Gnaden ſehen hier vor ſich die liebe Schul— 
jugend aus dem benachbarten Dorfe Juxhauſen, welches, bis 
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auf einen alten Schweineftall, gänzlich abgebrannt iſt. Ach! 
da find Thränen des Jammers gefloffen. — (Halb leiſe.) Heult, 
ihr verfludhten Zungen! 

Alle (geulen). 

Schulm. Genug! 

(Sie hören plöglich auf.) 

Schulm. Nun aber lodern die Herzen in Freude, noch 
heller, noch heißer, noch praffelnder, noch Enifternder, als 
jene Zlammen. — Jungens, freut euch! 

Alle (laden). 

Schulm. Genug! 

(Sie hören plöglich auf bis anf einen.) 

Schulm. (tippt ihn mit dem Stode auf den Kopf). Na, du 
Kartoffelpage! was plackerft du hinterdrein? haben wir es 
nicht zwanzigmal erercirt? Ew. Gnaden verzeihen, die Freude 
Eennt gleichfam Feine Schranfen, Feine Grenzen, Eeine Heden, 
Eeine Zäune, Eeine Wälle, Eeine Pallifaden, Feine Gräben, 
Feine Schlagbäume, wie folches ein gewiffer Schiller in einer 
Ode von fich gegeben hat, und darum rufen wir Hurrah! — 
Na, Jungens! 

Alle. Aurrah! 

Per. Abgebrannt feid ihr? 

Schulm. Auch refpeftive geplündert bis auf die Knochen. 
Zehntaufend Pferde haben auf unfern Feldern gefrühftüct, 
während die Neiter dem legten Hahn im Dorfe den Hals 
abfchnitten. 

Per. Und euer Vieh? 

Schulm. Das ıft theild gefchlachtet, theils unter- einer 
Ehrenescorte unfern Augen entrücft worden. 

Her. Ihr hättet alfo gar nichts mehr? " 
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Schulm. Unfere armen Seelen, die haben wir noch, weil 
man nicht recht wußte, wo fie figen. 

Per. Nun fo hört! weil ihr gar nichts mehr habt, fo 
erlaffe ich euch für diefes Jahr die Abgaben. 

Schulm. Welche Gnade! 

Per. Auch die Contributionen. 

Schulm. Welhe Großmuth! 

Per. Und da ihr keine Pferde mehr habt, ſo ſollt ihr 
auch keine Vorſpann liefern. 

Schulm. Welche Schonung, Jungens, Hurrah! 

Alle. Hurrah! 

Per. Ihr ſollt wiſſen, daß die Griechen am Feſte der 
Dionyſien Evoi Saboi riefen, und bei den Eleuſinien: 
Heil dir, Ceres! Chaire Dimiter! Er will immer 
fort reden, wird aber ſtets unterbrochen.) 

Schulm. Jungens! nun platzt los! 

Alle, 

Nicht Lorbeerkränz' und Kronen 
Bringen wir mit Frohloden, 
Mir haben feine Kanonen, 
Mir haben feine Gloden ; 
Doch unf’re Herzen ſchlagen: 
Bim Bam Bum Bam! 
Und unf’re Lippen lallen : 
Piff Paff Puff Paff! 

Per. Aber fo hört doch nur — 

Alle (umringen ihn und treiben ihn in bie Enge). 
Ja unf’re Herzen fchlagen: 
Bim Bam Bum Bam! 
Und unf’re Lippen lallen — 


Per. (fich losreißend). Hol’ euch der Teufel! (Er rennt fort.) 
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Alle (Hinter ihm ber). Piff Paff Puff Paff! 
Schulm. Eravo, Jungens! bravo! (Er fchwingt den Stod, 
und marfchirt gravitätifch hinterd'rein.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Bierter Act. 


Erſte Scene 
Theaterprinzipal Dreipfennig, Madame Numpel und 
Krach (treten auf). 

Dreipf. Kommt, meine lieben Freunde! während die 
Kerrfchaften bei der Tafel figen, wollen wir das Lokal 
befeh'n. 

Krach (etwas betrunfen). Stichle der Herr nicht, feinen 
Pokal hab’ ich fchon länaft befeh'n inwendig und auswendig, 
der ıft trocken wie eine Nechenmeiiterfeele. 

Dreipf. Wer fpricht denn von Pokal? Der Herr ift ein 
Napkittel. Vom Lokal ıft die Nede, zu deutſch Orts— 
gelegenbeit. 

Krach. Alle Hagel! bin ich ein Gelegenheitsmacher? 

Dreipf. Was das nun wieder für ein Einfall it. Wenn 
Er was in der Krone hat, fo bricht Er den Streit vom 
Zaune, 

Krach. Donner und Wetter! bin ich hinterm Zaune 
jung geworden? 

Dreipf. Na, da haben wir's! 

Krach. Was haben wir? nicht haben wir! das ift 
eben das Malheur. Fünf Wochen Gage ift der Herr mir 


ſchuldig. 
M. Mump. Mir ſieben Wochen. 
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Dreipf. Ich weiß, ich weiß. 

Krach. An jedem Sonnabend hat Er mir acht Flaſchen 
Bier ertra verfprochen. 

Dreipf. Die foll Er auch haben. 

M. Nump. Mir hat Er ein Paar neue Schuh zur 
Ariadne verfprochen. - 

Dreipf. Die find fhon in der Arbeit. 

Krach. Und daf Er’s nur weiß, Fünftig geh ih nicht 
mehr neben dem Wagen ber. 

Dreipf. Das gefchieht ja nur im tiefen Sande. 

M. Rump. Und ich fahre nicht mehr an dem off’nen 
Karren. 

Dreipf. Ich werde eine alte Dekoration d’rüber fpannen. 

Krach. Und wenn ich Seinen Gaul in der Herberge füt- 
tern fol, fo muß ich Zulage haben. 

Dreipf, Ich will ihn felber füttern. 

M. Nump. Und wenn ich Seine PriefterEleider waſchen 
foll, fo muß Er's apart bezahlen. 

Dreipf. Nicht capabel! die erfte Liebhaberin hat immer 
gratis für meine Bühne gewafchen. | 

M. Rump. Sch thu’s nicht mehr — ed wäre denn, 
daß zartere Bande ung verfnüpften. 

Dreipf. Nunu, wer weiß! die Madame ıft ja erft ſeit 
vier Wochen Witwe. 

M. Rump. Was Eümmert das den Herrn? ich bin 
ſchon dreimal Witwe gewefen, und dreimal gefehieden wor— 
den, aber länger als vier Wochen darf ich nicht trauern, es 
greift meine Nerven an, 

Dreipf. Nu nu, lieben Sreunde, feid nur ruhig, und 
macht mir heute Feine Spektakel. Wir Eönnen Geld verdie— 
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nen, viel Geld. Der Herr Baron ift reich, und bezahlt wie 
ein Zürft. 

Krach. Gibt er auch zu trinken? 

Dreipf. Ohne Zweifel. 

M. Nump. Und Lichter in die Garderobe? 

Dreipf. Es ift ja heller Tag. 

M. NRump. Sleichviel, zwei Lichter muß ich haben, die 
ftecf’ ich alle Abend ein. 

Dreipf. Nu nu, auf die Lichter wird's ihm auch nicht 
ankommen, wenn wir nur der Kunft Ehre machen. Seht her, 
meine Zreunde, auf diefer Terraſſe werden wir die Ariadne 
verarbeiten. 

M. Nump. Auf diefer Zerraffe? mo fol ich denn liegen? 

Dreipf. Da, rechts, wo die Maulwürfe gemühlt haben, 
das kann die Klippen vorftellen. 

M. Nump. So? Der Herr meint wohl, ich foll mit 
meinem neuen zißnen Kleide mich in die Maulwurfshaufen 
legen? Das thu' ich nimmermehr! 

Dreipf. Es iſt ja Alles trocen. 

M. Rump, Sein Gehirn ıft trocfen. Ich thu' es nicht. 

Dreipf. Aber liebe Madame Rumpel — 

M. Rump. Dann foll ich morgen wieder die Marıa 
Stuart in dem Kleide fpielen? nein, das thu’ ich nicht. 

Dreipf. Wir wollen ein wenig Stroh unterlegen. 

M. Rump. Eine Prinzeffin auf Stroh? Nun ja, das 
fehlte mir noch. 

Dreipf. Aber ein Teppich kann doch auf der Inſel Nas 
x08 nicht vermuthet werden. 

M. Nump. Warum nicht? eine Prinzeflin reift nicht 
ohne Teppich. j 
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Dreipf. Sie ift aber entführt worden. 

M. Nump. Ich bin zweimal in meinem Leben entführt 
worden, und habe d'rum doch nicht auf Maulwurfshaufen 
gefchlafen. Kurz uud gut, gebe mir der Herr ein Kleid aus 
der Garderobe, oder ich fpiele niht. 

Dreipf. Aber, liebe Madame, die Öarderobe ift ja verfegt. 

M. Rump. So ſuche fih der Herr eine andere Ari— 
adne. (Ab.) 

Dreipf. Das ift ein Satansweib! 

Krach. Und ich, Herr Prinzipal, muß einen neuen Helm 
haben, fonft fpiel’ ich den Theſeus nicht. 

Dreipf. Du lieber Gott! der alte Helm hat ja er vor 
ſechs Monaten einen ganz neuen Ueberzug von Silberpapier 
befommen. 

Krach. Aber die Mäufe haben drei Löcher hinein gefreffen. 

Dreipf. Da Elebt man was d'rüber. 

Krach. Und der Federbuſch fieht aus wie eine Puder: 
quafte. 

Dreipf. Unfer Wirth hateinen ſchönen Hahn, den wollen 
wir rupfen. 

Krach. Ein Eöniglicher Prinz mit Hahnfedern! das wäre 
mir eben recht. Schaff’ der Herr einen neuen Helm, oder fuche 
Er fich einen andern Thefeus. (Ab.) 

Dreipf. (allein). Impressario in angustie! — Zwar, 
mit dem Krach hat e8 nicht viel zu bedeuten, dem geb’ ich er= 
tra eine Flaſche Porter, fo fpielt er mir den Thefeus in der 
Nachtmüge. Aber die Madame Rumpel! die trinkt unglücli- 
cher Weife nur breslauer Liqueur, und der ift mir zu theuer. 
Was fang’ ich an! 


.,_ — — 
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Bweite Scene 
Babet. Dreipfennig. 

Bab. Um Vergebung, find Sie der Herr Komödiendi- 
reftor? 

Dreipf. Sa, mein ſchönes Kind. (Bei Seite.) Der Taufend ! 
ein hübfches Mädchen. 

Bab. ft es wahr, daß Sie heute Abend die Ariadne 
auf Naros fpielen wollen? 

Dreipf. Ja, dad wollten wir allerdingd — wenn nur 
— ich fürchte — meine Ariadne befindet fich etwas unpäßlich. 

Bab. D dann werden Sie um fo leichter meine Bitte 
erfüllen. Ich wünfche die Ariadne zu fpielen. 

Dreipf. Sie, alfo eine reifende Schaufpielerin? 

Bab. Nicht fo eigentlich. 

Dreipf. Wollen Saftrollen fpielen ? 

Bab, Nur die eine, die verlaffene Ariadne! 

Dreipf. (bei Seite). Da war’ ih ja aufeinmal aus aller 
Verlegenheit, und Eann der Madame Rumpel ein Schnipp— 
chen fohlagen. (Laut.) Aber — liebwerthefte Mademoifelle — es 
wird mir zwar eine Ehre fein, wenn Sie meine Bühne be- 
treten wollen — nur bin ich nicht im Stande ein anfehnliches 
Honorar zu zahlen — 

Bab. Ich verlange nichts. 

Dreipf. Nichts? gar nichts? 

Bab. Sar nichts. 

Dreipf. O dann fein Sie mir taufendmal willfommen! 
Ya, Sie follen die Ariadne fpielen, meine Vortrefflichfte! 
Uneigennügigfte! 

Bab. Sch muß Ihnen freilich vorher fagen, daß ich nur 
eine Anfängerin bin — 
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Dreipf. Was Anfängerin! mit einer ſolchen Figur; 
fpielen Sie wie Sie wollen, ich ftehe für den Applaus. 

Bab. Aber wie iſt's mit dem Coftüm? 

Dreipf. (Erast fich hinter den Ohren). Mit dem Coftüm? 

Bab. Wenn ich zu diefem einfachen weißen Gewande 
noch einen Schleier füge, follte das wohl hinreichend fein? 

Dreipf. Auch eig'ne Garderobe? o Sie himmliſche, auser: 
wählte Mademoifelle! hinreichend! o ja wohl, ganz vortrefflich! 

Bab, Nun fo geh’ ich, den Schleier zu holen, und meine 
Haare ein wenig zu ordnen. 

Dreipf. Aber die Rolle, die Rolle — das ift freilich das 
MWenigfte, indeffen muß ich Ihnen fagen: wir men das 
Stück auf eine andere Manier. 

Bab. Laffen Zie Ihren Thefeus fprechen, was er will, 
und, wenn die Reihe an Ariadne Eommt, fo laffen Sie den 
Souffleur fehweigen, denn ich weiß meine Rolle. (Ab.) 

Dreipf, (allein). Den Souffleur ſchweigen? Das hör’ ich 
zum erſten Mal in meinem Leben, daß ein Schaufpieler verlangt, 
der Souffleur fol [hweigen. Wohlan, nach ihrem Belieben. 
Wenn die ſich bei mir engagiren wollte — o Dreipfennig ! 
Dreipfennig! dann würdeft du bald zum Goldſtück werden! 


Dritte Scene. 
Philipp (kommt nachdenkend aus dem Schloffe). 

Wenn Malhen Recht hat — wenn die beiden Alten 
wirflih im Grunde einander lieben, und nur Eigenfinn fie 
trennt — ei fo Eann es ja fo ſchwer nicht fein, fie zu verſöh— 
nen. Man darf janur eine Veranlaffung herbeiführen, daß ihre 
Herzen wider Willen fich verrathen, und daß ihre Köpfe vor 


ihren ze ſich f[hämen. Ach! wenn ed mir befchieden wäre, 
XXX 18 
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Malchens frommen Wunfch zu erfüllen! Eine unfchuldige Lift 
dürft’ ich mir ſchon erlauben, aber welche? (Er finnt nad.) 


— 


Vierte Scene. 
Herr v. Strohm (erfcheint auf der Terraffe, und fieht ſich nach dem 
Wetter um). 

Phil. Da ift Malchens Vater. — Er fieht fich nach dem 
Wetter um — Holla!mir fällt was ein — es gilt einen Ver- 
ſuch. — Vermuthlih, Herr Nachbar, beobachten Sie den 
Zug des Gewitters, das diefen Vormittag in Weften auf: 
ftieg? 

Strohm (herabkommend). Freilich, freilich. Ed Eommt mir 
vor, ald wär’ e8 gerade über mein Gut weggezogen. 

Phil, Wenigftens nicht weit davon. Der arme Herr 
von Rinnfaal hat es entgelten müffen. 

Strohm. Rinnfaal? wie fo? 

Phil. Eben kam ein Bote — ich weiß fürmahr nicht, wie 
ich ed ihm vorbringen fol — das Wetter hat bei ihm einge: 
fchlagen. 

Strohm (Haftig). Und gezündet? 

Phil. An drei Stellen. Der ganze Hof liegt in Afche. 

Strohm (jehr erfihroden). Im Ernft? 

Phil, Die Scheunen haben zuerft gebrannt, find uns 
glücklicher Weife fehr voll gewefen. 

Strohm. Ja ja, mein Schwager ift ein guter Wirth. 

Phil. Der Wind trieb die Flamme nah dem Schloffe 
zu, und an Rettung war nicht zu denken. 

Strohm. Um Gotteswillen! — 

Phil. Was noch das Schlimmfte, der Verwalter hat 
ausgefagt, Herr von Rinnſaal habe feit Kurzem fein ganzes 
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Vermögen eingezogen, und in Papiere umgeſetzt, die ſein nun 
Alle mit verbrannt. 

Strohm. Herr du mein Himmel! — Aber das ketztere 
ift mir doch nicht wahrfcheinlich. Rinnfaal hatte feine Gelder 
fiher außen ſteh'n; warum follte er fie eingezogen haben? 

Phil. Weil er aus dem Lande ziehen wollte. 

Strohm. Aus dem Lande ziehen, warum das? 

Phil. Weil ihm der Prozeß mit Shnen fo vielen Kum— 
mer macht. 

Strohm. Macht er mir denn Eeinen? — Uber, wenn er 
plöglih — durch diefe Veranlaffung — um fein ganzes 
Vermögen Eommen follte — das wäre doch abfcheufich! 

Phil, Er ift fhon d’rum gekommen, und, wenn er nun 
aus dem Lande geht, fo gefchieht es mit dem weißen Stabe 
in der Hand. 

Strohm. Halt! halt, Herr Nachbar! ich lebe noch. — 
Potz alle Hagel! er war ja doch meiner geliebten Frau gelieb- 
ter Bruder. Mein, hol’ mich der Teufel! darben laſſ' ich ihn 
nicht ! lieber wollt’ ich den Prozeß verlieren. 

Phil. O fo eilen Sie, ihn aufzurichten. 

Strohm. Er weiß noch nichts? 

Phil. Noch Eein Wort. 

Strohm. Ya, mein lieber junger Freund, ein folches 
Unglüf Zemanden ankündigen, und noch dazu einem 
Widerfacher — das Eann ich nicht. 

Phil. Eben tritt er aus dem Schloffe. Ich will ihn vor= 
bereiten. 

Strohm. Thun Sie das, und zugleich auf meinen Antrag. 

Phil, Wenn Sie es wollen ? 

Strohm. Freilich will ich es. Sit mir's doch, als ob fein 

18 * 
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Unglück auf einmal jeden Groll in meiner Bruft vertilgt 
hätte. 

Phil. Bleiben Sie in der Nähe. 

Strohm. Dort unter den Kaftanienbaumen. (M6.) 

Phil. (für fid). Dem hat richtig fein Herz fhon einen 
Streich gefpielt. Wenn der andere nicht hartnädiger ift — 


Fünfte Scene. 
Philipp. Herr v. Ninnſaal. 

Phil. Ach! Herr von Rınnfaal, gut, daß Sie Eommen. 
Ich bin in der graufamften Verlegenheit und erbitte mir 
Ihren Rath. 

Ninnf. Wenn ich dienen Eann, recht gern, auch mit 
der That. 

Phil. Za wohl, find Rath und That vonnöthen. Der 
arme Kerr von Strohm! 

Rinnf. Wie fo? hat er ein Bein gebrochen ? 

Phil. Schlimmer! 

Rinnf. Hat ihn der Schlag gerührt? 

Phil. Ich fürchte, er wird ihn noch rühren. Das Ge— 
witter, das dort vorüber zog, hat ihn zum Bettler gemacht. 

Ninuſ. Wie?! 

Phil. Sein Schloß, feine Wirchfchaftsgebäude, feine 
ſchönen Fabriken, feine Sägemühle, Alles liegt in Afche. 

Hiunf. Iſt's möglich? 

Phil. Und dieganze reiche Ernte hat der Hagel vernichtet. 

Ninnuſ. Woher wiffen Sie?! — 

Phil. Der Verwalter Eam fo eben auf dem einzigen ge: 
retteten Gaule. 

Rinnf. Das ift hart! fehr hart! — Hm! hm! das thut 
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mir leid, weiß Gott, das thut mir herzlich Teid! Aber ein 
Bettler ift mein Schwager d’rum noch nicht; er hat ſchöne 
Kapitalien außen ftehen. 

Phil. Gehabt. 

Ninnſ. Wie ſo? 

Phil. Er hat feine Kapitalien aufgekündigt, in ruffifche 
Banknoten umgefeßt, hatte fein Gut an meinen Vater ver: 
- Kauft und wollte in der fhonen Krimm fich anfiedeln. 

Ninnſ. Er?! in feinem Alter?! 

Phil. Weil ihm der Prozeß mit Ihnen das Leben hier 
verbitterte. Nun ift Alles verbrannt! nun muß er auswan- 
dern, aber wie?! 

Ninnf. Herr, Sie haben mir da einen verbammten 
Floh in's Ohr gefegt.Meinetwegen wollt’er in die weite 
Melt? und ich bin Schuld, daß er Alles verloren hat? 

Phil. Zufall — 

Riunſ. Was ift Zufall? Gottes Schickung! — Ne, 
das kann ich nicht fo mit anfeh'n. - 

Phil. Was ift zu thun? 

Kinn. Was zu thun ift? eine wunderlihe Frage. Man 
muß dem Manne helfen. Er bleibt doch immer mein Schwa- 
ger, hat meine einzige liebe Schwerter fehr glücklich gemacht; 
denn das darf, bei einer ſolchen Gelegenheit, ihm doch nicht 
vergeffen werden. 

Phil, Wie? Sie wollten — 

Rinnf. I nu, ich will mit ihm theilen, das verfteht ſich 
von felbft. Nach meinem Tode wäre ohnehin feine Tochter 
meine Erbin, 

Phil. Aber Ihr Prozeß — 

Ninnf. Der Prozeß gehört nicht hieher, das ift eine 
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Sache für fih, und, bei meiner armen Seele! ich wollte, 
daß der Blig lieber in die fammtlichen Akten gefahren wäre. 
Sie verftehen das nicht, junger Herr: Mit einem Glückli— 
hen Fann man prozeffiren bis auf's Blut, aber mit einem 
Ungluͤcklichen — 

Phil. Da Eommt er eben ber, der arme Mann, fieht 
ganz verftört aus. 

Ninnſ. Weiß er's fchon? 

Phil. Freilich weiß er Alles. 

Ninnſ. Treten Sie ein wenig zurück, wenn ich bitten barf. 

Phil, Herzlich gern. (Er geht in den Hintergrund.) 


Schfie Scene 
Herr v. Strohm. Die Vorigen. 

(Strohm und Rinnfaal nähern fib einander mit einiger Verlegenheit.) 

Strohm. Nun, Herr Bruder, haben Sie fchon erfah⸗ 
ven —? 

Rinnf. Leider. g 

Strohm. Das fchrecliche Gewitter — 

Ninnſ. Es hat eingeſchlagen — 

Strohm. Es hat gezündet — 

Rinnf. Alles Liegt in Aſche! 

Strohm. Wenn doch wenigftens die Papiere wären ge— 
rettet worden ! 

Hinnf. Alfo wirklich? auch die wurden ein Raub der 
Flammen! 

Strohm. Leider ja! 

Ninuſ. So iſt freilich an kein Erholen zu denken! 

Strohm. Das ganze Vermögen! 

Niunſ. Es iſt ein harter Schlag! 
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Strohm. Das fühl! ih wohl. 

Ninnſ. Jetzt müffen wır vor der Hand unfern Prozeß 
ruhen laffen. 

Strohm. Freilich, freilich. 

Hinnf. Sie waren der Satte meiner guten Schwefter. 

Strohm. Ja, das war ich und werd’ es nie vergeffen. 

Hinnf. Ich auch nicht. 

Strohm. Wenn der Herr Bruder mich brauchen kann 
und wıll —! 

Ninnf. (bei Seite). Ach Gott! nun will er bei mir dienen, 
(Laut.) Nein, Herr Bruder, fo weit laffe ich e8 nicht Fommen. 

Strohm. Der Herr Bruder Eann ſich darauf verlaffen, 
daß ich gern Alles thun werde — 

Hinnf. Der Herr Bruder foll nichts Unfchickliches thun, 
da fei Bott für! 

Strohm. Unſchicklich? wenn ih in der North meinem 
Schwager diene? 

Ninnf. Nichts von dienen! wir wollen theilen. 

Strohm. Es freut mih, daß der Herr Bruder das 
Vertrauen zu mir hat. Ja ja, wir wollen theilen. 

Ninnſ. Wie wär’ ed, wenn wir Fünftig beifammen 
wohnten? 

Strohm. Das wollt ich fo eben vorfchlagen. 

Ninnſ. Ein wenig eng wird's wohl hergeh'n — 

Strohm. Dian behilft fich gern. 

Rinnf. Ich will dann fchon in der Wirthfchaft Alles fo 
veranftalten — 

Strohm (bei Seite). Ah Gott! er mil Verwalter bei mir 
werden! (Raut.) Mein, der Herr Bruder fol fih um nichts 
befümmern. 
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Ninnf. Ei beileibe!. der Herr Bruder fol ein gemädhli- 
ches Leben führen. 

Strohm. Nein, das thu’ ich nicht, das hieße fih bezahlt 
machen. 

Ninnſ. Eben defimegen. 

Strohm. Der Kerr Bruder theilt mit mir, und es iſt 
weiter Feine Rede davon. 

Ninuſ. So mein’ ich's auch. 

Strohm. In meinem Fabriksgebäude die hübſchen Zim— 
mer — 

Ninnſ. Ja, es iſt Schade d'rum. Aber das obere Stock- 
werk in meinem Schloſſe — 

Strohm. Denken wir nicht mehr daran. 

Ninnſ. Warum denn nicht? ich will es recht bequem 
einrichten. 

Strohm. Das würde viel Eoften. 

Hinnf. Nicht doch. 

Strohm. Ein folder Bau — 

Rinnf. Ei da ift nichts zu bauen. 

Strohm. Freilich die Mauern fteh'n noch. 

Rinnf, Die Mauern? 

Strohm. Die laffe der Herr Bruder vor der Hand nur 
fteh'n und ziehe mit Sack und Pad zu mir. 

Rinnſ. Sch fol zu Ihnen zieh'n? 

Strohm. Wie ich fage, die Fabrikgebäude — 

Rinnf. (bei Seite). Ach Gott! das große Unglück hat dem 
armen Manne den Kopf verwirrt! (Laut) Es ift ein Wun— 
der, daß der Herr Bruder ein bischen confus geworden. 
Noch heute Abend fchicke ich Pferde und Wagen, und lafle 
Ihn holen ſammt Allem, was etwa gerettet worden. 
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Strohm. Mich will der Herr Bruder holen laflen? (Bei 
Seite.) Ach Gott! es hat fein Gehirn angegriffen, (Laut.) Schon 
gut, morgen will ich zu Ihnen Eommen und die Brandftätte 
befeh'n. 

Rinuf, Bei mir wollen Sie die Brandftätte beſeh'n? 

Strohm. Nun, wo denn? 

NRinnf. Ich bin ja nicht abgebrannt. 

Strohm. Wer denn? 

Ninnf. Sie. 

Strohm. Ich? 

Rinnf, Freilich. 

Strohm. Befinnen Sie fih, Herr Bruder! das Ge— 
witter — 

Niunſ. Das hat bei Ihnen eingefchlagen. 

Strohm. Nicht doc, bei Ihnen. 

Phil, (zwifchen fie treten). Gott fei Dank! bei Eeinem von 
beiden. 

Beide. Was? 

Phil. Verzeihen Ste mir die unfchuldige Lift. Sch war 
überzeugt, daß aller Groll in beider Herzen ſchwinden würde, 
fobald Einer den Andern unglücklich wüßte; darum nahm ich 
mir die Sreiheit, jeden insbefondere abbrennen zu laffen. 

Beide, Ei ei, junger Herr. 

Phil. Die Taufchung hat Beiden eine trübe Stunde ge= 
macht, aber die Nußanmwendung, die wird reichlich vergelten, 
nicht wahr ? 

Strohm. Wie meinen Sie das? 

Phil, Zwei Männer, die im Unglücf einander fo bruͤder— 
lich die Hand reichten; die bei einander wohnen, ihre Tage 
mit einander befchließen wollten, die Eann unmöglich der Ge— 
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danfe empören, auch nach dem Tode neben einander zu ruhen. 
Wie wär’ es, wenn Sie zwiſchen Ihren Familienbegräbniffen 
die Mauer gar nicht wieder aufrichteten? 

Beide, Gar nicht? 

Phil. Wenn diefe Ruheſtätte beiden Familien gemein 
ſchaftlich bliebe? 

Beide. Gemeinfchaftlich? 

Phil. Wenn einft nur Ein Grabftein Beider Gräber 
deckte, mit der Infchrift: »fie wollten im Leben mit einander 
theilen, fie haben's im Tode gethan.? 

Strohm. Aber mein Recht — 

Rinnf, Meine Anfprüde — 

Phil. Bedenfen Sie doch, meine Herren! wenn wirk 
fich Einer von Ihnen plöglih unglücklich würde — haben 
Sie nicht eben die Erfahrung gemacht, daß Sie dann beide 
ohne Bedenken Ihre vermeinten Nechte aufjugeben bereit 
find ? warum wollten Sie vom Schickſal erzwingen laffen, 
was Ihre Herzen freiwillig zu thun fo geneigt find?! 

Strohm. Sie find eın braver junger Mann. 

Ninnſ. Sa, das find Sie. 

Strohm. Ich muß Ste umarmen — 

Rinnſ. Auch ich. 

(Beire wollen ihn umarmen.) 
(Philipp läßt fih Beide ganz nahe kommen und zieht fich dann ſchnell 
zurück, fo taß fie einander in die Arme finfen.) 

Strohm. Sieh’ da, Herr Bruder — 

Rinnf. Wie iſt's, Herr Bruder? 

Strohm (gen Himmel blidenv). Meine Frau — 

Hinnf. (eben fo\, Meine Schwefter — Eie nmarmen fi 
heftig.) 
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Phil. (in die Hände klatſchend und herumhüpfend). Gelungen! 
gelungen! 





| Siebente Scene. 
Die Borigen. Amalie (vie fhon etwas früher aus dem Schloffe 


fan). 

Amal. Was feh’ ich! darf ich's glauben? Mein Vater 
und mein Oheim verfühnt? 

Phil. (gutmüthig triumpbirend). Das hab’ ich gemacht! 

Amal. Haben Sie wirklich? 

Strohm. Ya, Malen, dein fünftiger Schwager hat 
meinen Schwager mir wieder gegeben. 

Phil. Des Fräuleins Eünftiger Schwager? ja, Proft 
die Mahlzeit! fie hat verfprochen — 

Amal. (Halb Teife). Fallen Sie nur nicht mit der Thür 
in’d Haus. 

Ninnſ. Die Feuersbrunft war erdichtet, aber Einen 
Brand ſoll's dennoch geben. Was meint der Herr Bruder? 
wir tragen die Akten zufammen? 

Strohm. Und laffen fie brennen lichterloh! 

Ninnf. Fiat! 

Phil. Aber ih — 

Amal. Werden Sie ſchweigen? (Scalfgaft.) Das Gute 
ift noch Einmal fo viel werth, wenn man es ohne Eigennutz thut. 

Phil. Ja, Sie haben gut reden, aber ih — 

Amal. Da Eommt die Gefellfhaft, um dem Schaufpiel 
zuzufehen. 

Phil. Sch wollte, wir beide wären allein auf ber Welt. 
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Achte Scene 


Der Baron. Peregrinus, einige Herren um Damen 

(aus dem Echloffe. Während fie die Treppe berunterfteigen, erfcheinen 

Dreipfennia und Babet auf verfelben, die lehtere Iegt fich nieder, 
fo, daß fle ihr Geficht von den Zufchauern abwendet), 

Bar. Nun, Herr Prinzipal, find Sie mit Ihren Anftal- 
ten fertig? | 

Dreipf. Fir und fertig. 

Bar. Aber das Drchefter? 

Dreipf. Die Infel Naros liegt im Meere, die Bran— 
dung an den Klippen ift fo ftark, daß man die Muſik niche 
vernimmt. 

Bar. Meine Herren und Damen, ich bitte Platz zu 
nehmen. Sie ſehen, die Unterhaltung iſt anſpruchlos; Ihre 
eigene Phantaſie wird das Fehlende ergänzen. 

(Die Damen fegen ſich nach einigen Komplimenten; die Herren ſtehen 
hinter ihnen, Peregrinus den Zufchauern am nächften.) 

Her. Daß Ariadne dem Publitum den Rüden zufehrt, 
ift unverzeihlich. 

Bar. Stille! | | 

Dreipf. Elingelt). Der Vorhang geht auf! (Er tritt auf vie 
Seite und fonfflirt.) 

Krach (als Thefeus mit Helm und Haarbeutel, im Brad und Stiefeln, 
mit griechifchem Mantel, geht einige Mal mit großen Schritten auf der 
Terraffe auf und nieder). 

Sie ſchläft — fie ahnet nicht dad Kaperfchiff im Hafen — 
Ariadne wird fo füß zum legten Male fihlafen. — 

Du fpigeft noch im Traum den Mund zu einem Kuß, 
Dem Thefeus, der Barbar, ſich rafch entziehen muß! 
Mie? darf ich's wagen, der Geliebten zu entlaufen?! 

Mit welchen Namen wird fie den Verräther taufen! — 
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Sur mon honneur! fie hat viel Gut's an mir gethan, 
Dem Minos mich entrücdt, dem alten Grobian; 
Den Weg burch'8 Labyrinth hat mir ihr Zwirn gewiefen; 
Den Minotaurus half fie auf mein Schwert mir fpiefen: 
Den Vater ließ fie dann, die Mutter au im Stich 
Und lief mit mir davon in diefe Wüfte! — Sprich, 
O Thefeus! wird man nicht mauvais sujet dich nennen? 
on deiner Retterin willft heimlich du dich trennen? 
Hier, wo zum Frühſtück nicht Kaffee vorhanden ift — 
Hier, wo am Abend fie fogar den Thee vermift! — 
Berfälten wird fie fi in ihrem dünnen Spenfer — 
Dein, Ihefeus! nimmermehr! hinweg, ihr Athenienfer! 
ft mir, nach fhwerem Kampf, das Liebeln nicht erlaubt? 
Den Neidhardt fchlag’ ich todt, der mir Ariadnen saubt! — 
Sieh da, ihr Bufen fteigt — ein Seufzerlein erfhallee — 
Babet. 
Ha, Theſeus! 
Krach. 
Auch im Traum fie meinen Namen lallet. 
Babet. 
Verlaſſen willft du mich! ift das der Liebe Lohn? 
Per. (bei Seite). Die Stimm’ ift mir befannt. 
Krach. 
Verrieth ein Kobold ihr der Griechen Ankunft ſchon? 
Babet. 
Mich fliehen! o Barbar! 
Krach. 
Wohl mußt' ich das erwarten, 
Daß fie mich nun begrüßt mit ſolchen Redensarten. — 
Wie lieblih du im Traum die Arme nach mir ftreeffl! 
Und ih — o St, Georg! — ich ſtehe wie behert! 
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Schon bläft der Poſtillion — was fol ich nun befchließen ? 

Mer Teufel hat den Weg nach Naros euch gewiefen? — 

Ein unwirthbarer Feld — ein fchlechtes Publitum — 

Fuͤr unf're Liebe war's doch ein Elyfium — — 

Was hilft’, wenn Schande droht, den Schmerz noch aus— 
zuframen? 

Bin ich der Liebling nicht der Athenienfer Damen! — 

Fort Mitleid! Liebe fort! Milchbart, ermanne dich! 

Und Schillers Jungfrau gleich, die Kette rafch zerbrich! 

Sei wieder Thefeus! fort! (&r rennt davon.) 

Per. Das wimmelt von Anachronismen. Ich werde die 
Ehre haben der Gefellfchaft zu berichten, wann und wie 
Kaffee und Thee nach Europa kamen — 

Amal. Stille doch! Jetzt wird Ariadne fich erheben. 

Bab. (fteht auf, ſchwankt einige Mal auf ünd nieder, und fucht 
ihrer Beklemmung Meifter zu werben). 

Ein Gaft. Ein hübfches Mädchen. 

Der Zweite. In der That, recht hübfch. 

Der Dritte. Und von fittfamen Anftande. 

Per. (bei Seite). Es ift, hol’ mich der Teufel, meine Babet! 

Amal. Ich habe heute ſchon die Bekanntſchaft diefes 
Frauenzimmers gemacht und vermuthe faſt — 

Strohm. Stille! fie beginnt. 

Babet. 
Wie Veilchen blüht’ ich einft im tiefen Gras verborgen, 
Mir lächelte das Glück an meines Lebens Morgen. — 

Dreipf. Halt! halt! fo ſteht's ja nicht im Buche. 
Mein Thefeus! riefft du mich? ach nein! der fchöne Morgen 
Hat mir ihn wohl entführt, das Fruͤhſtück zu beforgen. 

Bab. Laffen Sie mid. 

Dreipf. Aber wenn ich fouffliren fol — 
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Bar. Ei fo halten Sie lieber das Maul. 

Dreipf. Wie Em. Gnaden befehlen, aber wenn fie 
ftecfen bleibt? 

Amal. Fangen Sie noch einmal an, liebe Mademoifelle. 

| Babet. 

Wie Veilchen blüht ich einft im tiefen Gras verborgen, 
Mir lächelte dad Glück an meines Lebens Morgen, 
Ein freundlich ſtilles Glück, durch Eeinen Sturm getrübt, 
Denn ach! dies fromme Herz — es hatte nie geliebt! — 
Da kam aus fernem Land ein Süngling hergezogen, 
Der hat um meine Ruh’ mich Aermfte Eühl betrogen! — 

Als er mit Hand und Mund mir ew’ge Liebe ſchwur, 
Da huldigt' er, gleich mir, der einfachen Natur! 
Doc bald hat ihn der Durft nach Weisheit mir entriffen! 
Lebend’ge Liebe wich dem todten, Ealten Wiffen! 
Zwar, ſcheidend noch gelobt’ er mir der Zukunft Glück, 
Allein er ging — er ſchwieg — ach! er Fam nicht zurück! — 

Noch baut’ ich feft aufihn, noch konnt' ich ihn nicht Haffen — 
Und lieber dacht’ ih mir ihn todt ald mich verlaffen! 
Die ſchwache Dirn’ ergriff beherzt den Wanderftab, 
Sie fuchte — nicht mehr ihn — fie fuchte nur fein Grab! 

(Ihre Stimme wird immer bewegter.) 
Allein er lebt — er wird für eine And’re leben — 
Vergeſſen hat er mich — Gott mög’ es ihm vergeben! — 
Mich — deren Herz fo treu an feinem Herzen hing — 
Mich, die — 
Ah Gott! wie wird mir! (Sie)wanft.) 

Dreipf. Weiter! weiter! 

Bab. Ich — ich Eann nicht mehr — mir wird ohn— 
mächtig — (Sie finft nieder.) 
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Dreipf. (Hinzufpringend). Zu Hilfe! zu Hilfe! 

Amal. Ich erraihe. Kommen Sie, meine Damen, laffen 
Sie der Unglüflichen ung beiftehen. (Sie eilt nebft den Damen 
auf die Terraffe.) 

Strohm. Das ift ein böfer Zufall. 

Bar. Ich bedaure, meine werthen Gäfte — 

Rinnf. Nur das arme Mädchen ift zu bedauern. 

Per. (bei Seite). Verdammter Streich! fie ift mir nach-⸗ 
- gelaufen. 

Amal. (euft herunter). Wir müffen fie nach ihrer Wohnung 
geleiten. 

Bar. Herauf, meine Herren! die Damen möchten zu 
ſchwach fein. (Mile eifen auf die Terraffe, außer Peregrinus.) 

Phil. Bruder, du folgft ung nicht? 

Per. Laß dir fagen, Bruder: es gibt fehr verfchiebene 
Gattungen von Ohnmachten, die man ſämmtlich unter der 
Benennung deliquium animi begreift — 

Phil, Lieber Bruder, jegt müffen wir helfen und nicht 
fhmwagen. (Er eilt den übrigen nach, die fich um Babet verfammelt 
haben, hebt fie auf feine Arme und trägt fie fort. Die Übrigen folgen.) 

Per. (fährt fort, mwährent der Vorhang fällt). Als da find 
eclysis, lipothymia, lipopsychia, apopsychia, syncope, 
asphyxia u. f. w. Bei der lipothymia verändert der Puls 
ſich gar nicht, und das Bemwußitfein bleibt. Ein anderes ift 
es mit der syncope — 

(Der Vorhang ift gefallen, er ftedft aber den Kopf heraus.) 

Es wird alfo zu entfcheiden fein, ob dieſes Srauenzimmer 
in lipothymia oder in syncope liegt. 

(Das Orcheſter fällt rafıh ein.) 


— — — 


= 
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Fünfter Uct 


(Tanzmuftk in der Berne. Abend. Der ganze Play ift mit bunten Laternen 
erleuchtet.) - 


Erfie Scene. 
Hans Hummer (tritt auf). 

Holla! da geht's ſchon wieder Iuftig her, während meine 
arme Babet in Krämpfen liegt. — Noch Eann ich nicht glau- 
ben, er habe fie erkannt. — Erkannt? und wäre nicht ein= 
mal herzugefprungen, als fie in Ohnmacht fiel? — Ich weiß 
ja leider wohl, daß die Menfchen in verfchiedenen Jahren 
ſich verändern, wie meine Gewächſe in verfchiedenen Jahres— 
jeiten; das Grüne wird grau, das Schlanke wird Enotig, 
und der Tieblichfte Duft verliert feine Würzbaftigkeit; aber 
was einft eine Blume war, wird doch nicht zur Meffel. Oder 
wäre nur dem Menfchen diefer traurige Vorzug befchieden? 
Noch vergnügt mich die Erinnerung an den liebenswerthen 
Jüngling. So ganz verwandelt Fann ich mir ihn doch nicht 
denken. Ich feltft will nun ihn prüfen, und finde ich, was 
meine Tochter feufzend behauptet, fo fehüttle ich den Staub 
von meinen Füßen, und führe fie haftig heim, wo der ehr- 
liche Jakob Fluhr fiher nach und nach das Bild des gelehrten 
Freiherrn aus ihrem getäufchten Herzen vertilgen wird. — 
Da kommt er — doch nicht allein — (Er tritt zurück) 


Bweite Scene 
Der Baron uns Peregrinus (von ver Seite des Tanzfaales). 
Bar. Du willft alfo durchaus nicht tanzen? 
Per. Lieber Water, ich kann nicht tanzen. 
XXXVI. 19 
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Bar. Ei zum Henker! warum haft bu ed denn nicht 
gelernt, du, der du Alles gelernt haft? 

Per. Allerdings hab’ ich Alles gelernt und gelefen, was 
die Theorie des Tanzes betrifft, von Rinaldo Corso, ber 
fchon 1557 in Bologna fehrieb, bi auf Noverre, der zwei— 
hundert Jahre fpäter feine lettres sur la danse herausgab. 

Bar. Und bei alle dem verftehft du nicht einmal die 
Polonaife zu tanzen, zu der Fräulein Malchen dreimal ver- 
gebens dich aufgefordert hat, indeffen dein Bruder, ohne 
Corso und ohne Noverre fröhlich herum hüpft, fi und 
Andern Freude macht. 

Her. Der Tanz ift gewöhnlih nur ein roher Ausdruck 
der Fröhlichkeit. 

Bar. Und leider hab’ ich, feit deiner Zuruͤckkunft, dich 
noch nicht fröhlich gefehen, denn du Fannft vor lauter Ge— 
lehrſamkeit nicht dazu Eommen. 

Per. Sie irren, mein Vater. Es gibt verfchiedene Gat- 
tungen ded Vergnügens. Was die Organe des Körpers übt, 
ohne fie zu fchwächen, wird allerdings auch Vergnügen ges 
nennt, aber ſchon lang vor Epifur und Plato hat man 
gefragt: ob die finnlichen oder die geiftigen Wergnügungen 
den Vorzug verdienen? Wer entfcheidet für die Letztern? 
fürwahr, mein Vater, ich bin ſtets vergnügt. 

Bar. Freilich, weil du mit dir felbft fo außerordentlich 
zufrieden bift; es fragt fih nur mit welchem Rechte? — Ich, 
in meiner CEinfalt, habe ſtets geglaubt, der Menfch, der, 
aus eigner Wahl, Andern weder nüglich fei, noch ihnen 
Vergnügen made, der ftehle jeden Biffen Brot, den An— 
dere für ihm gebacfen Haben. Denn Eurz und gut, mein Sohn! 
— nimm mir’s nicht Jübel, daß ich mich eines gemeinem 
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Sprichwortes bediene — mit aller beiner Weisheit wirft du 
Feinen Hund aus dem Ofen locfen. (96.) 

Per. (ihm nachfehend). Am! will ih denn Hunde aus 

dem Dfen locken? 





Dritte Scene. 
Hans Hummer. Peregrinus. 

Hamm. (für fih). Nun ift er allein. (Laut) Herr Baron — 

Per. Ah fieh’ da, mein ehrliher Hans Hummer! 

Humm. Sie Eennen mich noch? 

Per. Wie follt’ ich nicht! wir haben ja fo oft in der Ge— 
gend von Würzburg mit einander botanifirt. O ich habe feit- 
dem große Fortfchritte in diefer Wiffenfchaft gemacht. Spren⸗ 
gel und Humbold erholen fi) Raths bei mir. Ich werde eine 
neue Welt vor Euch aufthun. Won Linne ift kaum mehr die 
Rede. Seine vierundzwanzig Klaffen hat der Ritter Thun— 
berg auf zwanzig reducirt. Auch Wildenow hat diefe Ver— 
befferungen größten Theild angenommen. 

Humm. Herr Baron! ehe Sie, der Ste einft mein lie 
ber Schüler waren, jegt mein Lehrer werden, erlauben Sie 
mir noch eine Srage: haben Sie meine Tochter auch er- 
kannt? 

Per. Ei freilich, fie iſt Schauſpielerin geworden. O da 
wird fie viel von mir lernen Eonnen, und ich bin erbötig — 

Humm. Sie ift nicht Schaufpielerin geworden, fondern 
bat blos unter diefer Maske erforfchen wollen, ob fie noch in 
Ihrem Gedächtniffe lebe? 

Per. Wie Eonnte fie zweifeln? ich vergefle nichts. 

Humm, Aber lebt fie auch noch in Ihrem Herzen? 


Per. Mein werther Freund, um diefe Frage zu beant= 
19 * 
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worten, müßten wir wohl erft einig darüber werden, was 
das heißt: in dem Herzen eined Menfchen leben? ich werbe 
mit einem Kapıtel aus der Anatomie den Anfang machen — 

Humm. Erfparen Sie fi die Mühe. Ihre Antwort 
liegt fchon in der anatomifchen Erinnerung, die fich gerade 
jegt Ihnen aufdringt. Ich bedaure meine Tochter, die Ihren 
Worten, Ihren Schwüren traute; ich bedaure aber auch Sie, 
Herr Baron, für den das Herz nur noch ein Fleiſchklumpen 
ift. Meine Babet wird genefen, und in den Armen eines ein— 
fachen, fleißigen Mannes fröhlich aus ihren Eindifchen Träu— 
men erwachen. Daß auch Ihnen, Herr Baron, die gelehrte 
Steppe, mit allen Moofen, die d'rauf wachfen, ſtets genügen 
möge, das wünfche ich ohne Groll. Ich mache Ihnen Eeinen 
Vorwurf. Auch diefer legte Schritt geſchah ohne Babets 
Wiſſen. Jetzt eile ich auf die Poft. Wir find zu Fuße gekom— 
men. Der heutige Auftritt hat meine Tochter etwas ange- 
griffen, und, da wir Feine Stunde länger bleiben wollen, [o 
müffen wir fahren, bis fie ihre Kräfte wieder gefammelt 
bat. Nun Gottlob! an Gelde fehlt es mir nicht. Sie wiffen, 
der alte Hans Hummer war ſtets gewohnt, einen Nothpfen= 
nig in die Sparbüchſe zu legen. 

Per. Ich will nicht hoffen, daß Ihr meinetwegen die 
weite Sußreife unternommen ? 

Humm. Warum follt' ich's leugnen? ja, Yhretwegen, 
Herr Baron, oder vielmehr des Sünglings wegen, den wır 
unter Ihrem Namen in Würzburg gekannt. 

Per. Freilich bin ich feitdem zum Manne gereift. Die 
Zeiten find vorbei, wo ich die Lychnis calcedonica bren— 
nende Liebe nannte, wo Solanum Iycopersicum mir ein 
Liebesapfel, und Agapanthus umbellatus die Liebes: 
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blume mar. Doc bin ich auch weit entfernt, Eure fittfame 
Tochter mit der Valisneria spiralis zu vergleichen, die in 
Linnés zweiundzwanzigfte Klafle der dioecia monandria 
gehört, fih auf dem Waffer hin und her bewegt, und gleidh- 
fan den Geliebten fucht, hahaha! 

Humm, Pfui, Herr Baron! ich weiß genug, meine 
Tochter fol zu Ihrem Andenken das Eryngium foetidum in 
meinem Garten pflanzen. Sie wiffen, es gehört in Linnés 
fünfte Klaffe, Pentandria digynia, und heißt zu deutfh — 
ftinfende Mannstreue. (Ab) 


— — 


Vierte Scene. 
Peregrinus (allein). 

Bravo! Bravo! der Mann wird wißig aus lauter Ver- 
druß. Und warum ift er verdrießlich ?— Weil Minerva mehr 
gilt, als Baber. Ich habe fie geliebt, nun ja! der Süngling 
liebt ohne zu genießen, der Mann genießt ohne zu lieben; der 
Weiſe trennt ſich ganz von diefem Spielwerk der Sinne. — 
Heirathen muß ich leider! doch verkaufe ih dem Fräulein 
nur meinen Namen, und das Vergnügen meine Kenntniffe zu 
bewundern. 

Sieh' da, die Gefellfchaft nähert fih, um das Feuerwerk 
anzufhauen, oder vielmehr anzugaffen; denn ich wette, es ift 
feiner mit den gehörigen Vorkenntniffen ausgerüftet. 


Sünfte Scene 
Der Baron, Herr v. Strobm, Amalie, Herr 
9. NRinnfaal, der Schulmeifter mit der Schuljugend, 
Philipp un die übrigen Gäfte, Peregrinns. 
Strohm. Ei ei, junger Herr, Sie verlaffen die Ger 
ſellſchaft — 
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Hinnf. Sn der fih Ihre Braut befindet? 

Amal. DO fo weit find wir noch nicht. 

Bar. Seine eigene Schuld. 

Amal. Er muß mir zuvor die Hochzeitgebraͤuche aller 
Völker erzählen. 

Per. Da ſteh' ich zu Befehl. 

Amal. Das wird wenigſtens tauſend und eine Nacht 
hindurch währen, und darüber vergeſſen wir unſere eigene 
Hochzeit. 

Per. Es ift wahr, die Materie ift reichhaltig, und um 
der Geſellſchaft fogleih einen Vorgeſchmack davon zu 
geben — 

Bar, Peregrinus, halt’ das Maul! jegt wollen wir das 
Feuerwerk anfchauen. Ich bitte fich zu fegen. (Die Gefellfchaft 
nimmt Plaß, und ſchaut nach der Gegend, wo die Wiefe angeteutet 
worden.) 

Phil. Da fteigt fchon die erfte Rakete. 

Amal. Mir macht ein Feuerwerk viel Vergnügen. 

Strohm. Es ift auch wohl das einzige Vergnügen, wel⸗ 
ches wir der vermaledeiten Erfindung des Pulvers verdanken. 

Per. Sie glauben alfo, vor Erfindung des Pulvers 
habe e8 Eeine Freudenfeuer gegeben? da irren Sie. 

Amal. Diefe Nakete flieg vortrefflich. 

Per. Was waren denn die Lampterien der Griechen? 
wurde nicht dem Bacchus zu Ehren illuminirt? wurde nicht 
bei den Säcularfpielen der Römer drei Nächte hindurch illu= 
minirt? » 

Amal, Seh'n Sie, ſeh'n Sie den niedlichen Tempel, 
der plöglich in lauter Flammen fteht. 

Per. Und Paulus Aemilius nach der Eroberung von 
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Macedonien, welch ein herrliches Freudenfeuer zündete er 
felbft in Amphipolis an? 

Ninnf. Nichte, bemerkſt du wohl die verſchlungenen 
Namen? 

Amal. Stille, Onkelchen! der gelehrte Herr bemerkt 
fie nicht. 

er. Aber, meine Herren und Damen, wo gab es je— 
mals ein fchöneres und Eoftbareres Freudenfeuer, als das, 
welches Kaifer Hadrian auf dem trajanifchen Plage veran— 
ſtaltete? 

Rinnſ. (eiſe). Das P muß ja eben nicht Peregrinus be— 
deuten; es könnte ja auch Philipp heißen, was meinſt du? 

Per. Er warf nämlich alle Schuldverſchreibungen der 
Provinzen hinein, zwiſchen vierzig und fünfzig Millionen 
Thaler. 

Amal. (teife). Ich wäre den Taufch wohl zufrieden. 

Per. Selbſt unfere Zohannisfeuer find eines uralten, 
heidnifchen Urfprungs. 

Bar. Aber mußt du denn immer reden? 

Strohm. Wenn nur der Wind die Naketen jenem ein- 
zelnen Haufe nicht zu nahe treibt. So ein Strohdach geräth 
ſchnell in Brand. 

Phil. Zumal bei diefer Dürre. 

Amal. O ftören Sie mir die Freude nicht durch den Ge— 
danken an die Möglichkeit eines folchen Unglücs. Seh'n Sie 
doch die bunten Farben. 

Per. Im Farbenfeuer haben ed die Chinefen am weites 
ften gebracht; auch die Ruffen find Meifter darin. 

Amal. Und das herrliche Brillantfeuer! 

Per. Das wird durch Eifenfeile hervorgebracht, laͤßt ji 
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aber Faum einige Tage aufbewahren, weil der Salpeter die 
Eifenfeile zeritört. 

Bar. Ei fo ſchwatz' du und der Teufel! fiehft du denn 
nicht, daf Niemand auf dich hört? 

Amal. Ad mein Gott! eine brennende Hülfe fiel gerade 
auf jenes Strohdach ! 

Hinnf. Du haft Recht, Malchen. — Ich ſeh' auch ſchon 
Rauch aufiteigen. | 

Bar. Ich will nicht hoffen — 

Die Schuljugend. Es brennt! es brennt! 

Schulm. Wollt ihr die Mäuler halten! 

Strohm. Weiß Gott! die Flamme ſchlaͤgt aus dem 
Dache! 

Amal. O Rettung! Rettung! 

Phil. Ich eile. (Er rennt fort.) 

Bar. (ihm nachrufend). Nimm alle Bedienten mit dir! 

Rinnſ. Der brave Philipp! er fliegt gleichfam über die 
Wieſe. 

Amal. Wie ſchnell das Feuer um ſich greift — ach! das 
Haus ſteht ſchon in vollen Flammen! 

Bar. Und du, Peregrinus, du biſt noch hier? 

Per. Hätte der Feuerwerker meine Kenntniſſe beſeſſen, 
fo würde ein folches Unglück ihm nicht widerfahren fein; er 
würde gewußt haben, daß die Chinefen etwas Thon und 
Salz in den Leim!thun, mit dem fie ihre Hülfen machen, 
wodurch fie bewirken, daß diefe Hülfen ſich nicht entzünden, 
alfo auch Fein Strohdach in Brand ftecfen Eönnen, und, ich 
verfihere Sie, meine Herren, diefed Haus würde jegt nicht 
brennen, wenn der gute Mann den Pater Incarville gele: 
fen hätte, 
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Amal. Ach mein Gott! mich däucht, ich höre um Hilfe 
Freifchen ! 
(Die jungen männlichen Gäfte eilen fort.) 
Per. Alaun ift noch beffer ald Salz, weil er Eeine Feucdy- 
tigkeit an fich zieht, und gleichfalls unverbrennlich ift. 
Bar. (beſorgt). Wenn nur mein Philipp — 
Anal. (ängktih). Wie? Sie fürchten für ihn? 
Bar. Bei folhen Öelegenheiten pflegt er tollEühn zu fein. 
Per. Wenn man Schwefelgeift, Salmiak, Roßmarin 
und Zwiebelfaft zu gleichen Theilen mifcht, und den Körper 
fleißig damit einreibt, fo darf man fi ohne Gefahr in’s 
euer wagen. Gern hätte ih meinem Bruder diefe Kunft ge: 
lehrt, wenn er nur einen Augenblick hätte warten wollen. 
Bar. Sreilih, er hätte warten follen, bis Haus und 
Menfchen verbrannt wären. 
Strohm. Die Flamme greift immer weiter um fich. 
Amal. Ich vergehe vor Angft! 


Sehfle Scene 
Die Vorigen. Hans Hummer (von der andern Geite 
fommend). 

Humm. Barmherzigkeit! ich kann nicht weiter ! 

Bar, Wer ift der fremde Greis? 

Humm. (zu Peregrinus). O Herr Baron! retten Sie 
meine arme Babet, die Ihnen einft fo lieb gewefen ! 

Bar. Kennft du ihn! 

Per. Hans Hummer, ein braver Mann, Botanikus aus 
Würzburg. 

Bar. Doc nicht derfelbe, deffen Tochter — 

Per. Derfelbe. 
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Humm. (Hinfinfend). Krank und ſchwach, auf dem Bette 
liegend, verließ ich fie — nun ftebt das Haus in Flammen 
— und ich kann nicht weiter! 

Bar. Und du gelehrter Klog rührft Eeine Hand ? 

Per. Befter Vater, ein Bürger in Augsburg, Namens 
Greil, hat eine Mafchine erfunden, vermittelft deren mit 
wenigem Waffer eine Feuersbrunft ſchnell gedämpft werden 
kann. 

Bar. Geh' mir aus den Augen! 

Humm. O meine Babet! 

Bar. Seid ruhig, mein Freund. Ich hoffe, daß Eure 
Tochter ſchon gerettet iſt. Mein zweiter Sohn iſt hingefprun- 
gen; zwar nur ein ungelehrter Landmann, aber, wenn «3 
darauf ankommt, zu helfen, da ftecft er ein Dutzend ſolche 
Selehrte in den Sad. Erholt Euch! wo Eommt Ihr her? 
warum waret Ihr nicht bei Eurer Tochter? 

Humm. Ich ging nach dem Poſthaus — um Pferde zu 
beftellen — 

Per. Zum Feuerlöfhen brauht man Handſpritzen, 
Schlauchſpritzen, Schlangenfprigen, Feuereimer, Schöpf— 
eimer, Leitern, Hafen, Aexte, Stricke, naßgemachte 
Tücher — 

Bar. Schweig’, oder ich vergreife mich an bir! 

Amal. (u Summer). Hat Eure Tochter den jungen Herrn 
gekannt? 

Humm. Leider! 

Amal. Und nun gefprochen? 

Humm. Verkleidet hat fie ihn geprüft. 

Amal. Die Schaufpielerin —? 

Humm. Sie war es. 
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Amal. Die Ohnmächtige? 

Humm. Zhn rührte es nicht! — O mein Kind! mein 
betrogenes Kind! 

Bar. Ruhig, Alter! dad Feuer mindert fi. Bald wer- 
den wir hören — 

Humm. Gott! was werd’ ich hören — 

Per. Man wird wohl thun, fich einer gewiffen Komvo- 
fition zu bedienen, von der eine Tonne mehr Wirkung herr 
vorbringt, als fünfzig Tonnen gemeinen Waffers, nämlich 
Kreide, Alaun, Pottafche, Bleiafhe und Witriol, alled mis 
heißem Waffer zufammengerührt. Wenn wir dann die metal- 
lene Handfprige hätten, von der ein gewiffer Yeupold einen 
Traktat gefehrieben hat — 





Siebente Scene. 
Die Vorigen. Philipp. Babet. Die Gäſte. 

Bab. (fliegt in ihres Vaters Arme). 

Humm. Da ift fie! 

Phil. Gott fei Dank! ich habe einem Menfchen das Les 
ben gerettet! 

Humm. Meine Babet, ich habe dich wieder! 

Bab. Vater! ohne diefen edlen jungen Mann war es 
um mich gefcheh'n. Ich fhlummerte, und erwachte plöglich 
im diefften Rauche. Schon fhlugen die Flammen durch das 
Fenſter herein — der Schrecken hatte mich gelähmt — ich 
war dem Erfticfen nahe — da ſtürzte mein Engel dur Rauch 
und Slammen, ergriff mid — trug mich fort — 

Per. Der Tempelherr in Nathan dem Weifen — 

Humm. (u Philipp). O mein Herr! warum bin ich Fein 
Zürft, Eein König! warum Fann ich Ihnen nicht vergelten! _ 
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Phil. Guter Alter, weiß Gott mir ift vergolten! 

Bar. Braver Philipp! das will ich dir nicht vergeffen. 

Strohm. Reihen Sie mir die Hand, Herr Nachbar, 
daß ich fie herzlich drücke. 

Phil. (reicht ihm die Linke). 

Strohm. Warum die Linfe? die Rechte will ich haben. 

Phil. Cieife). Stille, Herr Nachbar! die Rechte hab’ ich 
mir verbrannt. 

Strohm. Wie? was? er hat feine rechte Hand ver: 
brannt! 

Amal. and Bab. Um Gptteswillen! 

Bar. Wie iſt's, mein Sohn? 

Phil. J nu, ed wird fo viel nicht zu bedeuten haben. Es 
ſchmerzt ein wenig. Die Freude hab’ ich doch immer zu wohl: 
feil erEauft. 

Per. Bruder, nimm Baumöl mit Bleiweiß vermifcht, 
oder Negenwürmer in Butter "gebraten, oder Kalk und 
Nußöl — 

Phil, Ich danke dir, Bruder, ich werde deinen Rath 
befolgen. 

Per. Du fiehft, ich weiß Rath für Alles. 

Amal. (vie Ieife mit ihrem Vater gefprochen, bittend). Darf ich ? 

Strohm. Ya, mein Kind, ich habe nichts dagegen. 

Amal. Herr von Buchhorn, können Sie auch mir die 
verbrannte Hand nicht reichen? 

Phil. Ihnen? wie könnt' ich das? 

Amal. Ich darf Ihnen fagen, daß die Hand, die einem 
Menfchen das Leben gerettet hat, mirTieb, fehr lieb geworden 
äft, und ich ftehe Ihnen nicht dafür, daß ich diefe Hand, fos 
bald fie geheilt fein wird, mir zum Geſchenke ausbitte. 
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Phil. (ſtreckt feine Linke aus). Amalie! verfteh’ ih Sie!? 

Amal. (ſchalkhaft). Mein, nicht die Linke. Trauungen an 
die linfe Hand find ungıltig. 

Phil, (fie mit der Linken umarmend). Amalie mein. 

Amal. Wenn es Ihrem Vater gleichviel gilt, durch wel: 
chen Sohn ich feine Tochter werde — 

Bar. Nicht gleichviel. Nur durch diefen. Sener bat fie 
nicht verdient. 

Per. Ei! 

Strohbm. Nehmt meinen Segen. 

Ninnſ. Slüc zu, liebe Nichte! 

Phil. Den Flammen bin ich entgangen, jeßt will die 
Freude mich erfticken! 

Humm. Nun ziehen wir frohlih heim, da Gott dem 
Netter deines Lebens vergolten hat! 

Bab. Ja, Vater, die genefene Tochter follt Ihr 
heimführen, und alle Eure Wünfche will ich erfüllen. 

Bar. (zu Beregrinus). Erwacht dein Herz noch nicht? willſt 
du fie ziehen laffen ? 

Bab. Herr Baron, ed wäre vergebens, wenn die Achtung 
erftirbt, fo erlifcht auch die Liebe. 

Bar. Das find nun die Früchte deines grenzenlofen Viel: 
wiſſens. 

Per. Bruder, weißt du auch, daß wir durch dieſe Bege— 
benheit in Feindſchaft mit einander gerathen können? 

Phil. Da ſei Gott für! ich werde dich ſtets lieben. 

Per. Kennſt du den Julius von Tarent von Leiſewitz? 
Klingers Zwillinge? Schillers Braut von Meſſina? Rara 
concordia fratrum ift ein altes Sprichwort. Wie hat Lafon⸗ 
taine jene Zabel des Aeſop überfegt? 
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Leur amitie fut courte autant qu’elle etoit rare, 
Le sang les avoit joint, l’inter&t les separe. 

Strohm. (u Rinnſaal). Nun ift die Klappermühle wie: 
der im Gange — fommen Sie, Herr Bruder. 

Ninnſ. Hol’ der Henker die lebendige EncyElopädie! 
(Beide ab.) 

Per. Auf den Brudertitel mußt du dich nicht verlaffen, 
der ift theils fehr gemein, theils gar oft gemißbraucht worden. 
Die erften Chriften nannteu fi Brüder, und doch gab es 
zwanzig Sekten unter ihnen, die ſich anfeindeten. Die römi- 
fhen Kaifer nannten die Statthalter in ihren Provinzen Brü- 
der, und ließen ihnen doch bisweilen die Köpfe abfehlagen. Die 
Könige nennen fich noch heut zu Tage Brüder, und brechen 
fi) die Hälfe. 

Bar. (Hummers und Babets Hand ergreifend). Laßt ihn fteh'n, 
und feid meine Gäfte. Morgen foll mein eigner Wagen euch 
beyuem heimführen. (Cr führt fie in’s Schloß, die Gäfte folgen.) 

Per. Es gibt Waffenbrüder, zum Beifpiel Glaucus und 
Diomedes beim Homer. In den Klöftern gibt ed Laienbrüder, 
in Hamburg Lügelbrüder, die Huffiten nannten ſich böh— 
mifche Brüder — 

Amal. Lad die Freimaurer haben einen frere terrible. 
(Zu Philipp.) Reichen Sie mir den Arm. Seine eig'ne Gefell: 
ſchaft ift ihm doch die liebfte. (Beide ab.) 

Per. Marc Aurel und Lucius Aurelius Verus wurden 
divi fratres genannt, und reichten auf Medaillen ficy die 
Hände. Die römifchen Kaifer nannten auch die Könige von 
Perfien Brüder! folches erhellt aus einem Briefe, den Con 
ftanz an Sapor gefchrieben, und Eufebius aufbehalten. Nach 
römifchen Rechten Fann ich dein Angeber nicht fein, wenn du 
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ein Kriminalverbredhen begeh'n follteft; das ift aber auch der 
einzige Vortheil, den ich dir ald Bruder zugeftehen muß, 
folglich rathe ich dir. — (Er wendet ſich und ecblickt nur noch ben 
Schulmeifter nebft der Schuljugend, die fich genähert haben.) Nun? 
wo find fie Alle geblieben ? 

Schulm. Ja, unfre Herzen ſchlagen — 

Ale. Bim Bam Bum! 

Der. Welcher Satan führt euch wieder her? 

Schulm. Unfere Lippen lallen — 

Alle, Piff Paff Puff! 

Her. Laßt mich zufrieden! 

Schulm. Erlauben Em. Gnaden, nun habe ich fie dref- 
firt. Da find Vivatfchreier — da find Blumenftreuer — da 
find Glockenlaͤuter — da find Artilleriften — Jungens, thut 
eure Schuldigkeit! 

Per. (will fih Iosreißen. Ein Theil ver Knaben umringt ihn, und 
fchreit ihm Vivat! in die Ohren. Er fchleudert fie rechts, und will links 
ab, da hält ein anderer Theil ihn auf mit Bim Bam Bum! Er fchleudert 
fie links, da wirft eine vritte Bartei ihm Blumen in’s Geficht, und endlich 
vertritt eine vierte ihm mit Piff Paff Buff ven Weg). Geht zu allen 
Zeufeln! (ruft er außer fi, und läuft davon; fammtliche Buben lär⸗ 
mend hinter ihm ber.) 

Schulm. Das 'ging vortrefflih. Der Herr Baron war 
ganz gerührt. (Er ſchwingt den Stab und folgt.) 

(Der Vorhang fANt.) 
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